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Vorrede. ' ^* 

« ■ 

'. . 1 - 

Ber Selbsfimord ist eine ErscheinnDg^ die niebt 

nnr für den Arzt, den Seelsorger und Gesetzgeber, 
sondern für feden Gebildeten und Menschenfreund 
von hoher Wichtigkeit ist. In dieser Ueberzeu7 
gung hielt ich im Jahre 1828 als Priyatdozent an 
der Universität Freiburg öffentliche Vorträge über 
denselben , und die Aufmerksamkeit und Theilnah- 
ne vAt welcher ein ans allen Facnitaten gemisch«* 
tes Auditorium diesen folgte» konnten mich in die- 
ser Ueberzeugung nur bestärken, ünd veranlassten 
mich, so den Selbstmord zum GegenstaDde meiner 
fortwährenden Aufmerksamkeit und memes sped- 
eilen Studiums zu machen. Auf diese Ait.ist ge- 
l^nwärtige Sdirift entstanden und daraus ergiebt 
aidi sBugleich ' auch ihre Tendenz und der Stand- 
punkt von welchem aus ich sie beurtheilt sehen 
inddite« Sie sollte nämlich se3m: eine geordnete 
Zusammenstellung und psychologische Erklärung 
der btsheiigen Etfidimngen über die Ursachen des 

Selbstmordes , ihre Art zu wirken und ihres Zu- 

sammenhange^ mit den mannigfaltigen Formen,^ 



unter welchen er sich Xussert, so weit alles dieses 

einerseits auch für den gebildeten Laiea interessant 
pnd verständlich ist, andererseits aber als wissen- 
schaftliche Grundlage der IJeilkijnstlerischen , ge- 

richtsr und polizeiärztlichen Praxis sowohl , als. des. 
Wirkens des Gesetzgebers und Seelsorgers dient. 
Parin liegt zunädl^ dis^ Entschuldigung des Er- 
scheineos dieses Buches nach so vielen andern, 

theik vprtrefllichenV über diesen Gegenstand , da die 
Arbeiten von Esquirol, Falret^: ileyfe)der 12; Yom 
Streng wissenschafllichen, §tandpqnkte aus gehal- 
ten, jene yon. Kiiiippeln • Qsiandc^, Bluniröder,^ 
Schlegel u. A* 4^ge§ea thelfe veraltet^ tfeeils la.i^p. 

YoU^tpdig §iH . / " " r ■ . ; - ' 
J)ff g^dopp^itp ^ weck Wein^ Schrift ßfete aber 
auch einige I|ico|ivetiienzen mit s^h^r^s inusptje;% 
den Laien manches ilmi nicht genau Bekannte unif- 
standlich^reröit^t),(nan€he& nich( ganz ^treng^ z^im 
Gegenstand Gehörige , aber dennoch zu s,einer 
lauterpng undEridärung Dienende mit aufgenommen 
'Werden, was dem Manne vom Fache bereits, 
lannt und geläuilg ist; ich that das let;itere,iw^ 
eher, als ich damit noeh eineq i^^eifaBzen Zwf^.^ 
erreichen hoffte, namlicli den, die neueren psychor 
logiscbep Erfahrupgen^überiiaupt «ehr dazu za n«j- 
eben 9 was sie immer seyn sollten , aber heutzutage 
nicht sinji — zum Gemeingute. aUer j(|reJbiIdpteq-. li^ 
mnsste deshalb das Ganze so g^Ijiiedleip. .werden,^ das^ 
es wo möglich eine ebenso inier^s^nte und die Auf- 

' merksamkeit feasclnd^»»l3 bejeb/^^ d^I<ec)^ity^j|bg»(?> 



Für den wiise&schaftlicheii Zweck aber dut^ 
llailientlieb ditf dfetti Liden entbckrliche Literatat 
liiid die NachweistiDg der Quellen« am welchen ich 
geschöpft luibe^ nicht fehlen. Aber diese tnuss aiiclv 

besonders aus der neueren Zeit, bei memem gegen- 
wärtigen Anfentbalte in einem kleinen Landstadt« 
eben , wo ich nur auf meine eigene Bibliothek nod 
^ioige Journale beschränkt bin, noth wendig man« 
g^lhafik seyn* besonders sind mir auf diese Art ge« 
wiss eine grosse Anzahl interessanter und des Mit«" 
thdboa Wertfaer Beispiele des Selbstmordes ans deii 
neuesten Zeit entgangen. Doch möchte bei dem 
girossen Aeichthume an solchen Erfahrungen über- 
haupt , und bei der ohnedies^ auch |et2t schon vieU 
leicht nur zu grossen Fülle meiner Schrift an Bei- 
spielen » jener Mangel nicht so gar gross seyn« Wohl 
aber hätte ich gerne, wenn es mir möglich gewe- 
sen wäre f die £r£ihrungen über die in Selbstmörder- 
leichen anfgefimdenen organischen Veränderungea 
vollständig zusammengestellt. Es wäre diess eine 
Arbeit von grossem Interesse« die ich gerne einehl 
in dazu geeigneteren Verhältnissen Lebenden em* 
pfehlen möchte* — 

Die gleiche Beschränktheit meiner literarischen 
Bulfiimittel nöthigte mich auch häufig meine Nach« 
liditen nicht aus der ersten Quelle, sondern aus der 
zweiten und dritten Hand« und dadurch wohl auch 
manchmal entstellt « zu entnehmen ; da ich aber Im« 
ne Citate abschreiben wollte « so habe ich in diesen 
. I^en überall auch nur meine nächste Quelle citierb 
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und vaxM es dem geiuftiere NadiweisHOgeii Verlaor 

genden überlassen, dort, die Angabei^.der urspciing:^ 
liehen Quellen - aufoumchaa. . 

* Wie weit es mir gelungen ist, durch gegen;? 

wärtiges Buch den mir vorgesetzten Zweck zu er- 
reichen , mögen nachsichtige Leser entscheiden; 
Von dieser Entscheidung wird es dann abhängen^ 
ob ihm ein zweiter praktischer Tlieil folgen wird.^ 
die moralische Würdigung, die arztliche Behandr 
lungf und gerichtsärztlicLe Lnteisucliung des Selbst- 
mordes» und die Yorkehrnngen von Seiten der Ge- 
setzgebung und Media^nalpolizei imr Verhütung und 
Bestrafung desselben enthaltend« 
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jjßinleitung. 



Begrifffibostimmung und Arten des 

« Selbstmordes« . v; 

... t 

Wer auch nur einmal, sich erhehend aus der dumpfsin- 
nigen Bescbräaküng aui das Allernächste^ den Blick hinaus- 
warf auf das unoidiich mannigfaltige und bemgte Leben 
in der Natur, oder> ai|f die langen Heifaen der Menschen' 
imd Volkergeschicbte, dem' wird «ich auf tavisend verschie- 
denen Wegen die Ucberzeugiing aufgedrungen haben, dals 
eine unendliche Weisheit und Fürsorge durch das All wal- 
tet, die gleich väterlich ü her ^das unsichtbare :6onnenstäub- 
dien wie über die Myriaden von Sonnenfffstemen; ^ich 
vber das, kaum aus dem Schlamnie zur Organisation imS 
zu selbstständigem Leben erweckte, Infusorium wie über 
den Menschen wacht, der sich den Herrn der Schöpfung 
nennt. 

Wie unendlich mannigfaltig die Zeit und Art des Da- 
8e)ms der verschiedenen Naturwesen sich' auch^ gestalte ^ 
80 haben doch alle da 9 miteinander gemein, dass sie 
werden, eine gewisse Zeit dauesn, und dann 
wieder zu Giuude gehen, um Stoff zif neuen 
Schöpfungen zu bieten. Das Unbelebte , Unorganische 
scheint durch längere Dauer entschädigt zu seyn fÜr die 
mindere Vollkommenheit seines Dascg^ns* Die Unüv^and- 
lungen gehen hier meist ao langisam und nnmerklicb vor' 

1 



sich 9 dass wir uns leicht durch den Schein yon Unver« 
ganglicbkeit täuschen lassen | weil unser Menscbenlebetty 
oder 'seU»st die iEifabrung der ganzen Vorzeit zu kurz ist 
zum Maaisstabe seiner Veränderungen, Aber dennoch 
sind es auch hier dieselben Mächte j die einst schufen und ' 
nun wieder zeistoren. Der Fels , der sich vor Jahrtausen- 
den niederschlug aus dem ürmeere nach den Gesetzen der 
chemischen Verwandtschaft^ den. wir so oft zum Bilde der 
Unyerg^glicbkeit wählen , ' dem wir Worte eingraben^ 
die wir der fernsten Zukunft zu überliefern gedenken: 
auch' er linterliegt allmählig anderen chemischen Vorgan-* 
gen; jeden Tag frisst die Verwitteruug — wenn auch mit 
unendlich langsamem Zahne — tiefer ein; endlich stürzen 
Berge in Trümmer^ Fidnetea. zersplittern und Fixstemd 
löschen aus, ^ - 

Iiffi Sefeidie ät» otgänischen Lebend, wo das EinzeW 
wisaetl 'sich mdur losgeriasen' bat vom allgemeinen Erden«* 
leben j zum gesonderten selbstthätigen Daseyn, unterliegt es 
desto schneller im Kampfe gegen jene allgenieine Natur- 
krafte^ detea Wirkung es sich nur theiiwieise zu entziehen' 
vermochte. ■ • 

Die.Pflanzeni noch weniger indiTidnälisiert^ noch fest«« 
gewadisett an den Mütterboden ^ erfreuen sich auch theil«- 

weise einer längeren Lebensdauer. Jahrhunderte vermö- 
gen kaum eine Veränderung hervorziil)ringen in den Na- 
menszügen ^ die man in die Rinde der riesenmassigen 
Adansonie grub die Eiche, trotzt Jahrtausende den 
Blitzen I die sie mit ihren dürren Spitzen herausfordert^ 
und Jahrtausende hindurch weben die ungeheueren Schling** 
pflanzen in den Urwäldern Amerikas Ihr« undurchdring«> 
liehen Netze yon Baum zu Bauin* 



l) Adanson fand Iiaum mannidicle Stämme des Affenbrod- 
baumes (Adansonia digltata), die 3oo Jahr aUe Inschriften 
trugen , deren ^Buchstaben noch nicht verNvachscn waren } 
oiest IKsst auf eine mehr ah tautendjihrige Lebensdauer 
dieses Riesen unter den BSumen acUiessen. 



t 
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^ 'Int- Hidoi^PQkbtf ifeij^ft Mch' mit dcv VoMpoumwIidll 

der Organisation auch die Zahl der schädlichen EinQüsse^ 
die das Daseju gefährden, und die Etiiptanglidiiceit fiir 
ihre Einwirkung — iaibßs mit der Geiahr aucab dieHiCtoi 
zur Gegenwehr. I ' 

Nefaea der I«beiiikisft, die dos Ebwelwotan «n^Arba^* 
loi aacbt iit 'derlsleleniWeciiselwirkting'm^^ den Teralige- 
meineDden^ aufläsenden Einflüssen des teliurischen und» 
Itosmischen Lehensj* nehen der Heilkraft der Natur, weirfe 
auf die mannigialtigste Weise das^Gleicbgewicbt wiedtti^ 
hemutellen sucht^ wenoi'es Ja jefiitni Kampfe verlorei^ gs- 
gangco^); neben dieseoi schon bn JRflameiileben tbatigiii| 
Riaftfltt.lekilwickda skli hier noch dSer^nMUinigfaitigstM 
Mittel und Werkzeuge zur Erwerbeb^', F^hallungv i^üß« 
bewahrung und Kinnabmc der Nahrungsmittel, zumScl^utzi 
gegen die nachtbeiligeh ^Einwirkungen d^r Jahreszeit tind 
Witterang, zur Tätiacbuiigi Fbwfat «adiGi^enwehr, wd 
Gefabii' dcofat, . und 'msleU 4ie«br.«rst' Wertb^tiii|| 
Bnuebbdfkelt glebt 4cr bestibdi^eiiriibh, »ch *dleset 
IBÜel ZOT EibaHarig des eigenen Lebemy und -fenes 'lieiii 
Nachkommen zu bedicucD. Dieser Seib5terlialtung<itrieb 
bildet ein äusserst wichtiges Attribut des thieriscben T.e^' 
bens,'iind die Natur ist unendlich reich an Miiteln zur 
Enreicbwig dieses Zweckes. Das-gjas» lieben und ^rei- 
ben der Tbiere ist nur migdan sden Ansfalteb ^Slfae 
Erhaltung des IndividuumSi nnd Jenen^ znr 'Erkältung der 
Gattung getheilt. ; • i ' ' \ 

Nur der Mensch hat sich mit dem LosreIs5?en von 
den lianden^ an denen die Natur ihre treueren Kinder so 
mmitteibar zu ihren Zwecken leitet •«• 'mit dem Auf«» 
sdiwnnga zur Eähi^ett der SelbstbcstknlQiing nnd monn 

■ ■ ■! r I III ■ - ■ ' 

%) Ich werde nicht nöthig heben $ mich hier gegen die Mlsi« 
deutung eu verwabrca» ato wenn ich Lebeatliraft und HeSL 
kraft der Natur» die wesentlich jEfi«aes^t und nur naeh 
den Umständen Yeraebiedene Aeuiiecuiigen deraelbea'Krift 
sind 9 Cor irsrscbledeDe und getrennte Kräfte antihe^- 

.1» 
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fischen FMb^ ^ tmdr das VomkAt erwoArnj rnU eig- 
ner Hand und freiem "Willen sein Leben zu zerstören: 
mit der Vernunft und der Freiheit kam auch 

■ 

der Selbstmord'in die Schöpfung. ^ 
Man hat zwar auch von einzelnen Thieren Handlun« 
gen' beobachtet^ die dem Selbstmorde ähnlich vsind; bei 
genauerer Beleuchtung werden n6h Wi>fal alle üieils auf 
eine andere Weise genügend erklären lassen^ theils aus 
eijier nicht ganz lautern Ouclle entsprungen beweisen» 
£in Paar Beispiele wecden dieses zeigen: 
. ^>;4 Der Skorpion soll.^ Inach mehrfachen achtungswer* 
fhmi 'Zeugnissen .wiMvenii man ihn mit einem Kreise yoB 
hrcsnneDden.Korpehi .umgibt ^ aos dem kein Kntrihnea 
idoglich ist, deA Giftstachel endlich gegen den eigenen 
Körper richten imd so sich tödten. Aber die Unter- 
suchungen von Fr. A. Wagner beweisen, daCi das 
W Gilt der Otieri nicht einmal auf die Thiere gleicher ^Art 
gUtige Wirkungen habe, und es lässl sich aimefainen^ dass 
«8 sidi mit aU^ thierisdien Güte auf analog Welshver-^ 
halte, der Skorpion' also sich nicht mit dem eisboen Gifta 
todten könne. Ks isl also wohl nur unwiilkiihrliche Tudes- 
zuckung, was seinen muskelreichen Giftstachel in diese 
Richtung lurümmt. 

-i tVon dem Uama, einem Tbiore aus dem Schaafge^ 
«fechte, das siäh «.besonders durdi Geduld auszetcfanety 
emhU Bingley f), dass- es durch' Stessen des Kopfes 

gegen den Boden sich zu todten suche, sobald es von sei* - 
^ »eui Führer durch zu lange Tagemärsche oder übermässige 
Belastung misshandelt werde* Aber der Verfasser, der 
überhaupt bei der Wahl seines Stofies nicht überaU mit 
stfengier Kritik zu Werke gegangen zu seyn ischeinl^ spricht 
gerade an dieser Stelle so unbestimmti und ohne irgend 



3) Beobachtungen über Lebensart und Biss der gemeinen Ot- 
ter (Coluber Beraa) in llufld. Jourd. M£rs 1S29. S* Iii ff. 

4) Tkierteclenkuiide» a* d. EngU v* Bergk« . Leip«. 1805* 
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eisen Gewäjini^^nn. mti^AMj das» feine ^ an sicb um- 

wahrscheinliche, Behauptung keinen grqssen Glauben ver- 
dient^). Die bisherigen Beispiele betreiFen ganze Thiers 
gescfaiechter } ein Gleiches gilt auch von den iblgendea 
TOD Handlungen einzelner Thiers entoommenen : 

Oslander erwähnt eines kn fiannovrischen Magaihi 
Tom J. 1808 mil|;^eiliea FaUeä von einem Hundt» , der 

nachdem er im Schlafe überfahren und dadurch des 
Gebrauches seiner Hinterbeine beraubt worden war, sich 
an einen Fluss schleppte, mitl, nachdem er viel Wasser 
getrunken hatle, sich durch tiefes Untertauchen ersäufte« 
Offenbar 'war. es hier der Durst, nnd das Verlangen, sfch 
üi der Küble des Wassers Linderung der Hitze des Wund^ 
fiebers zu Terscbafien, nnd nicht die Absicht sich sn todtCD^ 
was den Hund an und in den Fhiss trieb. — 

Eine ähnliche Geschichte wurde neuerlich in einem 
teutschen Journale von dem halb todtgequalten Pferde 
eines englischen Kohiaifübrers eraablt, welches, als es von 
seinemf Herrn ausgespannt, und zum Weiden freigelassen 
wurde, langsam nnd ,,niederges«hlagen^' atif den 
Fluss zugiengj, sich liiuciulügle und starb. — Wenn diese 
Geschichte nicht unter die Journalmährchen gehört, so 
würde ihr die gleifibe Deutung wie der vorigen gegeben 
werden müssen. 



5) Ich habe seitdem die gleiche Behaapmiig auch in Rayniil 
histoire des etabtisscmeni et du commerce des Europccns , 

, daos Ici deax Indes (Gcneve 1795 ff* U* Tom. VII. p. 249) 
gefunden und bei Raynard Voyage de Lapponie (Oevret 
T. V. Paris ]8oi. iS. pg. 166) gelesen, dass sich der Lern* 
ming (Marmota Lemmos Blumb.) bei eintretender Hungort- 
noth selber erhänge oder ersäufe. Beyde Erzählungen« von 
denen die ersterc viislloicht die Quelle von Bingley gewesen» 
verdienen, da sie nicht von Natui*forscJiern herrühreiiy noch 
weniger Glauben als dieser« ... 

6) Ueber den Selbstmord. Hannover l8l3« S. 127: 

7) M ieiicr Zeitschrift fiir Kunst, LilerstaMT und JIofbBf Xloti* 

% 

4 

9 

K 
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T Sc^henkittf*,. etu* ebcinaliger roreoor- yoa Jena, 
^mhlt *)y dass er da» Skelett eines Aflea besitze, der, 

nachdem er ein stark gcwiirzles Backwerk genossen hatte, 
wütbend geworden, und sich stranguh'rt habe. Auch diese 
Erzählung ist zu unbestimrait, als dass sie etwas beweisen 
k&nnte. Vielleicbt jbat ein instinktartij^es Bemühen , sich 
•inen Scbmetz in der Kehle zu erleichtern, oder dieNach^ 
ahmung einer roensefalichen Handlung 6ßa Affisn auf eine 
dem Erhangen abnh'cbe Art gt-todtct. 

Die von Plinius ^) iiiifgethejite Geschichte eines 
Adlers^ der sieb an ein Mädchen , das ibn aufgefuttert 
liatte, so sehr gewohnte^ dass. er, als sie starb, auf den 
^Scheiterhaufen flog und mit ihrer Leiche^ sich verbrenneo 
.Uess^ gchott wahrscheiBlich unter die Mähithen, die wir 
in diesem Schriftsteller in grosser Men^e finden; aber auch 
■angenommen, dass sie wahr sey, kann sie nur so gedeu- 
tet werden, dass der Adler sich der geUebteu Leiche auch 
noch auf dem Scheiterhaufen genähert und dort zufällig 
aeinen Tod in den Flammen gefunden liaf» ^ 

* Ebensowenig verdient es Selbstmord su heissen, wenn 
der treue Gefährte des Menschen, der Hund, sich auf das 
Grab seines Herren legt, und dort — alle Nahrung ver- 
schmähend, ei)dücb stirbt, oder wenn die Biene in der 
Wunde, die sie zu ihrer Vertheidigung stach, ihren Sta^ 
cbel zurücklässt und stirbt; wenn das Weibchen, in der 
Vertheidigung der Jungen gegen den stärkeren Feind eher 
das Leben eidbösst, als sich ohne sie durch die Flucht 
rettet: Ueberall fehlt hier zum Selbstmorde ein unerläss- 
liches Moment: die Gewissheit, dass durch jene 
Handlungen der Tod herbeigeführt werde, und 
die bewusste Absicht, ihn herbeizuführen. 

'Auch beim Menschen muss man ähnliche Fälle zu- 
falliger Selbsttodung vom absichtlichen Selbst« 



, 8) In semei* Sclirift: Scbola partium hoinani eorporlt t* 
1664. Vcr^K Ottander a. a* Ok 8* IS9« 
^) Uiüer« aatur* Iiib* lL*e* 52 ' * ' 
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morde ebenso untersclielden , wie der Jurist TodtUDg 
und Mord^ Culpa uud Dolus unterscheidet. 

Niemand wird den einen Selbt^Qrder nennen wollen^ 
der in irgend eiper Gefahr ^ aiich wenn er sie sich selbst 
g^hafien hat — wider seinöi Wüien umkömmt ; wenn 
s. Bt der Gemsjäger auf seioeta gefabtirollen Streifzügen 
Ton Lauwinen bedeckt oder von gähnenden Eisspalten 
verschlungen wird, aus welchen vielleicht erst nach Jahr- 
hunderten eine mildere Sonne seinen Leichnam wieder zu 
Tage fordert; wenn der Trunkeobold^ des süssen Weines 
ToU| btpeintaiimelt in den Strom ^ an dem sm krummer 
Weg ifaii ▼orbeitUhrt, und so seiueti Tod findet Sm ver- 
haßten Elemente, oder selbst wenn der Strassenräober , 
der Pirat das Leben einbiisst Im selbstherbelgefülirten un- 
rechtmässigen Kampfe. Immer ist hier der Tod ein un- 
willkommenes Uebel, zwar herbeigeführt durch ihr Thun| | 
aber nicht freiwillig herbeigeführt und nicht ttnUbWeislich 
notbwepdig daraus ^tsprlngend. Ebeiysb verhält sidi*a 
^uch mit dem Duellatoteu. Man hat Vielfaltig dto , der 
im Zweikampfe sein Leben nui's Spiel setzte oder wM'rklich 
verlor, mit dem Seibstriibrder in eine Reihe gestellt, alier 
selbst in jenen ^Zweikämpfen, wo durch , die Wahl der 
Waffisn oder andere Bestimmpngen nothwendijg auf der 
^elnen oder andbrn Seite ein tödtlit^er ^Ausgäng evfolgjba 
Uiuss, bleibt ja jedem Kämpför ' utomer ' die Möglichkeit 
und Hülliiung, dass er der Sieger sey, und das Bestreben 
es zu sejn. Nur jene Zweikämpfe der Japanesen machen 
davon eine Ausnahme^ deren Eigentbümlichkeit darin be- 
stehty dass Beleidigter imd Beleidiger miteinander wM*^ 
eifern , wer sich zuerst den ^uqh au^Khiitae ■ Abw 



lo) ««Zwei Edellenle stieHen i^ast auf .der .Treppe. des lutt#er« 
«,lich^n Palfast^s mit den Säbels aaeioandep« Die Fol|;e 
yidavon war auf der Stelle eine'Ausforderaiiig, die so tchnell 
' y^aogeoommen all ausgeföbrt* wurde;' iadeili der Hiasuf^' 

. ^ygdMde, der aiae Speise an die Italsertielie Tafel au brin« 
9,gea liatte» eilte» sie abaaseiMli^ wwo «üglieh peeb den 



V 



4 

Digitized by Google 



9 ■ 

■ 

i^8l hkr ist der Sdbi(y|iord niclit gam freiwillig , {ödem 
durch .Ehrgefühl ^ nad Nationabbte «aie Art inpraBgcbm - 

Zwanges obwaltet. 

Noch eiitleiüter von den düstem Reihen der Selbst^ 
fuorder stehen jene^ die zu einetu edlen Zwecke ihr Le« 
hen auis Spiel se^tep« . $o z. B. der edle Herzog Leo^ 
pol4 yqa Braunsohw^g», der Im. Bemühen, mige Un* 
gliickliclie .you dem Ertrinken * z|i reften, selber den Tod 
in den Wellen fand: so Hunderte^ die in ahntichem Ret- 
tUDgseifer ihr Leben einbiiss|en, und deren Namen viel- 
■leicbt nur dax um nicht so oft wie jener Erlauchte genannt 
'Wird, weil Opfern und Entsagen auf den tiefem Stufen 
der btirgerlicben Gesellsdiafl weniger selten ist, aia auf 
d0p fiopbsten: so auch dfr Qetd, des. .Schlachtfeldes, auf 
Ufelcber militärischen Bangstufie er auch stehe, und ob 
er iür Weib und Kind uud llccrd , für Fürst und Vater- 
land kämpfe, oder für den Frenidlin<;, detn er Arm und 
Muth verkauft; so der Arzt, der während verheerender 
Seuchen, nicht achtend der eigenen [Gefahr, ratlos toq 
Bett' ' ZU B^tte eUt, ^ und a^ da noch Ltndernqg und 
Hülfe bringt, wo die n»;hsten Angehörigen , in feiger 
Selbstsucht nur auf eigne Rettung bedacht, den Kranken 
seinem eigenen Schicksale überlassen; so überhaupt jeder, 
der vor der Geiahr nicht zurückheht, in welche Edel- 
muth , Menschenlifbo iij?d ;tBeii(B Berpjfierfüilung oft iiibüen 

können! -r i ^ . . 

alldem Fälleo sind die Sdiädlichkeiten selbst von. 

der Art, dass sie nothwendig den Tod nach sich ziehen 

müs^n, und dennoch fehlt die Absicht des Sterbens, 

und also ein wesentliches Prädikat des Selbstmords. — , 

Der Wahnsinnige, der in unbewusster blinder Wuth an 

den Wänden seiner Zelle sich den Kopf zerschlägt, der 

Fieb«rkfahke, der, von ^iihender Hitze imd unldschbarem 

Durste gefoltert, im Delirium dem Fhisse zueilt, und den* 



„Asdiern« in der Ehre, sich den Baiieh e«finueUitMii» so- 
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Tod Sodet wo «'KSUcoig mbto, der NadHwaodbr, der / 
mm £eil8ter bolaiiMtiirzt, wo er mr Thüre hinaus wollte^ 

der wabnwil/iige Religionsscbwarmer, der sich todtliche 
Wunden beibringt , um den Ungläubigen eben dadurch ' 
dass diese ihn uicbt toden , seine geträumte göttliche Sen-' 
dupg zu lieweiseo ' , der Melancbpluohe, welcher Hungers / 
Sfirbt) weil er alle Speisen yergiftel hält oder weil «r 
glaubt die Ehre verbiete ihm, zu ess^n u. gl. haben ^ 
-alle nicht die Absicht sich zu ermorden, keiner von ihnen 
will den Tod, und keiner von ihnen iiann also ein^'elhst- 
uörder genannt werden« 

' ^eben diesen positiven Gefährdungen des Lebens giebt 
es auch noch andere n^ätive, die ebenfalls nicht viket^ 
gangen werden dürien« Unser Leben erbSlt sich nur in 
einem fortwährenden Kampfe mit der Aussenwelt, es ist 
stets umgeben von tausend Gefahren, denen es endlich 
immer unterliegen nauss^ denen es aber um so schneller 
unterliegt, wenn wir es nicht schützen und unterstü- 
tzen in ' diesem Ka.mpfi»t Die Arzneykonde lehrt die 
Kunst, durch Massigkeit im Genu^ wie in den An- 
strengungen und die Beobachtung gewisser Vorsichtsmaass« 
regeln die Dauer des Lebens zu verlängern^ die ^ciiwan- 



II) JUarisaretiha Peter, ' die Hei4lin der WildeiMpqeber GraaeU 
tzenea« hatte ihren, Genossen verkündet , wenn sie sie ermor- 
de'tea würde sie am dritten Tage wieder auferstehen* 

lä) Ein Priester befand sich gerade in einer grossen heiteren 
Gesellschaft bei Tische« als er einen Brief erhielt* Beim 
hastigen Eröffnen fiel das Siegel desselben anf den Teller» 
und ward nachher Rnfailig mit den Speisen himmterge- 
•chluckt* Einer der GIste » der es bemerktet sagte seberaend 
CS werde ihm den Magen ansiegeln. ' Der Priester ward von 
dieser Idee so eingenommen, dass er nach einigen Tagen 
gana melancholisch ward, und keine Nahrungamittel mehr 

' nehmen wollte 9,weil doch nichts mehr durch seine 
GedSrme durchkemmen könne« *^ Nach einigen Ta« 

' gen starb er Eongcri (Fair et de Thjpoeliendrie «t du 

. Suieide« Fem ms pg* I4i«>. ^ 
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Imnde Gmiiclbelt wfeto iMMoildBen, mi Ae KmiUi^« 

teil in ihrem Laufe zu hemmen. Aber die Genüsse sind 
oft so lockeodj die AnstrengUDgen so belohnend, die Vor- 
sichtsmassregela so unbequem, und die Heilmittel der 
Aente so kostbar und so übel schmeckend! Wer hat Im« 
mer festen Willen und Selbstrerlangnung genug, um 
nicht manchmal über die Lockungen des Augenblickes 
den in der Ferne dräuenden Tod zu vergessen ? ura sich 
bei Allem, was er thut und nicht tbut, immer erst ta {ta^ 
gen: wird dadurch deine Gesundheit nicht untergraben, dein 
Leben nicht abgekürzt werden? — Man wird kaum einea 
Menschen finden, der si<jfa darin nicht» am Schulden kom* 
men lassen, der nicht durch i^eine Lebensart seinen Tod 
früher herbeigeführt als er nach dem natürlichen Kräfte- 
maass seiner Organisation erfolgt wäre. — Der Wüstling 
der in viehischer Befriedigung des Geschlechtstriebes dio 
edelsten Säfb und. Kräfte yergeudet, der Trunkenbold, 
der im übermässigen Genüsse geistiger Getränke Körper 
und Geist ertränkt, der Spieler der, gefoltert von den 
heftigsten I-«idenschallen , seine Nächte am grünen Tische 
yerwacbt, der Gourmand^ der sich mit den Kunst- 
stücken der Küche langsam yergiflet oder aber der 
Unbesonnene, der aus Sparsamkeit od^ zu grossem Ver- 
trauen auf die Naturhülfe in Krankheiten den nothigen 
Arzneigebrauch versäumt, aus Ungeduld den Vorschrillea 
des Arztes nicht 1^'olge leistet , die übel schmeckende Arz- 
nei zum Fenster hinaus wlrft^ der rettenden Operation aus 
Furcht vor dem Schmerze sich nicht unterziehen will — 
oder endlich der Künstler der in fortwährender zerstoroi-i 
der Spannung seiner Phantasie mit einer inneren Welt 
verkehrt, der Gelehrte, der in übermässiger Anstrengung 
der Denkkrafl in Nachtwachen und stetem Stillsitzen seine 
Kräfte opfert , der Handwerker > der , um liir |sich und 
seine Familie den nothigen Lebensunterhalt zn crvrer- 
ben, oft bei schlechter Nahrung über selae Knifte arbei« 
tet, oder den die Art seines Gewerbes gewissen schäd- 
lichen Einflüssen dussetzt| alle diese iuUei:pabcA iiu:e Go- 



II 

Simdbelt, und zerstören ihr Leben nur langsamer als 

diess durch Gift und Dolch , durch Strick und Wellen 
geschehen würde ; und dennoch unterscheiden sie sich weit 
Tom efgentiidiiBn Selbstmörder. 

Dass es -aber nteht die grössere oder geringere Schnell 
ligkmt derTudesärt ist, welche diesen Unterschied begrün- 
det, beweiijeii jene Fälle, wo wirklich solche Diatfehler 
zur absichtlichen Selbsttbduug atigewendet wurden, und 
die uubezweifeit dem wirklichen Selbstmorde beigezählt 
werden müssen« Ich brauche blos an den Infant von 
Spanien Don Karlos zu erinnern, der uns dnrdh Schillers 
Muse noch "bäfaer gerubkt nnd interessanter geworden ist 
als durch sein irauriges Geschick. ISachdem ihn der Arg- 
wohn seines meuscheafeind liehen Vaters und seine eigene 
ungezügelte^ Leidenschaftlichkeit ins Gefangniss gebracht 
hatten, wo man aber noch Rücksicht genug für den Kö» 
nigssohn hatte ^ um ihm jeden Wunsch, nur nicht dio 
Fixiheit, zu gewähren, fieng er an sich allen erdenklichen 
Alisschweifungen zu überlassen, sich gegen alle Gesetze 
der Diätetik zu versündigen, und erreichte auf diesem 
Wege auch bald seine Absicht, emem hotlnungsiosen 
Leben ein Ende zu machen. Idi werde später, wo von 
den einzelnen Todesarten der Selbstmörder die Rede 
seyn wird, mehrere ähnliche Beispiele langsamer — • aber 
absichtlicher — Seibsttodung anfuhren , denen man um so 
weniger den Namen des Selbstmordes absprechen wird, 
da sich von der blitzschnellen Tödtung durch augenblick-> 
lieh wirkende Gifte oder 'Schiessgewehre , bis zuf jenen 
langsamen Verkürzungen des Lebens leicht eine unnnter^ 
brochene Stufenreihe dar gr'ossern oder geriugtrn Schnel- 
Jigjieit des Sterbens aulstellen Hesse, in der es unmöglich 
wäre irgend eine scharfe Unterscheidungslinie zu ziehen; 

Allein so wie es gewisse Fälle von Todtung Anderer 
giebt, die man'— ^ ungeachtet ihrer Absichtlicbkeit-^* nicht 
geiii mit dem Namen des Mordes belegt, wie 2* B, die 
in den Formen des Gesetzes vor sich gehende Hinrichtung 
eines Yerbiechers^ die X(>dtung des Angcdi^endea in den 



FaUcn der äassenteD NoAwofar, und da^ Schlackten der 
Feinde im Kriege: so gibt es.aodi eiiie Brihe.voD. Fallen 
absichtlicher SelbsttödtUDg, die man niolit gerne mit dei|i 

Kamen des Seil stiuordes belegen mag, einem Namen, 
der um der uuedleu Gründe, aus deuen er gewöhnlich 
vollzogen wird, und der entehrenden Strafen willen, mit 
weichem viele Geseta^er ihn belegen, stets etwas Veiv 
letaendes nnd Schreckendes an sich liat* Es sind dieses 
jene Fälle, wo das Leben niciit hingeworfen wird, wie 
eine Bürde, deren mau überdrüssig geworden ist, oder 
unter deren Last man erliegt, sondern hingegeben in hoher 
Begeisterung als Opfer zur Erreichung höherer Zwecke» 

Hier steht oben an der erhabene göttliche Stifter nn^ 
eerer Religion, der — nach den Worten des Apostels — 
sich selbst für uns gegeben bat^ au( dass er uns eriuseie 
von aller Ungerechtigkeit 

Aber wenn wir auch das Göttliche nicht herabziehen 
wollen und seine Handlungen mit demselben Maassstabe 
messen wie das Treiben der gewohnlichen Menschen, so 
finden wir auch unter diesen Beispiele genug von ^len 
die sich hingeopfert haben iür Glauben und Vaterlaudj 
Freund und Weib und Kind. 

Die Gescliichte der ersten Jahrhunderte der christ- 
lichen Kirche ist reidi an Beispielen freudiger Hinopfi^i> 
rung für Glauben und üeberzeugnng, und die Geschichle - 
fast aller Völker bietet Beispiele von Aufopferung zum 
.Wolil des Valerlands. • ♦ 

Lycurg tudete sich um seinen Gesetzen in Sparta 
ewige Gültigkeit zu verschaffen ^ und Leonidas mit seinen 
300, gebildet durch jene Gesetze, kämpften in den Ter- 
mopjlen gegen die ungeheure Uebermacht der Perser ^ 
nnd starben, „treu den Gesetzen des Vaterlands.** 
Küdrus suchte im Sklavenkleide den Tod an den das 
Orakel den Sieg seines Volkes geknüpft hatte. Curtius 
stürtzte sich in den gif^qualmenden, Abgrund^ und Regulue 



13) Pauli Brief an Titus Cap, II. v, I4> 
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gieng BeJMSSg zinfudc hk GtfaDgeiuchaft tmd dein 

qualvollsten Tod entgegen, zttm Heile Roms, und Arnold 
von Winkelried hahute mit seiner Brust seinem Volke 
den Weg durch die dkhtgesclilosseiien Reihen der Fein- 
de. ^ Bei einem Ang^itfe des Insurgentenchefs Torret 
afrf eiMn von den Span enr besetzten Punkt, das Gampo 
d<d GfSloim April 18}l,war eis kleines Feldstück, des-^ 
sen -AwwcMüng von i^esentlichem Nutzen gewesen wäre, 
iinbrai-iclibar, weil ihm die Lavette fehlte. Ein Soldat 
eibüt sich^ dieselbe zu ersetzen, IiKlcin er sich zusammen- 
kauerte , und das Geschütz aui' seinem Rücken abfeuera 
Hess. Druck und ErscfaütteruDg v^aren so heftig, dass er 
vmcihied ' nadidem er kaom gehört^ dass der Schussy 
der ..Am das Xd)en kostete| sdne erwunsclit» Wirkung 
gcdian ^*)* ' •• ' ' ' ' 

Auch um minder grosser und folgenreicher Zwecke 
willen ^ist der Heldentod gross und ehrwürdig, vielleicht 
nur um so mehr weil er nickt auf historischen Nachruhm . 
zu hoHen na|; 

Der Heiduqke des König Stanislans von Polen fieng 
mit dem eignen Leibe die Säbelhiebe anf, die seinem 
Herren galten, und Tcxeira der Kammerdiener Joseph L 
von Fortu^al, verbarg diesen im Grunde des Wagens 
und deckte ihn mit dem eignen Leibe gegen die Kugeln 
der rebellischeil Bandeii des Herzogs ton Aveira und 
Marquis Yoti Tavora. Isabrila Dovalos^' die Karomerfratt 
einer edlen Matrone ans dem Hause der Guzman sprang 
zu ihrer, von Peter dem Graujiaraen zum Flauimentode 
Verurtheilieu , Ge])ieterin auf den Holzstoss als ein Wind- 
stoß die edifi. Frau vor den Augen der gatlenden Mengo 
ZQ enthibssen drohte , umfasste ihre Knie um dadurch dio 
fiatteniden Gewänder festzuhalten^ und starb mit ihr 



14) Ausland Ho« 214 t.^J. 1828 «o». D. Pablo de Mendi- 
^bil Heinmea bittorico de la revolution Mejieana Load» 

1828. p. '47. ; 

' 15) Lang« WeU- und WundevsagaBia Mp^iSia. pS* 



Die imlir Tibeffas Uiitiger Hei;»^^ 

urtbeilten kamen som Thefl mit- eigner Hand ^dm flenkec 
zuvor um ihre Güter ihrer Familie zu ei bähen; das Glei- 
che wiederholte sich währeiui Scbieckenstagea des 
franzosischen Revolution. , . ' 

Ich würde nicht fertig werden } wepui ich aUedk. Be»» 
spiele edler Selbstaufopferung anftäblen woHte, idi« uns 
die Geschichte aller Zeiten überliefert .hat, und die jeder 
Tag wiederholt. Jeder in dessen Brust noch ein Funke 
Yon Menschen Werth g^n)mt| wird ihrer mit stolzer Freude 
gedenken " wd mir veraeihen , wenn j«h hier, weitttofi* 
ger geworden, «b es gerad(( l^ojthig gewesen ^ärä» 

Wenn wir nun alle die bistier angeführten Arteft tm^ 
terscheidcii vom eigentlichen Selbstmorde, so bleibeü, als 
nächste Veranlcissimgen zu diesem noch vier verschiedene 
Stimmungen und Bicl^tung^ des Geistes Gfiiaüthes 
übrig. Es sind:; . i • > . 

1. Leben s ü b er d r 11 SS. ' ' 

% Un widerstehlic Ii eBegierde sich zu todten. 
3» Schneller Entschiuss hei einer zufälligea 
Veranlassung» 
. 4. Irrige Begriffe.und Ansichten« 

.Wir müssen jede derselben besonders betrachten« 

1« Lebens überdruss« v 

Um die Zeit der Gtschlechlsentwickelling empfinden 
junge I«eute meistens einen eigeuthücdicben Hang zur 
Schwmnntbj nnd.eine Geringschätzung des lAbetss* Der 
Jüngling — der ohnedless in dieser Lebensperioda jö gern 

zum Dichter wird — gelallt sich besonders in der Elegie 
und dem Trauerspiele; er flieht den Umgang mit Menschen 
nnd sucht die Einsamkeit und düstere schauerliche Natur'-* 
Szenen, er schwärmt von grossen Thaten^ von Gefahren' 
nnd Aufopferungen; das Mädchen erweicht sich ftir die 
unglücklichen Helden nnd Heldinnen seiner Romane , es 
Juhlt ein unruhiges Sehnen nach irgend einem ihm jelzt 
noch unbekanAen jGegenstandei es ist schwermüüugi sein 



Möge fiSUt ddk nrftvTbi&ien/oliM ümdw'n/ s. w. ~ 
Manchmal nun 9 besonders bei' Afädcben, )m welchen die 

Geschlechtsentwiclccluiig nicht rcgpliiiässig vor sich geht, 
hei JSieicbsüchtigen und Hysterischen steigert sich diese 
trübe Stimmung bis zur völligen Apathie gegen alle Ge- 
ntiaie, dfs Ldbent^.'bi«' Lebetsübördruss jmi einer glu- 
beoden Sebiisvdkt nadi den» Xode^ die damit okbt selten 
im Selhstmorde endet. . > . - - 

In ähnlicher Gemülhs Verfassung btfludet sich mancher 
UflglückUche, der nach einem Lehen voll niiihsanjen Stret- 
beoa und . schpneiailicbBr ..Opfer . Ende zur Ueberzeugting 
gelangte , dass er ;irffgeb^ns gdehf ^ dass sein Ziel lUner» 
rocht y seine .Hoffinirigen uneriüllt gehlieben» Er sehnt 
sich wie der müde Wanderer näch dem Ende seiner Bahn, 
er denkt sich mit einer w^oliüstigen Kmpfindung die Huhe 
des Grabes^ und kürzt dann wobL :auch mandupaL mit 
eigner Hand den Weg dahin ab* . t* 

Auch wer sieh iibersättiget htit Jn den Geiiüsseiii dei 
Lebens, wer Körper und Geist ahgesiuinpft hat gegen 
alle seine Reitze, verfällt leicht in Gleichgültigkeit und 
Lehensiiherdruss. Solche Menschen enopfinden eine tod* 
liebe Lapgciweile, eine .verzehrende Unruhe^ ^eine unbe« 
schseiblicfae Schlaffheit und Schwäche aller Lebensverrkh-^ 
tungen , eine Abspannung die alle Glieder fesselt und 
lähmt. Im huchsltn Grade des I cbels — bcsouders wenn 
es durch Krankheiten, die so gewöhnlich die Folgea 
einer schwelgerischen Lebensart sind, und durch Einflüsse 
des Klimas und der Witterung noch vermehrt wird 
^Igt eine vollständige Unfähigkeit zu empfinden , die 
Sinne scheinen für immer Allem verschlosseji , was sie 
reitzen könnte, der Unglückliche {ludet sich abgetrennt 
von allen "W esen , ohne Bezieliung zu ihnen , ohne 
Verhindung^ ohne Zuneigung. > Nur Ein Wunsch ist Ihoi 
geblieben 9 der das Leben abzuwerfen ^ das fiir ihn eine 
Bürde geworden Ist '^). Es ist diess jener Zu&tand^ den 

* 

l6) Y«'"6l« Alibert Physiologie des Passiong T. I, p.. |83. 



die EDglander^ unter welchen er besonders häufig isf^ mit 
dem Namen Spleen bezeichnen, und den einer ilirer 
bernbmtesten Aerzle des yongeo Jahrhunderts — Cbeyne— 
unter dimi Namen der coglSsditti Kiankhdl jo ti»fiUfiii 
bescbrieiieii bat '^). — - - * ,/ 

Nicht immer aber gedeiht ein solcher Lebensuherdruss 
bis zum Selbstmorde, Die glückliche VoUeßdung des na- 
türlichen Eutwlckelungsprozesses^ das klarere Bewusstwer-* 
den imd die Befriedigung jenes* dunkle^- Sehn ens fuhrt dea 
Jüngling und die Jnng^u wück m Freudigkeit und 
Lebenslust— »und zusammen In^ die Jkrme' der liebe, noch 
ehe ihre Tudes^chusucht zur That geworden; eine neue 
Hoffnung, eine neue noch unversuchte Art der Schwelge— 
rey und des Genusses^ eine Geiahr, ein wirkliches Un^ 
glück y irgend eiQ unerwaHeter heftiger Eindruck^ eine 
k<>rp^)lid]6 Krise baUen stiebt selten^' die^ Hand auf, die 
schon nach dem Leben gezuckt war» Bin Gelehrtev war 
im Begrifie sich in die Themse zu stürzen. Der plötzliche 
Anfall zweier Diebe machte ihn seinen Vorsatz vergessen; 
er kehrte nach Hause und war für- immer von seinem 
Lehensübeidruss gelieih'**)« ' . : .» 

Ein junger Mensch hatte dio^ Abdcht^sicfa zu 'tbden^ 
und gieng um sich zu diesem Behufs Pistolen zu kaufen. 
Als man ihm dafür einen zu hohen Preiss forderte, fieng 
er an mit dem Kaufmann zu zanken und yergass darühec 
seine Lust zum Selbstmorde 

Eine Frau zu Paris trug sich lange mit dem Gedan» 
ken des Selbstmords« Endlich lief sie an einem heissen 
Tage nach St. Cloud^ um unterhalb des Netzes in die Sei* 



. J7) Cheyne the engUsh inalacfy, or treatise on nervous dis» 
Orders of all Kinds. Lond. 1734* 8. — Man darf die:)« eng- 
lische Krankheit nicht mit der, bei uns ^ewöimUcli cbeoao 
- genannten Bbachitts verwechseln« 
l8> Fair et a. a. ü. S. 245. 

l9}Es(|uirol, Pathologie und Therapie der Seelenttöroa- 
^ea, bearb« v. HiUe. Lei^sig i^f. S|-3o8* 
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Be ZU springen das dort " gezogen Ist, um Leichen und 
andere zu Paris in den Fluss geworfene Dinge- aufzufan- 
gen. Unterwegs traten ihre seit langer Zeit ausgebiieber 
neu Kataknenien nieder eisi j vtnd sie ^kehrte rutu^ inkL ^llir 
Immer yon der Selbstmordlust geheik m den Ihcigeit 
■unicK ' 

' Eine Frau fasste mluen Im "Winter den £nt5chlus$ 
aSch ins Meer zu stürzen. Unterwegs ward ihr j^aUig 
ein Gefass voll IcaUeu Wassers auf den Kopf :gegQSs6it| 
schleich vergase sie fiir immer ihr Vorhaben ^ iWii .kehrte 
stlenid yor Sohredt idnd Kilts ounick > 

Alherto Fabri ein ausgeeei^neter Arzt zu Bologna ^ 
ward von einem wasserscheuen Kranken , als er ihm den 
Puls fühlte y plötzlich ergrifieu und festgehalten ^ worüber 
er so sehr erscbrack, dass er in MeUm^bolie. yerfie} uii4 
yon Zeit «I Zeit mU. den» Gedanken, wigleog,. sich zu 
fodten. Einmal als er* sich . gerade mit solchen Gedanl<ei| 
beschäftigte, ward er auf freiem Felde von eiücm Platze 
T^en überfüllen. Er kehrte diirchnässt| aber von seines 
Melancholie geheilt nach Hause '0. , 

£ln LandeigMIthüiner in Nordamerika | der acboia 
böge im Gciitesver^iriiing und JNfeigung zum Selbstmordfi 
gelitten hatte, begab sich, gefolgt von seinem Hunde, aa 
einen einsamen Ort um sich dip Kehle, abzuschneiden. 
Im Augenblicke da er. das Mes^r, ansetzte sprang der 
Himd ungestüm gfige^ seinen Arm und hielt ihn zurüick| 
und wiederholte diesf /M» oft sein iHerr von Neuem an<T 
letzen wollte. Dadurch kam dieser wieder zur Besinnung^ 
liebkosete seinen Retter und kehrte geheilt nach Hause ^^), 

Zwei Brüder verfielen wegen Brodlosigkeit und Ar» 
muth in Verzweiflung» und gjengen mit dem Vorsätze ans, 
sich gefpoa&üg zu ermorden» .ZuTällig nahmen sie einen 



so) Bsquirot a. «. O. S« 389* 

ti) P a r k m ftnn in Hufldt. Jwam* Mm S. täVffm 
22) Falret a. a. O. 145. - ► • 

31} GeteUicliafter^SfO) r66r y« t4« Okt^* iSso« S. f3<S« 
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kleinen 'finnd jntl ^Sdi, iSer bxü irgend, einer Ursache m " 

winseln antieng, und dieser Ausdruck des Scbiperzens 
rettet sie; iudeiii sie an den Scliiuerz denken, den ihre 
MuMer über , ihren Tud etnpßjiden würde, stehen sie von 
ihrem Vorsätze ab ^^ 

Eine reii:he Dame war^ durch den V^riust eines Thdli 
ihres Verniogeos nusIanchoUscfa mit Lust zum SeliMtmorde, 
aber wieder geheilt als sie der Verlust des noch fihrig 
Gel>Üebeüen nothigte, mit ihrer Hände. Arbeit ihr brod 

am verdienen ^'*)« 

Häu6g geschieht es in solchen Fallen auch^ dasa ge« 
rade die ErfoTglosigkeit eines bereits in Vollzug gesetzten 
Versuchs ^um Selbstmorde, von femem Versuchen abhält» 

' Ein Kaufmann in London erhieng sich in seinem 
Magazin* f)r ward noch zur rechten Zeit wieder abge- 
notpiiten und zu sich gebracht. Am folgenden Morgen 
befand- er sich vblltg wohl, dankte für seine V^iederhcH 
lebung, und konnte sich dessen #ia^ %uletlft' mit ihiji Vöi^ 
gegangen nicht erinnern tind ladbte über das', tvas ihm' 
Veranlassung zum Selbslmorde gegeben ^^). 

£ine Bürgersfrau zu Kegenüburg hatte sich aus Trüb- 
üna und Lebensüberdruss in die Donau gestürzt^ man zog 
Sie noch lebend faet-ans^und das Sturzbad hatte sie Ton ifarer 
Gemiithskrankheit geeilt 

Ein Ülirenmacher' verwundete sich bei einem ^ Vcp- 
suche sich zu erschiessen in die Wrangen , die Wunde 
heihe langsam, und der Hang zum Selbstmorde verlor 
sich unterdessen ^^). 

Eine Wahnsinnige im Hospital 'za' Martignes stiirztv^ 
sich von einem 30 Ftiss bohen Fenster üi den Hof; * Sie 



s3*) Grehmannln Nasse*s Zeita«hr* t Psych« Aers. I« Bd* 
S. 145«' 

54) Moreau de la Sarthe bei Falrel.S. 244. 

55) Fod^r« traite du DMire* Paris 1817. T. IL ß.. 388.^498. 
36) Sc hä ff er in Uuflds. Journ. August iSU- ^ 
S/) Vering pajchu^he Heilkvade tei^sig. 1817» B.I« ShiH* 
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•iliielt nur diiig6 Mdite YerletzmigQn und ihre geistige 
GflsnndlieiC war yon dkicm Augeoblkie au wieder her- 
gestellt ^»). 

Fodere 2S>^ glaubt, dass dieses Aufhören der Neigung 
zum Selbtilmorde nach n)isi>IuDgeneu Verbuchen eine FoJg« 
der Ofanntaclit und des damit euitfetendco momcDfanen 
Vcrgemos der Veraniassungeii auin Selbsimorde und des 
ganzen vorausgegangenen Zuatandes sev ; dass beim Er- 
wa(heii gewisserniassen eine ganz neue Id eeureibe begiime 
in welcher der Vorsatz zurn Selbstmorde nimmer . vor- 
komme , und will dadurch den Nufnn des Unlertaudiens 
his zur Obninacfat als BaiimiUel ffir die MelaiKfaoUe be^ 
griuideD ^^). Aber, wenn , dJeaes- sieb so verhielte m üsste 
dann nicht eine halbe Stunde Schlaf dieselbe Wirkung 
Laben? — sehen wir nicht täglich aus der Ohnmacht er^ 
\i'acheiide ihren Ideeugang da foiUjetzen, wo ilm die.Qtin* v 
macht unterbrochen? und sehen wir nicht die l^ist g^ rrt 
Seibstmorda sowohl in den .zwejr asuletzt erzählten Fällen , 
90 wie in den früheren, wo die Neigung gar nicht ein- 
mal bis zur Ausführung kam , blos durch einen Ijinzn ge- 
kommenen sliirken Eindruck auf Körper oder Geist, er- 
loschen y und sollte der Gedanke dem Tode so nahe ge-- 
Wesen zu seyn, und die Gcmüthsersciiiitterung die faden« 
laUs den Mmnenft des Vollzugs des Selbstmordes^ z; Et. des 
losdrückens des Plstols, oder des Sprungs ins Wasser 
n. d. gl. begleiien^ und sich in dem Momente wiederho- 
len iiiusö , wo er gewahr wird, dass er noch lebe, nicht 
zum Mindesten einen ebenso wichtigen Eindruck bewir- 
ken können, als ein Streit mit Kaufleuten Und Dieben,'- 
eine Kule voll kalten Wassers oder ein He^cuguss? 



S8) F o derk tu O» 8. 39f« 
99) a. a. S 386. {• 49? ff« 

30) Auch Hoffbaiier sticht aiif diese Wette die Immer ooeb 
sehr problematiiche Wirlisamkelt des Untenaueheiit ab' 
.Ueilmiltel im Wahnsinn su erklären. Siehe dessen Unlef^ 
Sttdinngta üb. du KrttitiheUen der Saelcw Bd* IL S« «iz* . / 
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Idi werde spSfier GelegeiilMit baben, ^a. SeSbe toA 

Beispiel<en anzuführen, wo heftige Gemüthseindi ücke ver- 
schiedene körperliche und psychibche Krankheiten geheilt 
* haben, und diess kann also auch in solchen Fällen mit 
der, der Lust zum Selbstmofde zu Grunde liegend^ krank» 
haften Stimöimig des Körpert und der Seele geschehen* 

In manchen Fallen wird der Lehensüberdruss darum 
Hiebt zum Selbstmorde, weil die Erschlaffung aller Kräfte 
des Körpers und Geistes so 'gross ist, dass dem Unglück- 
lichen nicht einmal genug Mnth und Willenskraft ühr% 
bleibt um Hand an aidi «dber zu legen« 

In der -Wahl der Mittel ländLSelbAmorder aiia ref« 
nem Lebensüberdrusse gewöhnlich ziemlich gleichgültig. 
Alle sind gut^ wenn sie nur zum gewiiuscbten Ziele fuh- 
ren; wenn eines verunglückt gireifen sie ^ wo nicht , wie 
in den atigeiiihrten Fällen, nacb einmaUgbn Versudie die 
Lost ver^eht'-^ oft zu einem zweiten und dritten. 

^ X Upwiderstebliche Begierde sieb zn tbden«. 

' In diesen Fdllen ist es nicht sowohl das Todt seyn, 
sondern der Act des sich TbdeuS| was die Selbst- 
mörder^ wollen ; diesf« wird bei ibnen.^2um Zweck wäb- 
lepd es bei Andern nu^ Mittel ist. > 

Die Erfahrung liefert uns eine Anaahl von Beispielen 
der verschiedensten , und zum Theil verkehrtesten Gelüste, 
die man zwar besonders häufig bei Schwängern; bei Mäd- 
chen - während den Entwickeiungsjabren I aber auch m 
and^a Lebeosperioden- upd^ beim anderen . Geschlechl« 
beobacbtiett > . 

Bei Schwangern, bei Bleicbsüchtigen, bei Anhäufung 
von "Würmern im Darmkanal findet man am häuhgstea 
besondere Gelüste nach gewissen Speisen, selbst nach un- 
geniessbaren und cckelhaften Dingen^ bei Mädchen ^ deren 
Geschiechtsentwickelung gehemmt ist^ Neigung zum Feuer« 
anlegen ^'), bei schwängern aber auch bei nicht scbwan- 

31) Vergl. : O &iaiid*e r über die Entvfickluugs - Krankheiten 
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gmMVAm mä idbst bei Bläoueni auch ein tmwider- 

stdilicfaer Hang zum Stehlen, u. s. w. 

Eine reitzende jun^e Schone zu London batle, un- 
geachtet ihres nicht unheträchtlicheu Vermögens eben- 
falls diesen Hang zum Stehlen^ und wurde einmal, als 
sie in einem Gewölbe etwas einkaufte von dem Hbnd- 
luDgsgehülfen ertappt, wie sie gerade im Begriffe war, 
eine Parthie Brabanterspitzen einzustecken. Da die bei- 
den gerade ohne Zeugen waren , so gestaltete dieser 
ihr die Wahl, ob sie ihn heuratbeHi oder sich als Diebia 
anklagen und bestrafen lassen wolie. gle wählte das er- 
slere, und der junge Mann erhielt auf diese Weise eine 
reitzende junge Frau mit 12,000 Pfund Vermögen '^). 

Am 17. Nov. 1827 ward Dr. Tracy, einer der be- 
. liebtesten Aerzte zu Dublin , zu 7jähriger Deportation ver« 
urtbeilty wdl er aus unüberwindlichem Hange zu stehlen 
seil langer Zeit überall mitgenommen hatte ^ was er bei 
seinen Krankenbesuchen auf die Seite bringen konnte '^). 

Ich- habe an einem andern Orte die Geschichte 
eines Knaben mitgetheU( der die unwiderstehliche Begierda 
battei Frauenkleider zu zerreissen und jedesmal bei Be« 
fnedigung derselben Saamenergiessungen erlitt; und ich 
kenne eine junge Dame, die in den Jahren der Pnberläts* 
cntwickelung zuweilen von der heftigsten Begierde irgend 
etwas zu zerreissen befallen wurde, und in Zuckungen und 
Ohnmächten verfiel, wenn sie daran gebindert wurde. 

Spät^ werde ich Gelegenheit haben von der krank- 
haften Mordlu^ zu sprechen und eine Reibe von Beispie«* 
len anzuführen; mit dieser Ist dann die kraiikhaAc Be- 
gierde zum Selbstmorde zunächst verwandt| und nur darin 

in den Blülbejabrea des weiblichen Geschlechts. Bd. I. 
S. 221. 

32) Arcbcnhol« England und Italien Bd. I. Thl. II. S. 363. 

33) Allg. jurist. Zeitung herausgeg. v. Elvers Ko. 14« von» 
3o. April 1828. S. 53. , ^ 

34) Friederichs Uriagazin für Seelenkunde lieit VI. S. 223 ff« 



unterscbieden, dass hier dleWuth g^en sich selber, nicht 
gegen andere gerichtet ist . Sehr - häufig findet sich auch 

beides vereinigt. 

Man beobachtet diese uiiwidei stehlj^lie Begierde zum 
Selbstmorde, wie die oben aufgezählten Gelüste, am hän^ 
figsten hei Verstimmungen des AbdomiualnefTengeflechtes ' 
z. B» in der Schwangerschaft, hei Störungen der Men- 
struation oder AofliÖren derselben in den^Annis clyroacte- 
ricis, bei Iljsterie, Hypochondrie, Häinorrhoidalstockun- 
gen u. d. gl. Zuweilen aber auch bei andern Krankbeileo, 

So kennt man die Geschichte eines Bauern, dör, nach- 
dem er von einem Nervenfieber hergeslellt war, seiqem 
Arzte klagte, er empßnde einen fortv^ährcDden Trieb, sich 
selber za tqden , obwohl er -einsehe, dass er dazu keine 
Ursache habe, und sich gegen seine Fran und Kiiuler 
versündigen würde. Zwey Tage darauf fand man ihn in 

töieni Brunnen ersäuft, 
«fr 

Mende behandelte eine Frau von ÜS Jahrep, in 
glückUchen Yerhähnlssen lebend, und gesund mit Aus- 
nahme von leichten krampfliaften Anfällen, verbunden 
mit Verstimmung des Gemüt liy und Neigung zum Wei- 
nen jede^infil i^- Zeit des Eintritts ihrer Menstruation. 
In ein^m solchen Momente sprarig sie einmal plötzlich ^ 
auf, rief ,,ich rouss mich umbringe , und lief mit ro* 
them erhitzten Gesichte an den Fluss, in welchen sie sich 
stürzte. Sie ward sogleich herausgezogen und wieder zum 
Bewusslsejn gebracht, blieb noch 24 Stunden angegntlen 
und btjüchamt , aber nach 3 Tagen scherzte sie heiler über 
ihren lächerlichen Einfall, zu dem sie keinen anderen Grund 
gehabt zu haben versicherte, -als einen unwid^ratehlichen 
Drang-, der durch nicbfs Aeusseres veranlasst worden war. 
Iis kehrten .später nie ähnliche Anfalle wieder. 

Zu Pcriect kam ein Üifizief und iragte ihn wegen 
eines Freundes um Rath, der sonst reri^iuilMg und ie«> 
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])ens]ustig sei, der aber oft in ADiailen «eioer ererbten 
Melancholie, mürrische Laune, Hang zur Einsamkeit uad 
Lehensoberdrass empfinde^ uHd faiuterliM ihm auch noch 
eine schriftliche weitläufige Auseinandersetzung dieses Zu- 

standes. Später gestand er ihm unter Weinen und Hän^ 
deringen, dass er ßelber dieser Unglückliche sei, dass ihn 
his jctj?t nur die eift-igste Wachsamkeit seiiier Kameraden 
vor dem Selbstmorde bewahrt habe.'^). 

JSin Buchhändler, der Sohn emes hjpochondri- 
sehen Mathematikers fShIte chie allmälige Verwirrung 
seines Verstandes. Er benahm sich anfangs npch vbUig 
vernünt'lig und |)esorgte seine Gg^chäfte, sagtfe aber, er 
wisse wohl dass es einen gerecliten und barmherzigen 
Gott gebe, und dass er nichts Böses gethan habe, und 
doch könne er sich von der Furcht einer ewigen Ver- 
dammniss nicht losmachen; er wisse, dass er Niemanden 
beleidigt, und doch iiirchle er, dass Viele nur auf Gel^ 
genhelt warten ihn zu tbden; er kenue die Voizü^e semer 
Frau nid seiner Kinder, uud dennoch müsse er sie l»as- 
sen, und er müsse seine ganze Kraft zusammennehmen 
um dem Tripbe 9; um Selbstmorde zu widerste- 
hen. Seine Verwirrung nahm immer zu und im 63ten 
Jahre war er vbllie; wahnsinnig ^''). 

Ein Familienvater war ohne Grund seit einiger Zeit 
schwermüthigi und klagte seinen Freunden über Hang 
sich ^Iber zu entleiben/ dem zu widerstehen 
ihm grosse Ueberwindung koste. Zweimal vard 
er an der Ausfübruflg des Selbstmords verhindert, endlich 
fand man ihn, nachdem er Nachts heimlich sein Haus 
verlassen balle, mit einem Schnitt im Halse aber noch 
lebend auf dem Felde; er starb gleich nachher, und bei 
der Section fand man, seinen Schädel ia^t | ^ck ^^). 
\ . - 

36) W.'Ferfeet: Auaalt of Inianity Lond. 1803« pg. 391* 

37) Bbeodas .S. 395* 

3S) Vering a. a. O. Tbl II. Bd. H. 8. 5i9. 



Einigemal bat mm diese StdhsXmutd&uchi BOgSit epidemifich 
beobachtet« 

So unter' den Mädchen und Weibeni zu Milet, als 
^ie Männer durch Krieg lange Zeit in der Ferae gehalten 

-wurden , so gegen En4e des I5ten Jahrhunderts unter den 
Weibern von Lyon; nach Burrows in einem enf^li!»chea 
Hegiiuente aui Malta , nach Sydenham zu Mannsbeld im 
J. 1697 ;.zu Wien im J. 1803, zu Reuen im J. 1806 
zu Stuttgart Up. J* 1811 immer während einer g^rossen 
Hitze und neuerlich zu Canton in China ^')« 

Die Selbstmorder dieser Art sind Läufig bbchst eigen- 
sinnig iu der Wahl der Todesart, und wollen sich nur 
auf die eine bestimmte Art tbdeu , so dass sie zuwei- 
len lieber den Vorsatz sich zu töden verschieben oder ganz 
au%eben, als sie» weihn ihnen eine Todesart unmöglich 
gemacht wird, eine andere wählen. In andern Fällen 
dagegen ist ihnen ebenfalls jedes Mittel gut genüge wenn 



39) Dr. Güldener von Lobes, welcher damals in Wien 
in liurzer Zeil über 200 Individuen, die iheils vc!rbindGrt, 
theils nach versuchtem Selbstmord noch gerettet wurden, 
behandelte, versichert, dass Viele ihm gesagt haben, der 
Trieb zum Selbstmord Iiabe sie eben 80 beherr&cbt wie qS^ 
andere Menschen der Trieb zum Niessen. 

40) Vergl. Fair et a. a. 0. S. 170. Oslander v. Selbst- 
mord S. 92. Burrows Commentaries on the causes , forma 
and Ireatmcnt of insanity. Lond. iSiS« !!• Cäp, VIXI» 
und Fodt-rö [](]. I. S. 443. 

41) In einer vom Mandarinon Yau erlassenen Proklamation 
sagt dieser, dass es besonders Frauen sind, dass sie sich 
versammlen, sith Mähichen und Sagen erzählen, und dabei 
den ri.in fassen, sich haufenweise su löden» indem sich ei* 
nigc crhungen, andere ins Wasser stürzen , andere sich durch 
Messer und Gift töden. Die Beweggründe Seyen meist höchfl 
unerheblich, bald ein geringfügiger Acrger der dem Un- 
willen eines Sperlings zu vergleichen, bald Unlust ihren 
• SchwiegerÜltercn m gehorchen, bald aber auch Verzweif. 
lung aus Arniuih oder bösem Gewisses» Prenssiscbe 
SUatazeitung Ko. 88i«'v« lo» Oct* 1929* • - ' 
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nur zum Ziele fiibrt, und je sorgfältiger man sie he« 
wacht 9 desto sinnreicher sind sie in der Ecfinduiig der 
Miüel und Vetheimlichuxig ihres Vorhahens. Ein junger 
Mann , durch eigene Schuld verarmt und yoa fähzornigem 

Gemüthe war wegen Wilddiehstahl in Unleisiuljuug. 
Im Gefängnisse machte er sich zuerst 16 Querschnitte mit 
einem blechernen LbÜcl in den Hals, schlug sich dann 
den Kopf an den Kranz eines eisernen Ofens bis er sidi 
14 theils 2 bis 2 1 Zoll grosse, bis anis Bim dringende 
Quetschwunden eingeschlagen hatte. Endlich schlug er 
, njit der Schläfegegend gegen den Riegel der Gefänguiss-»- 
thüre bis er ohnmächtig niederstürzte. Er wurde im Blute 
schwinunend gefunden und geheilt. Kachher erklärte er, 
dass er diese Xhalen bei vollem Bewusstseyn und völliger 
Geiste^egenwart^ aber angetrieben ton einem innem 
Drang und TrUtb verübt habe ^^)t 

3, Schneller Entschluss bei einer xufalligen 

V er anlass ung. 

Hieher g|efa5ren besonders jene Falle des Selbstmords, 

die in einem Augenblicke leidenschaftlicher Aufregung ver«^ 
übt werden. Heftige Leidenschaf leii bringen in Korper und 
Geist die alleraufiallendsten Störungen hervor, und ver* 
setzen uns nicht selten in ein wahres Delirium , in welchem 
wir ohne. Bewusstseyn und Absicht bandeln» Wie oft 
thun wir in solchen Augenbliclien Dinge ^ die wir nicht 
gewollt, an die wir wenige Augenblicke zuvor gar nicht 
. gedacht haben würden, wenn uns ein einziger kurzer Zwi- 
schenraum des Besinnens und Ueberlegens vergönnt ge- 
wesen wäre; aber .fntschluss und Ausführung sind hier 
Ein es 9 und wir werden uns des Willens oft erst nach 
geschehener That bewusst. Ein unvorhergesehenes TTn- 
glütkj eine Beleidigung^ die Täuttchuxig irgendeiner iheue- 



42) Dr. Sehnler im Gescll««bafter Ho, 196« t. 9* Sept. 1829- 

. s. 991. 
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Ten HofinuDg u. d. gl. briogen auf diese Art einen reiz« 
' ima Mjenstben leicht in einen solchen Zustand , dass es 
dann nur des Anblicks irgend eines Mordinstniments, dec' 

* 'Nähe eines Flusses, oder einer ziifalligeR Ideenassoziation 

bedarf, um srhnell den Entschluss zum Selbstmorde zu rei« 
ka. Meist folgt dann die That dem Entschlüsse unmittel- 
bar nach. 

Eine Frau hatte bald nach ifaref Verheuratbung Streit 
wegen ihres Mannes mit ihrer Mutter | lief dann von die- 
ser weg, und als man sie vermisste und suchte, fand man 
ihre Kleider in der Rhone sclnviiumcnd. Bei diesem An- 
))licke stürzte sich ihre Mutter au^e^^blicj&lich ebenfalls in 
den Fluss 

Eine andere Frau überraschte» ibrai Ufaim im Ebe- 
bmcbe mit ihrer eigenen Schwester , ' angenblFcklicb stürzt 

sie sie Ii zum Fenster hinaus, knm aber, da dieses uicht hoch 
war, mit eiiii<;en leichten (Quetschungen davon; nachher 

* weigerte ßie sich Nahrungsmittel einzunehmen , bekam Kon- 
vulsionen so oft ihr Mann sich ihr nahte und starb nach 
7 Tagen während welcher sie zuir. einnial 3 Ldfltl Zuckeiv 
wasser zu sich genommen hatte ^^). 

In manchen andern Fällen bildet sich nur der Vorsatz 
des Selbstmordes so schnell, aber er tritit .so mächtig das 
Denkorgan , dass es keines anderen (jedankeus , keiner 
Ueberlegung und Reue mehr fähig ist« Mit diesem Zu«* 
Stande^ weiehen Hoßbauer den des gebundenen V.or- 
s atz es nennt, tragen sich die Unglücklichen oft noch 
Tagelang heriiiii bis eine günstige Gelegenheit, ein neues 
Ereiguiss, oder oft selbst ein ungeschicktes Beinül eu, sie 
von ihrem Vorsätze abwendig zu machen, diesen zur That 
reift, 

'Ein junger Mann erklärte sogleich , als w die Nach« 
rkbt erhalten, dass er im Examen durcbgefallei); seinen 



43) Eaquirol a. a. O« S. 3o|« 44) Ebeudas. 
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Fieuaden, er werde eicB craDbleaMii, gab iimen allciv 
1^ Aufträge, machte Verfügungen Uber seinen Nach« 

lass u. J. gl. , aber alles mit einer solchen scheinbaren 
Geuuilb^ruhe uud Ueilerkeil , üass man die ganze Sache 
fiir Scherz nabm« Am andern Morgen erscboss er sich 
wirklich* 

Selbstmörder dieser Art sind nie hartnäckig und stände 

baft in ihrem Entschlüsse; wenn es gelingt, ihnen schnell 
eine neue Idee, eine veränderte Richtung-jhrer Gedaiikeu- 
leibe unterzuschieben, oder wenn )nau sie so lange abhal* 
ten kann, bis der Eindruck, der den Entschluss hervor- 
rief, ailmähiig von neuen Bindriicken geschwächt und 
verdrängt wird, oder aber, wenn sie nach einem mlss* 
luogeneu Mordversuche wieder hergestellt werden, hat 
man in der Kegel nichts mehr von ilinen zu fürchten. 
Meist bereuen sie, wenn ihnen pach vollbrachter That 
Doch ein Augenblidc des Bewusstseyns übrig bleibe , die- 
selbe sogleich« In der Wahl der Todesart sind sie gevf ohn- 
licb ziemlich gleichgültig, was ihnen zuerst einfallt oder 
zunächst in die Hände kommt, ist ihnen wiJlküiniiieu, 
Wü aber eine Wahl Slatt findet, fällt sie meistens auf 
rasch und sicher todende Mittel^ besonders aui' Erstechen 
and Erscbiessen« 

4. Irrige Begriffe pnd Ansichten. 

Solche Irrthüroer über den Werth des Lebens und sei- 
ner Ereignisse, über die Nolhw^ n Jii^keit zu steri)en u. dgU . 
finden wir, als Ursachen des Selbstmordes zuvörderst da^ 
wo Religion und Volkssitte oder philosophische Systeme 
dieselben befehlen , oder weni^lens beschönigen und erlau- 
l)en; so z. B. die Selbstverbrennungen der hindostanischea 
Wi Itwen, die Duelle der Japanesen, die häufigen Selbst- 
niorde der Braminen und der Stoiker, die Selbstkreuzigun- 
geu christlicher Religionsschwärmer u. d. gl.; am häufig* 
sten aber hei wirklicher deutlicher Geistesverwirrung« 
YjTahnsinnige^ und besonder:» Mc^^utdiolischey machen sich 



oft vbäe Ihren Voq^erlichen und Seelenzustand, über ihre 
Verbaituisse und Umigebinig^ die aUersonderbarsten 
gri£^: ihre Pbaotasie Itibrt ihnen Begebenheiten nnd Er- 
eignisse vor, die in der Wirklichkeit nicht existiren, zeigt 
ibn«n die wirklichen Dinge in einem falschen Lichte, nnd 
dadurch werden sie dann nicht selten zu Handlungen yer* 
leitet y die zwar ganz verständig und folgerichtig aus ihren 
Ideen abgeleitet , aber eben deshalb' ebenso widersinnig 
und unvernünftig sind ak dieselben« Auf diese Art wer^ 
den sie dann nicht selten auch Selbstmorden 

Der berühmte Redner, Dichter und Arzt Kaspar 
Harlans, stand im Wahne, er sei von Butter, floh des« 
,1ialb ängstlich die Wärme uifi«nidbt zu schmelzen', und 
stürzte sieb endlich, um dieser lästigen Existenz los zn ^ 
werden , ins Wasser 

Ein Mann hört während des Verlaufis eines akuten 
Wahnsinnes eine Stimme, die ihm zuruft: Tode dich! 
um mit deiner Frau und deinen Kindern dicf himinllsche 
Glückseligkeit zu geniessent — Von diesem Augenblicke, 
an machte er Versuche sich selbst zu entleiben ^*). Eine 
ausführliche Schilderung des Gemüthszustandes eines Selbst- 
mörders dieser Art theiit Falret ans dem Tagebuche des^ 
selben mit; 

,,Es bat^^ — heisst es dort «— „dem Allmächtigen ge*" 

,^fallen meinen Verstand zu schwachen, meine Vernunft 
„zu vernichten und mich ausser Stand zu setzen meine 
,,Pflichten zu erfüllen. Die Verzweiflung treibt das Blut 
^ Strömen durch meine Adern. Dem rouss ein Ende 
„gemacht werden! Aoh! ich besitze ein Amt, das ich ent- 
„elire, weil ich nicht fähig bin es gehörig zu verwalten« 
„Fin Fähigerer würde diese Stelle besser ausfliUen, ich 
,,bin ihm im Wege ! Der Bissen Brod den ich erbettle ist 
,^die einzige Nahrung meiner Familie ^ und ich verdiene 



45) Tittot de 1. tant^ dct geni.de latres* Laut. I2r69-« P» 41* 

46) fair et, 8« i55. 
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^^diesen nicht, fch habe nfcht däs Recht mich ÜMtoa 
fyzu emäbreD. Ich bin schuldig und ich lebe! — Tod- 
^cher Gedanke! den mir mein sonst so reines Gewissea 
i^giebti «- Ich habe eine Frau ilnä einen Sob» der noir 
'tjtm Däseyn yorwklll Doch ihr wisst nicht me'ine theit« 
^^ern Freunde , dass y wenn mein unglückliches Leben nicht 
„bald ein Ende ninrimt^ raein scliwacher Kopf all euere 
^^Sorgfalt in Anspruch uehmeu wird, dass ich für euch 
,yeine Last und keine Stütse seyn werde. Es ist besser ich 
tfgebe mich meinem Missgescfaick zum Opfer hin» als dass 
j^ich euere Täuschung yerlängerei und so noch den letzten 
;;HeIIer vom Erbtheüe meiner Frau verzehre. t!s ist Pflicht 
y,eines jeden Mensclien , zu thun was seine ha^^e erfordert« 
^Dle Vemunik verlangt eS| die Htligiun billigt es. Meia 
syLeben ist nur. noch ein rein thierisches, vernunftloses; 
j^aber^ nach meiner Meinung ist ein pflichtwidriges Leben 
2,ein moralischer Tod, schrecklicher ab der physisctie, 
,,Da leh euch nicht glücklich machen kann , so darf ich 
jjcuch doch wenigstens nicht durch mein Unglück bela'sli- 
,^gen. Ich muss euch eine Last abnehmen , die euch früher 
,,oder später erdrücken würde u. s» w« _ Bald nachdem 
er dieses niedergeschrieben schickte er seine Frau In die 
Kirche und schnitt sich dann mit einer Scbeere in^rdie 
Kehle und in die Arterien der Hand; als die Verblutung 
langsam von Statten gieng und er seine Frau aus der 
Kirche zurückkommen sah, ergriff er ein Messer und stiess 
sich dasselbe durchs Herz. Et hatte,» setzt Falret hinzu— 
vielen Geist und viele Kenntnisse besessen und israr^yoii 
erprobter Rechtlichkeit ^^). ' 

Man muss übrigens diese Art von Selbstmord nicht 
mit den früher angeiührten t allen verwechsein , wo Wahn- 
sinnige oder im Fieber delirireude sich ermorden ohne es 
zu wollen. Dort beruht der Irrthum in dem Urtheil über 
die Folgen ihrer Handlung! ^ wissen nicht oder 



4?) 8. 3qs Ii: 
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bedenken hiclit, dass ^ese ibii|a jäea Tbä i>riiigen mbss» 

Hier aber kennen sie den Tod als nothwendige Folge 
ihrer Xbat, und wollen ihn; der Inthum liegt in den 
Bcstimmungsgründen zum Sterben. Der .ün- 
terscbied zwischen beiden 'Arten i^l also eben so gröss, 
wit der zwischen einem Anrte, der in der .redlichen Ab« 
sieht zu heilen , ans Unkenntoiss dui^h eine tische Beband-« 
lung seinen Patienten todet, und einem der in der Mei- 
nung ihre Leiden abzukürzen) sie vergiften würde. 



Diese vier Ümslände Ivonimen aber nicht immer so 
rein gesondert vor, wie sie hier dargestellt worden sind; - 
bäu% erscheinen sie miteinander gemlscbi und compUzirt. 
Ein Sicbbn lange datiemderLebensiiberdruss oder eine länge 
bekänopfie Begierde sich zu todeik werden niancbinai durch 
eine schueli cnislaDdene leideuschaflliche Aufregung zum 
Seibslmorde; eine irrige Ansicht über den Werlh des Le- 
bens und seiner Verbältnisse liegt mehr odt^r minder täst 
jedeni Selbstmorde zu Grunde. Immer sind diese Zustände 
nur die unmittelbaren Veranlassungen — die causa proxi- 
ma — des Selbstmordes und selten wieder die Folgen von 
verschiedenartigen Einflüssen auf Körper und Geist — den 
entfernten Ursachen — die au und für sich in ihrer Wir<^. - 
kungsart und Zusamuieuwirkung näher beleuchtet werden 
müssen', wenn wir tins iiber da;» VVesen des Selbstmor- 
des^ über Seelen- und Korperzusland des Selbstmörders, 
und die Mittel dieser FVindseÜgkeit gegen das eigene Le- 
ben zu begegnen richtige Auslebten erwerben wollen. 

/ . • ' • 
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Erste ALtlieilung. 



Ton den Ursachen des Selbstmords, 

Sobald der Meiisch, dem aogeboroen Selbsterhaltiings«» 
'triebe eotgegen, freiwillig das Leben verlässt,' so ist immer 

irgend eine krankhafte Veränderung seiner Seelenthäligkei- 
teu vuiaoget^aijgen , die wir bereits oben näher bezeichnet 
haben« Was Ursache einer solchen Veränderung se^a 
kann , inuss iabig seyn, irgend einen Eiudruk auf die psj<« 
dusche Seite des Menschen m machen, irgend eine Verän* 
derung seines Seelenzustandes zu veranlassen. Keineswegs 
aber "Wullen wir dadurLh die üisaclien des Seibsimoriles blüS 
auf die gewöhnlich sogenannten psychischen Einflüsse be- 
schranken, Viebnehr werden wir darunter eine grosse 
i^nzahl von Einflüssen finden | weiche zunachsl nur auf 
den Korper wirken! Die immerwährende Wechselwirkung 
* zwischen Körper und Seele ist eine Thalsache, die Wir 
nicht verlHugnen können, unsre Ansicht über das Wesen 
jener beiden Bestaudtheile der menschlichen Natur und ih- 
res Verhältnisses zu einander mag übrigens seyn, welche 
sie will. 

Tausend' fe-eignlsse' iin täglichen Leben des gesunden 

Menschen , tausend Erfahrungen in Krankheiten beweisen, 
dass eine jede Veränderung des körperlichen Zustandes auch 
eiue mehj: oder minder auilaiieade des psychischen Zustafu 
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des nach sicb ziebe, und umgekehrt ^')« Ebenso Ist es zur 
Genüge nacbgewiesen , dass zunächst Hirn und Nervensy- 
stem die Yermiltiei' dieses Zusammenhanges und dieser 
Wechselwirkung sind ^'). £s müssen also^ auch besonders 
die Affektionen dieser Orgime es seyn, die am schnellsten 
und heftigsten auf den intellektuelten' und moralischen Zu- 
stand eiiiwirkeij, Darnni zeigen sich unter den körperlichen 
Ursachen des Selhstmonles auch besonders Veränderungen 
dieser Organe und sulclier, die mit dem Gehirne in der 
näcbsfen organischen Verbindung — Gonsensus stdien^ 
wie z« B, der Leber und Milz, des Magens und Darm« 
kanals, des Pfortadersystems und der Geschlechtsorgane, 
und Einflüsse, welche solche Veränderungen zu bewirken 
vermögen. Und auch die sogenannten psychischen ür- 
' Sachen des Selbstmordes wirken immer mehr oder mmder 
deutlich auf diese Organe dn und bringen dort vorüber* 
gehende oder bleibende Yeränderncgen hervo^r, welche* 
ihrerseits dann wieder bestimmend und verändernd auf 
den Seelenzuätand zurückwirken ^''). 

Die Empfänglichkeit für die Einflüsse , die wir aU 
Ursachen des Selbstmordes auftreten sehen, ist aber nicht 
bei allen Individuen und unter allen Verhältnissen gleich 
gross. Dieselbe Leidenschaft, dasselbe Ereigniss, das ein- 
iijal einen Selbstmord veranlasst , geht an einem andern 
Individuum, oder unter andern Umständen an demselben 
. Individuum spurlos vorüber. Dadurch wird die gewöhn- 
lidie Unterscheidung der Krankheitsursachen in Anlagen 
und Schädlichkeit^ auch auf die Ursachen des Selbst- * 
mords anwendbar. Beide siud aber in Concreto durchaus 
nicht, iipmer streng von einander zu unterscheiden. Eine 
Anlage, wenn sie im hohen Grade* auiigebUdet ist, kamt 

48) Vergl. beiooders Ffiedreich gerichtliche Fijchoiogio 
S. 441 ff. und die dort angeführten Schriften. 

49) Vergl. meine Diss. de mentis alienat« sede et causa pro- 
xima. Freiburg. 1827. ' ' ' . * ' 

' 60) a Friederich a. su O. S. 451. ' 
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olme liiazugekoniniene: Ächädlichitelt den Selbitmord heP' 
bdfiihren, ebenso wie eine sehr heftig einwirkende Schä 4- 
Kehkeit es ohne besondere Anlage zu tbim vermag. r.'JVl{i|lr 
'äkt Sdiädlichkelt bewirkt 4ank Um lange, for^ffs^e 
rader t»iedBrho|tcl;£iBwiBkutig ein» Anlage^» welche waiw/^ 
der. dvtreh ^difielli^^d^ «Ido 'aadiBBe hinzugekoinmeue 
Schädlichkeit den Selbstitiürd veranlasst, und Manches, 
was man als Anlage bezeichnet ist im Grunde nichts 
YerauIassuDg, zu besonders intensiven oder häufigen 

Einwirkuog gewissepr, Sphädlichk^it^o« • Qie q[>ecid|e ^iis- 
iiibrimg wird die^ iiocli bessor^ zeigen« / 

' Foa dän Jtdagm ziim S&lbümörde. - - ' 

► ' - ' " . • : J. 

L Das. Alter* i) 

Mhr detai snnehmäiden Alter geht dn« geitisse An^aU 
TOD Verändenuigeii an J^örper und Geist vor dch. 
idkieODguie TecqidnreD . und vermindmi den Grad ihrer 
Thätigkeit und ihres Einflusses auf die Gesanuntorganisa- 
tion, andere Leidenschaften und Bedürihisse erwachen^ 
apidere Verbältnisse und BescbätUgMUgsn treten rein. ' 

Im Kii^de smi .die Organa* c der. 'B^roduktion jd« 
ladividuuins in Icr^ftigei' Tliätigiceit; jene des intellektti^ 
eilen und moralischen Lehens nur scliwacii uud unvoll- 
kommen entwickelt, jene der Reproduktion der Galtung 
noch gar nicht, in dei^ Kreis der organisj:hen Thätigkeiten 
eiogetreten« Qie äussern Verhältnisse, bestehen fast nur 
10 den äiiisserst eingeben Beziehungen zu den Eltem : die 
Affekte und Leidenschaften sind also noch wenig zahlreich 
und nur auf die nächsten negativen Bedürfnisse gerichtet, 
^ur eine bässliche Leidenschalt ^ die so oft die spätem 



l) Vergl. Lcnhossck Darstellung des mcnschl. Gcmiiths i Bd. 
S> 329 ^l* §. 86. ff. lloose üb. d. Kr aiikJi eilen der Gesun« 
den. Göltlngen il^pi^ i6l«, - . ^ 



Tage Tei^eit^zcigJ al* «W*. Mboo'.wwwfaii. im ftuhdR 

Kindesaller— der Ndd und' die Eifcwcht.— ,^cb Mlif*-*- 
sagt der heil. Augustin — „ein Kind, das noch kein Wort 
y^rechen konnte luid schon mit blassem Gesichte imd 
^ "Wild^ni BUeke ein anderes Kind ansah , das mit ihm 
„gesaugt ward*^ Dleie'I^eideiwhaftgelM' saweileii so weit, 
d a SS die Kinder VdU Nahrung Tflcsclunähea, und endlidi 



Hungers sterben, 

Ebenso siebt man besonders in Waisenhäusern Kin- 
3^ von 7 bis 8 Jahren -plötzlich ihre Kinderspiele "irei^ 
lassen, nimmer essen, und an Ahikihrnng sterben. 'Des- 
sen ungeachtet darf mah hier nicht die Absicht ?u sterben 
voraussetzen, und diese Fälle also nicht eigentlich zum 
Selbstmorde rechnen. Viehnehr geboren gerade die an- 
geführten Leidenschaften unter jene, welche den Verdau^ 
vng^apparat sehr heftig äfiBzieren, und dadurch leicht einen 
tniiiberwiudliGh(^-;.Wlderwillen g^ea Speisen bej^rirbea 
können. ... ^ 

Aber in einem wenig weiter vorgeschrittenen' Alter 
£ndet man sdion fdazelne fäUe ton wifklii^hem ahsicht- 
Jisltfni/Sdihstmord^ . 

In Lyon stürzte sich ein Junge von 9 Jahren, aus Furcht 
vor einer Züchtigung seines Lehrherren in die Saone 
bei Prag erhieug «ich ein 10 jähriger Bauernfunge, der 
von seinem Vater misshandelt '.t<^rden war zu WIU 
.faehnsbfitle iifti Braunsdmeigischen er^lioss sich der 11 § 
•J. alte Sohn eines' Htittetioffizianten mit einer Flinte, deren 
Mündung er sich in den Mundj gesetzt, wegen eiuer 
von seiner Mutter erhaltenen Züchtigung In Worce- 
ster stürzte sich ein Junge von Jahren in die Severne, 
weil mm ihn zwingen wollte, in die Schule zn gehen 



2) Heyfelder der Selbstmörder.. Berlin 4 1828. 8v 6. 

3) i a n d er & 46» 4) Dorfseitung No. 32. v. 2i. Febr. 
iSay- 3« i%2* 5) 0«i«ttA^r g*lh»taiorde S. 47. 



Digitized by Google 



Sehlde geworden W9f /^Vr.HllliK^ Conip&^e^^tach 

^ich, weÜ es den Musikuntemcbt vewSonat hatte, aus Furcht 
«ror der Strafe^). Ein 14 Jabr^ alter Schusterlehiiuig, dem 
J^HöJte ergeben wi4i eine^ : I?anii^^ angeborepd^ iia wejeb^ 
$cbon mebme Fälle von Geistesla:<;k|]k|>ei^en yorgekoiiNiicii 

der anAjwfbffr^fJo^^ 
gezeigt hatte, erl^|eBg sich^ ^aU er, eines verittMiep Bi»^ 
diebstabls wegen eipe ZüchtigujQg zu erwarten batte^*). ; 

Ein Knabe von 13 Jabj^n , wurde von seiner Mutter 
wegen ülMolgsamkeit gezankt, und jbpa mit einer Gerte., 
welche er gerade in der Ban^ hatte, ein sapfter Streich 
gegeben« Daniber aufs hbcl^ ^fflpöirt tod fv eine Jag^ 
.flinte nnd scboss tid^ dnrdi d^li;«^'). , • ,u 

In London stwrzte ^ch im lalpr 1B33 ein noii'h nicht 
10 Jahre altes Mädchen in die Themse, weil sie einen 
Schilling, den ihre Schwester ihr zum Ankauf einer Kl^ 
nigkeit ^eben, dazu verwandt batlie, in« .Theater m 
^en, imd den Vorwiirfeii entgehen wollte^ die aie ih 
Hause erwarteten • ' ,i 

Der 13 Jahre alte Sohn dnes Sebreiblebreti in London 
erbieng sich, weil er Tat;s zuvor zur Slraie eines kleinen 
Vergehens bei der Taufe meines Brudera Seine nullen Klei- 
der nicht hatte ^njieben dürfen s^^, '4, • 
jBin Knabe yon 10 Jabi;^ noaefa^ leinea Vctnoftfi sich 
IQ erhängen, um seiner ib der bütersten Arqiudi lebisnden 
Mutter die Last setner Emihrung abzunehmen:'^);*' ' 

In Berlib ermordeten sich von 1812 bis 18J21 31 Kin- 
der, und darunter von noch nicht 12 Jahren ^^). ^ 

Wenn bei solchen jungien Individuen durdi eine' sor^ 
filti^ Bewachung der SeibsUMird%T«rhüteCf oder nach ge- 



6) Fair et n. a. O. S. 14. 7) Phönix vom 6. Mai i835. 
8) Ilenkc's Zcitschr. f. Staatsarzneikuntle XXVIIl Band, IV. 
Heft 1834. S. 450. 9) Schlegel d. H. u. A. S B. II. 
S. 18. 10) Ebcudas» S. 24 II) Ebendas. d. 155. 

12} £benda8. & 210» 13) Ebeadaa. S. i38. ' 
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^tern ^2eiteIl disr Haog Sditt zorucik; ' 

Esquirol behandelt* to ÄflrSalpctriÄiÄ'fefÄeFtau, weU 
che im ^t^n Jahre in's 'Wässer gesprungen ^ aber wieder 
gerettet worden war, tiud sich dann im 40teii Jabre aus 
idem Fenster heriabsttirzfe * » ' » * - < 
^ r Eitt Knabe Vaixl voli- sddem LehM' wegen Faulb^t 
-bart gestraft; er watd? iftrflBev 'st^rri^ und bartnackig, die 
Strafen vermehren ^jcß nun verliert er seine bisherige 
fröhliche Stimraüng , er wird trübsinnig , klagt über 
Schlaflosigkeit und heftige- Kopfschmer/in, und nimmt, 
in der Absicht> sich zd t'6^dten, keine Nahrungsmittel m 
-aipb»* 'Da ibm -diel» >i^bc^r ^'läI^g^am' gebt, fängt er wie^ 
der an zu essen y entwischt db^r bei deif flä<£sten Gelegen- 
tfi^ ^^wen .ihnr bewaebendlen^Aidgebbrigen, und will sieb 
•ins Wasser stürzen, wird aber noch zurückgehalten. In 
-den Ferien zerstreuen ilm Besuche in dfer Nachbarschaft 
und die zarte Sorgtalt seiner Mütter. Später trieb er mit 
.£i£Br die> schonen WissenscbaFten; war abe^ noch in atn- 
Hern 3(yten Jabre m'ürriscbi und so re&bar, dass er, 'so- 
bald ikifi Wetter trul>^und*'^itniscb war> öderer die ge- 
ringste "Widerwärtigkeit erlebt hatte, sogleich durch viele 
Bewegung und zerstreuende Gesellscliatt seinem imnjer wie- 
derkehrenden Lebensüberdrusse entgegenwirken musste *^). 
1 ,Htfyfelder glaubt^ dass in neuerer Zeit der Selbst- 
inord lih<)ugjnidlicheii -)A^er^edeiiteDd zun^^ und er- 
klärt diess-'fär emeiEigentbuinlKlikeit unserer Zeit. Es iSätt 
^icb' auch leiebt begreifen, dass bei der beut zu Tage ge- 
Wühniiclien, alle Kraite und Anlagen vorzeitig erregenden 
und entwickelnden, die naturgemasse Periode des Kindes- 
alters verküiizendtu Erziebungsweise nicht selten aucb die 
körperlichen und geistigen Anlagen und . Veranlassungen 
yum Selbstmorde früher jierbeigelubrt werden/ Docb muss 
man axä' der andem St^ite §uc^ nicbt yefgessen^ dass über- 

14) Iljenke Zeitscbr. a. a« O. 8^.343^ , 15X Faire t S» SI4« 
16) tu a. O. • . 
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imft dk ZiU 4m SMtMtmofd« ia 4pii/iaieiii Zelt sUi^ veiv. 
mehrt bot, nyid dnsa ijsö K^ne eiae Verändenmg . der Pro« 
portfcHi zum Nalchtlieilj des Kinde^alters, aadi eine^bsiero. 

Anzahl in diesem , Aitejr sich Tjutragen muss. 

Spater treten die Geschlechtsorgane, die bisher blös 
em vegetatives XebeB geiel)t iia^ten, iii den Kreis der vita» 
lea Thätigkeit «in, und :fl|>ielen da| tbeiU durch die Ver« 
ändernng^ die vglt (UMem ia^s Iseben tretea zunächst ver« 
hxüpit tmd^" diei|».4li^ >hre fortwälzende tief eingrei- 
fende Thätigkeit eine sehr wichtige Rolle. Die Nerven- 
uud GefjissthätJgkeit ist um diese Zeit fortwährend auf die 
Organe des Unterleibs gerichtet. Das Pibrtadersjstem und 
die Geflechte des sjfmpatbischen Nervs beBnden sich in 
«ner eigentb^üo^li^h gereizten- Stimmiiogi Gleichzeitig und. 
innig verknüpft.* ^f:,€|lwq kpfpertichen Verändeningen^ 
stellt sich auch eine Reibe äusserst interessanter und räth- 
selha/ter Veränderungen des geistigen Lebens ein, unter 
diesen auch der bereits geschilderte Lebensüberdruss. 

Beim mänoyiQbeD Qeschlechte, wo überhaupt die Ge« 
fcklecht$fuokl^9Pea:n|fibi sp tief mit der, Gesammtor^anisa'* 
tion verschmolzen sind, undr Uro die Veränderungen bei , 
der GeschtechfsentwickeluDg langsamer vor sich gehen und. 
keine so grossen An^ireugiuigey der Natiu erfordern, sind, 
auch die ps^'chischen Veränderungen bei normaler Ent- 
wickelung nicUlL ^ ^idi^^eud, nßd die Abnormitäten des. 
£atwickelungqpaeiQj:qsses. .npdt. itKen^f^ysischen und iporali- 
sehen Folgw nioht «n^häitfig»/ 9pm Wcit>e dag^en geht 
jene' Veränderung .fi^l; nie .obiie beträchtliche Stürme in, 
der körperlichen und geistigen Organisation vor sich , die. 
dann, unter geeigneten Umstägden. l^i^^ niit Lebi^nsiil^ßr'*! 
druss und Selbstmord enden, t . : . 

Dazu gesellt sich dann noch in, diesen und dfn zu- 
nächst' dParW f<i|||geade|i Jahren betrogene ^ -nicht eii^e* 
derle) t>der soi^t. i^iglückÜchjB Liebe (unter allen ^den-^ . 
schallen, eben wegen jenes wichtigen Einflusses des Ge^ 
schlechtsapparats auf die. gesamtute Organisation, die hef- 
tigste und gefahrlichste) und die Folgen der übermässigen 
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oder widernatürlichen fiefriedigung des« neu «rwaclienJfent 
Zeugungstriebes, oder der j^ichtbeiriedigung des mächtig- 
gewordenen Tththe»m. Dafaefi'kbiiunt es, dass in der 
benspeHode vom Hlito 4iiii iSlen Jabi^der'Sffllitteord Ter* 
bältnissmässig am allerhautigsten ]>eobachfet wird. Selbst 
manche in noch frühem Lehensperioden vollzogene Selb^ 
morde kommen vielleicht auf Rechnung; einer vorzeitigen, 
und eben darum dann auch unvollkommenem und leicht 
tidt krankhaften Erscheinongeh Vedoäüpften Geschlechts- 
entwickelung« 

In den* darauf folgenden' Jahren Ist das Gemüth noch 
allen Leidenschaften orten ; die vergeblichen Anstrengungen 
sich eine angemessene bürgerliche Existenz zu verschaffen, 
ungiückiicfae Ehen und häusliche Sorgen veranlassen leicht 
Verstimäiungen des GemUihes und korpiiliche Leiden, di« 
'*zom Selbstmord Veranlasstang geben. 

Im bBhern Alter verlieren zwar die Leidenschaften an 
Energie, das weniger reizbare Nerven - und Gefäfssystem 
reagier'c gegen alle Kindrücke minder stürmisch, die bür- 
gierl'ichen Verhältnisse sind mehr gestaltet und befiestiget, 
^tier Immer bleibt fär 'getüüsehten Ebrgeis und die Ein- 
wirkung von mancberlei'Unglut^ksfiallen nödt Spielraum und 
Empfänglichkeit ührig. Dazu küiiiait zwischen dem 40ten 
uikI SOten Jahre in Folge von sitzender oder schw^elgeri^ 
scIier und ausschweifender Lehensart beim Manne, in 
Folge der nun aufhörenden Menstrü^tton .Min Vli^eäbc^- «ii 
Beer Vtm -Kfantiieiten der UnterleifaSörgane: PIj pocUon«^ 
drie, Hämori4]olden, Gicht, Verhärtungen und Stockun- 
gen^ in der Milz, der Leher u. s. w,, die alle einen ent- 
schiedenen Eiufluss auf die Seelen thätigkeiten äussern, und 
bäu6g als Veranlassungen zu LebensüberdrusS| Melanefao* 
Üe und Sdbstmord beobachtst werden *'^). 

^*'^Mit ^er Dauer des l>ben9 nimmt aticfa die Anhäng- 
lichkeit an dasselbe zu. In den Jahren der aufblühenden 



vijT^ iuC^itessck a. a. O. B .J« S. 359* 
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Jügendl^raft sehen wir dem Tode mutliig Ins Auge, wüu- 
scheu und suchen ihn sogar, indem die Dichfkraft des ju-« 
endlichen Herzens selbst das Grab mit Blumen schmückt^, 
di^pgen im höheren Alter ^ wenn 4Üe Biumea der. Pbao^ 
taste verwelkt, und die Schrecken des Todes uns oSber 
gerÜG&t find gewimidki wir das Leben immer lieber. — 
„Der zu seinem eigenen ßciubause eingetrocknete Greis 
„will irimjer noch lange draussen vor seinem tiefer er- 
„grauenden Abendrotbe stehen bleiben, und nur spät beim* 
„geführt werden in die stillste Nachthülte."— **)• D^inim 
der Selbstmord im Greiscnalter sebr selten; docb fehlt 
es auch nicht an Bei^ielea votf Selbstmördern in emem 
Alter, wo sie nur noch ein ganz Ideiner Zeltr£|um vonqi 
vermuthlichen Lebensziele trennte. 

Der Vater des berühmten Arztes Barthez starb im, 
96 Lebensjahre, aus Sclimerz über den Tod sein^ 94)^^* 
rigen Gattin den irei willigen Hungertod *^). ,^ , 

Im J* 1819 land man einen Greis von 75 Jahitn in 
seinem Hause erhängt, und neben ihm einen Zettel Ton* 
seiner Hand mit den Worlcn: „Jesus Ciiristus hat gesagt', 
dass ein Baum, wenn er alt ist, und keine Früclile mefor' 
tragen kann, zu nichts tauge, als verbrannt zu werden."-" 
Er hatte yorber {chon einigemal die Absiebt gezeigt, 'sich 
ia einen Brunnen zu stürzen^ ^**)» 

Tn Wien wollte im J. 181 1 eine Soldateiiwittwe roaf 
89 Jahren, müde der harten Behandlung, die sie "Vüa'lh-»' 
rer Tochter zu erdulden hatte, sich in die Douuu stür* 
zen ' . t . 

- . 1 1 . ' 

iS) J. P. Fr. Richter, die Schönheit def Sterbens in der' 
Blüthe des Lebens und ein Traum von einem Schlachtfeld e« 

Säinmiliche W erhe, Berlin 1827. Bd. 48. S. 6. Ich hann mich 
kaum enthalten^ die ganze bielier gehörige Stelle hier cin^ 
zuschalten. 19) Pit tschaft, Misz.cUaneen aus alter und 
neuer Zeit im Gebiet der Heilkunde ^ in Hufeid. Journal, y 
Augua 1828. 5.76. 20) Falret, S.i6* ll) Oslander» 
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Eine Wittwe von 12 Jähren, die durch Handarbeit 
und die Unterstützung ihrer Tochter sich ernährte, stür/ie 
sich, als d&c Erwerb dieser sich vecxnioderte, aus dem 
Fenster, mehr aus Gram über das Missgefcbicke der Tech- 
ieti als über ihr eigenes ^^). 

Ich hatte vor Kurzem Gelegenheit, die Leiche eines 
71 Jahre alten Mannes zu s&ciren, welcher ohne bekannte 
äussere Veranlassiuigx sich in der Nähe setner einsam ste- 
henden Wohnung erhangt hatte. Er hatte seit einiger Z^t 
öfters die Absiebt geäussert, sich zu tödtenj und war yoii& 
Jugend auf von so reizbarem Gemütbe, dasis er sidi ein- 
mal blbs aus Aerger darüber," dass Ihm beim Hafer säen 
der Wind hinderlich war, zum Militär engaglren liess. 

Ein Mahn von 80 Jahren, der gesund war und Im 
Wohlstände lebte, terbieng sich blos weil er genug gelebt 

liabe»»V - 

Im schleslschen Regierungsbezirke Oppeln soll sich eine ^ 
Frau von 100 Jahren erhängt haben ^ weil sie von dem 
Wahne gequält wurde , Gott habe sie, nachdem sie alle 
die Ihirigen^iiberlebt hatte, aus dieser Welt abzurufen yer- 

Die Brahmanen und did Anhänger der Stoa hielten es 
fUr erlaubt 9 sich den Schwächen des Alters durch Selbst- 
moid,#U entziehen; und Pllnius berichtet sogar, dass bei 
radbroreyi Völkern der Selbstmord dei: Greise &a» allge»* 
mein. angenommene ^^^^^ gewesen sei. 

Mit dem bisher Gesagten stimmt die Er&hrung vöUjg 
überein» 



t%i l^hdnix vom» 7* Jimmv iS33. 23) Ga/>ette des Tribunain 

Uro: 1693 vom 16. MSrs i81l« 14) Karhndier Zeitung 

Uro* 353. vom l3Si* & 3l67f « 

.... . • ' , 
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Summe 


198 



Oist>er Hilter' 230 SdlisbiuMm In Bdrlili/ 

deren Alter angegeben war, - . • . . 

unter dem lOteil Lebensjahr ^ ^ — 1 

bis zum loten Lebensjahre - - - 17 

- \. 20 - — . -«r- ^ - 32 

— ^ - 36 - • — : — - - - 30 

« • 30 <^ " - -S" ' «• - - . 25 

- 35 - — - ' ^ ^ ■ la " 

- 40 r — — - - - 9 

^• 50- — - - - 34 

- - 60 - — - - - 32 

- - 70 - — — . ^ - . - 17. 

- - 80 - — — - . . 9 
über SO^abre alt - - - 3 



Summe 2A0 



^5) S. 342. Bei Vergleichung dieser Angabe mit andern inuRs 
' man nicht übersehen, dass dj>e von Es^uirol blos weibliche 
, Indlviiiuen umtasst, was, wie sich im Folgenden sseigen 
•-' wird , einen Unterscbit d in Be/icbung auf die Altersverbalt- 
nisse begründet 26) üe^ielder, v..SoU>stiiio]»be» S* 6* 
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'Tn Paris beobacHtete man naeji Chatle« Dti-pin 
unter 50.199 Individuell von io 16 Jahren t2SeU»Unbrder 
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Summe 220 . 
Im Kanton Genf beobacbtete* man nach Preyost 

iDDerhalb 10 Jahren unter 133 Seibstaiordern (95 mämi« 

liehe und 38 weiblirlie): 



von 1 0 bis 20 Jahrjen 5 Selbstmörder u*iewar 3 männi« 2 welbL 
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II. Da^ Gesclikcht. 39) . 

Die GescHlecbtsverbältnisse begründen , wie schon 

Vorigen angedeutet worden, ebenfalls gewisse Anlagen 
zum Selbstmorde, und der Gescblecbtsunterscbied also eine 
Ungleichheit auch darin. 



' ^^) Gazette des Uopiiaux No. 53 v. Mai i836, und Dieffen* 
bachs Journal für die gesammte Medizin, Band II. Heft 3« 
S. 367. 28) Äiioales d'Hygiene 1836. No. 00. S. Il5» 
29) Letihosscli a. a. O. JBd. I. $• 901 367 if. Booso 



\ 



lem AazaU ^vchi Veranlasfiiingeii zu Störungen des Ge^ 

mütbslebens, und zum Selbstmorde uiUeiworfen. Seinem 
Geschlecbtsentwickeluug geschieht schDeller, unter grosse- 
ren Anstre&gungea .der I^aUir , uöd ist deshalb ^ucb weit 
« fa ireicfaeren Sionipgpn auagMtzt^ 9b beif» IMamie. Di»* 
ses ist . um iN>'niflhr der Fall 9 je früher die Pubertäfsäit« 
Wickelung vor sich geht, je mehr der Korper durch Ver-* 
zarielung, durch Krankheiten, durch verkehrte Diät, durch 
iibermässige Anstrengung und falsche Richtung der geisti- 
gen Kriib) jdnrcb niederscblageode iLeideoscbaften u, d. ^ 
schon vorher geschwächt war, ote es «Mr^Zeit der Ge- 
SBhlecfatsentwldcehaig erst wird. Daher kommt es auch, 
dass die kräitige Bauerndirne, bei der jene Katastrophe 
meistens erst um's 16te 17te, selbst erst um's 18te Jahr 
eintritt, dabei gewöhnlich nur wenig leidet, während Mäd-> 
eben in grossen SlÜdten , wdche durch sitzende Lebensart 
Nachtwachen, ^reisende Kost xtnd erschlaffiaada Getränlcoy 
Romanenlektüre* und nicht selten auch durch Irtibzeltige 
beindiche Sünden ihre Kraft vergeudet und ihre Reizbarkeit 
aufs höchste gespannt haben, jene Veränderung gewöhn- 
lich schon im l^ten oder 13ten Jabre erleiden , und dabei 
nicht selten dem giu»en Heerde 4^ sogenannten Entwicke* 
lungskranlibeiten ausgesetzt sind^ unter welchen Störungen 
des psychischen Lebens, und besonders auch Lebensüber- 
druss und Neigung 2um SelbsUno^de eine wichtige Rolle 
q^ieiea« 

Esquirol hat beobachte, dass gerade gleidizeitlg mit 
dem Eintreten der ersten Menstruation nicht selten Geistes- 

Verwirrung ausbricht, die dann immer mit Neigung zum 
Sellxstmorde verknüpft ist '°). 

Mit jedem Heuen Eintritte der monatlichen Periodo 
wiederhat sich die Gefidur ^■)} denn stets befindet aidi 

Jla> a« a. 0**.'S«»42« : 3i) Virej (d. 1. Fenun^^ p. 219.) be- 
merkt» dass bei geistedurankea Firaneaalniiaer i|in die Zeit 



w^ireiid dSem ZeSI der Koi^ in W^ibis js «faam Za- ' 
stanile ertöfater RfizbafkeM^ Dtid das GbiifGA IM ft^ im^- 

mer weicher und empfindlicher, meistens auch trübe und 
schwertiiüthi^ gestimmt. Diese Verstimmung ist um so 
heftiger, je mehr der Körper sich in einem leidenden Zu«' 
staade befindeti je mehr die Menstruation; unter Schaienen^ 
je mebr sie gestört nod tairegdmäss^ voe-siob griit; am 
beftig^ten, wenn s2e<ganK.euilerdröcfct-ist, -inid' artet dena 
^ nicht selten fn Melancholie' nbd 'Selbstmordlust aus. 

Das Mädchen wird dann femer von der Natur noch 
weit sicherer und unmittelbarer als der Mann zum grossen 
Zwecke der Erhaltung des Menschengescblecbtes hingetrie- 
ben, sein für Gattin « i|nd MottejqpiicJtten gebilddsS' 
Herz giebt sich $o gerne den Reisen- fles^jCTnigangss nait; 
dem andern Gescbkchte Ein, ^sein Geschlechastri^ ist m^st 
weit heftiger als jener des Mannes ^-). Aber auf der an- 
dern Seite straft die Natur und die öffentliche Meinung aus- 
Serehiiche Befriedigung jenes Triebes weit härter beim 
weiblichen als beim männlichen Geschlechter dessbalb leidet' ' 
dieses auch weit häafiger nnd - heftiger an 'den Foigeü ein^? 
anfgeregtea nnd nicht -heTriedigten GesdilechtstiäriieS) die* 
sowohl unmittelbar auf die Stimmung des Gemüthes störend 
cinwnken, als auch körperliche Störungen im Sexualappa- 
rate bewirken, die dann ihrerseits el:(eD&ils. wieder um« 
stimmend auf den Zustand des Gemüdies zurückwirken» . 
Bieichsutbty Hysterie, Melsineheiie and Selbstmord mlf^* 
springen bei unTerheuratheten Mädchen noch häufiger^ ÜB-i 
man glaubf^'ate dieser Quelle* * > ' . 

Als einer der leUien Sultane schone Knaben seine^ 
Sklavinnen vorzuziehen begrün, wurden diese eiugesperr-, 
ten Schonen Lieben cle ihrer Gespieiinnw, in^d oft bemäch^j 
tigjte .^ioh hei der Unmöglichkeit einer na^rgemässen Be- 



der Menstruation das Delirium zunclimr^, und dass die mei- 
sten Selbstmorde um diese Zeit sich ereii:,nL'n. 52) Vergl. 
M encTe «usfülvl. üandb. d. ger. Modixin* IV. Bd. a66iE^ 
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•filid^iizig Ihrer gliäflSd«B^gifci^te^^ V^^^ ih~ 

hes Herzens, uad schnelle AbzeblruDg oder Selbsimord e^- 
< jdfite ihr un^üßkliches Daseyn ^^), 

. - . . Aber flu^/dk Jßefriedigung dieses Tf leb« , ist nicht 
ohne Ge&ikt^ ^ ij^hgeseh^ yoi» Folgetf : ««Mroii^tii^ 
.SchwwgeruDg'^ ad£dt(B wir «päier müdckammietf werden, 
«od rSebwaDgarsofa^ft^ WcH^ifnliette und* Mikhabsonde- 
rung schon in- ihrem normalea Fortgtinge , uocli melir aber , 
wenn sie Störungen und Unregelmässigkeiten imteriiegen, 
.nicht Selten Veriuilassnageu zu Geistes- und Geipä^^ 
.kiank Leiten, undiUQter diesen auc)i zum Selb^orde. 

. Endlich Uf^gt^ ßuck m A^^bm^p der Geacblechlcfth^- 
tigkeit cioo -ije^ Qu^Ip ipaHtaigfolUger Stoniugeii. , Das 
Aufboren einer Blutentledrui^ die seit mehr ;^|s 30. Jahren 
alle 4 Wochen regelmässig wiöde^:gekebrt war, ohne gleich- 
zeitige Verminderung der BJutbereilung, yer§i|la$st^t 
nnansbleibliqh Störungen d^r Zirkulation^ Andravig nach 
dem Köpfi^^ td^p^Srust^: am tiäp^^^ten abcyr jn^oh dem 
Unterleibe» Stockungen im Pforfadmystem,' wässerige 
Ergiessungen in die Bauchhöhle, die Eierstocke innl den 
Uterus, Verhärtungen, Skiniius und Krebs dieser Organe 
•u. d. gL also gerade jene Krankheiten, die wir gewohnlich 
als die materiellen Grundlagen der Melancholie vnAi des 
LebensüberdiTiMes finden. Aiä. heftigsten mid JianBgst^ 
,sind diese StSrnngen bei. |enen Indlvido^, hei welchen 
der periodische^ Blutfluss die ganze Zeit der Zeugungsfäbig- 
.keit hindurch ohne üiiterbrechiiij^i^en wiedergekehrt, und 
also die Gewohnheil seiner Existenz am tiefsten eingewur« 
zeit war, hei denen der Geschlechtsapparat theilwetse oder • 
ga!kte ungebraucht gebfid^n^, U h. bei den alten Jungfern 
nnd ktiiderloseh F^nen; jjWet^tk das SptreiMicbe Geschlecht 
„seine Bestimmung Catiin und Mutter zu werden , nicht 
,,erreicht so muss kTirpeHich und geistig seine Gesundheit 
„dabei leiden. Ein ganzes bedeutendes System von Orga- 
bleibt im lMg«r Ruhe^und UntbätigMt» die, da das 



33> Vcr^l« asiand^r r« Seibstaiord.'S« s8» 
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,,Wesen der Gk««Hi«iÄ *^^a^^ 

♦Verrichtungen bestellt, nicht anders ab äadiitliittlig anl 
^fiiß übrigen Organe einwirken kann. Kbtnmi nun hiezu 
•^^üochj y99iB do(^ wohl fast immer hinzukocnint) das drü- 
',clceod« GrfÜhl r<«l V^Wtcr Bc8tinimÜDgy'»firie begreif 
,lich wird daoD 4]ie VeiTfilhimmiig desiNei^flydtem 
,,selbst des Geniüths , dife man so häufig bei äitem ilinrec»* 
„ehlichten Frauenzimmern wahrnimmt^*). *^ 

Hier kommt dann auch noch ein Znstand inBetrarljfj 
t^efobes Chambon de JÜonteaux Init fran^sischer Ge- 
sprächigkeit schildert, dessen aber in' andertf Schriften übcv 
Frauenzimmerkranklv»iten Icaura Erwähnung geschieht , näm- 
lich eine fast bis zur Nymphomanie gesteigerte Geilheit die 
bei manchen Frauen zur Zeit der klym aktefischen Jahre 
sich ' «InateUt also zu einer Zeit, wo die verwelkten 
BeiM' keine Anziebinig mdir atif die Männer ausüben , 
und bei der gleichzeitig sich * einstellende vermehrte Ricli« 
tung nach dem Religiösen die körperliche <?uJil des rxübe^ 
friedigten Triebes noch durch die geistige der Gewissens- 
bisse geschärft wird. Mancher, ganz andern Ursachen 
zugeschriebener, Selbstmord, und besonders jene aus Lie* 
be bei vorgeriicktem Alter mögen in diesem Zustande ihrd 
geheime Quelle haben • ' 

Beim Manne unterliegt die langsamere Geschlechts- 
entwickelung sowohl als die Fortdauer und das Aufliorea 
der Geschlecbtsthätigkeit weit weniger Störungen , und wo 
soldie erfUgen bleiben aie mefar bescbtänkt auf den Ge- 



34) Boote Krankheittn der Getüidcai 8., 3^* S5) RranlK- 
beitcn &9r Frauen a. 4* Fransat* 01% Ii«,B.'Spor. £iw 
furt 1789 Bd. II. S. 198 C 36) Meiide a.O» Bd, IV. 
S. 38?. §. J401 sagt: In Besiebimg anf da» Alter verdient Er» 
wSgung , dass lur Zeit des Ausbruche! det Uontllkisiet und 
des Wiederauf hörcns desselben, der GM(cllle<abtttrieb Öften 
am stärksten ist, weil in beiden ZustSndm eine slMe^e 
Anhäufung von Blut in den GeburUtbeiUn , und eine 4br 
eatsprecheade rfervenreisui^ Torkandoo, sind« • 



Störungen. • Nur die Vp^gen einer nbcmiässigen Enthalt- 
samkeit wirl^en deutlich und gewöhnlich auf die Gemüths- 
stiminung, kommen aber hti der leichteren und mgp^ 
strafteren^ Befriedigung des Triebes nur äusserst selten vor, 
.Wohl al:er erleidet der IVIann, besonders ip den böfaei;eii 
Standen in Folge einet sit^iendto Lebensart^ leri währender 
geistiger Beschäftigung u. d, gl vin das 40te .bis 50te Le- 
bensjahr eine Heihe von Krankheiten in den Unterleibs- 
organen ^ auch in ihrer Wiikuug auf das Gemiilh jenen 
ähnlich , die das Weib um die Zeit d^ aufborenden M9- 

natsflusseä befallen. , 

Von der morallscben Seile dagegen ist der Mann einer - 
grossen Anzahl von Veranlassungen zum Selbstmorde. 
ausgeset7.t, denen das Weib entgeht. Die Eindrücke sind 
dauernder, jj^usser der Liebe und Eifersucht den häus- 
lichen Sorgen und. Verdrüsslichkeiten ^ die er mit dem, 
Weibe gemein bat , liegt in seinen geselligen Verbältni»-^ 
sen eine reiche Quelle verschiedener Leidenschaften ? die 
auf ihn ausschliessend wirken. Betrogener Ehrgeiz, unbe- 
friedigte Habsucht, die Folgen der Spielsucht, des Miss- 
brauchs geistiger Getränke , der Ausschweifungen in Be- 
friedigung des Geschlechtstriebes fiihren sehr häufig den 
Mann entweder zum schnellen Entschlüsse sein Leben ab- 
zukürzen, oder aber sie untergraben langsam mit seiner 
Gesundheit auch seine Geisteskralte y und leiten ihn so zu , 
selbstmörderischer Melancholie« Üas Weib unterliegt fast 
nur den wenigen, aber heftigen Leidenschaft^, die sich 
auf seine. nächste phjsische Bestimmung beziehen , der Et- 
Icisucht und der uuglücklichen Liebe. Dazu küujint dann 
noch die Verzweiflung unehlich Geschwängerter. Ueber- 
diess sagt'sich das Weib, das immer der Kindheit und selbst 
dem tbierischeh Insttnfctleben näher bleibt, auch viel schwe- 
rer los vom angebomen Triebe der Selbsterhaltung, und ' 
das Dulden und Ertragen Hegt so sehr im schmiegsamen 
und weichen Karakter dieses Gesciilechtes, die Eindrücke 
sind hei ihm meistens m .wenig dauernd und so.obeciläch- 



1, dfltt «niäi ittMXielklMttli^ i^Mai'mnsilMäba^zilm 
- SeQK»fin0rd0 föbreiii söiideni nMsäteitö' mt diiydr dle kSr* 

' pei lieben Slöriragen (clif! '«Jch tei diesem iairt organisirtea 

* und durch die obeii berührtet Verhaltnt^se überdiess zu 
gewissen Zeiten nöch Lese nder« cmpfriuglichfcn' Gescnlcch^ 

' te, bei dem die Verbindung imd Wechselwirkung zwi* 
scLen i^liysischem und p^cbiscfaenx Ld)<ip^^ewitternia8S«ii 

*iXöcb Inniger als bdm Äaninö eirscbeintv lexebt in iPo^ 
psychischer Efuwirltungen' einstellen) Lebensüberdruss und 

'Hang zum Selbstiuoide bewlrl%eu. Aber selbst dann, 
wenn der Entschluss tu n Selbstmorde bereits feststeht , be- 
darf eSy um auf* irgend eine Weise Hand 'an's ägene Le» 

''Ben ZU' legen, iAsmer nöch eined'^^^issen Miith^.i dessen 
das Weib' W'eit'^eltener als ^er Mann fähig i^.- ' 

* Darum ist denn auch überall die Zahl der roänn- 
liehen Selbstmörder weit grösser als jene der weiblichen« 
Brorson gtebt in dieser Beziehung im AUgenaelnen das 
Terbäitniss der Männer ani den Weibetn wie 5 zu 1 

' an lufacb Esquirol » ») tind Palret ' iä Frank^ 
reich wie 3 zu 1 In Boston befanden sich unter 95 

"Selbsini'order 82 maiiidiclie und 13 weibliche, in der 
Mark Brandenburg unter 4^ Selbstmördern ^2 mänuliche 
und 13 yjreibliche * . 

In Parti bijlanden sich * ' ' " ' " 

im Jäbr IB17 unter 35 1 SelbsCmördero 235ManÄ^ 1 1 6lVane& 
1818— 320 — — 192 — 198 — ' 
^ ,1819 — 320 — — 250 — 126 — . 

— 1820 — 326 — — 211 — 114 — • 

— 1821 — 348 — ^ 236 lU — ^ 



3r) S. Falret S. i8. 38) a^O« S.34^ 39) a. a.O« 
Es ist hier nicht zu übersebco dass in Franlireich über^ 
hanpt die Zahl der geistesliranlien Weiber im Yerhältniss ea 
jener der Männer grösser al» irgendwo ändert i^t. Eine 
Durchschnittszahl aus Paks Von den T. 1805—^7 glebt das 
Verhältniss von 5 au 2 'eine andere ^us Esquirolt Vivalan« 
italt .wia 7 an 3* •* 4i).£lieiida8*. • - - 
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imJabr lS22unt€t^\l Selbstm'ördcniMMiloiierlltfVattQO 
— 1823— 390 — — m — 

im Jahr 1825 sogar mebr Frauco «I« Maniier ^^). 
fn Berlin tödteten sicli: 

TWn Jahr 1798 bis 1808: 101 BlMliier und 29 Frauen 
1812 — la^il:, 460 — — 85 

im Jahr 1827 45 ~ — 7 

Im Bezirke Posen waren im Jahr 1830 unter 39,383 
Gestorbenen 51 SdbsUnorder; unter diesen ^0 männliche 
und II weibliche*^). 

Im Königreiche Sachsen befanden sich im Jahr 1830 
unter 42,185 Gestorbenen 169 Selbstmörder^ und %war: 
128 männliche und 41 weibliche 

In Prag ereigneten sich in deu 10 Jahren von 1822 
bis 1832: 210 Selbstmorde, darunter 177 Männer und 23 
Weiber 

Nach der schon oben mitgetbeilten An^be aiis Genf 
kamen in 10 Jahren auf 133 Selbstmörder 95 männlicho 
und 38 weibliche. Zugleich ersieht man aus jener Angabe, 

dass die Difli^rei^z zwfschen der Zahl der n^ännlichen und 
jener der weibh'chen Selbstmörder in den Jahren der Ge* 
schlechtsreiie weit grösser ist, als vorher und nachher. 



42) HcyfeUer a. a. O.. 7« 43) Ebendaa* — Uabe« 
greiflicli ist es wie Heyfclder auf diese Dtta gettütst Ton 
einer grösseren Häufi^eit dei Selbitmordes beim weib-» 
lieben Gcschlechte sprechen bann. Es ist allerdin^ die ib« 
solute Zahl der weiblichen Selbstmörder übe/all in setierer 
Zeit etwas grössör , aber nicht das Verhaltoisa SU jener der 
männlichen I das einselne Jahr iSsS in dem (nach d(Bm Bsp* 
pert g^niral tnr les traranx da eoaseil' de SalnbritA pour 
Fannee i825> die Zähl der weibliclien Selbstmörder grdaser 
aU jene der männlichen gewetep seyn toll« bann als Aas>i. 
nähme nichts beweisen. 44) Med. ehir. Zeitung Beil* an 
No. 78. Tom d9* Septbr. i8s8* 8. 464* - 4SyGasperN 
Wochenblatt iS3J« No. Ii. S. SI9* 46) Kleinerts 
Bapartorinm. Febr. |83S« S. 114. .47) KrombhoU 
▲nswaU ger. nedis. Untersiwhiiagen ete* n:ag i835. lIsHefiW 
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^ 'Zu betnerlcen Ist bler aber Docb, äass fast immer und 
überall wo der Selbstmord epidemisch gieworden , gros»- 
tcDtheib od^ attsscfalicsseod Weiber davon befoUcn wurden« 

IIL' Das Temperament 48)« 

So unentschieden Aerste und Psycholog^ über die 

Xehre von den Temperamenten auch immer noch seyn 
mögen, so konimen doch alle zieiiilich daiiu überein , dass 
gewisse EigeDtbünilicbkeiten im Aussehen und den Funk- 
tionen des Korpers mit einer entsprechenden eigentliüm- 
lieben Bichtong und Ausbildung der Verslandes- und Ge- 
'mütbslräflel, und der Anlage zu gewissen Formen und 
Arten von Krankheiten vereint vorkommen, und dass es 
nur eine geringe Aüzahi solcher Gruppen giebt, von wel- 
chen *icb eine oder die andere bei jedem Menschen mehr 
oder minder deutlich ausgesprochen findet. Gemeiniglich 
nimmt man auch noch jetzt die Galenischen 4 Tempera^ 
'mente an« Ob sie aber in einer elgentbümlicben Mischung 
der SHÜemasse, besonderen Modifikationen der Spannung 
'der tbierischen Faser oder der Heizbai keit des Nervensy- 
stems oder in vorwaltender Eulwkiielung eines oder des 
andern Organes oder Systemes^ oder In welcher andern 
Beschaffenheit und Form der Organisation sie begründet 
aind , ist iur unsem gegenwärtigen Zweck ziemlich gleich« 
gültig. Es genügt eine kurze Aiil/alilung der körperlichen 
und geistigen Eigen! bünilicbkeilen eines jeden, um daraus 
ZU entwickeln^ in wieferne dadurch eine besondere Anlage 
zum Selbstmorde überhaupt^ oder einer und der andern 
.besondern Art desselben beg^ndet sei« ' 

Bei den Sanguinikern ist die Lunge volumino8| 
die Capazität des Herzens und des siinimllitlieu Geljsssy- 
Stems ebenfalls beträchtlich, die Faser weich, die Haut 
zart und röthlich , das Auge lebhait und der Körper wohl- 



48) Lenhosseli a. a. O. Brl. I. §. 91« S« J8o. Ro 08 e üb« d« 
Krankheiten d« Gesunden S. 58 ff. 
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, .g€nährly Yon mittlerer Grösse, der Puls schnell und weich, 
die Bewegitngea leicht und rasch« Ihr Verstand ergreift 
acfaneli ohne tief zu dringen,* Ihr Gedächtniss fi»9t leicht 
anf, vergtsst ab*er anch leicht' wieder ^ sie ^nd witzig und 

mit Anlage zu den schuneu Kiiusteü begabt, leichtsinnig 
und eitel, gutmiithig ohne zu grossen Aiifopieruugen fahit^ 
zu seyUj g^gen alle Gemütbseindrüclce empfänglich aber 
Jkeiner dringt tief nnd keiner haAet lange; deshalb sind 
sie aufbrausend nnd veränderlich ^ ne lieben das Ver- 
gnügen. 1 

Ihre Krankheiten sind vorzüglich in der vorwalten- 
den Thätigkeit des Gefasssystems in der Menge der Säfte 
und in der leichten Beweglichkeit ihres Nervensystems 
begründet, deshalb Wallungen, Congestionen, Fieber und 
fintzünilungen, bei Weibern leichte Hysteri und jCCrämpfe* 
Zum Selbstmord liegt in diesen körperlichen und gei- 
stigen Eigeiithüiiillchkeiten nur sehr wenig Anlage. "Wenn 
Sanguiniker Selbstmörder werden, so geschieht es entweder 
im ersten Sturme einer heftigen Leidenschaft (b&onders 
der aus Liebe veranlassten) oder in Folge eines uüwider«* 
Stehlfcfaen Hanges, wozu ihre grosse Reizbarkeit und ge- 
ringe Willenskraft sie leicht fähig macht. Die Weiber 
habtjn stets mehr oder minder dieses Temperatiient, und 
darin Hegt eine der Ursachen warum sie verhjltnissmä^ig 
viel seltener als die Männer Selbstmorder wcrdim.* • 

Bei dem Choleriker ist nehät den Organen der 
Respiration und Zirkulatien aiüich noch die Leber und der 
Geschlecht sapparat in erhöhter Thätigkeit, das Nervensy- 
Slvm ist reizbar und reagiert sehr energisch. Die Faser ist 
Straff', der Körper mager, das Muskebystcra stark ausge- 
bildet, die Haut gelblicht, die Züge scharf und sehr be- 
weglich, das Auge dunkel und feurig, die Haare dunkel 
oder roth, häufig krauss, die Sprache ist helHg und raub,' 
der Puls schnell und hart, alle Aussonderungen, Jjcsoo- 
dcrs jene der Calle und des Harnes copi'os und reich an 
Bestand t heilen, ihr Verstand ist scharf und durchdrin- 
gend, sie haben lu wissenscalttichen Forscliuugen und 

4' 



Eotdcclsiingen grossen Eifer und viel Ausdauer. Ihr Gm^ 
niulh ist reizbar, seine Bewegungen tief und energisch, 
«Ue Leia«nschaften sind gewahsam und erschütternd , Zorn, 
Bhrgeis wd BeiTScbsucht die vorherrscbenden; ihr WUl^ 
ist fest und nnbeug^n^ 9 rfei «ind geneigt ai Schwärtba?» 
und Enthiisiasnous für jede Sache, die sie einmal ergrifieik 
Ihre Kranltlieiten euispringen aus der vorherrschenden 
Xbätig^eit der Leber, dt^s Gehirn - und Nervensysteros , 
es sind Congcslionen und jbluitiüsse, Leberentzünduug und 
eiillichte Fieber, Hypochondrie und Hämorrhoiden, Con- 
vulsionen und Wabnfiinju... Die BefügkeU mit der aUe 
Leidenschafien auf den Clioleriker einwirken , die Rascfa- 
heit und Unbeugsainkeit seiner Entschlüsse, die mächtige 
Sd&wuiigkrafl seiner Phantasie, geben häufig Veranlassung 
zum Selbstmord in einem Anfalle von leidenschaitiicher 
Wuth ; dagegen ist ihm Lebensiiberdruss oder sehnsüchti- 
ges Gelüsten nach dem Sterben völlig fremd. Er g^ört 
also zn j«nen Selbslmördem die, sobald sie Zeit und Ge- 
mütbsruhe zum üeberlegeu finden können, gewöhnlich 
yon ihrem Vorsatze wieder abstehen. 

' Bei dem Phlegmatiker ist die Lunge gross aber 
-demiocb di^ Respiration nicht energisch^ der Geschlechts-* 
opparat wenig tbätig, die Galle uqd aUe Säfte wässerig 
Und schleiiiiig. Er ist fett, ohne vorragende Muskeln , der 
Haarwuchs sparsam, blond, hellbraun oder rölhlich, die 
Augen matt, blau oder grau, die Haut zart und weiss, 
die 'Züge ohne Ausdruck, die Spracbe langsam ? leise, ohne 
llieoen- und ^Gebärdenspie!, der Puls weich, die Bespi^' 
tation träge. Hur Verstand ist langsam, sie lieben das 
Denken nicht, in den Wissenschaften sind sie Nachbeter 
oder flejssige Sanniüer, für die Künste haben sie keinen 
Sinn. Sie leben in einer behaglichen leidenscbaftlosen 
Ruhe^ lassen sich überhaupt weni^ von der Aussenwelt 
affizicren. Sie sind faul» hocbmitthlg, stolz auf Rang und 
Ahnen, geitzig, eigensinnig und nicht selten ^ausam« — 
Ihre Krankheiten sind Folgen der trägen Zirkulation und 
des Uchermasses an schleimigen ^ wenig belebten Säiien, 
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iTa her Wassersüchten , Versrfilclmungen , Sclileimfieber und 
Schlei Ol seil windsucht, WurmansainiiiluDgen , Blödsinn. 

Zum Selbstmord liegt in Körper und Geist des Phleg- 
matiscfaeii wenig Anlage, es erfordert g^z besondere Ver^ 
anlassungen nm itm dazu zu' bestimmen, am leiditesten 
solche , welche seine Apathie bis zur vblligea Gleichgül- 
tigkeit und I.ebensiiberflniss steigern; aber auch dann fehlt 
ihnen iiäutig die erlürderiiche Thatkraft« Durch Wurn>- 
anhäufung bildet sich hei ihnen mweElen eine eigenthüm- 
llche SpanmiDg'der Hirnftinktionen, durdi die sie dann 
gewissermassen aus ihrem Teroperamettt beraustreteD» lind 
dann auch leichter zu Selbstmord aus Leidenschaft odef 
kiaiikhaften , gegen den eigenen Korper gerichteten , Mord- 
lust und Grausamkeit bestimmt werden. Desshalb wählen 
sie dann aucb-zuweileti sebr scbmerzhafte und langsame 
Xbdesarten« 

Es ist dieses' das Temperament der Kinder und Ka* 

Straten , daher auch bei beiden der Selbstmord bocbst sel- 
ten , bei letztem nur dann , wenn sie es erst nach vol- 
Jendefer Pubertätsentwickelung geworden, so bei dc^m 
Tenetianischen Schuster Bifathäus Lovat^ der sich zuerst in 
einem AnfiiUe von reügioser Scbwärmerei kastriert^ und 
später selber gekreuziget bat. - ' * 

Bei den Melanch u Iis clien bat die Bruslboble und 
das gesamiiite Gelasssj stem, besonders der arterielle Theil, 
wenig Capazität, der Unterleib ist eingezogen, der Ge- 
scbiechtsapparat kräftig tbätig, die Faser zart und schwach, 
das Nervensystem reagiert gegen scbwacbe Eindrücke gar 
nicht, ^^^^n starke energtscb und anhaltend; der Körper' 
ist hager, die Haut spröde, die Gesicbtsfaibe blass und 
erdfahl, die Haare schlicht, dunkelfarbig, die Augen dun- 
kel und klein, tiefliegend, die Gesichtszüge Stork und aus- 
geprägt meist mit düstemem Ausdruck, die Sprache bart- 
und langsam, oft .acbwerfallig. Alte Verrieht«ttig|en getef» 
zwar langsam aber eneigjücb vor äich, der Puls Ist klein| 
langsam, und hart. Ilir Verstand iosst langsam, aber tief 
und gründlicbi das Gedäcbtniss aiount nicht leicht auf 



aber ist tteu. Li den Wissentdiaften wird äte ubmlqr^te- 

maliscb und gründlich ^ häufig aber audi ekiseltlg und pe-i 

daiitisch; sie haben Vorliebe für Philologie, Gesthithle 
und Mathematik. Ihre Phantasie ist einer beträchtlichen 
]$jtditeration fähig und ergötzt sich an düstem y und bizar- 
ren Ideen Sie sehen alles yon der trüben Seite an, 
sind ängstlich imd misstrauisch wenig mitdieilend« G^en 
geringe Beleidigungen geduldig sind sie racliüdciilig und 
unversühnlich bei grosseren. 

Ihre Krankheiten entspringen aus der Langsamkeit 
ibwtr Yerrichtnngea^ iiberbaupt und besonders der Zirku« 
lation.. Es sind Stockungen im Pfortadersjstein , Hämon^ 
hoiden und) andtre BlutHüsse aus dem Dainiküi^al, hart-» 
näclvige \ eiötupi Hilgen , Steinkonkremente in den Harn- 
und Gallen wegen, Eng^liüstigkeit u#s. w. Alle diese Lei- 
den haben den allerentscbiedensten deprinoierenden Cinr 
fluss auf das Gemülh^ und dadurch wird das MelanchoU« 
sehe Temperament das eigentliche Temperament der Selbsl- 
niuider. Das Misstiauen und die Aengstlichkeit, die 
Vorliebe für düstere Ideen , die Heftigkeit der einmal 
aufgiecegtei^ Leidenschaften, das Festbalten an einmal 
' gelassten ideen' und' Entschlüssen , die geringe Liel>e für 
die Siunengenüsse , die körperlichen Leiden, denen ihr 
Temperament häufiger als jedes andere sie aussetzt, und 
die sie meist noch viel schwärzer sehen als sie sind} alles 
' dieses- iuhrt sie leicht entweder zum LebensüberdrusSy oder 
einer mehr oder minder dem wirklicbeli Delirium sick 
annähernden Ideen Verwirrung und Verkennen der Le- 
Leiisverhällnisse, und auf dirstai W* ge zmii SLlbstiiiorde. 

Die allermeisten Selbslnubrder geborten entweder schon 
ursprüngücii diesem Temperamente a|i; oder hatten es 
später erworben/ So ist a. B» der Zustand wahrend der. 



49) Vcrgl, Heveifll- Paris, medls. pMlotoph. Betracbton. 
gen über eine ^e]!» bei Aristoteles 9 ä9M di« nflisten he» 
rühmten Hinner der MelaacboUe unterwor^i| §mdi m 
FabftI alJ^ media. Zeitung FehriMir J$25« .3. 
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FriNsrtatsentwfdceliiiig dem Körper^ mä GemUtbsnntan-t 

de dieses Temperaments ähnlich, so bringen die klymao» 
terischen Jalire nicht selten einen ähnlichen Zustand her- 
vor, so geht das cholerische Tenaperament durch die na- 
türlichen VerändeniDgen in Körper und Geist ^ die da^ 
höhere Alter mit sich bringt, häufig ins melancholische 
über. Ebenso bringen endlich auch schwelgerische Lebens- - 
weise, stetes Stillsitzen, besonders in Verbindung mit GcW 
stesaiislrcD^ung, ein feuchtes und heisses Klima, der fort- 
gesetzte Gebrauch schwer verdaulicher Speisen und harter 
Wasser, langwieriger l^ummer und Sorgen und man^ 
che UnterleibskranLheilen wie z. B. Hypocbondriei intern ' 
mitiirende Fieber, hartnäckige Verstopfung, cbronischie 
Aflectionen des Magens oder Darn)kanals, der Leber, der 
Milz, des Zwerchfells u. s. w. das nielaucholische Tem- 
peranaent sehr bäuiig hervor, wo< früher keine Spur dayoi^ 

da i^ar ' *). , ' 

Wir werden später sehen, dass die meUten dieser 
aufgezählten Ursache^ eines erwortencn inelanchpliscbea^ 

Temperaments zugleich auch nicht selten als direclcte tJr- 

Sachen des Selbstmords angesehen werden müssen* 

■ - • ' ' ' 

IV. Erblichkeit. ' . , \ 

So wie Gestalt und Charakter, Neigungen und Tem^ 
peiament, so wie die Anlage zu Skrepbela, Lungen- 
schwsndwcht, Pellagra md allen «Fdrmen des Wahnsin-. 
nes von den Eltern auf die Kiuder forterben, ebenso,. 

nnd eben deshalb, erbt sich auch häufig die Neigung 



50) Wie «lie d;em melancholiselien Temperamente «ig^nce ün- 
terlcSbsleiden etne trfibe melsncboIiM^be Oemfithsstimmueg, 
BO vefiimcbt «mgekchrl diese Stimmung vrenn sie lange 
•naauerl Jisite ftrbiOibeiten. Wir werden auf diese lieh viel« ^ 
Hei Snsieriide S^ütpreeitiit swiscben körperlichen .und geU.^ 
tilgen Sehidiielikeiten oocb öfters nurficbkommen. 

51) Vergl. Cabani t Bapporla d« phyiiqne et du mersl de' 
llioninie T« III. Xlloie Mteoiret des TempeNUBSOi «e^aifc 
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Stirn Selbstmorde I entweder fBr filh allein, oder ver* 
bunden und abwechselud mit Waousimi durch mehrere 
Generationen lort« 

Voltaire Icannte einen Sdbstmc^rder^ bei dem man 
nach seinem Tode eine Rechtfertigungsscl^rift seiner Tbat 
vorfand , aus welcher bervor^ieijg, dass sein Vater tmd 
Bruder genau im gleichen Alter sich ebenfalls ermordet 
hatten ^^), und Esquirol erwähnt eines Andern , dessen 
Vater und Grossvater <ich im 53ten Jabre ermordeten » 
der selber scbon im 50teii Jabre Neigung zuni Selbstmorde 
empiand ^ nnd fest überzeugt war er werde , ~ wenn er 
jenes Aller erreicht, ebenso wie seine Voi fahren enden; * 
und eine Frau mit Melancholie und Hang zum Selbstmorde^ 
deren Tochter mehrere Anfälle von Manie und deren- 
Enkelln scbon im I5ten Jabre ebenfalls Manie mit Nei-« 
gung zum Selbstmord erlitten hatte 

Gall kannte eine Familie, in welcher sich 7 Brüder, 
die sä^mtlich einer angenehmen und gesicherten Existenz 
genossen , zwischen dem 30ten und 40tttn Lebensjahre er-» 
mordeten, und eine andere, in welcher sieb die Gross- 
mutier, die Mutter uud die Tante ertDordet hatten, die, 
Tochter nur mit Mühe von einem \ ersuche sich durch's 
Fenster zu stürzen zurückgehalten werden konnte^ und 
der Sohn sich eiiiieng 

Büsch kannte ein Päar ZwUlIng^brüder, die sieb 'sefar 
afanBeh sahen , die Leide im nordamerikanischen Unab— 
hängigkeUskriege dienten, sich gleichmassig auszeichneten 
und die gleichen Beförderungen erhielten. Beide warea 
von heiterem Gemütbe uud in glücklichen Familienver» 
häitnissen. Der eine kana von der Generalversammlung 
von Vermont zuriick und erschoss sich nachdem er einigie 
Tage zuvor mürrisch uud tiamig gewesen war; um die 
gleiche Zeit verlor ^uch der andere seine Heilerkeit und 
achnitt sich nach einigen Tagen die Kehle ab. Ihre Mut«- 

S2>Falrei a ik • S« 84} Bs^utrel ebiedas. 
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fa war wahnsinnig geweien, und swejr Schwestm litten 
mehrere Jähre an Neigung zum Selhstmorde ^^y, 

Falret erwähnt der Familie eines Färbers, welcher 
von gesunden Ehern abitamineiid , slets von stiller und 
mürrischer GeittütbsbescljafRulieit war; er hinterliess nach 
»einem natürlichen Tode 6 Sohne und eine Tochter. 
Der älteste Sohn war Kaufman, Vater meVerer Kindel 
und io glücklichen Umsländen; dessen ungeachtet zeigte 
er Spuren von Melancholie und Lebensüberdruss und 
stürzte sich, ungeatliitt der Wachsamkeit seiner Paiijiiie 
3111 ^lOten Jahre aus dem 3ten Stockwerke in den Hof. 
Der zweite Sohn, von gallicht- sanguinischem Tempera*^ 
mente war eheuralls Kauimann und verheuraihet , hatte 
häuslichen Verdruss, verlor einen Theil seine« Vermögens 
im Spiernnd erhängte sich im 35tcn J ;! r.. Der drille 
von cholerischen Teinpen niente stürzte sitii ohne bekannt^ 
Veranlassung von einem Fenster in den Garten, ward 
aber gerettet pnd sagte nachher, er hahe fliegen lernea 
wollen; der vierte war einmal im Begriffe sich zu erschies* 
skn , ward aher verhindert ; der fünfte endlich widmete 
Sitdi zur Zeit der Mitlheilung nuch ruhig seineu Hand- 
lungsgeschäften, war aber ebenlalls vun melancholischer 
Gemüthsslimmung. Die Schwester,' die ebenfalls Gattin 
und Mutter war, ha^te keine Spur von der Krankheit ihrer 
Bruder 9 wohl aber hatte sich noch ein entfernter Ver--' 
wandter nach einem ehelichen Zwiste ersäuft '^). 

Derselbe sah in der Salpetriere ein Madchen, die be- 
reits drei Versuche gemacht, sich zu ersauleuj deren 
Schwester sich einige Jahre vorher ersäuft hatte; ihre. 
Mutter und eine Nichte haüen ebenfalls Anfalle vdn Me^ 
lanchoUe mit Neigung zum Selbstmorde erlitten, und die 
Grossmutter befand sich um derselben Vmche willen in 
der Irrenanstalt zu Charenton *^)/ ^ 

Ein junger Mann jammerte über der Leiche seines 
durch. Seibsimord gestorbenen Brude», dass sein Vater 

SS) B*q«ir«l & 341! J6> 6. S36> f 7) S. « «ad f, 

V 
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und sein Oheim ebenso geendet, und er selber schon oft itt 
Versuchung gewesen, das Gleiche zu ibun 

Eine Frau , deren Bruder und Schwester sich erhängt 
Batten^ wurde nach dem ersten Versuche es ebenfalls zu 
ihun m rechter Zeit noch ahgeDonunes', ; erhängte sich 
aber 4 Jahre später dennoch '^). 

Kicin erwähnt eines jungen Mannes , der sich er- 
hängte, nachdem sein Vater und 3 andere nahe Verwandte 
«ich auf die gleiche Weise gelbdet hatten 

Vor Kurzem enthieh^ mehrere Journale die Ge« 
schichte einer englischen Familie vott S Schwestern, vo» 
denen sich zuerst die zwei ältesten zu Genf zusammenhan- 
den un|i in den See stürzten, die 3 übrigen sprangen bei 
einer Spazierfahrt in die Themse , wobei eine br trank ^ 
die zwei, Geretteten wollten sich mi| Opium vergiften, 
wobei ehen&lls wieder nur eine ihren Zweck erreichte^ 
Die Uebri^i;ebliebene ward endlich die glücldtcbe Gattin 
eines entlernten Verwandten, der durch die Zeitungen ibc 
Dascyn und ihre Geschichte erfahren halte ^'). 

.Jch kenne selber eine Familie in der sich 2 Söhne 
erschossen hahen, und eine Toch|er |in4 Ü9 Schwester 
der Mutter wahnsinnig sind. 

Es würde ein Leichtes seyn , die Beispiele dieser Art 
S(n häufen, aber schon die angeführten sind mehr als hin- 
reichend um zu beweisen, dass der Salz, den Perfect für 
aile Geisteskrankheiten aufstellte , auch apf den Selbstmord 
seine Anwendung findet: dass wir, wenn wir immer im 
Stande waren unsere N.TLiiforschiingen auf die Reihe der 
Voreltern auszudehiien, uns baid uberzeugen würden, 
dass die allermeisten , die aus i/gend einer Veranlcissung 
wahnsinnig geworden sind ^ dazu eine erbliche Anlage 
gehabt hab^n ^^). ' _ . 

58) Fair et B. 7. 59) Fodhth a. O. Bd. Jh 8*389» 
49XHu|el.aiidji Jeuni^t Nevbr« 1816. 61) Gasette d«« 
Tribunauz No..t453 v. B. Apnl |83o p*,53t* 6^ a« a« O. 



Sehr merkwürdig ist eia von f alrel mltgetheilter FaU^ 
Yfo schon die Furcht vor einer erblichen Anlage äusserst 
nacbtbeiljg wirkte. Ein Idädcben das die Kinderjabro 
dine Kranlcheiten überstanden niod zwischen dem Hfek 

rmd 15ten Jtilire ihre Menstruation oliiie besondere Ziilälle 
bekommen hatt^, erfuhr im 19ten Jahre ^ dass ein Bruder 
hts Vaters sich getÖdtet habe. Darüber bettüble sie sich 
leiiri mid futcbtetey da sie gebort halte | dass der Selbst' 
mord soweilen' eidlich sei, ein ähnliches Loos. Die Trö- 
stungen eines Geistlichen, dem allein sie ihre An<;st an- 
vertraut hatte, hatten sie kaum eiuigermassen wieder be- 
nihiget, als auch ihr Vater ziim Selbstmörder ward* Ihr^ 
Angst vermebrle sich, und stieg noch hober als nun ifartf 
Menstruation an^^ng sparsiinielr und missfarbig zu werden. 

sliirzfe sich bald darauf wirklich ins Wasser, ward 
aber wieder lebend beraus^^ezogen , nun bekam sie Kopf- 
Kbmerz und verfiel in ein allgemeines Deliriun», in weU 
diem sie, im Gegensatze zu ihrem bisherigen streng sitt« 
liehen Lebenswandel , nichts als ^ ökscöne Dinge sprach. 
Nach '3 tägrger Dauer verschwand das Delirium, aber der 
Kopfsclimtrz und die Lust zum Selbsfuiorde kam wieder, 
und es geseilte sich oiters Erbrechen, Unregelmässigkeit 
der Menstruation und allgemeine Abmagerung dazu» Epdr;*' 
Üdi cffubr sie von ihrer Mutter dass der Gatfe derselben' 
nicht ihr Vater gewesen sej, und überzeugte sich bei einer 
Zusammenkunft mit ihrem wahren Vater duith die i\ehn- 
Iklikeit der (7e5ichtszii[;e von der, anfangs bezweifelten | 
Wahrheit dieser Mittheilung» Die Gewissheit nicht tont 
Bhite jener Selbstmörder herzustammen ^ ^ab ihr soglefch 
Gesundheit und Lebenslust wieder/ die sie auch dann nicht 
mehr verliessen.als sie später in sehr mis^lichen Verhält- 
mm lebte 
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^ ' V« Vit Snleimiig 44;. 

Es glebt keine schwerere KuDst, und kelue, die in der 
JUgd mt soviel LeichUidn au^eübt wird 9 als die Eni»» 
hvng, d« h« die Kuost aus dem hülfloseiiy in mancher 

Beziehung noch unter dem Thiere stehenden , Kinde einen 
Meüschen im wahren Sinne des W oi tes heranzubilden. 
Ich würde nicht zu Ende koranien, wenn ich aUe die 
Mängel und Verkehrtheiten der Erziehufig)^ die nähere 
'«oder entferntere Veranlassung «um Seiiistmc^de geben kön- 
nen , aufzählen wollte. Ich beschränke mich deshalb auf 
eine kurze Anden luu^ der wichtigsten und ain unmllteU 
barstea wipkenden« 

muss in dieser Beziehung sunichst die physisch« 
iAd moralische Seite der Erziehung untenclieiden« Die 
erstere bat zunächst zwar nur die Pfleg» und Wartung 
des Körpers, um ilm gesund und krallig zu erhalten, zuiu 
Zwecke, aber eben dadurch wirkt sie auch äi^»ersi juäcb-^ 

auf den Charakter und die GemütiisstimmuDg ein. 
Eine zu i:eichliche «Fütterung, besonders mit schwerer 
und schleimiger Speise, vennindert die Energie aller Lebena« 
Verrichtungen, und macht auch den Geist uDiüchii^ imd 
trag, gewohnt an \ uUeiei und thierische Begieiliclikeit, 
und fuhrt so nicht seilen durch eine Kfiibe von Lastern- 
^is zum Selbstmorde* 

Mangel an Bewegung in freier Luft, friihzeitigier Ge* 
nuss geistiger Getränke und sehr gewürzter Speisen, früh- 
zeiti<;e mit Stillsitzen verbundene Anstrengungen dei> Gei- 
stes, Anwenduni^ vun OpiMm und anderer künstlich eii»* 



64) Dia Grä'nzc £%viscbcn Anlage und Scbädlichlceit ist no we- 
nig «charf, dass man die folgenden Vcriiiiitiiissc ui\i glei- 
chüin Grijutlc luitur die Schadlichlieitcn , als unter die An- 
lage üalilcn kann, indem man sie entweder als erworbe- 
ne Anlagen den bi>hci j|^«n angebornen, oder aber ala allge- 
fflcinc auf ganze Classcn und Gruppen von Menschen wirltcnde 
Sciiädlichkeitcn den besondern nur einioln« Individuen ¥0r* 

^ ubt'.'j^chcad bsrülireiide entgeg^utetaU 
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schläfernder Mittel u. i gl. «rdidkii Smn Körper, nach 
einer kurzen Periode übermässiger Rciuuüg, einen blei- 
betuka Zusland von Schwäche, meistens verhuoden mit 
eiDer erbbhien. Reizbarkeit (sensible Schwache) und dieM 
fiibrt dann m kcankbait gestörter PubertätMiitwickeluogy 
sa melancfapIMMtn Teqaperaoiesiite, groiser Reizbarkeit 
des Geraiithes und heftigen Leidenschaften, zur Un vertrag* 
Üclikeit und dadurcli dann nicht selten zu Lebensiiber-, 
druss und zum Selbstmorde. 

Reizung und Beiastting der G^italien kleiner Kinder 
Ton' Ammen und Kindsmadcben.oft um sie einzuacblifem 
oder aus Lüsternheit aujigeäbt , führen kicbl zur Oiiaiii« 
iDit allen ihren verderblichen Folgen, oder zu vorschnel- 
lem Erwacheaund übermässiger Thätigkeit des Geschledits- 
sjrBlems, die oft die gefährlichsten . Folgen haben. Zim-. 
merman^n schildert mit lebhaften Farben die Qualen 
eines jungen katholiscben Frieslers, im Kamp{e zwiscben 
seinem Keuschheitßgelühde und den wollüstigen Bildern 
und Begierden die sich immerfort ihm aufdrängten , und 
fugt dauu hinzu: ,^chon im 4len Jahre hatte dieser vor- 
y^refüiche Mann, auf dessen ausdrückliche Erlaubniss ich. 
^diese Geschiebte bekamt madie; diis Unglück durch die 
„Dienstmädcben. seiner Eltern so bebandelt zu werden ^ 
„dass der Trieb zur Unzucht früher in ihm erwachte» 
^irülier in seiner Seele allmächtig ward, ali kein MenscU 
j|Sich vorstellt u. s. w. ^^), 

Die Verweichlichung des Körpers macht einerseits 
das Gemütb seblaü' und uniabig zum Erdulden grossere^ 
Leiden 9 nnd zu d^ E^tbebrungen die uns das Ldben so 
oft mit gebieterischer Nothwendigkeit auferlegt, auf der 
andern Seile macht sie den Korpct empfängUch für eine 
grosse Anzahl von Krankheitsursachen , die am abgehär- 
teten , kräftigen Korper wirkungslos vorübergehen. Ue- 
berbaupt legen Missgriüe in der physischen Erziehung hau* 
fig die 'ersten Keime zu einer gn>s8en ' Anzahl Ton Krank- 
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helten, welclie bei ihrer Eatwickelung in spätem Lebens- 
perioden entweder das Temperament und die Geniüths- 
stimmuDg verscbiecbteru , oder durch die Unbequenalicb- 
keiten und Sdimemn, ' weiche sie veranlassen , uDmittel- 
bar Lebeosuberdniss und Sehnsucht nach dem alle Schmer- 
zen heilenden Grabe und so den Selbstmord herbei- 
führen. 

Die moralische Erziehung fehlt bald in der allgemei- 
nen Richtung und Bebandlungsweise , bald legt sie durch 
einfeine Mängel den Xvnind zu gefährlichen Leidenschaft 
ten und Gewohnheiten, wekim im reiferen Alter als i 

furchtbare Feinde des Lebens und der Gesundheit auftreten. : 
Ihre uacbtheiiigen Folgen geben theils unmittelbar auf die i 
Seclenthatigkeiten, theils gehen sie zunächst anf den Kor- ^ 
per, Wicken aber durch diesen mittelbar nm so schädlicher ' 
saf jene xurück« 

Eine libermassige Härte und Strenge in der Erziehung 
stumpft den Verstand ab und schüchtert das junge Cemüth 
ein, glebt ihm Hang zur Verscblosseuheit, Meuscheuteiud- 
lidakeit tmd Verstellung, der dann im höheren Alter nicht 
selten in Melancholie und Lebensüberdross ausartet ^^). j 
Diese unglückliche Gemülhsstimroung wirkt dann eben&Us ; 
wieder auf den Körper ein und bringt hier die schon öfters 
angegebenen krankballen Veränderungen hervor. Sehr ; 
harte und entehrende Strafen , besonders wenn sie unver- : 
dient sind, erbittern oft so sehr ^ dass selbst bei ganz jun- 
gen Manschen zuweilen der Entscbluss zum Selbstmorde 
gefasst und nicbt seilen audi ausgeführt wird. Ich habe 
oben einen Fall angclubrt, wo dadurch fürs ganze Leben 
.aus einem heilern Knaben ein mirrrischer finsterer Mensch 
mit ollerer Neigung zum Selbstmorde gebildet, und an- 
dere ^ wo die Furcht Vor Strale ^ oder die Erbitlermig nach 
derselben Kinder von 9 bis IJ3 Jahren zn Selbstmördern 
machte« OHenbare Zurücksetzung eines Kindes gegen die 
andern ist am aiiergef ährlichsten ^ nichts erweckt leichter 

66) Vergl. Lenhotsek a« a. O* Bd. II. 8. 4S5. f. 219» 
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bei eioer sanfteren und weichem GemütbsstlmmuDg des 
Kindts Trübsinn und Melancholie^ bei festeren Cbarakte- 
reo Trotz und Erbitterung, ßia eine Ungerechtigkeit von 
Seiten der Eltern und Erzieher« Wie leicht eine übctmä^ 

sige Strenge den Selbstmord veranlasse, beweisen auch 
die Beispiele des Milircirs, Als die preussischen Truppen 
noch mit einer ungewohnlicben Uärte bebandelt wurden ^ 
waren Selbstmorde unter denselben sehr gewöhnlich. Im 
1785 befanden sich in Berlin unter 4^ Seibstmordenk 
27 Soldaten, und im J. 1789 unter 22 Selbstmördern 13 
vom Militiirstaiid ^'^). Auch bei den wallonischen Regi- 
meutern, die ehemals als Koiitiugeiit der Niederhmde in 
Österreichischen Diensten standen, brachte ähnliche Behand* 
loog auch ähnliche Wirkungen bervoi:,' innerhalb eines 
Jahres, ermordeten sich bei einem einzigen Regiment 30 
Mann ^^). 

Eine zu weichliche und nachgiebige Bebcindlunpr des 
Zöglings ist auf der andereq Sehe eben so nach th eilig« 
Wer in seiner Jugend keinen Widerspruch erfahren^ 
nicht dulden und entsagen gelernt hat, wer immer alle 
leine Wünsche erfüllt sah , nimmt fast notfawendig einen 
eigeusiniiigeii Irotzigen leidensclialtlichen Cheirakter an. 
Wenn er dann in die Welt tritt, wo auch hi den aller- 
glücklichsten Verhäituissen nicht alles ihm nach Wunsche 
geben kann^ findet er in seiner Brust nicht nur die Quelle 
von mannichfaltigen I«eiden und Yerdrüssiichkeiten, son*' 
dern auch t-fne völlige Üufahigkeit zum Ertragen dersel- 
ben. Die Widerwärligk eilen des Lebens werden ihn 
dann cutwtder eiitinulhigen und in Melancholie und Le- 
beusüberdruss Stürzen, oder aber sie werden ihn reitzen 
und erbittern , und leicht iegt er dann . in einem Augen-; 
blicke aufgeregter Leidenschait die Hand au's eigne Litbeni / 
Bm sich über einmal über alle Bindernisse und Wider-^. 
^anigkeiteu hinwegzusetzen. 



6r) Oslander a. a. O. S. 296 1 nach Baldioger und Pjl* 
^) Faire t a. a. O. 8. 3& 
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VI. Beligion und Sekten. ' 

So inäcljtig eine fromme löchtung des Cemiitbes noch 
den höheren Gütern des Lehens als Vorbeugungsniittcl 
gegen dfu Selbstmord | SQ kraiUg der Scliutz ist, den .der 
Glaube aß eine weise und gütige WehregieniDg und an 
«ine Vergiehupg nach dem. Tode ^ gegen Niedergeschlagen- 
heit und Verzweiflung und gegen dfe Stitnne der Leiden- 
scbaüeu gewährt ; so ist dennoch auch auf der anderen 
Seite ein ihbrichter Volksglaube oder missgeleiteter tmsin- 
niger ReligionseÜer Kiuzeluer eiue der ergiebigislen (Quellen 
des Selbstmords. 

. Die unglücklichen Schwarzen, die ihrem heimischen 
Boden entrissen als Sclaven in andere Welttheile geschleppt 
werden, tödten sich nicht nur aus Verzweiflung über die 
barbarische BcLaiKilung , die sie oft zu erdulden haben, 
sondern auch weil ihr Glaube ibnen die Hoilijung giebt, 
sogleich nach ihrem Tode in der Heimath wieder aufzu«« 
leben. Sie ^t^rben deshalb häufig den Hungertod.^*) er- 
sticken sich durch* Anhalten des Athems oder ersäufen 
sich in ganzen Schaaren mit Weib und Kindern ^^), 

Die ehenialigLii Bewohner der kanarischen Insela 
slürzteu sich, zur Ehre ihrer Gotter, und um nach dem 
Tode einer bbbern Glückseligkeit tbeilbaltig zu werden in 
tiefe Abgründe; der Japanese ersäuft sich aus derselben 
Ursache, oder lasst sich in einer Grube, die nsr durch eine 
enge Oeflbung der Luft Zutritt gestattet, verhungern ^^); 
oder erhiingt sich an einem heiligen Baume 7^), die .An- 
hänger des Füliisnnis erklären den Ki iper für einen Hau- 
fe^ Uiirath, iür den mau keine Sorge tragen dürie und 
ermorden sich haufenweise selber Audere werfen sich 
unter die Bäder -.iles Wagens in welchen ihre Götterbilder 



S9) Spix und JUartiut Reise in Brasilien Bd. IL 'S. 664 ff. 
70) Oslander S. i&oi 71) IHrselhe S. 14. 72) Fal» 

ret 5. 78. 73) t«lou)»6re T. I. p. 4s/. 74) De« 

h aide HisL d. 1. China T. III. p. 52* 

I 



Digitized by Google 



benimgeführl werdeo; die Hindus auf der Insel Saiigor 
Scbwimmen mit BlumeA bekräbzt durch den ^ugl^ um 
nr Ehre ihrer Gottei' von den Rzy fischen gefressen zu 
wndeki wäi dä» OymiibcöptiiAcjki lifdtleii ev üihr'icii^ 
Scbdod« tc^nk' W ^n , Öder eines Mfürlleh^iT tdümi ttil 
sterben , und entzogen sich dieser häuß^ durch den Selbst«^ 
inord ' ' - ; : ■ I i 

Die Wittwen der Hindtf^s werden gezwungen • sieä 
mit den Leichte« ihrer Männer tieirbreiiiiea zn lasse»/ imd 
a8e BemiihiiDgeir der lAglSilder/ diese liarlarijBrfae Sittil 

m Abgang zu bringen , bubi^^ so wenig gefruchtet , dafli 
von den Jalireri 1815 bis 24 nit'ht weniger als 6997 WitI* 
wen in Indien verbraunt worden sind^-^). ' 

Aber auch falsche Anwendungen der Lehren ^ksCb#A 
iteMhoms lind* tüese g^iia^fi Sdlwännereien ^^kea 
M häufig Veranlassung zdm Selbslmbrde gegeben. ' ^ « ^ 

Schon in der Zrft der ersten Christen Verfolgungen unter 
den römischen Kaisern, lieferten sich viele'^ im Eifer die 
Märtyrerkrone zu erwerben , frei#ittig den Henkern aus^ 
md sptangen firelidSg in dieFianmeä des^ Scb«lterJiauicMi ' 
Die erstta Modehe'imd'E&itiSiedlep «rhängMli sieh , 'mäcIJ 
fensich, starben Hungers, stürzten sich von Felsen hei>. 
unter und schnitten sich den Bauch aul , und die Nonnen 
im ersten ägyptischen Nonnenkloster erhängten sich eben^ 
falls, um den ^ockbugeto der Welt zu widerstehen.' - Das 
sMche wiederholte sick^ iiue^ häufig fuoler den-rifänrim 
fe neuem Zeiten ' * " • * ' . 

iS'acli dru Beobach Innren von Arnold '^^) und Blu— 
Deubach *°), die auch tiurcli die von K asper ange-. 
steiUen Vergleichungen der Zahl der. Selhstmordcjc in^xica. 
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TS) Lalo ubcrc T. I. p. 487. 76) Bibliotbeque bfitatim- 
quc Pevricr Igl4 p. 203 ff. Falret a. «. O.S. 8. 83. • 

77) Vergl. Heber bishup of GalcuUa, rSarralivo of a Joume/ 
ihroug the upper Provinces of India. Lond. l8tS« ' - . 

78) Zimmermann a. a. O- IUI. II. S. 146 und 273- ' 

79) Vom Wahnsinn, übers. v.Ackcrmt nil. Bd. Bd. I. S« 23. 

80) Medt£. Bibiiolb. 1785. Bd. II« 4« Stück. S. 170 ff. - ■ . 



y©r««Bi^denen Provinwn i^cp prcu«asclicn; St^fltc«,ft^|]^ 
iiie Y<« •'HejiCel4(9i|^ inifg^theil^ Yergleicl^itjg zwischen 

db^BeobacbtuBgen yon Pf^jroat JpyGei|f f^^f) die SeU 
tenbeit dts Selbstmordes in Spanien nnd^ Italien, bjestäiiget 
worden, ist der Selbsli^^ir^ iu piotestantiscben La;id^m 
viel büufiger als in katboliscben. Arnold sucbt den 
etmii^iem YersclH§4fii)ii^ in .pi^t der 

die kullioliBcbe KircbülVAlUiomioqBiie Yergebpngider ßii^ 
den gewäbrt, midiircl|7.d^p, mit .dec Heu^ über be^ 
gangene Verbreeben und Fiycbt vor ewiger Strafe ein 
wichtiger Grund zum ^^^b^niord wegf^ll^. Qsiandejr 
dagegen mpbt — mit Qifitur Wabrsc;bei|iU€bl(eit i||ef9 

wetebe die katholi«efac Kmbe auf den Genuas der Sakra-^ 

mente vor dem Sterbep l^tj indem uhuc Absolutiop, i^ch 
dem 8t|:eng katholischen LebrbegriHe keiner s^lig werden ^ 
der Selbstou^rder al^ii,4ies^ nicht erlangeq Se^|^ 
dia FmlM^ vor ^asm Sm'^^^ S^J^^ 
Vndi61d9fc«ngelant0 i|ii,d..d9(l. fib|%e,jLeicbeugepränge wirkt 
bei manpben KatboUien Pbpe. Ziy^el aU sehr kräiti^es 
Abba l tungs mi tlel . 

f Besonders aber führen äiß ansteckenden Xborbeilen 
Midnfr;£^i^atl8teob9uflein'Zum Sei^ttnocde. i, 
' 'J So'ii^ PaM in A^k JM^f^.l7ßi;his vpaO» 
einer .Anzahl von iKalhoIiken beiderlei Gescbl^tS) bei 
welchen , unter andern Thorheiten jährlich am. Char frei- 
tage eiujer gekreuziget wurde. Ge wohnlich gab ea dabei 
xwac Aue Vjerüfundvn^ibeider Hände .und^iFüts^^ HDil.ea 

Alit Iii 1 ilvii I t t I •■ i'i . . ' üi! ; ..^ 

Hey felder S. l3. 82) Annales d' hvj^ieine 1836 No. 90 
-j4ifi.:ill5^ Nach diesem Iiommen von !33 StJbslinördLrn 107 
auf Prdtestant^n und ,26 auf Katholiken , vrälirericl sich unter 
V I3t3 £mwobnern 77, Protaitanten 56 Katholilien b( finden. 
83) Beobachtungep über die Natur, Arten , Ursachen und Vep. 
hUtung des Wahnsinns oder der Tollheit. i4**4i>^al* ▼•t-J. 
'.r L. 4cifcerinann. Leipzig 1784^ JUÄi »3»,;^ ' . ' • , ^ 
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ffsc)^ indit :8dtet, dass sogar dä^Ib^ tndiTiduum sieb 
nebnre Jafare nacfaeinander dazu hergab Nkbt^ W 
gut Kef e^ ia' ApSAwang unter PiMtUianehi ab, 

oach EDtferaung' 'di^es Pfarrers^ dte Geiuehidd die unter 
seiner Leitung begonnenen mystisi6htti Religiousübungeii 
imter der eines Bauern Namens Haase fortsefzt'e, eine Frau 
ibreoHamr t(5d^te und ihre Tochter misshandelte , und wo 
man am folgenden QiarireitägB loosteV wer sich kreuailgen 
lassen sott. Das Xooli traf daii eritemä den Haase, und 
als zum zweitenrtiale geloost wurde ein Mädchen von 18 
Jähren ^ die sich willig den Qualen der Kreuzigung hingab 
tmd ^dlich von änein Burschen aus Mitleid noch yol-» 
lendi todtge^hlagen Wurde *^)« * ' 

Bekannter ist die neuerÜcb in MVildenspucb fib Can^ 
ton Zürich vorgegangene Kreuzigungsgeschichte, o zwei 
Schwestern Margaretha und Elisabetha Peter auf ciLenes 
Verlangen und unter beständigem Zureden , sie doch ja 
nicht zu schonen, von ihren "Verwandten auf eine grausanm* 
Weise getodtet wurden, nachdem sie vorher verbissen 
hatten , dass sie am 3ieu Tage Wieder anÜBritdiea wer- 
den «7). 

Auch in Dresden sollen vor längerer Zeit von einer 
kleinen Gesellschaft von Sektirem bereits mehrere Morde 
and Selbstmorde verübt worden sejrn " 
* Aber aucli ebizelne Individuen veHallett bauHg hat 
überspanntem und irregeleitetem Religionseifer auf Selbst- 
niord. Mathäus Lovat, der Sohn eines Bauern aus Bei- 
iuno hatte immer grosse Liebe zum Müssiggang und grosse' 
Fi6aunig)cett gezeigt ^ und v^oUte deshalb ein Geistlicher 
Werden« Als diese nidit angleng waid er Schuster *')^ 



85) Grimm et Diderot corresponcldiice. Paris I8l3. T. III, 
p n et 134. 86) Salat über Supematuralismui und My- 
stizismus. Salzb. 1823, 8,543. 87) Mayer, Kreuzi- 
gungsgeschichte einer religiösen Schwärmerin in Wilden- 
spuch. Zürich 1824« 88) Falret 8. 85. 

89)£ii»t interettanl f data &«rade dieses Handwerk » ' das 



Er bekam Kpplschmen und einen A^id|. ron PclUgra» 
Im J. 1802 scluiiU er ^cb mit einer Kneipe die Gescblecbts-r 
^j^^ voljtg :weg^ Vl^f ^ie auf die S)ram. vffd Jietflf dje 
Wunde itelber, gieng nachher nach Venedig, wo er aich 

gtbon im J. 1803 an ein aus den Brettern seiner Bettstelle 
verfertigtes Kreuz heften wolhe, aber von den Vorüber- 
gehenden verhindert T?urde« Am 19. Ji^U 1605 tliat er ee 
Mrirklich; nachdem er vorher einen Zettel gf^wieben, des 
Inhalt^jt^ dais tem Jod nicht das Vf(^)c-, einet Ap/km 8ei| 
sondern der Wille des tlen-en ihm den Kreuzestod auf- 
erlegt habe. Durch eine vuraus zubereitete Vorrichtung 
bieng er sich nachher unters b euster, zur Zeit als 4ßß 
aus einer Kirche dort vorbeigehen musste. Er ward vom 
Kreii^ al^enommen .und in'e Hospital gebracht, wo seine 
Wunden bald heilten. Nachher ward er in dai Irieohaus 
transferiert 9 wo er einmal 6 und das anderen al 11 l a^e 
lang keine P^ahrungsmittel zu sich nahm und endlich im 
April 1B06 an der Schwindsucht starb *^), 

Ein Steiennarker Bauer^ ^erst aufgebracht über die 
Aufhebung mancher Feiertage unte^ jToseph Ih^ errichtete 
endlich im Walde einen Scheiterhaufen , und verbrannte 
sich selber, neben einem Christus- und Marienbilde. Im 
gleichen Jahre liess sich eine religiöse Schwärmerin 
einem andern Theiie von Steiermark von ihrem Vater in 
einen geheizten Backo&n schieben , um sich von ihren 
Silnden zu reinigen. Der gfeichgesinnte Vater verstricb 
die OeHnung des Ofens mit Lehm, stellte ein Kruciiix 
davor und erzählte dann ruhig seinen I^achbarn^ wie seine 
Tochter sich reinige ^^)« 



durch liizende Lebensart , gedrüclcte Stellung und Erscliüt. 

terung keim Klopfen des Leders häufig chronische Leiden 
. der Untericibsorgane veranlasst, auch am hai figsten Meidn. 

cbolische« Schwärmer und Fanaiiiier jeder Arüf und Dioh' 

ter geliefert bat. 
90) Pr* Im Ruggiori, Geschiebte der durch M. L«vat ku 
'Venedig im J. an sich selbst voli/.ogcnen Kreuäigung* 

Hudalfiaiit itfo/. . 91; Otiand^r S. 185. 



' In der nenetten ZAt tuHA äHtdi die ScbHAen unA 
Bfli^i^ioDiiilniDgen der proteitantifcheii Myitiker imd Sepa^ 
TUkMä hn rnehtAA^'yhAAk ihn^f^ (naiiic^Uich 

iki Hamburg) tiM duHch die Predigten der Missidnäre äi 
Frankreich mehrere Selbstmorde veranlasst worden. ^ 

Selir ipteressant fiir den f^sychologen wie für den 
njrnologen isjk dij» BMibrung, ddsSi eUie solche übetrieben^ 
oder irre geleitete Religiosität fast immer mit krahkliafler 
Beschaffenheit des Geschlechtsapparates ia Yerbindunit 

Wie ii^be überhaupt Energie Hdes Gemiilhes iind der 

Pbautasie mit jener Funktion zusammenhängen^ beweisst 
die Nullität der Caslratei^ in dieser Beziehung^ und andrer«* 
seks der hohe.;Schvvui^^ Welche ^e Richtungen ^ der Gei- 
Hesfhätigkeit nu^ Zf^t d^r erslep Jgot|7lckeluog; und Jtri^ 
tigsfen Xhätigkelt der Gesdilech^fi^tion erlangen»? Diess 
gilt aber , ganz besonders von der religiösen Schwärmerei 
worauf schon der ymstand hindeutet, dass man diese beim 
weiblichen Geschlechie, wo überhaupt die öeschlechtsfunk- 
%ieii.^eu[)e weit wichtigere KoUe spielen und mehrfacbereü 
S^rungqn uuterwicvi^en sin49 ungleich häufiger, als beini 
m^onllcben beöbffcl^fet^, ana allerhäufigsten aber wabrendl 
der Eiitwicklungsjabre und bei gehemmter Fntwickeluugj 
l^ei uulerdri^ckt^r. i^J^Uuation^ im Wochenbette, iu den 
ldjriiiacteri^b^,«][a^rfxi,;Upd )^\ «dtqoi Jungfrauen also 
überall. 1^*^^ WQi.Je^« <]iqgim in «a^üieif .fibnormen Besdi«^ 
fcBhe|t,^i-o^^r wenigsie^f in einem an das Krankbafteramr 
Dachst angränzeuden, Zustand von Aufregung sich befinden« 

w&lfast die i)erllh»ti(^«[uag|frau von Orleans IbSnn zum 
Beweise dieses Zusammenhangs di a nto ^ da* «ie^ wi» äim 
in4fl2M*iMtofiot ^siMdbtin Algie^Häf^ Yediors 
^imeisnij nieht geherig mensirukt war (jelle n'etoit 

92) Vcrgl. Zimmermann üb. d. Einsamkeit. Leipzig 1784. 
Bd. Ii. S. i$4 -ff. uad Frtedreich gerichtl. Psjcbologie 
S. 388 Note 5. . v • • • 
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paa fujette . ^vanv a^arebce« k VitSmäXi sexxn 

<,,]Em fernerer B^WfiiR' Hegt in der^^f^ache der:,aUerr 
gSieislea.Scliwai^flaepjonen, «p4 fiwl iaunfr ^ 

Ben hoch gesteigerten 6e§chlecht$lriii> iintei? dem Gevfa^p 

der Liebe zum Heilande und der Sehnsucht nach den 
Freudeu des Himmels verbirgt. Zimmermann bat eine 
Samoüunß solcher Aeusserungen von der berühmten Ar^ 
inelle llypn NikolaS| Johanne von Canibrai und Auj^elika 
Fulignj, der heiligen' M^htiMis^ diu* Nonne 1IÄarU4ol'Ib^ 
camatiön, Maria Magdalena Ton Pazzis, Katharina von 
Geuua u. A. gesammelt die uiiveTkenribar die Spur der 
bicbt ganz reinen Qti^lle tragen, der sie entsprungen sind; 
Um l/oi^'vleleni nur ei n Beispiel^ itii geben / mog^n fbl- 
liencle - !A6lii8eningett ' Nonnr HUifia üticaniiafldii 
iKeabn^' ^Ö meine '^'Iäeb6! 'fch'i^ init dnr yerelnf^ 
^,Tind Eins mit deiuem entzündeten Herzeu. Tch lebe^ 
^jich sterbe, man leidet man Verschmachtet, man geniessh 
«Mir. deucht mein Geliebter wolle mich verzehren in sei^ 
j^nen göttlichen Uaxdnnungeti; Mein Geliebter ist eine 
|^ausge$6hiittete SäAe»' ton ihfer himmlischen Seligkeit 
^gehe ich in seinen keuschen Ümarmnngen, nniabläsiiiiig 
^,erfahrt die Seelö diesen freuridlicben Beweger, der mit 
^dem lieblichsten Feuer mich entzündet und aufreibt. Die 
,^Bi^^6tzHchkeiten meiner Seele trachten sieh in s 'Aeussere 
^^u efgtessen xtäA ih^den nnterto'Tb^/aber der Gast 
äles wieder ^Wärt^i'^^^^y/ utfd^wiiWär sln^ 
solche fromme Verzticktmgen ~ Wie einst Wdkards Ge- 
fcellein im Traume — von solchen materiellen Ergiessun- 
begleitet ^^)^' Die Koan>>Aff>es:JBianbcckcrHi ^piaite 

' 93) mtices et MriM^a^ MmiieH|K^ i;! L Mliodit^ie dhi 
U. ^ B*ir Parii 1790. ^tow . &tn g 1 f hflAb;jf r2f ehio 7 MtÜoiPtnä» 

Jeanne d*Arc ParU 1753* Varietät bUtoriqiiet et j^bjsl^ncd^ 

1752. London und Parit 7r Jahrg. 8. 123. 
. 94) Von d. ESMtfnIuifwBd« IL S, OB. 95> Virej 
f < iremm e le £4^* .Rarl»; iB25* V'M^ Weftaid phiU Arai 

Bd* I. 8« 40. . 
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s!eb 96 iasge mit dyn^Gedattkeo^ vnAila<vffM 6tm Sbdl 
gekoHiinto se^Fü^Moge, deß^kfi^dcr Beschneldüdgj Clwittl 
TefKottc^ ^kSi^ptii^isi« Unk %ifbtt ^MufiiiiMnt: GearfuMy 
«fttelF^ traf 4kr'ka]lg«^ liihk«;^i>'iäiiQiihlang ihb^imU^iiiffc 

defMal höiupter, aber er kailflSinmer wieder, bis sie<ih]| 
einrnal irft^ Öölli' Flöget berühren wollte» Nicht selten 
^ätoien sieb gölch^lieilige Scbwarmeriimea vor ihrer ^Sb« 
%(r«iäuj!ig^ ^lü^ t2d^^ <ScblaiROS6 der UnsittiicbtfeiVuM^ 
bestätigten so iä'^' Wbt&t^ BdbUÜaut «h« 

BMScIlWeS^ito. ^Nicht b^s^'«rgi^g Jeff dted scUvväriien- 
sil^ Eirisledltern ili Aecjplti} und Palästina; di^ meisten 
batfeh in ihrer JugeiKd ein sehr wcnlig^eiteniplaiücbe^ Lebea 
^Rihi^^-^'iiacbber nsit d«^' £i)^ii)sart liiebt imäiei^ audt 

ibehfsteufel zu kiflbpfen hätteii ; Antonius , HflAfeöy ' Ann(^ 
monius, Evagrius, Uieronya^iis'^. ~A.|t)einigten sicb^^ef^giM^ 
ben» auf aHe Atten, um diesen Ki^pfen «in^de zu 

Neuem \^ieder in die' Geiuissfe der Welt, ünd'<tinte]^i^«set| 
nicht, einziibolenf'^iras i^le wäk^nd ihrei^ Gadttibiigen ver-^ 
Äamt hatten, äb'de^e ' castjrierten sich mit' ^felgetler Hand 
üikiii dem Beü[^ Origihe^, 'teuere 'H)^eii>*8l<^ 
^ie Sl^üMif^bben' ^geführt, aui^Arr UtiAfi^i^-iUtf 

Sameuergiessungen; viele übten sich in der Emhaltsainkeit 
indem sie sieb nackt zu schonen nackten Mädcbm io^ 

4egte?L,w-(M»d die Aipn^Q^u^it ^jl^M^- 4»u$8n^ 
scb^. .KlottenrsbUfchte ihtfnriicli za jo^undfri^ .«iMLtflWw 

seukiiiuz zu betend' Der Pater' Serapion zweifelte au der 
Frömmigkeit einer^ flin'gen " Italienerin , als sie siöb* wei- 
gerte — zpai,:]Beweise da6s.f^,4pr/Wfli .entsagt bjbe-^ 

96) AgneUf BUnbtluA vita et re?cilaUoiioai Viemu' ' 
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Itackt die Slrasseii m dygpb1wilij>toff?^)*i ■ * AA fl l l ^m V9s^ 

verbunden mit ähnUvljer- Siniilicbkei^ bat BUch . dUf 
PgHflif^>^^'> 3 ! Die Anahaptiblen zu Zürich 

ffm^VUMm^ PAvdeh«^^ MUCH Uk jgitVmk^ff^f.^mA . 
^te Wetbev /Uefen nackt rtOl. eii^ , iw^rff» 4w*r:49i 
^iner ÜAÄJhüld zusa mm«» auf's Beljff, ^ daSr]ßil4f 
^Sa ?i«dbt löbend%e* Kioderi$id warff-^^ ^ ^ 
-iTjdßi^.öliedcr der^ ,S<;h^iiäf§i«>^njiUa,Dut#y^ trieben 
vÄte..UmQ'*£iieUgidn|iüi)^i^e% Bhits^ untereixian-^ 

Hnii: Gottwtfi»liÄte • die^^Jitfar, aus : luid ;^!fi¥iWffibt«a 

fleischlich uutei einand(?i; *®;'!)^ uod.Siddons jborfchtet d^ 
einem )tJöi^reise von ?0 .^n^. Meilen nicht weniger ;^U. 
^ üiVeiiliicjb^ Äio4ci^ ^h^' -P^^^yi^ ^^^^ Zusammeni^ai))! 
jtUgti^^ Schwäi|iJ|Wf.ip JPwsylvanien verd^nk^n t. 

imi^^m^ J^m :fili«/fW#«f r'«¥ftezähi^en 
H»^^ obi9i^.{duhe um ^,3etr$cbtHc^ vermebron kimpt^^ 
^euen i^MS9int)ie|ihang. Schneider, Kossi u. A. beobachte«! 
tefi. >qi qjflj»^fa|ie) W^^iösi^iiMÄ?» Abwechseln zwis^m 
terliebtf!5B.,^igid il^iigi ^^f ^einroth bfH| 

{^Hnnpail^At: ergfsfxu -m^i^ j später %or>ai>tei-iw -ifjr 
lind: i^uipwi^th ein Scfewrj^ep der H9d^j^^i .|:el4giQ|6R 

*97) jS¥ii7:Aie¥iiifiitliErAli>'I»'iBi S^^ '^^8) «etiter 

56fi- Jd23 Hft. 1., ßo64 tt* w- ^ 
^ ffl'ftoriiiP^UfersC Ufa^'U!« ][6rperl. BedMigtögea ailt^-^ 

Boc|i «ine gros»« AnMbl vom TBaHacliea innr Bewffiiff d l i» . 
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Zum SchlufiSe lupge bieiLHocli eioQ hierauf bezügliche 
AeusseruDg eines geistreichen Schriftstellers > dqr selhoc 
l^geßi^^stlsche .H^Uing nur za deutlich in fidnen Sdiriß- 
IVP!y«mt|f^tf><09 SieUp » nAd i^t den« Mwti jBfffrelr 

^,](^i4i»,^JM^ e«KW«<;btc#v ^ «loch gebildet kw 

jjE^gei .des Licbtes i^t , vfeon siß in Verbältnl^sen, auf- 
^j^cht und höchst kbhaft wird;, wo sie blos innere hef^ 
i|tige Neigung bleiben rouss, wo sie das, was 6ie^(otui9 
^(t|^ ^b«t.bejivuss|^i?» seyu) yf^fißuff, nicht erx^üc|^s 
Jffoag^^ . , niiK' gieißV«^ ! lErscbei^ngHil . verfauiifleQ, ; ^jr^Idie 
,,eij| l^geübat. wotf Bcbwj^fiir.^^^^ 
yyde , ^as fi^ ätff^ ,f igenfUclPt si,Qfl) j Zustände d^ i^stase 
jlpnd 4eir boch&leu Begeisterung,, in denen die arme 
franke Person in erliabenen Bildern und Worten geist^ 
jg^cbe vud sinnvolle ^^usspr^cht , welche sich 

}Mußg udm lichtg^aud d^t j^^m M^ 
^^eifjni,,iifid,,fififdVlf|,eiphiü^ ^^lÄndt, iVf^^j^Hctt 
j^iii, Wnsich/t ^ .,yovaiiaebfi|i8.:kv^]iliger oder 8oa,st verr 
„borgener (dem Baumq.lfach ei^t&rnler) Be^rebenheitei^ 
ijenem d^ magnetisqben Hellseheus gleichen, in vielen 
jiai^d^rii 3eziehiingen aber dies/es ^9c^|^^rtrelien„; 4f:jGlii| 
^.j4»«^/«er);^M^jligfi.^edHri^^ YW.Tjffifcchcr 

.1 . .M* >-l .■'.'■5 • ' ■ / ^ • r l //■ 

^.^roajlqben , jtäqdern soll früher durch Gesetze, tmc^ 
9^TiP°?ff^fti Selbstmord ge^lv^dp^ und selbst ej^bubt 



au deren Schlüsse sich tudteten. Im allen Massltia soll 
einst von der Obrigkeit ein Gift bereit gehalten worden 
i^jyn, .v.Qtt, WQl«bm ei^. Jeder , 4kr .iich über «eine tirüa- 

- . .'^ . • . . . ' :' . . 

ScbHber^t» il^sichtcn vop d«r., £Ufih|Mit« d«r, Nat^iy* 
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^ »M S^tniorde gc^bHg 'austneim koBttM Gebrauck 
meinen 0' "•^■^ -^ -.v .j^. • .-.'i.-j- 

standeu tHibe» , *'wd* ei4« fVflii T(»i 96 'JtArre^^üakf 'S^ 

tus Pöni^peius , 6er sich gerade dort aufhielt^ eiirfiiil^ 
ihren Tod durch seine "Gegenwart zu Verherrlichen^ 
auob wirklich im 'festlichen Putze und vor einer 

tei f «bissen hjperbbrettiebtovyoilNer^ #^ PK ü 1^ 
t^'-fMlieÜ ' nföbt imtt^^^'^i^i^ 'guht^^iii'^ . 

ßÜiti bestanden haben, dass Greisie, die anfiengen die Ijast 
der^i^hi'ef 2u fühlen , stch'y nbch dem sie sich mit ihren 
^reiind^ii noch einen fröhlichen Tag gdAsa^li^ Hintlepy in 
;Ai)g<ü4kde^^Önrten' '--^ • - - ' 

' Hi^H^ '^ebSrcsi lla^ ^nodP^kr'l^H^ erwäbio» 
t^' S(/ib^if)ä5rderrscbai >l>iienb Ifi^ah^seif ;' imd'^\9fo 
Sdhstverhrdinungen' der Wittwen zu Hindostnn u. n, Ol 
auf dcrri Scheiterhaufen 'ilirer verstorbenen Männer* lind 
fcr Sklavbn auf jenem' ihrer Herr'eii - ^' . / :c 
1' Wittigcir als dleä6^,'^taii$ iam'iiiiAi(^^ g^eni«t 
p^taif V<flksgebrliii(;lA^ '^rktth philbsopblscbci ifoäblheii me 
Ti^ranhis^ng de^^^l^lsrd^^/^'^big^tieii? Ob, w6^nltlSty 
wie bei den Gjmnosophisten die piiilosophische Schule 
zugleich zur religiösen cj'ekte geworden — oder doch, wie 
diess bei der alten, ni«iir praktischen Pbilosöphie der Fall ^ 
war 9 tiefer ins praktische Leben eingreift. So bat die 

Biib^^ A^t^eten; W^ ' indn auf ''K^d^ln'' n!cMs''%^ 

»ützeii kÖnie, bäuf?g 'ijilier Grlecheii und R6nierä''yir?( 

äblas^ng ittjni Selbstmorde gegeben'^^ so stürzte sicli 

i ,i'j-<,ji\ . j h -i) Ii ;j . .L. luT ii . tn^A fii . . 'i'f j";?!^)! 

'],,)'t iMl^.cilfi Uli T ! .1 fl n^. i;. M •• Iii'. 

Lib. III. Cap. 37. Montagne a. a. p.._ 7) Hilt«..]iatiir* 
Lib. II. Cap. 36. Q) S. Virey"a. i O. S. 217. 
•D^fV^rgl.^ G f^oo^ Idf^en ^ B^gt-üMÜ^^^^ftieg ^äbetiUki Utk» 
dpi für die psjehiteiia hti^iMmi'munl 18^ *' 
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Hato gelesen imtte, aus bicttsier Sbbtisilcfat nach dem kimf^ 
tfgea leben , ins Meer »°) und viele andere söllen ihm 
aus gleicher Ursache nachgefolgt seyn. Die ^heatige PHiX- 
Josopbie beschäftiget sich vorzüglich mit unf^iMifiWäft 
Spekulationen ) und ihre Lebren haben zu wenig Kredit 
im Leben, als dass sich durcli sie leicht Jemand zum 
Selbstmorde bestiqiiiien liesse.. , Wohl aber k^nn die 
mystische Richtung mancher der heutigt^p .ßy^^^^s^^ ^l^^ 
wie jeder Mj^lizifmu»,. selber scho^ . ^'jl^^ 
bestes ist^ zuweilen soweit fortschreiten dfifs |gq 
mord ^nd^ U'.E^^ binleriiefss, . ^^|s,t^^ 4^ 

Hals abgeschnitten einen Zqttel, in welchem ^j: «warme>" 
man m'ochtG doch ja ^.die^y^rbreitung de?:; Scb^llJllglschen 
Philosophie verhindern,^ j^enn\ diese sei ^1 
Selfjstaiorde, gebracht habe f»). , Ju»t YW%M>Wlr 
wn erstickte siph in Kpblendampf, «fn ^er dfs :^wrir 
Nichts zu entgebep, die^ ihn verfolgte ^-).|,^ Eiij 
^ind von 12 Jahren erhiepg sich, gereizt d^jfcjjy eiu^ 
Züchtigung und hinlcrlicss in Farm ei^pVj ^iii\9^pki^ 
?chjn fiecbifertigupR seUieiJ T^ti ^die ^ 
bopg^ de? Heiligsttp.uijd Höchsten '0- l ife ^lleft dior 
«eil Fällen mophten aber wohl gerade, dje .,(?rübekiea 
liier die LelifiSn jener Systeme schon das erste Sj^p^)^! 
einer Geisteskrankheit gfw^^i^. se^ft;, ^ie dc^.^^^^mor4 
xerantesjit . ößcb IS$st>fkh. juif ^.m^i^^ 
laugnen^ da^s fortwährende Beschäftigung, rfl^ fplcbe»-^*n 
Strakten Gegenständen, und Versenken de§ Qei^te« Mi di« 
trostlosen Tiefen einer unfruchtbaren Spekulation Korpiat 
und Geist erschöpfen,;,^ paehr noch, .j^le ?d$t$ üti^^ 
maass aller andern wissenschaftliche ^ Qesfib^igHP^VDlofirf 
nerseits einen Zustand völUger, Gie}chgiiltigkeit| .nnd^llg^H. 
ttewen ücberdrusses «^), .,andKer^^itS: G^ftPsyervKirrungi 

10) Montagn« 1. c, 1 1) Otiander 8. 6l. . 12) Falrct S^f. ^ 
13) Ehendas. Vergl. Titsot de la Sant^ deagens 

des lettres IL £dit* ^Vwinntr $^6$ ^'<.43''A* ' ici 
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jpbachteji seiner selbst^^ (tiud darauf' sind Ja fUe 
l^is^^j^st^fiie gebaut) — i'jüb^rt leichtlich zu Schwär- 
lUCjei um4 WahoiiPtt^^ — «ag( ein groMei: Philosoph 

' ,y VHI. Hei^limiigifo^ , 

t ' > Sdiön HippokrMes kannte den Einfluss^ Velcben die 
.JReglerungdförm *lifeht nur' auf Volkscbarakter^und Yolks-^ 
«itten, sondern ^\hst auf den Verlauf mancher kVankhel- 
ien iiiisübt( besouders auf jenen der Nerven- und Ge- 
miitbskraukheiten. Daraus geht dann auch der iiiuiluss 
mai die Ei*zeu]gtiii^ des' Selbstmords herVon . ' ^ 
1' ' 'Hilter idespoT^cben Regierungen , wo das Priiizlp der 
fil^llität^s Ifeh-sebeiide isty Wo jeder freie Aufschwung 
"des Geiste, jede Bewegung der Geniülher moglichsL un- 
terdrückt wird,* wo überhaupt die Interessen viel geringer, 
Verbältniss^e einfacher Und '.eioförnDlg^r sind, glebt.e^ 
Hoit Zeitige Gelegeufaeif zbih Ausbrucbe' hefUger Leiden« 
^HbMsa^ iit und''lilsb auth 'wenl^ier Selbstmorde aus dieser 
Ursache. Dagegen entsteht gegen das stets bedrohte, kei- 
nen Augenblick vor der Laune des Despoten und Seiner 
fienker^kdechte gesicherte Leben eine grosse Gleichgültig- 
k^.i Wir'fiiideii deshaH^ In solchen Staaten z*B, in Chi* 
Japah, in Siam, der Türkei und' ni den iibri-t 
i^n asiatischen Despotien eine grosse Anzahl mit der 
grossten Gkichgültij^keit, und oft um der geringFügigslea 
Ursache willeii vollbrachte Selbstmorde. Ein Chinese z. 
B. : erbäiigr skh manchmal an der Thüre' irjgend eines 
Fd^deh liibs tnto diesem einen Spack m spielen; die Ver- 
hi^htt", Iii' ifapkif liefern sich häufig selber der Justiz aus, 
stWitzen sich aber auch sof»leich mit eben der Behendig- 
]40ft'Wiö die Dueüauien ihrer I^ation, den Bauch auf, um 
nicht durch Henkershand an -sterben; vpßl iidl dadurcb 
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eines Priyiloglums theilliciftig zu machen, das durch die 
Gesetze oder dtis Herkunjmen eigeutlich nur den Verbre- 
chern aus^ voroehroen Familien zusieht — ihre eigenen 
Henker zn seyn. Solche voraebme Verbrecher nänilicil 
erbalten dort -häufig den Befehl sich auf flokbe V^eise jd4 
her zu bestrafen, und * halten dann meistens Horb leierlicbe 
Gastmaler iind Abschiedsreden an ibre eingeladenen Freun- 
de und Fiiniiliengliedcr, ehe sie sich pflichtschuldigst den 
Bauch auiscbÜtzen '^). Nach Diodor von Sizilien seil 
in Aetbiopien vor Zeiten dieses Privilegium allen Bürgern 
zugestanden bähen» Wenn man «inen , des Xodes schuldig 
befunden , sdiicfcle man- ihm einen Bolsehafter der das 
Todeszeichen vor sich herUug. Sobald der Verbrecher 
dessen ansichlig gevs'orden gieng er nach Hanse und Icidete 
sich« Diese Sitte stand so fest in der ]V(Uinung des Voi-* 
bei geg^tiodaf^ dass einst eine Aiutter ihren Sohn, der ^sich 
durch Flucht dendbtn enliiehen wollte) mit eig^ Band 
tÖdlete Auch der türkische Staatsbeamte sieht mit 

stumpfer Gleichgültigkeit der Enibaupiung oder der seide- 
nen Schnur entgegen. i - > 

Die bereits erwähnte Hdu6gkeit des Selbstmords unter 
den Negersklaven und unter sehr b^t behandelten Solda« 
fm dient aur Unterstützung dieser Behauptung , und ebcss 
darum ist dann auch in IMilitardespotien der Selbstmard 
gaoz besonders luiufjgj weil zur dtspotischen Piegierungs— 
form und der slrenj^en Behandlungsweise einer grossen 
Anzahl von Soldaten ugcb die Gewohnheit , dem Tode 
fortwährend ins Auge zu sehen , und die unseligen Folgen 
des Müssiggangs u; d« gl. sich gesellen« 

In sehr ifeisinnig regierten Monarchien und B^bli« 
ken, wo das Prinzip der Bewegung das herrschende ist, 
haben alle Leidens haften einen freiereu Spielraum, alle 
^Interessen sind grösser und wichtiger , alle VerhäU-. 



16) S. Osfander S. 20I. If) J. A. ß e r g k , In der 

Uebers. v« Beccaria über Verbr« u. Strafe, iieipsig i^^S. ii^« 
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Bisse liG^pljslertery und Uer AiA AnA '«ffelWliMrte 

aus Liebe 1 und Kbrgelz y durch Uiigliicksfälle uud Verar— ' 
jmiDgj durch Aiisscbweiiüugea aller Art veranlasst^ viel 
Mufiger» Erscheinungen. Aber auch Hingehen des Lei» 
botf um ftäiißt »Motive wilfen^ Opfertod liir's Vaterland^ 
fib* Freibfit vnd Ehr« sind vorhemdirnd: iokbeii Begieß 
nini^brnien eigen. 

Vorzüglich sind es a])er Staatsuniwalzungen , in denen 
akh SelbstmQrde in grosser Uäufigkeit ereignen« Meistens 
iit scbctn : irorber das Sittenverderbniss auf einen hohcAi 
Gtad 'gestefgiert, alle Bande sind gelockert , alle Leiden-c* 
acbaflea sind entfesselt, alle Kräfte der Seele exaltiert^ 
alle Verhältnisse uiugewüritn. Furcht und Sclireck, Ehr- 
geiz, Habsucht j alle Juaster und alle Tugenden bestürmen 
iifctacbneUen Weebael Geist und Körper» I>(ia,und Mir» 
gends wixkea mehr Ursaeben de» SelbMiiiorda susammeiiy 
hier». Man zählte deshalb im 17^3 alleinJa^Ycr« 
aailles 1300 Selbstmorde. • 

' Auch in der nächsten Zeit nach Herslellung der Ruhe 
finden sich viele Ursachen des Selbstmordes, ^ach dec 
' Fa:iode aligemeiDer Ueberspamiuiig folgt eine Zeit der 
Ersdidpfung und des Ueberdrusses ; manche Wiude » ung^ 
§ahh im Sturrtie des Kampfes fangt jezt erst an lu sehmer» 
zen , getäusclitu Huilnungen, ichigeschlagene Plane werden 
jetzt erst empfunden ^ und manchem Schritte, bezgangen 
im Rausche der allgemeinen Aufr^vng| folgen jetzt erst 
Machdenkien und Gewissensbisse, 

IX« Grad der fioltiir. 

Sehr treffend bemerkte der französische Deputierte 
Ksrl Dupin auf der Tribüne, dass Mord und Selbstmord . 
in soferae im umgekehrten Verhältnisse zu einander stehen | 

als mit zunehmender Kultur eines Volkes die Zahl der 
Mordthateu sich eben so schnell vermindere j als jene der 

Selbstmorde sich vermehre Je uäber dei; M enscb 

l8) Coastitetionel Ne» 8$» $3« MS» i8s8* 



- 'd vj^.vv '^le 



Katiuch^u^,;it^^ noch dfa HeiwcBaa ha^>en, desto 
.8cbW€f«r I9#d. w au^.^ilcm Trfi^i^e der Sel^ßte^baJ^p« 
UDgehorsam WÄrden, desto leichter wird er aber dageaai 
geleitet von eiQßm\ Ueberniaass der mit diesem Triel» in 
Verbindung stehenden Xeide^|«^iaften ein hmdes Leben 
gefährden Mit :^ncbineoi|«Pj Kultur, und Verfeinerung 
wd Aetfl*|fejfjMft,d^r NäIi^^ ^Ue Le- 

beDSverbatauM' konipUziener und schwieriger, die Leiden-- 
Schäften, in ihrem Ausbruche zurüci^gefaiilteö, wirken desto 
zerstörender auf Geist und Köi^jer, die, ZaU 0« Schü^ 
hclikeiten aus ^ahruftg«milldto,.|ii|di.3tab^,*t Vermehrt 
nch mi^ .dtm.smgfn^ Lim^^^im gÜtibige kindliche Re^ 
bgiosftat.TOäni^ sclh.t in der vermehrten' 

üebung der.Denkkraft liegt eine ergiebigem .Q„dle einer 
neuen Reihe von ( Krankheiten de» Kntpfei», und idw Seele- 
deshalb steigert ach bei allen uV.oUiem. -mit Äuneiwwnder 
Kuhur nicitt wir die Zabl der Gcietesknmlcen, ' sondern 
mwall aocb'glekbzeitig jene ;der Selbstmörder so wie 
sidr fene dier Morde vermindert. 

In Paris zählte man vom J. 1819 bis intlvs. 'lBS9 
nur 51 Tbdschläge und 60 iheiis abaicbUlcbe Vergiftuu-i 
bei eiiiei^ Vtiiksnaenge von 800,000 Seelen, während 
in der gleirfbAn Zeit 1756 Selbstmorde vorfielen «J») n^d ^ 
m Sachsen bald nach dem Eiide des 7 jährigen Kriege« 
innerhalb 13 Jahren nur 2 Mordthateri^ wahrend die Zabl 
der gleichzeitigen Selbstmorde belrächtlicb gross Wai' 
^ Spatiieh idagfegte kamen J. 1826 vor *e Gerichte • 
1233 Todschläge, 13 Kindermorde,' 5 Vergiftungen 1773 
schwere yerletziingen und nur 16 Selbstmorde bei Iii 
Millionen Einwohner • * « ^ . : ' : 

; ^^.^¥f^%i dessen Zustand; ein Gemisch y0n Ciätur 



J9) Du p 1^ io) mß.m C^n l , bei Osi^der 504. 

,iW H^y^cW«rr.^ ,lÄ, md iuristiscba Teilung Wo. 91. 
Xr* Olubr. 1828. S. 364. 



uiyiii^ed by Google 



VDcl Barbarei Ist, hSlt sich die Zahl dto- MorÄc, und jene 
der Selbstmorde so ziemlich das Gleicbgfwicht^ ' '^ 

Et fielen im J. I»^^3 auf 1099 Morde 986 SbiUtmoxde 
"^-^ 1824 W87 — 1069 ' — 

* J- 1825 — -i- : 

• . 1826 -A. 1095 i-.' '«68'^- , 
_ 1827 — 1926 — 1176 — ' 

Gerade dieses Laud aber beweist , wie autj^ilend ^ der £10^ 
flttflS der Kultur auf die Zahl der Sel^stfnord^' ist. ^ 
In Casfla haben ^ noch ganz onkuliMfrUiD Bauera, 
nach Chevrey gar Iceine > Idee vom Seltifetiuorde, und em 
tlarlen die' Fiauzoscu geradezu für Narren, als sie horten 
dass diese üieh zuweilen selber tüdteten ^^), wahrend üi 
Peteff»burg B. im J; l^^idie. Zahl der S^tmbrder 23 
betrug ^^), und ancji invalidem kultSTlokteren-Theilen dea 
Beicbs genug Selbstniordei sich ereigiietco nm die oben 
angeiübrleii Gesamiiitzablcn auszumachen. Ein ähnliches 
\erhäUuiss zeigt sich allenthalben zwischen Städten und 
dem Lande. In Prag fraf*eg Im J« 1827 eitlen Selbstmord 
auf 654 im übrigen Böhmen meinen auf 8%8 StcarMallci 
nod'Krombhorla bemerlct ausdrikrklich, dass Mord 
und Tutlsclihi^ häufiger auf deir. Lande^ iiud Selbstmord 
und \' eruDgluckuiigeii dagegeu häufiger in der Stadt seien« 
In JMailand mit seinen Umgebungen trifi't im jährlichen 
Durchachaitt ein Selbstmord ap£ 35,227, in.d^ Stadt allein 
einer atif 18|lll £inwohner und in der Provinz I.üt- 
tich verhält sich nach einem zehnjährigen Durchschnitte v. 
1817 bis 1827 die Zahl der Selbstmörder in ^e?; Stadl zu 
jeuer auf>4«m I^nde wie 6, zu 3 ^')« . ^ 

SS) Hejfelder 8. 14. Die med. Zeitung j^Iebt ia llot«,7^ W 
a9* Septb.. issjl» S« 448 die Oesammtcalil der im letxterea 
Jabre Geftorbencn auf 1,194.637 an. 2%)' i^itr 0% )S. 77* 
14) Frejburg. Zeitnng No. 142. v* 21. Hin. 1830» S. ^o^.. 
»5) Med. ehir. Zeitung No. 70. t. i« Septbr. i8a8» 'S. 3so* 
a«> a. a.'0. af) Blltter f. litt UnteHiattg. He.- 67« v. 8« 
' Mr« I830< 5; a«8« «8) HleUairti ne|i8norite 

XXXI. 3» 8« 4I5« --'v^ - 
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In Xüadenif deren Kidturzifstdod nur langsam sictf 
fttfiodert, lind — wai fauner mit «n Antciilag gebfacht 
wecdsn mnm — die Bevotkemng nur langsam wächst, idt 
dfö Zahl der Selbstmorde nur gering, und ihre Zunabme 
in eineni kurzen Zeiträume nitlit merklich. So t. B. nach 
den obigen Angaben in Kussland, und so in der Stadt und 
Provinz LiitUcfa, wo die folgjenden Jahre folgmdo Ver« - 
halmiM gaben 

J. 1817 in derStadt 4 luid auf dem Lande 4 Selbstmorde 



^ 1818 




4 






1 


^ 1819 ' 




3 






a 


— 1820 










. . 2 


1821 ' 




6 






2 


*^ 1822 




S 






1 


— 182S 




4 






3 


— 1824 




12 






6 


— 1825 




4 






. S 


1826 










6. 



Während dieses Zettraums stieg dieBevoUnnuig Ton 
311^4 auf 344>I59. ' 

In den mährischen und schlesischen Gouyememenfs 

des 'österreichischen Kaiserstaates befanden sich im Jahre 
1834 unter 65,267 Gestorbenen 100 Selbstmorder 

In Italien , das sich in der letzten Zeit grbsstentheils 
in einem Zustande des Stillstandes befunden hat , ist das 
Veifaältnisis der Selbstmorder zur Bevölkerung grössten^ 
diefls sdiT gering, aber sehr ungleich in den verschiedenen 
Städten* Es trifi't in Brescia auf 120,256 Einwohner 



— Como 




100,749 




— Pavia 




91,084 




— Bergamo 




82,012 




— Mantna 




79,082 




^ Cremona 




72,747 




Sondrio 




66,537 




Malland mit Umgebung 




^5^17 





»9) UM. «Unirg. Zcitusg H«. St. t. io. Jini 1^36^ S. 4to> 

/ " 



m 



llaiUiid(d.SiadcrursicliaUeIn) 18,111 / 

~ Lodi 19yilO . jährltflii 

einen Selbstmörder nach ctnein tebojäbrig^ Durcbacfanitle 
von 1817 bis 1837 gerecbnet '^). Id Neapel befanden 

xSich im J. 1824 nur 7, und im Jahr 1830 unter 15,419 
Xodten nur 20 Selbstmörder ^ und UAler diesen nur 1 1 Ein« 
gebome lyd 9 Fremde ^'). 

In Staaten dagegen, wo die Kultur und Bevölkerung - 
im raseben Forlschreiien begrifieo sind, vermehrt sich die 
Zahl der Selbstmörder meist auf eine beuuruhigende Weise | 
In den nordamerikaniscben Freistaaten ist dieses Steigen 
acbon In wenigen Jahren sicfatbar* Es be&ndeu sich dort 

In Philadelphia : 

im J. 1824 unter 4933 Todesfällen 2 Selbstmorde 
' — 1825 — 3812 — 9 

— 1826 — '4151 ^ 13 — 

in Ncwyork: 

im J* 1824 unter iUl TodesfaiUen 19 Selbstmorde 
1825 5018 — 14 — 

— 1826 — 4i5i 13 ^ 

in Boston c 

Im J. 1824 — 1450 — 4 

— 1825 — 1450 . — 5 — 
in Baltimore: 

inl J. 1824 unter 1468 Todesfällen 5 SeUstroorde 
1825 — . 1645 7 — , 

— 1825 — 1922 — 4 — 



3©) IVI e 1 c h i o r G i o j a , Blatter f. liter. UntcrbaTtg. No. 67. 
▼. 8> März i83o. S. 268. Man sieht auch hier, dass in der 
Hauptstadt die Zahl Yerhaltnissmässig am grössten Ist«. 

3l> Med. chir» Zeitung i8J4« ']!7o. 67. & 251» „Dei estere im 
Forestlero, glt ItalianS tton sono tanto matt!*' tagte eine 
Bömerin , al» sie Ton ehicm Selbstmord hörte» (Schlegel d» 
Heimweh u. d. SelbsUnord» U. Bd. & 3* 



in Charlsitowo: 

iv J. 1834 unter 1059 TodfiiUm 4 SelUtmardo 
^ ^ 840 3 — 

IB26 — 746 ' t — 

Im Königreiche Preussen ereigneten sich 

im J. 1818: 650 * • ' 

1819: 826 : 
^ — 1820: 733 
1821: 795 
— 1S22: 895 Selbstmorde 
In Koppenliagen zäiilte man (bei einer Bevöikerung von 
mgeföhr 80000 Seelen): 

von 1785 bis 1790s 181 

— 1790 — 1795r 209 • 
_ 1795 — 1800; 222 

— IBOO — )805: 267 Selbstmorde 

Noch auÜdUeuder ist dieses Verhäl tniss in y oücren Städten: 
In Hamburg zählte man t 
im J* 1816 nur 2 Selbstmorde 
^ 1817 aber 18 

— 1818 17 — 

— 1819 — 12 — 

— 1820 — 10 — ^ ' * - 

— 18i21 — 20 — j . . 

^ 1822 59 und im J. 1827: 80 SdbstnMtdo ^^). 

Eben^so in Berlin: 

v.J.176abis 1774 Cui2t.81,133Gest)4öSelbfitm.alsoi.J.= 6 

— 1786 — 1797 — ^ 62 — — es 6 

— 1798 — 1788 _ _ 123 — ^ «ill 
im Jahr 1808 s(unt, 8444 G^st> f=s 10 . «- — . io 



32) Med. Ghinirg02«itwig No. 70. v.,^. Seplbr, . 1827* 8. Ste* 

N«. 67. 21. Aug. 1828 und No. ff. V. J. 1829 aus the pÜU 
ladclpbia Joui'iial of med^isal, and p^jiic^l Sciei^cei* \ 
M) Heyfelder S. 4. 34)' QtS^&der S. 2r8 nach G«l* 
Ilten und Falrot Bd. IL 8. 33 aus d, Moniteor 3^« 
fieptbr. iBl3. 2i} tte>'CeUer.S. S. 
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Im Jthr 18I«n(niii.fi33SGeit)mi38StaiIili.«l|fti«JiBtSI 

. * ■ 



Im Jahr 1817 


— 


351 Selbstmorde 

* 


^ — 1818 


— 


330 


s 


. -~ 1619 


— 


376 


j 






335 




^ ^ 1831 




84B 




— — 1822 




317 




^ — 1823 




390 


^^^^ • 


. 1834 




871 


^^^^^ 


— ~ 1835 




396 




^ 1836 




811 




— — 1830 




269 




^ — 1831 




377 




^ ~ 1833 




369 




1834 




4^^ 


* < 


^ ^ 1888 




477 wählend man im Jabr 180d 



jiqr 53 und im Jahr 1811 — 88 Selbstmorde daselbst zählte, 
lu Frankreich sind in den Jahren 1827 bis 1835 in- 



olusiv« durch unglückliche 2u£iiUe . '46,288 
durch Selbstmord ^ 179534' 

' dnreh Henlcers 'Hand ' / 418 - Personen 

gestorben. Die jährlkbe Durchschnittszahl der Selbstuior* 



das Minimum (im Jahr 1837) ^ : . 1542 

Cli^l^ 9 ^ a. Ö. S. 'W nad Heyfelder . 8; 4. . ' ' 
^37)^ch^fe£cf)^^dis Heiniw. li/d. Selbttm. Bd. II. S« 25. 
3g) Med.' eb>r,.'^^^^ t. 29« Sept. ISzSS. '5.454. 




In Paris ereigneten Acht * 



de ist also ~ - * *• 
f das Maximum (im Jahr 1835) 



- 1947 

^ ;a233 
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Die Zahlen welche englische Blätter für die Selbst- 
morde in London angeben m^t oßmhsat Tiel tu geringi 
So sollen ddi dort ' ' \ . >T 

im J» 1795 unter Styl 79 Geitorbeocn 516 Settwbiotde' 

1811 17,043 — ^ 4|": ' li 

— '1826 — 20,758 ^ ^-^v 
ereignet haben , ungeachtet gerade hier ansser den aUge« 
meinen Nacbtheilen des Zusammenlebens in einer sehr gros- 
senjStadt und der hocfagesteigertlia KultuTi noch die sebnel- 
len ' OHicIcswecbsel eiaer l^bMien HaDdelntadl ÜAd die 
EigentfaumÜchkeit des engliscbeo NationalcharakMs^ itfltli 
Anschlag kommen. Eine anüeie Ai^abe ^bU auch fiit 
Weslnaünsler allein : ' • " i * 

für daä Jahr 1812: 24 * 

— mit « 

— 1815: 27 
1 — 1816: 23 — ' 

— . 1817: 18 

' _ ^ 18188 21 

^ 1819r 47 " 

. ^ 1820: Ü6 ' ' " 

— 1821: 17 Sell stmorde ^«), imd auch 
diese Angabe ijit wahrscheinlich nicht vollständig^ da die 
bÜentiichcn Register in England nur jene als Selbstmörder 
anf/ähleo die durch die Gerichte für solche erklart worden 
sind, und diese, liei der Strenge der eng1is<*hen Gesetze 
gegen Selbstmorder, in irgend zweiieliiaüeü Failcii nicht 
leicht sich dafür entscheiden. 

Auch über die Schweiz sind die Behauptungen der 
ScbrÜ^teUei^ sehr getheütv Wäfayend F a 1 r e.t behaa|ptet , 
in der ganzen Schweiz nirgend eincai Melancfaoliscfaen mSI 
Neigung zuDEi Selbstmord gefmiden'zu haben- erzaUt 
Zimmermann von einem grosseu scLbueu und wohl- 
habenden Dorfe, wo in jedem Hause sich wenigstens schon 

: ■ . ' . • 

41> Fair et 5, 97- 4%) ^* 77* 
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uBlner erbangt^ oder sonti um LAen g^adit bal^'), 

.Blumenbach gi^bt axi| dass in einzelneu TheiläD der 
Schweiz z. B. in Appenzell ausser Rhoden , im Emmen- 
thäl, in Gwi, Zürich und Basel Schwermuth, Lebens- 
überäniss- imd Sflhstmordjo häufig 6eieii| -dassun Eninaen- 
ihal sogar yerhältnissmässig zur Berblkenuig Seihat- 

.tnötde als in London vorkommen, und in Genf imDurdl- 
schnitte wenigstens alle Mou^itc einer sich ereigne.**). 
Für Stadt und Canton Zürich tbeüt P o in m er folgende 

r Kadirichten mit: es ereig|»fleil sich da h^ filier Bevolk«- 

iPiog voD S^fiOO Seelen$i ^ 

•.im.^<.,|8)8:A 13 YQUzogei}ftt«iid..a inten^efte Sdbstmorde. 



1819: 


10 








* * 


» 


— '1820: 


15 












— 1821: 


14 












— 1822: 


5 






: l 






1823: 


7 










■ 


^ 1824: 


10 












1825: 


H 












— 1826: 


11 






' 4 






— 1827: 


17 






» 






— 1828: 


18 










M k r 


— 182S!& 


.17 






5 






•r? 1830: 


H 


* 




6 




4 


^ I83I: 


9 


• 




l 






— " 1832: 


16 . 






3 






1833: 


21 

4 






3 






Summe : 


an 






45 ♦O. 







Zum Schlüsse gebe ich hier noch eine ronDr. Schle- 
gel zusammengestellte Uebersicht der Häufigfceit des Selbst- 
morde« au versdüedeocii Orten und m vcrsduedeoen 
Zeiten: . ' 

*l , I i IIM-l 1 WMi^^^^^ 

43) V. d. Ereütarang. Beb. IV. Cap. S. 

44) Med. Btbliotb. ir85..Bd. II. St. u S. l43. 

45) Scbweiseritclw Zeitsebr. f&r Natur md HeiBmnde I« Bd« 
1. Heft 3% f n C 
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V 

bkommtiSoiiiedlepart. auf ' %jSt\% fiinw. 1 SeUnttm 

^ m Genf ^ — ^ — 

— SerÜn 1797 23,066 — • 

— — — 1798-1807 12,917 — - ^ 
' — 1813«im 3312 «. ~ 

^ ~ Hanpbiiig 4800 — « • ^ ^ 

— — Leipzig — -3143 

««-^ ««^ Maiiaiul 18^091 ~ ^ 

— <*-^ Neapel — ii7,330 — . - — 

— » IS'ewyork — 9,474 — ' - ' . 
— * Baliimore — lö,696 — - 

^ ^ Philadelphia SO,oOO ^ " ^ 

X» !r«iDp6ratiir und Wittenmg» 

Verän (Gerungen derWitteruug wirken unbestreitbar oich| 
nur auf das körperliche ^ sondern auch auf das geistige 
Wohlsein ein. Wer nun einlgermassen ' auf sich seihet 

auihieikt wird finden, dass er bei gewissen Witteruugs- 
verhältuisseu sich heiterer , kräftiger und aufgelegter, bei 
andern matter , verdrossener und uledergescblagener sich 
empfinde. Bei sehr sensibeln Subjekten, besonders bei 
solchen, die an Krankheit der mit dem Gangliniensystem 
in Verbind iiug stehenden Organe leiden, z. B. bei Hyst&- 
risclien , Hv|j(h lionderiscben u. d, gl. steigert sich dann die* 
ser letztere Zustand zuweilen bis zur höchsten Verdrossen- 
heit und Gleichgühfgkeit; man beobachtet dann, bei sol"•^ 
eher Witterung eine aufiallende Häufigkeit der Selbstmorde. 

Am wichtigsten scheint hiebei der Einfluss zu sejn^ 
welchen die durch die Veränderungen des Barumeterstan- 
des sich äussernden Veränderungen der Elasticität der 
Luft ausüben. Alle nur einlgermassen sensible Menschen 
finden sich bei tiefem Barometerstände' (d. h. bei sehr ver- 



46) Hu fei ands Journal Bl. LXXXIII. Stück 4. Octob. 7836. 
8« 3 fll Die Angaben für Petersburg die offenbar su groti» 
und )«ne für London « die offeobar su gering sind 9 liabe kb:; 
weggdassen« 
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miiiderter Lüftelasticltat) unbehaglich | die Gichtlscfaen I&m 
den mehr, die Wahnsiimigen toben heftiger, die Melan- 
cholijfcheii sind trauriger iiiid änffiüishet dih gewöboUofay 
alte Wunden vnd KnocbenbruGbe icbm^rzen wieder. 

Auch manche Thiere zeigen sich angegriffen. Die Vogel 
fliegen tief an der Erde und unruhig hin und her, die 
Hunde sind traurig und trage, fressen häufiger als sonst 
Gras, die Katzen lecken und putzen sich mehr, die Pferde 
eind matt und weniger kräftig, die Binder sind auf der 
Weide unruhig, brüllep, recken dabd die Köpfe häufig 
in die Höbe, als wollten sie in eine grosse Feme schauen, 
die Manl würfe stossen neue Haufen auf , die Hahnen krä-^ 
hen häufig, Spimieu, Laubfrösche, Blutegel, manche £i» 
sehe, geben ebeiifnlis verschiedene Bewose.» dass sie einen 
eigenth^ümlidien Kindruck vemehmeu, und dienen uns 
darum eben so wie das gleichzeitige . Fallen des Barome«- 
ters 9 und für den aufmerksamen Beobachter fast noch frü- 
her und sicherer als jenes zu Vorboten einer Witterung«« 
Veränderung *^). Bei ditsein Zustande der Atmosphäre 
sind die Selbstmorde am allerl^ ^ Ogsten. Selbst die natiir^ 
jyiche Verminderung der Luftdichtigkeit aük hohen Bergen* 
scheint 9 wenn sie einmal einen gewissen Grad erreicht, 
ähnliche Wirkungen hervorzubringen. Ein Reisender über 
den Simpluiii sagt, bei der Schilderung seiner Empfin* 
düngen j als er oben angekommtuj war, unter Inderm 
4iuch: ,Jch verfiel .ip eine g^z webmüthige sanft melan-p 
iichoiische Stimmung, worüber icl^ seitdem schon mehref^ 
^ale gelacht habe« Mir düuchte ich wäre schon, halber 
„aus der Welt, und hätte ganz gleichgühig ganz hinaus-» 
„gehen wollen. — Sogar der Hund dieses lUisenden 
acheint, nach einer andern Stelle seinf« Heiseberichts^ 4«ick 
dwas unheimlich g^blt zu haben ^^), 

Nach O sia n der soll auch ein besonders hoher Baro- 
meterstand zuweilen Einfluss auf die Erzeugung von Seihst» 



47) Vevgl C«baiiU «. O* Ad« 11«. Ifent. . VIII. f« S« 
48> Osiander S. 89. 
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^jl, {a^bnfillidiaddaiuiiiiditAIwpaQntmg, 
Mdandiolie ncl I^dilBiisüb^druss, sondern eine gesteigerte 
Tbätigkeit und Reizbarkeit des Geiass- und Nervensjrstcm$ 
und HefUgkeit« der LeiiambaftflO die nächste VeranUi«» 
mig degsetbea, 

Inmier amä es besondM sehr schnelle Veränderun- 
gen , schnelles Ueberspringen von einem Extreme des Ba- 
roiueterstandes zum andern, die am gefahrlichstea sind» 
Daraus erklärt sich dann auch, warum Ersteigen 
h€»her Berge eioe sehr 2>eträcbtiiche (laebrere Zolle betra*- 
gende) ^ermiiideruiig weniger schadet, aU eme oft nur 
wenige Linien betragende Veränderung die von Witt©- 
ruugüveilialuiissen bedingt ist; denn ausserdem, dass eben 
die audcreu Witleruogsverhältnisse z. B, Hichtung de« 
V^indes, Temperatur^ Fencfatig|ceit, in diesem Falle Ihre 
Wirkuiig*vcreiiiSgen, gegeben in }enem beim allmäh hgen 
Aufsteigen , dieVcränderliit^n in einer fortwährend gleiche 
massigen PnSpcfrfic^i' , ' Avährend Witterung^ vcränderunjjea 
oft urpiutzlich eintreten. i , . 

Ucber den Einfluss der Winde auf die Häufigkcit.de» 
Selbstmordes sind die Meinungen gelheijt. Doch ist sa 
viel gewiss, .d^i^, manche der durch ihre ,ScljädJidikcit hö* 
kannten rWlW^,, ,2., fiu ^er .{>ifpkko, nehm Ihrer ermattenii 
den Einwirkungen auf den Körper auch eine höchst er- 
scblaifende uhd abspannende atif die Sttlt iiubsdnj. Bry, 
done erzählt, dass ein Franzose von ungewöhnlicher Mun« 
teikeit und Leichtiertigkeit, der, während des Sirokka ii| 
Neapel angekommen, schoÄ am lOten Tage tieftinnlg wi« 
ein Philosoph einhergierig tod klagte : „0 Ich sterbe noch 
^vor kitiger Werie, ich, der ich vorher niemals laugu Weile 
^kannte^ älMüri de^ abscheuliche Wind drückt mich gan^ 
„nieder; wenn er noch zwei Tage langer anhält^ so hän-« 

ich mich auf'* 

49) S. 88. ■ 5©) Pcrnety Verf. einer Plijr«iö^ttomik «» d« 
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A«di dio Wbide üom$ EMna$ .kabioxMboft Audi 

ihr Pfeifen und BravMn etww iiitbeiailldbes' vod grauen- 
volles , was sich vielleicht nur dem Grade nach von der 
Wirkung jener Stimmen der Liifte auf Ceilon und an 
andern Orten, die auch der Beberzteste nicht ohne Grauen 
anboren k^nn^ unterscheiden, und was be^.eiiiig^nuissen 
empfindlichen Menschen, leicht eine schwenni^hlge Ver- 
sliminiirig bewirkt, die unter geeigneten Umständen zum 
Selbstmorde führt. Das Vorkommen von Selbstniordeu 
während heitiger Winde ist so konstant uqJ in die Augen 
fallend, dass der V olksaberglaube , Uraache und Wirkung 
verwechselnd y wälmt, es , erhebis sich ein .heftiger ^ind 
sohald sich jemand erhängt habe. Kicht alle Winde^ ^d 
in dieser ITinsiclit gleich schädlich. — In uijsern Gegenden 
sind es besonders die lauen und feuchten West- und Sud- 
W^estwinde. Hier verbindet sich mit den eigenthümlichen 
Schädlichkeiteil des Windes iiiocb die Wirkipig «^nes tirü- 
ben wolkenbedeckten ^iimodsEy , ein^ t^^(ip.'9aroiiietca^ 
sfandes, und einer feuchten Atmosphäre, wdche letztere 
ganz besonders erschlaffend auf die Abtlonunialeingeweide 
* und dadurch auch mäclitfg • verstimmend auf das Gemüth 
wirkt« Bei warmer und feuchter Luft mit Windstille ge- 
winne nach Fod^rd alfo trübeii Affekte m^hr' Gewalt 
Über uns, «nd wir halben ^reuiger äm Leben '")^ ' 

Wie wichtig die. £i^wjlkung des trüben Himmels sejTy 
Beweisen die von Serrurier mitgetheilten j^eispiele von 
Menschen welche Neigung min Selhstipprde* empfanden ^ 
sobald das Wetter sich trühte/ und dieselbe wieder ver- 
loren, sobald es sich aufheihe, und die Bemerkung voii 
Villeneuve, dass unter 10 Selbslai ordern zu Paris, auf 
die er besonders aufmerkte , 9 bei ganx Uübeijn^ Wetter und 
einer an einem halbhellen Tagej ,d«r nach 3 g/m trüben 
folgte, gesdiahen ^*)« . 

♦ 

50 Bd. I. 446^ Sty Bmnkvmpm wd TbaiitolieB fOwr 
den EinlliiM der Wlltenug auf unsem {ifqrcluffiliett Ziutaad 
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In Rücksicht auf die^ Temperatur beobachtet mnn bei 
weitem die meisten Selbstmorde während einer grossen H£- 
tze. D o u gl a s s und F o d ^ r e beobachteten ^ dass zu Mar* 
teilte die Häufigkeit der Selbstoiorde sieb auf^Uend ver- 
tnebrte» sobald das. Thermometer ober 22« R. stieg ^'), 
vod nach der schon einmal angeführten Aufzalilung der 
Selbstmorde zu Westminster ereignen sich auch dort in 
den heissesten Monaleu (Juni und Juli) die meisten Selbste 
morde. Diese Beobachtung gieht innerhalb 10 Jafaxen die 
Zahl der Selbstmorde: im Jenner auf dl - 

— Homung r- 22 

-i- März — 24 c 

— April , , 15 

— May . — 14 ' 
TT- Juni — 26 

--Juli — 3Q . . ' 

— August — 15 . r' 

— September — 15 
T- Oktober — 12 
«-^November — 17 

, — Dezember — 17 an 
lu Genf er^gO^ten sich iuneiliaib 10 Jahren: 

im Januar 6 Selbstmorde 

— Februar — • 6'. 

— März — 10 — 
' — April — 19 — 

• . — Mm —13 — , 

— Juni — 17 mm^ 

— JUU — 16 — ; 

— August 17 — 

— September — • 6 " — 

— Octübcr H . mmm 

November— 9 ~ 
■ Deccmber . ~' ; 3 • — 

von SerrÜribr» mit einem Anhang y, Villeneuve ia 
Kasse 's Zeiischr. f. »s Aersk. |819* II^Heft S« i64Vff, 
53) Fodere a a. O. Bd. Ii. S. 24. 54) Fairel, a.a.O. 5;9r. 
56>PreTosta. a. O* - ■ : : ■ 
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im Januar 9 Selbstmorcb 

— Februar 16 — 
Merz 15 ~ 

~ April S6 — 

— May . S3 i _ ' . 
Juni Sl 

^ Juli ^ ^ 

Auguet 24 — > 
^ September 7 _ - • ' 

— Octobsr 16 — ^ 
Noyember 9 • — 

— Dezember 10 — 5*). 

Ebenso beobachtete auch Esquiroi in der wärmsten Jah* ■ 
rcndt die meisten Seibatmorde^ Es geschahen nämlich 
tmter 19d Sdbstmorden 

im ersten Quartal von Jänner bis April 4^ 

— . — — April — Juli 58 i 
^ — — JuU — » Octobev 61 ' . 
^ ^ — October^ Januar 31» 
Endlidi ereigpeten sich audi beinahe alle Selbstmord- 
epidemien in beissen Sommern, so zu Mansfielcl im Som- 
mer 1697, 2u Wien im Sommer 1806, zu Rouen und zu 
Kopenhagen im Juni und Juli des gleichen Jahi-es und 
XU Stuttgart im Sommer 1811. * 

Die bisher angeführten Verhältnisse sind es dann auch, 
von denen die giosserc oder geriugcre Häufigkeit der 
Selbstmorde in den verscliiedeneu Jabrszeiteu abluiiigt. 
Doch scheint diese zum Thell auch von lokalen Verhält- 
nissen abzuhängen da die Meinungen und Beobachtungen 
der Aevzte darin nicht übereinstimmend sind. Manche,^ 
geiiiüut auf die so eben angegebenen jBeubachiungen, er- 



56) Rrombhols «.a,0. die Ungleichheit dieser Zabies 

'anlattt Mrombholi Mi der Behauptimg, daMWittemng und 
Jahreaeit ohne Biaaust auf die HlufigkeU des Selbst« 
mordet leien. ^ 
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Hliai deil^Slnttttiier fSr ^ eigcntKcii« Jabnzdfder Selbtl- 
mordcy andere^ besonders teutscbe Aerzte, die Zeit der 
beiden Aequinoktieu Andere den Herbst und die 
Eb^äoder heissen darum auch den November den Hän^* 
genwDät. Cabanis ^'), Falret und Esquirol ^''•) ha* 
Iieii beoliacbttit, da« lussoDdcn wei^n Mf euwn heissen und 
tmkDen Sommer ein regnerichter Herbst folge, die ZaLl 
der Selbstmorde sehr gross sei« 

Auch der direkte Einflw des Kltmas lässt sich auf 
die aufgezählten Verhältnisse zurückführcii ; al er neben - 
diesem direkten Kiiiflu^se kommen noch eine Reibe von 
andern zum Theil durch das Klima bedingten Verhältnis«» 
sen in Anschlag, wie z. B. der Grad der Geisteskultttr^ i 
fiegienmg^fomi, die Beschäftigung, die Nabrungsiiiittel u« 
d. gl. die ehen&Us von Einfluss auf die Erzeugung des 
Seihsfiiiordes sind« Pemerhat dieses auch eine unverkenn- 
bare Wirkung auf das Temperament. Wir sehen ^^ze 
Volker, besonders solche die unter sehr bestimmten und 
ausgezeichneten klimatischen Verhältnissen leben, ein. ei- 
genes IVationaUeniperament besitzen, an welchem, unge- 
achtet der zahllosen * individuellen Verschiedenheiten und 
Nuancen, doch fast alle 'Glieder derselben Tlieil nehmen; 
so sind die Franzosen alle mehr oder nilnder sanguinisch ^ 
die Engländer melancholisch, die Holländer phlegmatisch ^ 
die Spanier und Italiener cholerisch« 1- Auch gewisse 
Krankheiten« die ihrerseits dann wieder auf die Rich«- 
tuDg des Geistes und Stimmung des Gemüthes einen ent- 
schiedueii Einfluss äussern, und so njiitelbar oder un- 
mittelbar den Selbstmord veranlassen können, scheinen 
grÖsstentheils durch klimatische Einütisse erzeugt zu wer» 
den. Am auHallendsten ist dtess beim Pellagra der Fall, 
welches , durch seine Beschränkung auf Oheritalien hiurei* 
chend seine Abhängigkeit Ton klimatischen Verhältnissen 



$7) S. Oslander 8. 85. 58) Cbeyae a. a. O. 
59) S. Bsquir el S. 339. 60) S. 60*; a. ä. 

* 
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ksuckuiidet j und i^adi Thonurfiii innar vcoIgplQntr 

unter 3 Kranken cineii maa SdhHmordt biingl 

Dessen uii|;caclitet bat mau aber die Wichtigkeit der 
Idimatischeu Einflüsse häufig zu bocb apg/escblagco, indem' 
man «U« £äufi|^eit des Selbittuos-des an mascfaca Ortep^ 
inii VernarblaMigiiDg atter anderen Unadieay aliein dem 
Klima zugeschrieben. Besonders gilt diess von BogUrndy 
W'v iDan gestützt auf die Autorität von Montesquieui die 
üäubgkeit des Selbstmordes nicbt selten allein dem tiüben 
nebdreicbeu Himmel zuscbrieb, und nicbt bedacbte, dasa 
die g;rosTO Häufigkeit des SelbsUno{^ nur in London und 
einigen andern grossen Stidten zu Bause ist, wahrend 
doib ^anz England, mit Ausnahme der Schuttiscben Hoch- 
gebirge so zitmlich einerlei Klima bat^ dass in l ondon 
selbst I ohne Verscbllmmerung des Kliman die Zahl der 
Selbstmorde sich innenialb 50 Jahren verdoppelt bat ^^), 
lind dass endlich in Holland, dessen Klima mit dem eng- 
lischen grosste AebDlicbkeit bat, die Zahl der Selbst- 
morde nur sehr gering ist 

Guery hält selbst die Tageszeit , den Wechsel von Tag 
und 'Nacht für .nicht ffoaz einflusslos auf die Häufigkeit 
und Art der Selbstmorde, indem die meisten yorbedacbten 
SelLslniorJe kurz vur und nach Suiiucnaiilgang (von 6 bis 
8 Uhr Morgens) viele auch bald nach Sonnenuntergang 
die wenigsten Mittagis .voj|i 12 bis 3 Uhr begangen wer- 
den sollen 



6l) S. Es qu irol S, 349* - 6z) S. Oslander S. 

6i) Gas. d. Tribniiaiis ülo.. 1694. v» 17. Jäimer x83i & 262* 
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IL Kapit^L' 
• ybn den QelegenbcUsuriachen des SdbUmordeu 

' , I, Die LcidcnscLarieo i). ^' 

Nichts iKrtrlt auf das IdbKcBe und geistige JjA^ daa 

MeDScben so vielfach verderblich ein, als die Leideiischai- 
teji; nichts ist also auch mehr geeignet, jene Verstim mun- 
|en des Korpers wia der Seele zu erzeugen j die wir aJa 
CraacfaeD das Salbslmordes ailcetouan niösseD» . Deshalb 
müssen vrir^ wenn es auch niclit in Kusenn Plane liegen 
kacn, eiue vollständige psychologische llrörterung über 
die Natur uud das W esen Jer Leidenschaften zn geben j 
weuigstens einige Andeutungen über ihre Wirkungsweise 
snf Körper und Geist , yorausscbicken, ehe wir zur spe^ 
seilen Betrachtung der An und Weise übergehen , wie 
die einzelnen Leidenschaften ZU Ursachen des Selbstmordes 
werden können. 

Schon im Altertbum bat man die Äebnlicbkeit einzel* 
Der Leidensebatten mit bestimmten Formen von Geistes^ 
Verwirrung ailcannt« . An est quidquam similius insaniae» 
quam ira j quam bene Ennius iuitium dixit jusaniae sagt 
Cicero und Esquiiol ^) hat n :i ci ige wiesen J dass 
das Gleiche auch von allen andern L^denscbaiten gilt» 
Alle sind einseitige Richtungen und Steigerungen des Em» 



l) Vergl. Zuckert mcdiz . moransche Abhandlong von den 
Lcidenscbaflen. Berlin 1^68. Falconer Abfaantll. üb, d, 
JEinfluss der Leidenschaften auf die Kranlibeiten des Körpers 
a. d. Engl, von Michaelis* Leipsig. — € ricbtoa.Uateri. 
über die Katiir u. d. Ursprung der Geistcszcrrüllungcn a. d. , 
Engl. V. Hoffbauer. Leip«ig 1810. C. T. Tissot, üb. d. 
Einiluss der Letdenftcbaften auf Hrankbeiten übei^. v. Brei- 
ting. Leips« «. Ger«. 1799*. Zimmermann v. 4. Erfahrung. 
Zürich im C XI und IIX« Lenhosiek a» a. II. Bd.; 
Friedreieh a. a 0. 8.^1 ff* ' 

%) Tmc. ^ett« üb. IV« C z3* 3) a. a O. 8. 
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pfinduogi- und Bagpb f ua ff V e iinogens , wtlcbe sich not 
in dar UefUgM^ und DaMr toh deordgentllcfaeD Geisten 
krankbeifen untersdieideii« Jede ezcestive und anhalleiide 

ILeideuscbaft wird zm wirklieben Seelenstöning. ,,AiIec- 
^ten und Leid ensch alten unterworfen seyu** — sagt 
Kant ^) — ,,ist wohl immer Krankheit des Geoiüths^ 
)i(weii hddes die Hemcfaaft der Vernunft aussefaUessr*^ — 
Eben so gut , als man den Zorn eine kurae Tollheit, oder 
die Müuie einen anhaltenden Zorn nennt, l^ann man atich 
die Krotonianie eine bis zum Uebermass gesteigerte Ver» 
lieblbeit| die religiöse Melancholie eine übertridiene Re« 
liglosität^ die Melancholie eine anheilender vnd ubennä»« 
mge Furdit nennen u, s. w. Daraas erklärt es sich, wie 
Affeete und Leidenschaften, welche tkirch die Mächtigkeit 
ihrer äusse^-en Veranlassungen, oder durch besonders grosse 
•Empfanglicbkeit des Subjektes, auf welches diese einwir- ' 
koi» einen sehr hoben Grad erreichl haben*) die 'Seelen^ 
• kräfte so ausschliesslich zu beherrschen- vernoogeti , dass 
jede vernünf'tif^e Ueberleguiig auiLoreu, und selbst der 
ruäciuige Seibsterhäitujui^strieb zum Schweigen gebracht 
werden kann* 

Dazu kommt noch, dass die Leidenschaften, wie mat^ 
che Kbrperkrankheiten ^), durch ihre öftere Wiederkehr 
bei einem Individuum, auch eine erhöhte Geneigtheit für 
sich zurücklassen) und endlich seihst zum habituellen Ge- 
miithszustaüde werden können Wer z» B» iange Zeit 
hindurch vielen AnUss zum Zorne gefunden, und sich oft 
erzürnt hat, wird endlich zornmfithig wierden und um 
der geringsten Veranlassung leicht in heftigen Zorn gera- 
then ; Individuen , welche heftigen Schrecken erlebt haben^ 
bleiben oit für immer furcbisani, muthlos und traurig 



4) Praginalisclie Antliropologic S. 203, 5) Und alle Gei- 

sleskrankiieiten , worin noch ein fernerer Beweiss ihrer 
Analogie mit den Leidenscliaftett liegt, 6) Vergl, Zü- 

ckert a. a. Ou {. 45, III. 7> Leakot seil tu a« 
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lange fortgesetzter Kummer %ehi oft in bleibende Mf'Ieu- 
chpJie üb^r Auf jdtese Weise erstredet sieb die Macht 
dfr- JLeideDScbaikli weit iiber dc^zi Augenblick ibrer uomitH 
Iditaren. Biawirlniiig' bäums/ 'JMe!' Wiederbolvog nidfib' 
we, durch die früfaere Einwlrkullgt^eflidble £iD|^äuglicli* 
Iteit an, wirkt darum um so statker, und lässt auch eine* 
Doch stärkere Eiiipfanglichkeil wieder zui iirk; und wie die 
Lawine immer sobneller und «mit Inmier grosserer Gewalt 
deni Abgirulide mrollt, schreitet die Störung der Seelen^ 
tiiStigkeiteii imfloer schiielietf'iind möcht^elr yoi^an. '* ' 
Aber diess ist^nlcbt^ einzige und nicht die wichtig-*' 
ste Art, wie die LLidenscbaften den Selbstmord herbeizu-- 
führen vernjogen; Viel wichtiger ist ihr zeistioreuder Eiciluss 
auf den Korper. v ' 

' Wie jode psyclnsobe Thätighi^itV''^ '^ri^cn auch die 
IddcDScfai^n ' durch M -G^bh^n^ Te^mittelt; Dieses isf^ 
aber nieht nur' dhs somatiscbe Organ des Seelenlebens, 
sondern unter seinem Einflüsse stehen mehr oder weniger 
auch alle vegetativen , organischen und animalischen Thä;-*;, 
tigkeiteii}^ und der heutige Eindruck , welchen die Leiden* 
schoflen aal die oslerei Kunktioo maDbeb , reflectiert sidt 
auch auf alle übrigen. . Jenebr das 'Centinlorgan' das Ner-' 
vensy Sterns durch eine- exaessive psjcbtadie Tbätigiceit in 
Anspruch ^eiiommen. wird, desto weniger ist es im Sr^üide 
der leiblichen Thäligkeit die entsprechenden Dienste 2a 
leisten. Zunäobst^iafc es. das Heaz und Gelasssysteni , 4ltk^ 
sen Tbätigkeitep»iiiüer dem unmittelbaren £influssa des 
Hima und Nervensystems stehen« Dafitr kommt es, dasa 
ehoe jede etwas lebhaftere psycMsoiir Action sich durch 
Veränderungen im Herzschlage und Pulse der Arterie»; 
der Farbe der Haut, besonders im Gesichte, dem Glau^ 
und Ausdrucke der Augen- u. s. w« hl verkennen gi^tv 
Durch die vereinfeAVickung. anf filier vm«*' und <aieQ^si^^ 
atem wird nicht nur .die Mischung, . GohiWon^tpd Vitältiät 
des BlutQi f dieseS' mächtigen Veritiiltlers aller ovganiscbeil 
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Tbitig^ceiM^ lüogMiidertf fondeni auch die VeüAiinmg^ 
dib Se- und EikicfliloneB^ und durch «ie die: geMfiHarte 

Ernährung und Vegetation de« Korpers leiden, und wer-* 
deu quantitativ und qualitativ vielfältig uiugeandert. Da- 
duirch lässt sich schon a priori die \i^ichtige fioUe dedu« 
deiren^ weldie die Geoittlhsbewegungen unter den Krank- 
beil$ur«acbeii spielen mifwo} iind die Eriduraog hMtatig^ 
diess auf das Kachdrncklichate. i . 

Schon die Schaamrotbe, die dunklere Rothe des Zorns > 
das Elblassen im Schreck und im heftigsten Zorne, die 
vermehrte Thräneuaussonderung des Traurigen, der Sch weiss 
in der Angst | die unwillküriichen £nüeeriingen des HarD% 
DarrokotheS: tlind seU»^ des Sp^nia.in Ang^ und Scfaro-« 
cken^ das Hentklopfen und schnellere, tiefeiv Atfiriien In 
deu meisten Leidenschaften , die giftige Wirkung weiche 
»ach Zorn und Schreck die Milch der Ammen auf die 
Säuglinge aasübt, und die einer jeden Leidenschaft eigen- 
thümiiche Veränderung in den Gesichts(ögen (die Phjr«* 
siognomäk der Letdenscbaften , deren £ilceiintniss in jeder 
Lage des Lebens so wichtif;; Ist, deren Nachahmung zur 
Au%3l>c des Mahkrs, Bildners und Mimikers gehurt, und 
deren Heucheln oder Verhehlen nur der grössten üebung 
imd Anstrengung gelingt): all dieses beweist aehon die 
fiinwirfcung der LeidensbbaAcn auf das Getasssjrstem , den 
willkubrUcbeB und imwiUkührlicben Muskelapparat, die. 
Haut y die Sekretiöniforgane tf* s» w. > AI>er noch weit mehr 
beurkunden diess die so zahlreichen Falle , wo durch die 
Leidenschaiten, wirkliche Kranklieileu hervorgebracht wor- 
den sind. ' Einem nur einigermassen bescbälligten Arzte 
wird kaum ein Tag .Yorübergeheo , der ihm nicht neue 
Bestätigung diesem allen.; Wahrheit brachte; und die laa« 
ge» Reihen unserer nosologischen Systeme werden kaum 
eine Kraukbeitsform aufzuweisen haben , welche nicht schon 
In ein^Inen Fällen durch Leidenscliaiien verursacht wor* 
den wäre* Selbst der Freude dürfen wir uns nicht Im- 
mer ohne Gefahi^ überlassen» auch sie kann im üefacr- 
maasse die Gesundheit gefährden , und .hesondaa «Schwin- 
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Mj Scblaflosigkeit , ZiUern der Glieder , ObnmacUten , 
Krankheiten des Herzens und der grossen Gefas^e, K-üiige— 
üiöneii und Entzündungen , hitzige Fieber böser Art, Un« 
terdrückuogen der Katamcnicn , Aborlus und selbst Wahn« 
nm ^) bewirken ^**). 

Der Geiz vmki depiltnlefend auf afle organischen 
Funktionen, stört das Gleicbgewicht unter denselben ^ 
durch ihn entstehen nicht sehen unruhiger Schlaff 
Appetitlosigkeit und schlechte Verdauung , dadurch Ver^ 
derbniss der Säße und ErscUaffung der festen Theil^i ,v 
Unordnung der Sekretionen und Exkretionen , Abma« 
gerung und Zehrfieber, Stockungen im i Plürtadersjstera , 
in Leiter und Milz , Hypochondrie und Hysterie , Was- 
lersuchl) stilles Delirium und Wulh, Melancholie, Manie 
und besonders auch ein unwiderstehlicher Trieb 
zum Selbstmorde 

Die Eifersucht erzeugt nach Umständen ebenfalls 
Mangel an Appetil und Schlaf, schlechtes Aussehen, mit 
tiefliegenden» Augen, wildem Blicke und verstörten Zü- 
gen y schlechte Verdauung, Abmagerung ünd Zehrfie« 
ber, das roanchndal in ein akutes Fieber übergeht und in 
wruigen Tagen todtet, oder aber in andern Fällen 

W 

9) fiacb der Beobachtung von Hai e (Mead mon« et pra|!cept,|p* 
ito) Worden bei Gele((enktit der düdseeipecnUtlonen , vnd den 
sie begleitenden Glttckswecbseln w«it mebrere ichnell reich . 
Gewördelie alt schnell Wrarmte wabn8ranig.]Ini Kanton Glarua 
ermordete .kurslfcb ein Bauer, alt er erfabreii balta« datt 

, er eine tebr reiche Erbschaft gemacht, tejpie Frau nnd 5 
Kinder» und verwundete tich selber tchwer». um, wie er 
in einem binterlattenen Briefe angegeben, sie und ' sich dem • 
Elende' stt entsiehen, weichet grotter jReichthnm (veraulatse« :. 
IKdathaiia t. 13. Mal i833.) - 

10) Vergl. Lenbottek a. a. O« 8. 297. 

11) Ebenders* a. a« O. S. 231. 12) Je nachdem tfe mehr 
den Charakter inneren Grames, Verdmttet und IbrtwSh- 
render Angst und Sorgen , oder aber jenen heftigen Zor« 
nes über vermeintliche oder wahre Untreue des geUehten 
^egenttandet an sich tragt. 
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BlutanLäufu^ge» im KopTe, lo den Lungen, Inn Pfor^ 
dersystcnie, ^ntzündungsfieber mit g#lU(;bter..CQpapUka«f 
tion, Eotzünrdiuügeu des Jürpßj.^der Leber, :der Lungen 
Blutflusse imd Apoplexie; bei V^eibei-n besonders auch 
Krämpfe, Convulsionen und Lä'hmuii^eu ; iiicia selten en- 
det die Eiiersucbt mit Wiith , MeucLelmord; Ver^s^iimiu^ 
lungen un,d Selbstmord ^*). 

unglückliche Liebe. bewirkt ebenfalls leicht einet 
eigeiithümliche Form von Abzebmog. Bei mangelndem 
Appetile^ gestörter Verdauung und unruhigem Schlafe ma- 
gern solche unglücklich Liehende schnell ab, ihr Gesicht 
wird todeuiarbezi,, die Augen hohl und mal t^ der Blick 
traurig nud scheu ^ sie werden melancholisch ^.i^jss^inaiiisch 
und men^henfeindHcb; bei Männern stellen ^cb erschö* 
pfende PpUiitionen, bei Weibern weisser Fluss und Anno- 
malien der Menstruation ein , endlich seihst heiliges Fieber 
imd der Tod. In andern Fällen entstehen hitzige Fieber, 
die sich duioh Yocwaltende Störungen des ^ervens^'st^ms 
und einen langsamen tückischen 'Verlauf auszeichnen;, sie 
täuschen anfangs durch anscheinende Gelindigkeitder Sjmp- - 
tome, plötzlich steigern sich die nervösen Symptonie, es 
tritt ein heftiges Delirium ein, dessen Inhalt gewbhnh'ch 
der geliebte (jegenstand ist, das in eine rormliche akute 
Manie übergeht und den Kranken in kurzer Zeit lodtet * ^). 
, Traurigkeit wirkt ebenfalls sehr herabstii^mend 
auf die kÖrperlicben Funktionen» Bei anhakender Betrüb- 
niss wird das G^cht eingelailen und getblicbt, . die »Haut 
Irociten , rauh , runzlicbt, die Züge verzerrt, das Auge iiiatt, 
tiefliegend unbeweglich , die Haare wei den grau , und das 
ganze Aussehen ist so, als wäre das Individuum in kurzer 
Zeit um Vieles. älter geworden. Die verminderte Energie 
des Nervensystems vermindert die Irritabilität dfs fienensi 



. 13) Ein eifersüchtiger Ehemann schnitt sicli beide Testes al>y 
um sich zu überzeugen, ob seine Eifersucht gegründet it^t 
(Sebenkius Obs.* rar. Lib. i. Obs. 5.) 14^ Lenbol* 
99k 9, a. O* $• aS ff* 15> Bhond. S. 413. ^ 
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(las Blut liäuft sich in den Lungen an *^), der Puls und 
Herzschlag wird langsam, niatt und ungleich, der Afbmn 
beengt; durch die gehemmte Respiration und Cirkulation 
kauft sieb das Venenblut im Kopfe , es entsiebt Scbwindeli 
KopfscbmerZj Schlafsucht , Schkigfluss ^ Melancholie, Ma- 
nie, Blödsinn, Lahuiungen , schwarzer Staar, Zehrfiebe^ 
und Nerveniieber u. d. gh Durch lange fortgesetzten Kum- 
ner wird die Ernährung und Vegetation gestört, es bilden 
sich organiscbe Krankheiten des Herzens und der grossen 
Gefa'sse, Hypochondrie, Stockungen und Lähmung im 
Pfortadersyslem , im IJterus und den Ovarien, Gelbsucht, 
Wassersucht und audere Ca cli ex ien, Gallensteine, Verhär« 
tnogen, Sclrrhus und Krebs 

Aebnlich sind auch die Vi^irknngen des Scbrekens« 
.Bn kleiner Schreck wirkt auf die organische Tfaätigkeiten 
steigernd ; daher Beschleunigung des Herz- und Artericn- 
schlages, scbneiieies Albuieu , Rothe des Gesichts, erhöhte 
Bauttemperatur , gesteigerte Musl^elkraft , alviite Blutflüsse 
und entzündliche Krankheiten« Ein heftiger Schreck aber 
wirkt lähmend auf alle Verrichtungen , das Herz steht 

ruumcntaii still iiiid ts entstt4jt Asphyxie, oder es pocht 
hastig und unordentlich ohne jedoch im Stande zu seyn, 
die Blutmasse gehörig fortzubewegen, der Puls wird un- 
ifgelmässig, bald schnell bald langem , bald voll und 
gespannt, bald klein und matt, aussetzend, die Muskel- 
tbätigkeit ist sehr vermindert , der Erschrockene steht still 
wnd unbeweglich wie eine HiKlsaule, oder seine Knie waii- 
lien, und vermögen den Körper kaum mehr aufrecht zu 
erhalten, der Mund bleibt otfen sieheti, das Gesicht ist 
bkiss, kalt wie der ganze Körper, die Augen treten zurück, 
die Haare sträuben sich in die Hohe und werden oft in 
kurzer Zeit grau Haru^ Koth uud Saameu ^^ehea uu- 



16) Dnher das Bedürfniss durch tiefes Alhmen (Seufzen) den 
Kreislauf durch die Lunken wieder zu bcschleuoljjcn. 

17) Leniio ssek S. 428 ff. 18) Zim m crm a n n erzählt 
nach Sclienlk (lib* L Gap« II») und Stahi eiata ifali, wo 



wiilkührlich.ab ^^). Oft gebt nun die yerderbUchc Wiff- 
liung nicht weil^i es entsteht ein Reaktionsfieber ^ die 
Stüningen werden durch dieses, und veränderte Sekretio-* 
nen (von blassem scharfem Harne, verändertem Speichel 

Ii. d. ^1.) allmäbh'g wieder ausgeglichen. Wird dieses Fie- 
ber gestört j so kann es in Wechselfieber, oder in anhal- 
tendes Fieber iibergehn , welches letztere dann nach epide- 
mischer und endemischer Constitution und nach Beschäl 
ienheit des Individuums verschiedenen Karakter annimmt« 
In anderen Fällen entstehen durch den Schrecken Conge- 
stiouen nach Kopf-Bru^t- und Bauchhöhle, Anevrysaieii, 
Unterdrückung der Menstnici ti on , Gebärmutterblulflüsse,''^ 
Abortus f oder aber schwarzer Staar^ Stummheit , Taubheit| 
Lähmungen , Starrsucht, Konvulsionen^ Epilepsie und an- 
dere unheilbare Pferventibel ^^)» Van Swieten erzählt die 
Geschichte eines Mannes, der durch ein Gewitter dus dem 
Schlafe erweckt, heftig erschiack, in ein kuiivulsivisciies 
Zittern verfiel, welches nur im Schlafe nachliess und das 
ganze Leben hindurch anhielt Schenk verlor seine 

f'rau in Folge des Schreckens iih^ eine Feuersbninst, sie 
war gross schwanger, verfiel in Epilepsie und starb nach 



^in junget Mensch welcher wegen eines schweren Verbre- 
chent 'Silin Xocio verurlheilt war^ in ciucr ISaciit grau ge* 
worden (a. a. O. S. 501), 

19) Zimmerma nn erzählt von ein ein Mädchen , die ihre ün- ' 
crschroclvonheil geiüliint, und dvr ein rnutlnrilUgcr junger 
Mann im Scl.lafe aus einem atulern /irnincr an einem dort- 
hin geführten Rindfadm d e IW ttcJeclte wegzog. Sie sprang 
im Schrecken aus dem Bette und man fand Pflchhc» den 
ganzen Boden mit ihrem Harne benetzt. Derselbe crEäblt 
einen Fall, wo einem Manne in Folge einer unwülhomme- 
nen Nachricht dcrSaarae unwilllt'ihrlich abgicng a. ^. O.S.5o2. 

20) Vergl. Zimmerm ann «. a. O. S. 499. F.tl coner See* 
lendiatetik S. S3. Crichton a. a. O, 8. 44/ if. Vcring a. 
a. O. Bd. I. S. 116 ff. Van ; eten Coment« T. III. 8^ 
271' Unxer, der Awt, Bd. Ii. S, $9% ff. 

II) 9k. a. S. 132. 

♦ 
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12 Stunden ^^)« Ein Knabe ward epileptisch beim ^uner« 
waitetflsn Anblidce eines Ermordeten Selbst schreck« 
hafte Träume sollen Epilepsie verursachen können ^*). ' 

Ebenso s^H auch ein heftiges Erschrecken scbwaogerer und 
säugender Frauen, ihren Kindern die Epilepsie mitzulhei« 
kn vermögen 

Ein Alatrose"erscbrack während eines Sturmes so faef« 
tig) dass er plötzlich bewustlos umfiel, als man ihn wie» 
der aufhob, schwitzte Blut aus den Rautporen seines Ge» '^r^ v^.^ 
siebtes , und diess wiederholte sich bei jeden:! Slurnie 
Ein Mädchen ward, während gerade ihre Catamenien 
flössen, durch eine schnelle Verschlimmerung einer chro- 
nischen Krankheit ihrer Mutter, in Schrecken gesetzt. Es 
entwickelte sidi nun ein Zustand der anfänglich die Symp* 
tonie von Hirnentzündung bot, später aber in Manie über» 
gieng. Die CaUimenicn blieben mehrere Monate , Lei Ibit- 
dauerndeni Wahnsinne aus, sobald sie sich wieder ein- 
stellten, kehrte auch der normale Seelenzustand zurück ^^). 

Wichmann tbeilt einen ¥aU von e^enthiimlicbem 
Gedaditnissverhiste bei, einem vierzehnjärigen Mädchen, in 
Folge des Schreckens mit. Ein Mann welcher von einer 
Galierie herabfiel ward in Folge des Schreckens über deu 
ganzen Korper rabenschwarz 

Auch Wahnsinn und Blödsinn sah man in Folge des 

Sdireckens entstehen 

Der Zorn äussert' sich auf zwei verschiedene Arten ^ 

entweder mit beissem rotbem Gesichte , oder mit blassem 



»2) Oh»«r, med. Lib. !• p. IlS* «S) Bay er Diti. inaug. 

a. Anm. affect* Vicnnae i760.Jp. 32, «4) Unrer a.a.O. 

Bd. IV. 8. 463. Z5) Friedr. Ho ff mann Opp. Omnia. 

T. I. p. 12. {. 15. S6) LcnhoÄseli a. a. O, S. 485 
%T) Ebendat. a. a O. %%} Kleine Schriften. Hanno v. 1799. 

8. 182 ff. 20) 8.A.Tistot med.pralit. Handb. Bd.lV.S.184^ 
So) Jak ob i Samml: Üitr dieHeiUraiide der Gcmüthskranlibei- 

teil. Bd. !• 8. tSh Lenkossek a. O. 8. 178« Titsol 
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und gelbem Gesichte, verseil rümpften Zügen, und nmaft- 
ger Haut. Daniach uiilersL beiden sich auch die Wirkun- 
gen auf die Gesundheit* , Im-ersteren Falle verhreilet sich 
Vom Herzen aus über den ganzen Korper, besonders über 
das Gesicht ein^ brennende Hitze,, das Herz schlägt kräf- 
tig, der Pul^ ist voll und stark (oft noch mehrere Xajge 
nachher) besonders klopfen die Carotiden heftig, das Blut 
Strömt in grosserer Mcu^e nach dem Hirne, aurb tlie Venen 
schwellen an die Haut des ganzen Körpers i'drbt sich 
roth , die Gefasse der Bindehaut der^ugen füllen sich mit 
i'othem Blute, die Augen erhalten einen vermehrten Glana^ 
die Respiration ist rasch und kräftig, die Dekarbönisatioa 
äes Bhites geht in erhöhtem Maasse vor sich, die Mu»* 
kelkraft vermehrt sicli, die Haare sträuben sich empor, die 
Baut und der Mund sind entweder trocken , oder die Haut 
ist mit kopiosemSi hweisse, die Lippen niitSchaum bedeckt« 
Manchmal entstehen Blulilüsse öder braune und schwarze 
Flecke durch Bluterguss unter der Haut, die dann nicht 
selten in Brand übergehen. Die Verdauung wird gestoft, 
die Ksshist geht oft auf längere Zeit verbixen. Tritt der 
Zorn hei voUetii Magen ein , so bleibt dessen Inhalt un- 
verdaut, es entsteht Magendrücken, Uebelkeiten, Erbre- 
cheii,' gastrische Fieber. Die Sekretionqn werden verän- 
dert t die Gallenabsonderung oft vermehrt, und In Folge 
da von eitsteht augenblicklich Polycholle, die oft lange 
aiibcih, oder sie ist quüblativ verändert, scharf und ätzend 
oder wässerig und kraftlos, oder ihre Sekretion ist durch 
Krampf der Leber ganz unterdrückt; es entstehen Uebel- 
keiten, gallicbtes Erbrechen, Diarrhoe, Kolik, Daripent«* 
Zündung,, Hcfthlauf, Gallenfieber, Gelbsucht, chronische 
Krankheiten der Baacbeinge weide und Melancholie. Die 
Milcb der Säugenden nimmt durch den Zorn schädliche 
Eigtusciiäijieu iür die Säuglinge an ^ der Speichel erzürnter 



31) ,Bci^anchen Individuen besonders sichtbar an ein«r senit- 
rec^t über die Mitte der Stirn laufenden IJautvene die 
man dcthiilb auch an manclicu Orten die Zornader nennt. 
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Tbiere erzeugt beim Bisse r^cht selten Huudswuth ' 
Durch Cojagestion des Blutes nach den Centralorganen entsteht 
IrweiliciriHig des Herzens uhd der grossen Gefäsise, Zer^ 
feissQDg derselben y Apoplexie und lühmungen, Enf Zün- 
dung der Lunge und d«s Hims, Unterdrückung des Mu- 
natflnsses, Epilepsie, Blii dheit und Tuiibheit. Gflit der 
Anteil! ohne bleibende Gefährdung der Gesundheit vorüber, 
so tritt- ebenfalls ein Reactionsfieber mit biliösen Sj^nipto^ 
neD.imd kntisebeii Ausleerungen von Galle uiid galÜcb^ 
tem Urin ^« Zuweilen aber geht dieses in ein anhalten- 
des oder entzündliches Fleher über, vnrd bBsartig, todtet 
durch Metastasen aut edle Eingeweide , Brandy Entkräftunjg 
und Auflösung der Säfie« 

Bei der andern Art (dem mehr passiven Zome^ Aer« 
ger) siäd es besondersi lübmting der wiUkührUchen nn(l 
vnwlIIkübrlibheH Mudceln , passive Congestionen nach Ge- 
hirn, Lungenf und Pfortader, passive Häiftorrhagien, be- 
sonders des Darrakan^ds , Erweiterung des Herzeus und 
der grossen Gefässe, Apoplexie, Erstickung, Lähnjung des 
Herzens und allgemeine Entkräftung , die wir als Folge- 
krankheiten beobachten ^^)» 

Die, Wirkongen der Furcht und Angst auf das 
leibliche I«eben sind jenen der Traurigkeit ähnlich , nur 
Büch mehr schwächend, noch sckneller zerstörend. Die 
Erscheinungen gehen auch hier zunächst vom Herzen aus^ 
Jessen Tbätigkeit durch verminderte Innesration herabge- 
selzt ist« verbreitet sich vom Herzeir aus ein Gefühl 
allgemein^ Hinfälligkeit und Schwäche, welche auf das 
Gemütii' zurückwirkend , die Furcht immer noch steigert, 
das Herz bewegt sich nur noch schwach und zitternd , 
scheint m^cbmai ganz stille zu stehen, Indern, es sich 



32) Gauhius reg. ment. q. mcdicor. scrmo II. erzählt die 
Geschichte eines Italiäners der im Zorne über eine Belei- 
digung welche er nicht ZU rächen vcrnioci.te, sich in den 
Finger biss , und in Folge dcsson aa der llundswuth ttarb» 

33> Lcakaia eil a. a. O. S. 5il7 ff» * *' . 
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krampfhaft »o nisarrmenzieht, dass gar k^ln Blut mehr 
durchdriogeo kann '^)« D^duxch wir4 die Circulütoa 
und Respiration unordentlich, der Puls klein, zitternd, 

die Haut hiass und kalt, das Gesicht eiDgefallen, die Aii- 
gen matt und glanzlos, die Wärme vermindert, es erfolf^t 
Schauder, Zittern, Unvermögen sich aufrecht zu erbaiteu^ 
die Lippen beben, die Spracbwerk^enge , die ganz hcson-^ 
ders von der Farcht influirt werden,, sind geiähiist, die 
Esslast und Verdauungsthätigkeit sind aufgehoben, die 
Sekretionen und Exkretionen verändert, häufig stellt sich 
Diarrhoe, und Unvermögen den Harn und Stuhlgang zu- 
rückzuhalten, ein. Beim bo^-'hsten Grade der Jburcbl er- 
folgen oft stiiraiiiM:be Aufregungen und Ansti*engungen der 
Muskelkraft, mit nachfolgender höchster Erschöpfung, das 
Herzklopfen steigert sich , der Athem wird beengt , ächzend, 
seufzend, das Gesicht verzerrt skh, zieht sichln die Länge, 
das Blut häuft sich in den Cenlralorganen an , daher in- 
nere Hitze bei äusserer Kälte, die Haut ist krampfhaft 
gespannt (Gänsehaut) oder paralytisch erschhift (Ang^- 
sehweiss) die Glieder zittern, die Schwäche steigert sich 
bis zur Ohnmacht. Die Krankheiten die durch Furcht' 
entstehen , sind organische Uehel des Herzens und der 
grossen Gelasse, passive Bluitlüsse, Abortus, Taubheit, 
Amaurose, Convulsionen , Epilepsie, Katalepsie und 
Wahnsinn. Besondera stelgei^t die Furcht auch die Em- 
pfänglichkeit für ansteckende Krankheiten^ Ueberall, wo 



34) In einem Londoner Hospitale starb «in Neger wibrend 
an ihm die Operation eines Aneurysma gemacht wurde. IVIaa 
fand bei der Leichenöffnung das Her?, ganz blutleer, die 
Lungen dagegen mit Blut überfüllt. (Lcnbotsek 437)* 

35) Ein polnitcher Deserteur ward, im Augenbliek, «1s er 
wieder ergriffen ward« yoii der Starrtueht befallen | er 
blieb s5 Tage völlig luibewegHeb » ohne Hahrvag oder Ge- 
trünkc zu sieb su nebmen , obne wa seblafen, ohne Abgang 
von Koth oder Urin, •ndlieb fiel er en vnd wer tedl. üb- 
ser Arat Bd. II. 8« 59$. 



iSigsmasie Veraolassuil^ zur JBm^i *vorIian?eii siod, ib 
& in. Magerten Fcstuogoi» cvzeugm sieb ieidit solche 
mistecike&cle Uebel oder «ndere iible KranUieHen '^). 

Ehtiiso beobachtete man immer und überall (besonderg 
auch neuerlich hei der Cholera) dass während dem Herr- 
flcbea epidemischer Krankheiten Jene zuerst und am bef<* j 
tig^teo lidallen worden sind» weiche sich am meisten 
fürchteten und am äii^stlidisfen davor hüteten. Ja die 
Äugst ist oft sugar allein hinreichend solche Krankheiten 
zu eräugen, die gewuhülich nur durch Anstcekung eut- ^ 
stehea» Eine Frau sah eine Nachbarin in der Kirche mit ' ' ' 
rolhen Flecken im Gesichte ^ weiche sie für die Merkmale 
iiberstandeDer Pocken hielt; sie entsetzte sich darüber und 
ward darauf" von den Fenken befallen, ohwfihl jene Flecken 
keine Pockenmale waren, sondern von einem skorbutischen 
Uebel herrührten Ein Geistlicher liess in einem ent-> 
fanten Orte ein Paar Hosen waschen» AU er sie wieder 
einige Zeit getragen , fiel es ihm ein , dass dort die Buhr 
herrsche, er fürchtete durch diese Hosen aggesteckt zu ' 
werden, und sogleich halte er auch wirklich eine sehr 
heftige Ruhr ^'). Der Sohn dieses Mannes fasste einmal 
die Hand der Leiche eines an Friesel Verstorbenen« Seine 
Freunde sagten im Scherze zu ihm, er werde den Friesel 
sich dadurch zugezogen haben , und wirklich hatte er nach 
einigen Tagen einen vollkommenen Fdeselausschlag ^®)« 
Eine schwächliche und empfindliche Frau reinigte den Kopf 
ihres mit Achorer behafteten Kindes* Sie musste dabei 
Blessen und nun überfiel sie die Furcht 9 sie mochte durch 
ihr Geschäft ebenfalls von diesem Uebel angesteckt wor- 
den seynj und. wirklich zeigten sich am andern Tage >* 



36) B a g l i o <0p^ omiila p. 84) beobachtete zu einer solcheo Zeit 
in Rom, dass viele tödliche Fieber ausbraclieA, viele Weiber 
abortierten und alle Erankbeiten sich verschlimmerten und . 
bösartiger wurden* 3?) Auf Sehiffen ifdibrend Stürmea 
häufig Skorbut* 38) Zim n ermann a* a« O* 6*.5o3* 

J9> £bendat* 40) £bend«s. * 
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telnfge liarte Koot^i 'äi^ al^er statt ^er sthikaideil ^IlMg«!! 
"Vlussi^eit ; t^ie man ^6 bei Kiodem si»ji ^ imr efh ge- 
fucbföses Serom '«ithteliftn ; diese Knoten verschwanden 
nieder und bildeten sich nacheinander an fünf Fingern 
Sehr schmerzhafte Nagel<^eschwüre aus. Als die Menstrua- 
tion wieder eintreten soUte stellte sich Abends ein beftiges 
Fieber mit GUederreiasen und einem änsserirt heftigen Kopf- 
schmerze «ein ; am 'andern Morgen war die Haut des Ko^ 
pfes äusserst empfindlitb^ tbeiiwelse pnrpurrotii uiul am 
Hinterhaupte mit ähnlichen Knoten bedeckt, während auch 
die Menstruation sparsam und ni issfarbig abgieng. Dieses 
Ucbel Wiederholle sich, ungeachtet einor energischen Be^ 
handlung durch 5 Monate bindnrcb sowohl ' zur Zelt d^ 
Bfenstruatlon^ als zwischen 'dersdben ^')« 

Nicht selten i« auch die Macht, mit welcher die Lei- 
denschaften auf den Korper einwirken, so zerstörend, 
dass sie das Leben piutziich vernichten; diess geschieht 
durch Zerstörung eines zum Leben notfawendlgen Organes 
(z. Borsten des Hwzens) Lähmung dnes solchen, Scbfag- 
flofl», rasche Erschöpfung der Lebenskraft, Entmischung 
des Blutes in einem Grade, dass es zur Ünterhaiiung des 
Lebens nicbi mehr tauglich ist, u. d. gl. 

In dieser Beziehung zeigt sich die Freude besonders yer-' 
derblicb. So starb Sophokles aus Freude über die Anei^ 
Iwnnung seines Tranerspides, das er geschrieben hatte, 
um sich von dem Vorwurfe, als sei er geistesschwach 
geworden zu reinigen ^^), Chilon starb aus Freude dar- 
über, dass sein Sohn in den olympischen Spielen Sieger 
geworden war, im Augenblicke als er ihn umarmte^'). 
Zwei römische Frauen starben aus Freude, als sie ihre 
todtgegiaubten Söhne unvermutbet aus der Schlacht von 
Trasymene «nd Canna wiederkehren sahen ^'^). Marcus 
Jiuciicius Tliahia starb vor dem Altare, wo er opferte, 
ab er die JNaciiricht von Rom eibielt| d^ss er wegen der 



41) Zimmerriiiaiia 5. 50/ Ä 4%) 8^495- 43) Ebenda^ 
44) Bbondas« 
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EröheiHBg vpH Cöi^siea .triu]i3]diiereKr dürfe ' ]kiü''8oU 4 
dat kn^m i»rp«*au©«tarhl plÖlslkh vor Freude ^ 
als ci: w»-läpgst ^eHAt^ MÄdch.j» «Irlich umarmeü< durl^ 
te Eine yoroehme bollandifch'-FtiniiJie war arm c 

worden, der ailcile Bruder sammelte in .Oaljjudioi »jj«ie 
Reichtlu'inier, und liess nun eint Schwester ZU -atcb kom-* 
meü. Beim Au Wicke der vittlcn ücirtbarkeiten , : wcicfaj 
ihr BrudcVcibr sohenkfe atarb «ie^ vor Freude ♦^j, leib- 
lutl'« Nichte ebewo bfe« Anblicke de. vom Phiiosoplien; 
ihr biDterlassenen GoU es ; die Gattiu eines , englisch«» ' 
Kaufmanns bei der uiivermutheteh ftückkehr Ar^ Ul^ 
geglaubten Galten aus Indien .4«). Bin Aekoftir^m« 
vom Wechselfieb^ «hfii». so bom AnbÜcke e&ies lödf ^jeM 
glauben. Sohnei. flie itil^Bende Tochter eiiics im Jprtdi- 
ger«. in Hamsbire sab sich durch Dürftigkeit geiiölii%tj^ 
bei eiiicr i reuiidiü des elterlichen Hauses als Kan^«^. 
in Dienste zu treteni« >: Hier b«aichle einiBaronet deA 
Kachbarschait bäußg-.Jaf. »Hkis.^ .dwseii.PtrsoÄ Jbald.deA^ 
tiefsten . l&mßni^k anf 9^- macbte. Def K«nit>f gegen diese 
botthungalose JLejdenacbaft batle den ve^derbiidibten Ein- 
fluss auf ihre Gesundheit j sif t rkraukte gefährlich. Dem 
Arzte gelang es, nach langem vergeblichen Bemübtfn^ 
endlich hinter ihr G^ein uisa «a kornjont. Man n^bnii 
Rücksprache nai^^^^^, &rQfifl(jf , n«d dWef^ iselUr; jdidba 
gldcbgüill« gegen :da6 AeUsd diaa MSdrböns, erklärte ^ sich: \ 
Bereit sm-xa chelieben. Mit dieser Ei klar un^ trat der>A«t 
vor das Bette der Kranken. Sie richtete sich beiidieser 
Nachricht im Bette .auf lujd rief ,^Mich bairatfien Ii micb 
bciratben, dann sank sie todt auf ihr Lager zurück «n. ^ 

\ 

• TO * ^ • . . ■ 

45) Zininiermaoni5v495. ' 46) E^enAv* : 47):Ebedaas. 

48) Ebenaas. 49) J^aSttr.. CMpriei. X>^ II»iA»i. 8. 

Obs 176. S. 447. . : . . • 

50) Biälter f litcr. ünterhaJtung Woj 284 v. J[)««emb..if8a8. S. 
1152. W ie jeder sctij^eJle Lobergang «ij^ einem. ZusAand^ 
dpn entgegengesetzten «uf die Gesup^h^it .hen^Urk 
dcrbhd» einwirkt so Ul.e», «ifk in diesem, vfta «bMii^h«« 
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' Der jüdische Seeräuber Sinamus Ceffurus stsitb eines 
plotzliclien Todes^ ak man ihm: die fiTachndit brachte, 
dass sein Sohn Sei eens der IWiia in die Sdaverei 

j:,eiathen war, in Freibeil gesetzt und mit 7 Raubschifleu, 
die unter seinen Befehlen stehen, zurückkehren werde 
jiAfi junger Bauer in der franzosischen Schweiz heurathete^ 
zwar mit ^wiliig^g seines V aters aber gegen den Wil- 
sten seiner Mutter ein arme» Mädeheti. Dieses n^iirde nun 
aber von der Schwiegermutter 80 mlsishandell ; dass sie sieb 
endlich genolhlgt sah , wieder in ihr elterliches Haus zu- 
rückzukehren. Beide Ehegatten wurden nun vjr Kummer 
^üiber diese Trennung krank , und der Mann , der noch 
kranlm war^ als seine Frau' wüuschte seiinlicbst diese 
wieder tm sehen. Sie ward auf einem Sehlitten* wieder 
zü ihm gel rächt, beide umarmten sich und nahmen nach 
langer Zeit zum ersten Male wieder Speise zu sich. Man 
Isess aie nun allein und fand sie nach 2 Stunden Arm in 
Arm 'todt ^')« Ein anner Mann mit kabireicber Familid 
• wurde' voo einer Frau, der er- bbge treu jgeifient hatte ^ 
zum feilen ihres halben Vermögens' eilKgesefet. Ats er die 
Kunde davon erhielt, starb er vuin Schlage gerührt '^), 
Fouquet starb vor Freude, als ihm Ludwig XIV. seine 
Freiheit wieder gegeben hütte 5*), und Pahst Leo X. ver- 
fidl> bei der ihm «ebr ei^AeuUebeii Nstehvicht von dte Ero* 
berang Mailands in ein todtlicbes Fieber Oer unga» 
risibe König Johann Zapolya soll an 'einem ScMagflusse' 
gestorlieii seyn , als er die Nnehi icht erhielt, dass ihm seine 
GeooabÜu isabella einen Prinzen geboren habe ^^}« Selbst* 



Fällen beionders der scbtielle Vcbergang vom Schmers sinr 
' Freude, wekhe'liier um so heniger eiiiwiriieii rotiiste« weil 
er>4iitf eiAen «vbni^ vereuigcgengeoee langen Kummer er* 
•cböpftea Körper einwirkte, den man als Ursache des Todei 
Ansehen muM. • ' SO Uox^r ä. Amt II. Bd. S. 274. 
51) tJn s«r •« o« O.S.374.- ' 53) Lenhoiseha. a. O. S. 299* 
S4> mm re m a n n S. 496* ' 55) t< e n h o s s e k S. 309. 
'i^) Kagels jGeschiclite des iaig«riiche«Heiches 'fid.lV« 



III 

ThSere sollen vor Freude sterben. Der Marquis de Lang 
erzählt in seinen Mtmoiren, sein Hühnerhund, der ihn 
nach 2 Jahren wieder 3ah habe ihn sogleich ericannt und 
sei ibm vor Freude an den Hals gesprangenj wo er plolz« 
M starb ^7), 

Auch von Leuten, die sich todl gelacht haben, fehlt 
es nicht an Beispielen. Zeuxis soll sich über ein von ibm 
gemaltes altes Weib to dt gelacht haben, und Philemon 
ober einen Esel^ der in einem Garten eine Scbüssei voll 
Fe^eo auifrass 'qnd nachher auch einen, ihm vorgesetz- 
ten, Becher voll Wein austrank *^). Ein Mann verfiel 
beim Anhören eines Lustspieles in ein konvulsiviscbes 
Lachen in welchem er den Geist aufgab ^^). 

•fiäufig fand man in der Leiche von ans Freude ge» 
itoibenen Individuen^ das Berz geborsten, tind es ist nicht 
unwahrscheinlich dass sowohl bei diesen , als besünders 
bei solchen j welche in einem Anfalle von Laclien gestor- 
ben sind, häufig schon vorher ^rgend ein chronisches Lei-^ 
den vorhanden gewesen ist, dessen tbdUcher Ausgang duicfa 
^ Aähkt der Freude , oder die 'mechanische firsdiütte-^ 
nog des Lachens nur beschleunigt wurde *^)» 

ÜBser meint (a. b,'0, -S. 375.) er babe aus Frcutle auf 
fvl uof^ariscb getrunken und »ei erst in Folge dieser Un> 
»iitigkcit gcttorbaot und vermuthet ein Aelinlichca aucli 
bei Leo X. 

S^Memoires du Marquis de Lang. S. 283 und S. Ä. Tis- 
•ot pr. Handbuch III. Tlil S 164. 

S^i Zimmermann S 496. Valoi. Maxim. Hb. IX. c. XII. 

59HaIIer Elcm. pliysiol. T. V. |). 307. c. weilere derartige 
Falle iluden sich bei Laur. Jnuberl sur le ris. Tari« 1779 
S. 33i ff. Fr. Lupichiüs de ri«u ßasil; 17^8. Camera- 
riu» Memorabil. CenJur. XIV- p. 62. Joh, Bavis. Tex- 
tor'Theat hiklwr. poct. lib. li.Cap ^7- II R u |> e r t i Diss. rnlxt. 
hb. IX, c, 12, S. A. Tudecius m Mi»ci'U. natur. rurios, 
Dec. 1. Annus 9 " lo Obs 125 p. 3oo. Z w I ti g p r T!»ealr. 
Vit buiii. Vot. XVü. I. VIII. p. 26:.^). SetiiUut Journ. d. 
medic. 1812. Octub. p. 199. Roy traite med. philosopb. sur 
Ic rire Par. r8f4. Sect. II. 

^) Vergl. JMasse LeiclicuöfinuDgen 1 HeibeBpiia 1821 S./sff. 



Noch haußger als diQ; Freude tödten Gram und Ver* 
divssy Cardinal Espioofa stach, als ibn Philipp JI« rpBk 
Spanien zpmig anfuhr , ein anderer Minister dieses FSisfeni 

als er von $einem Herrn der Lüge heztichtiget wurcle **). 

Kbiiij; Pliilipp V. von Spaiiitn öiarb, als er die Nacliricbt 
erhielt dass üeiue .Aiiiiet' bei Pißtcuza gt-scblageii sei. Bei 
tier LeichenbtfiJUDg inud man^^iii Herz \geburöten ^^.), 
Homer starb aus Verdruss, weÜ er eiu von Fischern ibin 
aii%egebeues Rälbsel nicht .;zu losen vern:ocbte • . per, 
Dialektiker Diodorus Cbrouos starb aus Gram weil ihm 
dtr K'()iii|; rtnleniäiis Soter, von dem er tiue von Stilbq 
aiir^< wurfene Fra^e Dicht zu beantworten vermochte, ' mit 
tieii letzten zwei Sjiben seines Karaens nannte (Ü^rog) 
Horaz starb aus Gram über den Tod seines , Freundes Mä- 
cenas ^')* Im Kriege^ den König Ferdinand gegen die 
Wittwe des Königs Jobann von Upgant führte zog in 
einem Treffen die ungewöhnliche laj^fcikeit eines Leib-* 
gardrslen (Ue allgemeine Aiifhierksüniiveit auf sieb. Er . 
blieb im Gefechte, und als mau dem Leichname den Helm 
abnahm erkannte ein leutscber , Bitter von Beiscbach in. 
ihm seinen Sobn ; .er slürzte todt von Schmerz zur Erde ^^). 
Der Prinz Georg Ludwig von Holstein Hess sich am Sarge 
seiner gelit^bttn Gattin von einem Kammerdiener etwas 
aus einem Eibauungsbuche vorlesen ; während des Lesens 
weinte er, srhliel" ein, und erwachte nicht wieder 
Der englische Schauspieler ('almer hatte kurz nach einan- 
der seiue Galtin und ein sehr geliebtes ,Kind verlpren« . Er 
suchte seinen Schmerz zu unterdrücken und spielte bald 
düiaal* in iis( bculiiiss und Pieue. Als ihn clur Major 
über seine Kiudtr iiagte^ seul/te er tief auf, sank nieder 
• und starb ^^). Vor Kurzem soll auch ein Schauspieler in 
Bönen vom Missfailen des Publicums so ang^g^rltten Wor- 

6l) Zimm ermaiiA 50!«. 6a) Ebendm« 8« SoU , 

63) Eb•^dA•. 8. isiS« ^4)^ Ebendas. 8. Si6. ^).i|eM- 

botsek 8. 439* Ö6) Ebendas« 8. 439- 6?) Zim- 

mermasn 8. 310. 68) Qeffentliclid Blittev. 

i 
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im sein , dass er vom Schlage gerührt starb ^^). Die Schau* 
Spielerin Vanbrougg ia London liebte ihren KuDStgenosseit 
Bootb , konnte ihn aber nicht heurathen ohne eine bedeu- 
tende I>ibrente zu Terlieren. Dieser beiirathete eine ihrer 
Freundinnen. Sie verlor darSber den Verstand , der aber 
in einzelnen lichten Zwischenräumen so weit wiederkehrte , 
dass man sie, in Begleiiung, ausgehen Hess. Als einst 
Hamlet gegeben wurde, in welchem sie früher als Ophelia 
angetreten war, wusste sie sich ins Schauspielhaus zii 
scfaleicben , und stiess im Augenblicke, als Öphellä im Wahn- 
sinn auftreten sollte, die Schauspielerin, tvelche jetzt diese 
Rüile gab , zurück , trat selbst auf die Bühne und gab diese 
Szene mit erschütternder W^ahrheit, Beim Abgehen sagte sie 
noch: „Es ist alles vorbei^* und starb wenige Stunden dar^ 
auf 7**)» Ein Bemer Patrizier bewarb- sich um ein Staats- 
amt, es ward ihm abgeschlaf^en und er starb vom Schlage 
gerührt'^'). Ga üb- erzahlt von einem seiner bekannten • 
dass er durch den AnMick der Leiche seinem Bruders plÖtz- 
licli erstarrte und starb ^^), n 

Aucb Ang^ und Schrecken haben schon haliBg plötz- 
lich getodtet. Bei der Belagerung von St. Paul wurde ein 
Idelmann so sehr von t^urcht ergriffen, dass er, ohne 
verwundet zu seyn, plötzlich nn^tiel und skirL ^'). Ein 
Hofnarr starb als man ihm bei verbundenen Augen mit einer 
Ruthe einen Streich um die Ohren gab, indem man that, 
als ob man ihn enthaupten wollte j und ein andeieri in» 



69) Oeffentlicbe BlitlAr. \ 

fo) So ersahlt Otiaqder (d. Selbstmord S. i83 ) dleieGe« 
•ehichte; im Gesellschafter (No. i5o. vom ]6. Septbr. j8z3 
S^ 723) wird sie mit Wenig voranderten Kebenumständea 
voa Miss Mentforl, eioelp Seliaieria und Freundin von Gib« 
hw cnlMt« Aber we4or Oiiander noeli der Pseudonymu« 
Cletot im Oesellschaller babe» die QueUe aus der sie ge. 
schöpft haben 9 nSher bescichnet. / 

71) ZimmeVmaiiii a. a. O. S. 518. 72) De regim. men. 
-tit Seim If» 73) Kontaigne , tcuttche ITebemts. l.fid« S. 9s. 
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dem mtha naob ihm.aos ein«m init OdiseDUat geladen- 

nen Gewehre schoss ^^). Ein junger Mensch ward auf 
einer lieise i;üuberii>cli zugefallen und gefährlich verwun- 
det* Als man ihm nachher mehrere verdächtige Indivi- 
duen zur Recogpofizienuig des Xbäters voistellte und er 
denselben wirklich unter diesen erblickte, zeigte er mit 
Entsetzen auf ihn, rief „dieser! dieser!" und starb ^^). 
Ein Mädchen warf mit einem Steine nach einem Erhäng- 
ten; als sie diesen dadurdi sich he wegen sah verfiel sie 
vor Sebrecken in Zuckiingen und starb Eine andere 
hatte. geiD^ettet, sie wolle um 'Mitternacht allein in die in 
der Kirche befindliche Gruft hinabsteigen und einen Nagel 
iu einen der dort befindlichen Sarge sehkgen, Sie führte 
dieses wirklich aus, nagelte aber dabei einen Zipfel ihres 
Bockes an* Als sie nun dadurch beim Weggehen sich 
ftstgehalten iiibite, erscbrack sie so sebr^ dass«ie todt nie« 
dtefiel^^). 

»Auch der Zorn todtet zuweilen plotdicfa, eütweder 

durch Apoplexie, oder durch Befsten des Herzens, Eine 
ziemlich hejalirte Frau forderte einen Schuldner vor Ge- 
ricbl* Dieser läutete ihr hier seine Schuld ab, worü* 
her sie sich so sehr erzürnte, dass sie sogfieich todt nieder 
fiel 7*)* Einer meiner Lehter, einst eine Zierde der Uni- 
versität, von sehr cholerischem Tempo cijueiite, tiat, iin-* 
mittelbar nach einem in einer Facuhätssit/ung mit einem 
CoUegen gehabten Zank) an das Fenster, fiel vom Schlads 
gerührt um, und war sogleich todt« Wenzeslaus, der 
Sohn Karls IV* starb aus Zorn y als ihm| da er gerade am 
Essen war, die Nachricht gebracht wurde, die Bobinen 
bähen sicii ge^en ihn empört. Sjlla als er sich über die 



74) Onematologia medico-praetioe III. Bd. Sw'i6oS* 

75) Schlegel Materieijen lur StaettameiwUaeMchtft «nd 
"ptabt, HeillMmde,rIF. Samluag 1804 132 if-. 

76) Reil ab. d. Erlienntii« u, Kur d. Fieber IV* Bd. 9. 96. 
.7f> EbflBilft* 78) Jet* Fraakt Brlauleraassn nir Er«e» 
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imsdige ZaBhmg ^ ^Miini' na* Wted^i^hmr^f» 

lung des Capitols versprochenen Gelder Mrgerte. üucli 
Attila und Valencianus starben am Biutsturze in Folge 
Zornes* / ; 

Aber nieht immer sind die- Wirkung^ der Leiden* 
adiaften so vecderl)licb ; und In manchen Milen yermögen 
«ie sogar hartnäckige und ISr Unheilbar angLöthene üel-cl 
besser als alle Kunst der Aerzte beifen. Aber gerade 
darin liegt ein neuer Beweiss ilirer mächtigen Einwirkiiiig 
auf den naenscbllchen Organismus. Der innere VorgaiKr 
dabei ist ggaast derselbe, ob die Wirkung -Kj^kbeit und 
Tod, oder Gesundheit se& EtM so kttniif )ä anch ein und 
dasselbe Arzneimittel, das in geeigneter Dose iind in dem 
geeigneten Falle angewendet, die Gesundheit wied^ber*-' 
tteUty im Uebermasse oder am unrecbien Qrte gegeben 
Snnkhflit und den Tod bewirken. 

Besonders bat sich die Fretide'imd eihe heitere Sfim- 
Qung des-Gemiidies, wdebe^in jedfer Kraiakheit ein höchst 
wichtiges, fast unentbehrliches 11 üUsmittel einer jeden Kur- 
methode ist, häufig auch iiir Sich allein als Heilmittel er- 
wiesen. Quintus Fablus soll durch die Freude über einen 
Si^ über Hannibal Ton emem Quartanfiebidr, däs schon' 
12 Jabrie bestunden hatte, gebebt worden ^eyn ^^), Hen^ 
mann Conring genass von einem Wechselfi eher aus Freude 
über einen Besuch Meiboms ^"). Aehr^ liehe Fälle von 
Heilungen des Wechselfiber^ durch Freude erzählen Cricli- 
ton **) und Vering Feiresc wurde durch die Freude 
jäber. einen Brief von seinem Freunde, dem Pr&ldenten 
de Thon* und den £indnicky -Welcben eine abgesungene 
Hj^mne auf Ihn machte, von einer allgemdnen Lähmung, 
iUe ihm auch die Sprache geraubt hatte, geheilt 

Um Kind wurde durch die Freude über den Anblick 



7») Unser a. a. O. Bd. ft. S. Sfo;' ' 8o) Reil üb. «L.Er- 

kmitnlti u»' Kar d Fieber Bd. IV. S. 93. ' 
8l) a. a. O. S. 375. ' 82) a. a. O. Bd. II. S. 97. 
83) Gaub d. reg. ment. Serm. II. p. 59. " ^ 

. 8 ♦ 
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glanxenaer $i^^c1mi|| det Stammheit geheilt 
Eia Engländer yepficl, als er rnn die Hand seipcr Gelieb- 
ten bat, UDfi ^ine abschlägige Antwort erhielt, in einen 
Starrsücbtigen Zustand, aus weichem ihn nichls zu er- 
wecken vermochte y bis man ihm zurief, dass seine Ge- 
liebte )etzt ihr J^iworC^^e^tben habe >0* £ioe Frau wur- 
de durch die Freude von', einem heftigen ebroniacheii Er- 
brechen geheilt •^). Ei»M>n^ Vüta mittleren Jahren , der 
häutig an einem nervös - rheumatischen Lendriischmei-z 
litt, wurde von diesem jedesmal heiaiien, so olt er sich, 
erkältete; ioder.aber, Schrecken oder Kummer hatte« Die- 
se» UebeL wjdqrttiin^ daw JBehandlung und borte 
liur dann sogleich auf, wenn^^er durch eln^ un^warlete 
Freude überrascht wurde ^7), Auch durch das Lachen 
sind sehr viele Iwrankheiten geheilt w orden. So wurde 
Lorenz von Medicis von einer schweren und lai^gwierig^ 
Krankheit ; durch das A^ihoren der Geschichte . von den 
Weibern von 'V^einsb^g^ die^.ibiA «ehr aEa,l^chen .tiiacbte 
geheilt *^). Erasmus vour Rot«erdait> war der Erstickung 
nahe, durch eincu Abszess, welcher sich in seinem Hachen 
gebildet hatte; als er bei der Leetüre der Epistola obscu- 
rorum yirorum. heftig lachen musste, borst dpsjibstesa und 
Erasmus war g^iU *^}* Ein. Arzt, in MontpeUier^ wel- 
cher von sei^iep' (Kollegen ^ als unrettbar ^ aufgegeben wor- 
den war, wurde dadurch gerettet, dass sein AHe ihn hef- 
tig zu lachen machte^ indem er sich unter allerlei drolli- 
gen Geberden eine Pelzmütze aufsetzte ^®). Ein junger 
Mensch war in Folge einer Brustwunde dem T<^e nah. 
Seine Freundei welche bei ihni. Wachten f bemabUen pmem 
untar ihngi das Gesicht nait ,Lampenrus8. Der Kranke 

l^iusste bei dieeem Anblicke hcihV la<,hen ; es floss dadurch 

' ' -\ ■ ' 

p ■ I -1- . • ^ . 

84) DeHaend. miracul. p. ]5o. . gs) Zlmmer«Mii&St4b 

86) Lo rry. d. lAelancboI. T. 2, p. 37. 

87) Len b osselt' a. a. O. 294» ' 88) Unzcr S. 370. 
S9) Lenbostek S. 306« yp) Anbr. Far^ latrpil, a la 

Chirurg; Ch. XXV^L p. 47» ] . fr. 



117 

tiiie groi* Quantität geroimenes filiit atis der Wunde, die 

Erstickijngszufiille b'orten axlf'vfnd' der Kranke war ^^t^ret- 
tet ^*). Eine Gebarende war durch Mangel an Wehen 
und grosse Eotkräftun^ in Gelahr. Durch dn^eftiges 
LacbfQ kehrten Kräfte und Wehen wieder,' ufid die Ge- 
hurt ward glfickÜch vollendet Sine foviale Frag» 
welche der Schwager einer Kranken an ihrem Bette an 
seine betrübte Schwiegermutter richtete, rettete die Kranke 
durch erwecktes Lachen ^^)« Eine halbseitig gelähmte 
Frau litt an habitueller Verstopfimg, und hatte immer nur 
Stuhlgang; wenn sie yprher gelacht hatte '^♦)., * 

Auch Furcht und Schrecken sind zuweilen zu HeiW 
mittein geworden. Ein vornehmer Herr litt an Gicht- 
schmerzen, deren Heftigkeit ihm gar kone Bewegung ge^ 

stattete. Eines Abends, als die Schmerzen gerade sehr hef- 
tig waren und der Kranke unbeweglich da laj^ , eischüt- 
terte ein Erdbeben das Haus, Alles lief ängstlich unter 
den Bogen de« Fensters, und als dc^r Kranke di^ Ursache 
davon vernahm kam ihm eine solche Angst au^ dass er 
seine Schmerzen vergass^ aus dem Bette sprang und ohne 
alle Hülfe zu den IJebrij^en eihe. Nach diesem Vorfalle 
hatte der Kranke seit 25 Tagen zum ersten male wieder 
eme ruhige Nacht, und war, nachdem er nur i|och eines 
gelinden Anfall erlitten, völlig geheilt ^^). Bei der Bela^ 
gerung von Senls verlor der Marquis Morignam durch 
Schreck über eine Kanonenkugel, weiche in sein Zelt flog, 
sein langjähriges Podagra und ein anderer Podagrist 
ward geheilt) ab ihn ein. verkappter -Mensch aus seiniem 
Bette riss und herumschleppte, bis er endlich im Schrecken 
davon lief '^). Einen andern Fall vo^ Heilung der Gicht 



91) Pcrhl in Lib* III Obserr. 92). Ebendai. 1. a. O, 

93) C. T. Tissot üb. d. Eiaauss der Leidenschaften S. 56. 

94) T. M. F ehr hl Miicell. Wat. Cur. Dcc. II. Amtnt 3^ Oh« 
•erv. II. S. 30. 95), Lenhoaiek S* 471* 

96) Ebtüdai» 5» 490« 97) Ebettdas; 
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durch Schrecken erzählt Salmuth ^^), Auch mir itft eai 
Fall bekannt , wo ein langwieriger Gichtachmers durdi Fen- 
er, ^8 .in dem £Uu^ des KroniKen ausbrach , gehoben 
wvrdo. Eboiiso wurde ein 'halbseitig gelähmter Mann ©- 
l]eilt,;«ils in seinem Hause Feuer ausbrach und er in -rtugst 
und Schrecken aus dem obern Stockwerke herabsprang^^). 
Eine Frau \yar in ihrem sechsten Jahre gelähmt wor- 
den, und .b^eits 30t* Jahre «diesem Zustande, . als ^ 
durch ein heftiges Gewitter in Scbredcen gesetzt wurde, 
und dadurch den völligen Gebraudi ihrer Glieder wieder 
erhielt ***^). Ein durch Gicht seit mehreren Jahren Ge- 
lähmter Hess sich in den Garten tragen. Ein Wildschwein 
brach durch den Zaun, worüber der Kranke, der sich 
allein befand , so sehr erschrack , dass er die Flucht er^ - 
griff «). Achnliche Fälle von Hellung der Lahmung durch 
Schrecken erzählen auch Valeriola ^) und Pechlin 3). Der 
stumme Sohn des Crecsus erhielt die Sprache wieder, als 
ein perslsdier Soldat bei der Einnabnie von Sardes seinen 
Vater lüden wollte Ein von Geburt aus Stummer 
Knabe erhielt, als er heim Baden In Gefahr kam zq er- 
trinken die Sprache wieder, und rief seinem Bruder um 
Hülfe Einen weiteren Fall wo ein Stummer durch 
Schrecken die Sprache wieder erhielt, enthalten die Acta 
Haluiensia Ein Mädchen weiches an Zuckungen litt} 

ward durch die Drohungen ihres Vatew geheilt, wodurch 
sie dieser bewegen Wollte, die verordneten Arxneien zn 
nehtnen Bekannt ist die Geschichte, wie Boerhave 
eine Epilepsie im Waisenhause zu Harlcm, die, nachdem 
ein Pflegling davon ergriiicu worden, sich schnell über 

^8) Cent, I. Obs. 48. 99) Sebent Obs. medic. Lib. I. de 
parralys. S. 94. loo) Di em er b r o e c k Obscry. et cu- 
raliüij. medic. Obs. X. l) Le niit) ssclc S. 490. 

2) Lib. II. Obs. 4. 3) Lib. Iii. Obi. 14. 

4) Herodot Lib. L Cap. 35. 5) Dorfzeilung No« 164. V. 

23' Sept. 1828- 654. 6) Volum L Obs« Si« 

7) Lenhossek S. 490. 
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^ tfRemcnsten verbreitet hatte ^' Atdotch hellte, dass er 

drohte , er werde den ersten, der wieder davon befallet 
werde, mit glübendeu Zangen zwicken Eiu anderer 
Epileptischer ward durch die Drohung geheilt, däss mail 
ihm Dach jedem AnfiiUd eine tüditige T^cfat Schläge ge<* 
ben werde Lieiitaud heilte einen Cpileptisdien iii<* 
dem er unmittelbar nach dem Anfalle ein Schiessgewehr 
am Fusse seines Bettes abfeuern liess *•). Aehnliche Fälle 
finden sich bei Bieriing **) und Bartholin Ein 
Wüthender Mann wurde atif der Stelle gebeilt, als der 
Wundarzt des OnHeSf ein rüstiger Mann von fürcbterli« 
cbem Aussehen mit einem Stridf^ in der Hand In dai 
Zimmer des Kranken üat, und ihm verkündete, er sei 
der Schartricliter und sei gekommen auf Befühl der Obrig- 
keit ihn aufzuhängen *^). Aehnliche Fälle erzählen Rol- 
fink und Gaub Falle yon HeUung des Wech- 
selfiebers durch Sdhrecken erwähnen Rolf ink Ambr* 
Par^ Schroek »«), Garmann undKnoeffe* 
Ii US ^°). Die Heilung eines GebärmuttLiLlulflusses durch 
Schrecken sab Koifink und jene eines Gebannulter- 
vorfalls Moebius Die Heilwirkung des Schreckens 

in Blutflüssen (z^B. Nasenbluten) und Wechselfiebeln ist* 
so allgemein bekannt, däss man das Erschrecken solcber 
Kraukeu sogar als Volksmiltel in Anwendung -zu bringen 
sucht. , Der Zorn wurde öcüuu von Hippo erstes als 



S) Abr« Keuw Bocrhave Impet. facicns $. 406. Zwei £lin* 
liehe Fälle in Frauenklöstern erzählt S. A. Xissot tamtl. Sehr, 
BdMV. S. 224 ff. 9) CT. Tissot a. a. O. S. SSd. 

10) S. A. Tissot med. pr. Handbuch Bd. III. S. IS7* 

11) Advertaria curio&a S. 13. 12) Hist. anatomic. Centar» 
III. Obs. 81. 13) los. Frank Erläuter. der Brrcgungs- 
theorie S. 361. 14) Commentar in Aphorism* 

15) a. a. O- Serm. II. S. 67 ff- iö) a, a. O. Sect. III jp. IS« 
17; a. a. O. Lib. I. C- 2h iS) Miscell. nat. eiur« I>ee. Ii« - 

aiiii. III. Obs. 95. 19) cbcndas. Dec. I. ann. IL Obs* l5o» 
10) ebendai. Dec.I. ann. III. Obs. 211. 2i) a. a. O* ^ 
2t) Epitom. instilution Lib. IV . äcct. II. cap. 8« 
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Heilmitld in der Gicht und andern Krankhelten empfoh- 
len *•), Hulda vina Augusta heilte ihren Gemahl, dea 
Kaiser Paiaeologus 4^dax auf Anratben einer alten Kräii* 
terfrau^ von einer langwierigen Krankheit , indem sie ihn 
oft durch Widerspruch ereümte Der Leiharzt Crato 
von Kraftheim heilte einen an Lähmung leidenden 
1 üisft^^n, indem er anrieth ihn zu erzürnen ähnliche 
Fälle iheilen Valcriola ^^)^ Daniel Becker und 
Horstius mit; mir ist ein Fall yon Augenieugen 
mitgelheüt worden, wo ein« sehr alter Priester von einer 
langwierigen Vcrstopiuug durch den Zorn geheilt wurde, 
in welchen er gerieth als ihm sein Diener, auf Veran« 

Stalten des Arztes seine Mundtasse zerbrach. ^^Ein Herr 

der durch mehrere Jahre eine Contiaktur im Kniegelenk^ 
liatte, wurde plötzlich davon befreit, als er. über seinen 
Bedienten in heftigen Zorn gerieth, und ihn mit dem 
Stocke zu verfolgen suchte ^'^). Pechlin und Bar- 
tholin ^i) erwähnen Fälle wo durch den Zorn djeGichl 
geheilt worden ist. Ein Engländer der sterbend war 
wurde durch Zorn zuriickgerulcn, lebte noch eine Stunde 
mit aufgeregten Kräften , und starb sogleich als sein Gemüth 
ixrieder zur Ruhe kam ^^). Bei einem Andern wurde der Tod 
dur; h einen Zorn noch siehen Tage hindurch aufgehalten ^*), 
Auch Wahnsinnige sind schon durch Zorn geheilt worden! 
Ein junger Mann hatte die fixe Idee, er sei gestorben j 
enthielt sich der Speisen und Getränke, und verlaiigte 
durchaus, beerdigt zu werden. Endlich gah man ihm zum 
Scheine nach, kgie ihn auf eine Tragbahre und trug ihn 
über die Strasse. Unterwegs fragten einige dazu an%e- 
> 

13) de Morb. popularib. Lib. II. Scci. IV. A. 3S. 

24) Weilt ard, der philos. Arzt Bd II. S. 197. 

25) Consult. lib. III, 26) I.ib. U. Ohtu 4.. 

27) I>e cultri vor borus.. quaeit. 9. 28) tih. UL qaaeif. iju 
29) i e n Ii o S8 e k S. S46. 30) Lib. in. Ohl. si 
-3l) Hist. Anatom. Cent, IV. kiftt/a8* 
33) G aub «. «. O. p, 65 0i 3,, Halter m. m. O, 
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ftdlt9 juDge Xonto die^ Tiager, Wen sie tyr Beerdiging 
tragen? DieM nannjten des eiogebfldeten Todten Namen, 
«od |ene erwiedeHen: „Die Welt kaun ihn leicht eiiibeh- 
^jren, er führte einen sehr lasterLafien Lebenswandel, und 
jySeine Freunde flogen sich Glück wünschen , dass er so , 
„und nicht am Galgen, gestorben ist.'^ Der auf diese Art 
geschmähte riditete sich auf der Bahre auf und sagte je^ 
ncn, sie seien sehr bösbafi ihm so üebles nachzureden, 
was er nie verdient habe; wenn er noch am Leben wäre, 
so würde er sie lehren, besser von den Verstorbenen Z|i 
reden. Da jene dadurcb sich nicht abhalten liessen, nocfi 
viel mebr Böses ihm nachzureden, konnte er sich nicht 
mehr ballen, sprang von der Bahre herab, fiel sie an, 
md rang mit ihnen, bis er völlig erschöpft war*. Dkse 
Alteration stellte ihn volüg wieder her ^^). 

Die, Wirkung der Leidenschaften auf den Körper wird 
noch dadurcb vermehrt, dass in Beziehung auch iiuincbe 
derselben eine gewisse Wechselwirkung zwischen den Ur- 
sachen und ihren Folgen besteht, indem gerade die näch- 
sten Wirkungen der Leidenschaften auf den K^per auch 
wieder eine vermehrte Geneigtheit zu der gleichen Lei- 
denschaft erzeugen. 

Die Angst bewirkt. Stockung im kleinen Kreidaufe, 
dadurch Kurzathmigk^t, Völle in der Brust, und bm lang- 
fortgesetzter Einwirkung organische Fehler des Herzens, 
der Lunge und girossen Getässe. Die^e >£ustände aber be- 
wirken, auch danp/ wenn sie aus anderen, rein somati- 
schen Ursachen hervorgegangen sind, Angst und ver-. 
aocfarte Furchtsamkeit . 

Der Zorn bewirkt besondiers Aflfectionen der Leber 
nnd des Plortadersjrstems. Krankheiten dieser Organe' 

34) F. Turner a Treatise of the Diseases of tbe Skia« Loa* 

don 1736. V. Aufl. S. 168. 
^5t) Ver^U Leniio»seii ö. 4$6» 
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aber md^en unagek^brt auch l)esondecs uü^JßSki zum 
Zoime geneigt ^^). 

Ebenso ertbeilen die oben als Folgen anbaltender Tran- 
rlgkeit aogegebeiiea Kruiikheiten z. B. Storuiij^ der 
VerdamiDg, Stockungen in den Abdominalorganen , orga* 
niscbe Fehler des Herzens u« d. gl« Ihrerseits wieder eine 
traurige Sliminung des Gemiiths ^'^), Darin liegt 
dann der somatisclie Grund des oben berührten Uiiistan- 
des , dass solcbe Leidensciiaiien durcb ibre öftere Wiederkehr 
imnier auch eine besondere Empfänglichkeit für die Ursa- 
chen, die sie zu erwecken vermögen, zurücklassen. 

Die allermeisten der krankhaften Korperzustända^ 
welche wir im Obigen als Folgen des • Einflusses der 
Leidenschaften kennen gelernt haben , sind' aber auch ge- 
rade solche , wclc [le die Erfahrung als somatische Giuiid- 
lage der meisten Seeleuslorungen kennen gelelirt bat. Die 
neueren Untersuchungen über das "Weesen und die Ursa» 
eben der SeelenstÖrungen haben nämlich zu dem Resultate 
geführt, dass den ällenneisten ganz unhezweifelt ein 9 durch 
unverkennl are Symptome während des Lebens sich äus- 
serndes , und nach dem Tode durch das Messer des Ana- 
^tomen nadiweissbares körperliches Leiden zu Grunde lie- 
ge, und dadurch aoch zu dem Sdilusse berecfatfgt, dass 
diess anch in jenen Fällen sich so Terhälten werde; wo, * 
wegen Unvollkommenbeit unsrer diagiiostischeu Kemit- 
nisse und Unzulänglichkeit unserer Sinne und anatomi- 
sdien Werkzeuge, es bis jetzt nicht gelungen ist, die kor- 
perüche Grundlage mit Evidenz darznthun ^ Die Krank«- 
beiteU) die man bis jetzt am häufigsten ab körperliche 
Grundlagen der Seelenstorung^eu beobachtet hat sind nach 
Friedreiph ^^): J^rankheiten dos Gehirns | Epilepsie |, 



36) Lcnhosieli S. 542. 37) Ebendes. S. 435. 

38) V ergl. meine Dissert. De mentit alieaation. sede et eauM 

proxiina. trib. 1828. 
a9j S^itcm« Uandb. |(er. Pfjcbologie 8. 44S ff# 
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HypoAürfüs mtA Hyrt«^e> die verscbwteMlt KnfnUiM- 
len 4eB Hcnens, des Blutos ^und die Störaog«! de» Bltifr- 

umlaufes, Abnorraiteten im BespkatioBSSfffeeiii , die 

schiedeoen Kr?iikhcitt:u des Verdauungskanals , als Magen- 
ItideOj chronische EDtzünduügen des Darrakanals , Wür- 
mer, gallichte lufarctus, Leberieiden, . Krankheiten des 
Pancms, HämorrboidaUeideii 9 Stöiimgan Im Hafo« und 
Semalsysterne, Abaonnitateii derMeostnialioiiy Ston«ig!«ii 
der HauUunctlon, die Terschiedenen Hautkranldieiieo ^ ab 
Aussatz, Pellagra, Flechte, Krätze und Blattern, Gicht, 
Fieber.^ 'Wecbselfieber , veraltete Geschwüre, Seekrank- 
heit u. 8* w. Vergleicht oian mio diese liste vcm Krank- 
betten, Welche sieb ieicbt noch ansehnlicb erweHeim UeMie, 
mit dem oben über die kerperlicben F<^g^ der Letdenr 
schafit ii Angegebenen, so wird man in der üehereinstim- 
mung beider hinreichend erklärt finden , warum und wie 
die Leidenschaiteu so oft Ursachen von Seeienstörungea 
werden« Wir werden später finden, dass die gleichen 
und analpge kbrperliclje Krankheiten auch bei den meistea 
Selbstmördern gefunden werden, und ab körperliche Ur« 
Sache jener Form vuu Seclenslorung anzusehen sind , die 
die Hand der damit behafteten Unglücklichen gegen das 
eigene Lehen bewaffiiet. Dadurch aber, dass sie solche 
Krankheiten zn erregen im Stande sind, werden die Lei» 
denscliaften "wenigstens ebenso häufig | als durdi ihre un-» 
mittelbaren psychischen Folgen, Ursachen des Selbst- 
mordes. ' 

Dessen ungeachtet sind bei weitem nicht alle Selbst- 
morde, welche in der ersten Bestürzung über irgend ein 
scfaneU eindringendes Unglück , nach einer unverdien- 
ten K^ränkong, oder sonst im Drange der Umstände vd^ 
übt werden, als einzige Folgen der Leidensdiafien anzn- 
seireu. Aber uuch umgekehrt muss oft ein Selbstmord als 
Jj'ülge der I^idenscba^ften angesehen werden, der nicht un- 
mittelbar nach der Einwirkung irgend einer bestimmten 
Leidenschafk verübt wird, reicht selten lagen schon lange 
In KörMT und Gelü di« Cfsadm «tsn^MbsMord», «d 



m 
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«• bedarf mar nodi^er » an aich bodiit ladiedeiilcndciiy 
4eidcnsehaAlidieD AuJfegung, um den vorlmdenen TjA&s^ 

überdruss zum Selbstmorde zu^ -steigern , oder die Ausfiib- 
rnng des lange schon im Stillen geliegten Vorsatzes zum 
Selbstmorde zu beschleiuiigen ; nicht sehen untergräbt eine 
X«eidenschaft langsam die Gesundheit des Kö|;pen nnd Gel* 
ates, verursacht im Körper ^ene krankbaAen Zustände und 
durch sie auf der psychischen Seite Ziebensuberdruss und 
Melancholie, weklje dann endlich, auch ohne kürzlich 
vorhergegangene neue leidenschaftliche AuiVeguug, zum 
Selbstmorde führen; nicht selten endlicl^ ist die Iieiden« 
acfaaflt welthe die Ursache, des Selbstmprdes zu seyn scheint 
nur Symptom ii^end «ines obwaltenden körperlichen Lei- 
dens , welches eul weder von einer früheren Leidenschaft 
ähnlicher, oder auch anderer Art, oder aber von kÖrper* 
lieben Schädlichkeiten veranlasst worden ist. Ehae specielle 
Betrachtung jener I^enscbaften , welche besonders als 
Ursachen des Selbstmordes auftreten, und der Art wie 
dieses geschieht^ wird dieses noch deutlicher zeigen« 

A. Die Liebe. 

Die Liebe ist unter allen Leidenschaften die mächtigste. 
Sie beruht auf einem so allgemeinen y heftigen , und so tief 
in der menschlichen Natur gegründeten Triebe, dass fast 
leiner sich ihrer Wirkung völlig entziehen kann ; ^^Der 
,,Instinct der Fortpflanzung*'* — sagt Alihert ') — „ist 
,jSO tief im tbieriscben Haushalte gegründet, dass er sich 
„manchmal .$chon vor der völligen Geschlechfseutwicke- 
y^lung zeigt, und dem Gange der phjisiscben Ausbildung 
,,voraneilt. Oft entzünden sich seine Glutben schon in 
jjfr über Kindheit; und vergebens strebt man ihn in den 
,,verslümnichen Gesx'hopfen zu unterdrücken, welche die 
,,Pforten des Serails bewachen. Die Fähigkeit zur Fort« 
iipflanzimg ist verschwunden^ aber immer ist die Natur 
I . 

1) riijitioivgie ^M fMcioM T. II. p> iji^ 
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^bereit zum Han^la, auch dann, wenn man ihr« wohl^ 
uthätigeu Absichten vereiteln will.^^ — 

Bei • den Thieien kehrt dieser Trieb in bestimmten 
FBrioden wieder, nnd beberrecht sie dann vm so heftiger 
und unwidersteblicber , so dass er alle andern Triebe» 
selbst den mächtigen Selbsterhaltungstrieb, überwältigt und 
unterdrückt. Sie nehmen in diesem Zustande keine JNah- 
rung zu sich,« und ihr. ganzes iMalureil verändert sidi^. 
SQch die .schwächsten ' and i'urchtsam^en Tbiere werden 
ttreitsücbtig nnd erlangen' einen Grad von Muth» in wd* 
cbem sie vielen Gefahren trotzen, um zur Befriedigung 
ihres Triebes zu gelangen. Die Natur hat in der Tbierwelt , 
md Pflanzenwelt das Geschäft der Furtpflanzung mit all / 
ihren Beitzen. gescbmückt, als wo|he sie recht angenföUif^ 
atrigen, welch grossen Werib sie daranf lege« Die bewnn- 
derungswürdigen Kuusttriehe der Insekten und Y^el ste^ 
ben fbst alle mehr oder iiünder mit dem Fortpflanzungs- 
gesclKiitc und der £rhallung der Brut in Verbindung. Die* 
aoicbeinbare Raupe entwickelt sieb um' diese Zeit zum bun« 
ten Schmetterling , die 'Knospe entfaltet sieh zur färben- 
pifichtigen • duDendeu Btume / die Vo^el rattOrken una 
mit ihrem Gesänge, ihr Gefieder prangt im schönsten Far- 
benglnnze, im Säugthiere enl wickelt sich ein ungewöhn- 
licbes Maass von Kreit uud Behendigkeit um die Zeit cler 
Gcschleirbtsthafigjceit. Ist diese voröber^ das Gebot d«r^ 
Natur erfüllt, so stirbt der Schmetterh'ug, die Bbrnie lälit- 
ab, und der Gesang der Vogel verstummt. 

Den Menschen hat die Natur losgekettet von der perio- 
dischen Wiederkehr didses Triebes y und von der bh'nden 
Unterwei fang unter dentieibaii; sie hat ihm. die Möglich-' 
keit gegeben, seine Forderungen dem Sittengtsetz« nnd' 
den L cberlegungen des Verstjtndes im einzelnen Falle* 
uüifriuordnen, aber uiigestralt wird sieb nicht leicht Je- 
niaud seinem Gebote völlig entziehen. Unsere höhere- 
sittliche Kaltiir hat aus der Wurzel des^^bierisebeu Triebes' 
eine sehr geistige Blüthe^ ein Tebi mensclitiches Geföhl — 
die liebe — entwickelt^ und an sie^ als geistiges AequivA«- 
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letit ätaSMim Bludien derTfafori*i> tnidffkBKf^elt, 

die Kunst und Poesie geknüpft. Aber wie sehr sich die 
Liehe auch maßchmal vergeistigt, des materiellen Gewan- 
des scheinbar entledigt bnt, immer liegt ihr der Geschlechts- 
trieb zu Grunde, ^er Geschlechtstrieb bat an der 
„Geschlechtstiebe^ -sie mag nun wie imiber 
yjVün Sinnlichkeit frei erscheinen, allezeit ef- 
i^en bestiniui ten Antheil; wo sich dieser Trieb 
^ar nicht regt, wo^ alle Gescblechtiichkeit 
^urch ojganiscbe Ursachen aufgehoben ist^ 
,,da können sieb wohl unter günstigen TJm^ 
j^ständen freundschaftliche Verhältnisse ent- 
y^wi ekeln; aber nie wird sich ein Seelenver- 
^äitniss zwischen geschlechtslosen indiyi« 
^^uen entspinnen, das sieb der eigentlichen 
,i6es^lecbisliebe annähert^ 

Fnsere gesellsdiaftUcben und hürgerlicben Verhältnisse 
haben der Liel)e mannigfaltige Hindernisse in den Weg 
gelegt; die aber die JUeiüenschait nur noch höber entüam- 
naen/ ihre Wirkungen auf Korper und Geist mir noch 
iMidecblicber .manAent Im Kampfe mit diesen Verhall^ 
Dissen , und dft auch mit di^ mgfnen Vernunft , nimmt 
die Liebe, ein wahrer Proleus, die Gestalt last aller Af- 
fecte und Ixidenschaften an, und wirkt auf die manuig« 
f^tig^ Weise atil das gesammte leiblu^ie und ^eiatige 
Leben sorütk. 

So lange die Liebe nicht In heftigen Aftect übergeht^ 

wirkt ^ie steigernd auf die iiilellectucUeu Tiiüligkeilen. Der 
Versland und die Phantasie, der Witz und die Urtheils- 
kraft beleben sich; und nicht selten entwickelt sich ein 
bebarrlieber Fleis$} besonders- wo es ddtrauf atikommt^ 
HindemisBe des Besitzes des geliebten Gegenstandes aus 
dem Wege zu räumen. Quintiu Messis ward durch Liebe 
aus einem Grobscbmied ein bertibniter Maler. Ein jun- 
ger , einiaitiger. und ganz un.wiwnder Menscb^ leciUe^ 

«^.IieJikoseek a» a» O. 8.;39e». 

♦ 
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nacbdem er ^di*iii eis» sdione Spafikrin rerliebt batie,' 

iii fünf und dreissig Tagen das Spanische , lind sduvaug 
seine Seelenkräfte zu einer solchen Hohe empor, dass er 
iu einigen Jahren ein gelebrier und interessanter Meusch 
wurde 

, .bt aber die Liebe sebr befiig^ so Diaamt sie die gam» 
Aufmerkfamfeeit, die ganze Kraft del* Seele in Anspruch ^ 

und alle übrigen Seelentbätigkeiten weiden dadurch depri- 
miert, während die Phantasie in einem höchst aufgereg- 
ten Zustande sich befindet. }>Die Liebe steht in der 
^iste ' d^r ZerstÖrerinnea der mensch lieb ein 
j^Vernnnft' oben an* Ihre äusserste Heftigkeit 
jjoder ihre fehlgeschlagenen Erwartungen ha- 
jjben mehr VV a Ii i] w i t zig e gemacht als alle Af* 
j^ecte zusammengenommen."*). 

J)ie glüddicfae Liebe wirkt als Hoibaung und Freude 
bcJebeocl anf da» GemGtb, dessen uogeacbtet raubt sie 
durch die Heftigkeit und eigenfbiimUebe Richtung dieser 
Gefühle, dessen Ruhe und eiwccki \^ liiisehe, die hienie- 
den keine völlige Befripdignng finden koimen. Je heftiger 
der Wunsch nach Gegenliebe ist, desto mehr wankt« 
der Zustand des Liebenden zwischen Furcht und Hoff-» 
mnig, imd das fortwährende Schwanken zwischen zwei 
so heftigen entgegen geseizfen Gefühlen, reibt die Kräfte ^ 
auf. Die Anhänglichkeit an den geliebten Gegenständ 
macht das Wohl und Wehe des Lit])p!iden vom Glück 
und Leide jeues abhängig und dadurch ist eine neue, 
reiche Quelle Von Freud und Leid Hir die Liehenden er^ 
ofthet; aiBcb för fremde^ Glück üiid Ünglück ist die Seele 
des beglückten Liel>enden empfänglicher, er mochte gerne ' 
Alle beglückt sehen , Alle glücklich mac:hen. Lii<;iii(k- 
liche , verschmähte getäuschte Liebe ist die Quelle unzäh- 
liger und unsagUcher Leiden. HoHhungslosigkeit und Ver- ' 
sweiflang^ Zorn, Hass^ Raebe^ Lebensäberdruss^ Wahnaipn 

* 

3) S. A. Titsot sämmd. Schriften. IV. Bd. S. 27?. 

4) Gai ve, Samml. einiger ALbandlun^^ea S. a98. v . v 
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und SelUstmord tibtiä Üe gewSbnlt^lieii Folgen , wo diQ 
Liebe einen hohen Grad der Heftigkeit erreicht hatte. 

Häufig ist es der Schmerz über eine unerwiderte 
Liebe, weicher zum Selbstmorde fiihrt. Ein junger Apo^ 
tbekfr von beicbräuktem Geiste, yerUebte sich heftig in 
eine Fräu, in^elche sieb lüsfig über ihn madile^ Eines 
Abends , als er besonder» unzufrieden über das Betragen 
dieser Frau gegen ihn gewesen, erschoss er sich vor der 
Tliiire ihrer Wohnung an welche er vorher noch geschrie- 
ben hatte: ,^Quand ou ne. sali plaire ä l'objet 
i^qu'on aime, on doit sa voir niourir^' 

Ein Fräulein verliebte sich in den Hauslehrer« Alle 
Bemühungen seine Gegenliebe zu erwerben waren verge- 
bens; als er im BegriHe war, das Haus zu vertasseu stürzte 
sie sich in einen FIuss , uacbdeni sie sich vorlier die Au- 
gen mit einem Tuche verbunden und einen Brief zurück- 
gelassen hatte, worin si^ ihren Verwandten die Ursache üi-»' 
res Entschlusses verkündete 

Ein junger Studierender von ausgeaeicfaneter Schön- 
heit und vorzüglichen inteliectueilen und moralischen Ei- 
gt^ijsc haften erblickt in einem Conzerte ein MacJchen, das 
er jiocb nie gesehen hatte, und für das er im ersten Au« 
genbiicke in heftige Lieiie entflanunte. Er drängt sich 
hfdm Schlüsse ;des Cofizertea an sie> nnd erbäh die Er*' 
laubniss, sie bis an ihre Wohnung geleifien zu dürfen: Un- 
terwegs eröffnete er ihr seine schnell entstandene Leiden- 
schaft und eihält eine abschlägige Antwort: mit dem Bei* 
satze^ dass «ie bereits verlobt sei. Er geht darauf nach 
Hause, be^fraffnet sich mit- einem Pistol und erscfaiesst sidi 
nnter ihrem Fensler 7). * - 

Ein anderer Stiident, zu Freibvrg, hatte sich in efai 
Mädchen von Villingen verliebt » und war ungewiss^ ob 
seine Liebe erwidert werde oder nicht. Er reiste im 
April 1765 2u ihr um zieh Gewissheit zu wschaüen^ und 



5) Falr«i a. a. O. S. 82. 6) Oaiander a. a. 0» S.iS* 

2) Mündliche Mittbeilung, / - 
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boHc «ich einen Korb. Wütbend kehrte er in dm Gfisl- 
hof zurück, in dem er abgestiegen war, zerschlug dort 
seine Taschenuhr und eilte Ibrt. Erst nach 4rei Wochen 
^nd man ihn in einetn b^nacbbarteia Walde^ er hatte sieh' 
durch das Herz gesdiossen; pehen ihm lagen zWd Tenom- 
toh taad ' der Roman HWforl: und K fardi'en ^ ). 

Dass selbst ein holieres Alter nicht immer vor ^Thor-' 
beit8chü^zt, beweist folgcEider Fall: Im mittäglichen Franko 
reich erhieng sich eine Schone von fiinMiig Jahren vor der 
Tbüre ihres Angeheteten gleichen Ahers ^ weil dieser sie 
Dicht hentitben wollte ^^). Auch die Dichterin Bracfanoann 
hatte bereits ihr fünf und vierzigstes Jahr überschritten, als 
sie sich durch einen Sturz in die Saale todtete, wozu eben- 
falls eine unglückliche Liebe die Veranlassung gab 

Manchmal mag in sblchen- Fällen die gekränkte 
kdt, die es nicht ertragen kann, dass der Gegenstand'nder 
Bewerbungen den Reitzen des ' Bewerbers su widersteh^ 
vermag, ebenso viel Antheii an dem Selbstmorde haben^- 
als die unglückliche Liebe. 

In den Entwickeluogs jähren wo Melancholie' und Nei- 
gpmg zum Selbstmorde aus körperlichen Ursachen so häufig 
vorkommen , scheint die unglückllcbe Liebe manchmal 
mehr Symptom als Ursache des Selbstmordes zu seyn. 
Die besondere Neigung zum Leiden und Klagen , welche 
dieser Periode eigenthümlich ist, sucht sich einen Stoff*, 
eine Veranlassung auf, und schafft sich sodann, geleitet 
durch die, in dieser Periode erwachenden ersten Regun«i 
gen des Geschlechtstriebes, und manchmal auch durch die 
Folgen einer unpassenden Lettiire, gerne das Phantom 
einer unglücklichen Liebe j von der oii der angebetete Ge- 
genstand gar keine Ahnung hat. Ein junger Athenienso^ 



B) Ob iander S. 307* 9) Fal ret a. a. O. S. 33* Sollt^ 
hier nicht die obwierwähnte Steigerung des weiblichen Ge« 
•cblecbtstriebes sur Zeit des' Aafhdreni der Menstniatioe , 
im Spiele gewesen seyn? 
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ioll lieb sogar in ftof t&oem o&otUobeii Platze anC* 
gestellte BüdflSule vcrliebl l^aben. Ab er diese alcbt kau- 
fen kooate und ihm überdiess zu Vertneidang des Aerger-. 

' nisses verbotea wurde^ sich ihr femerbia zu. uaheu^ tödtete 
er sich seiher. 

Ebenso häufig führt eine liebe , Welebe zwar erwi- 
dert wird^ wo sich aber der Vereinigung unübersteiglicbe 
Bindemisse In den Weg stellen^ aum Selbstmorde, und 
zwar bäu6g zu geaieinsefaafUidiem Selbstmorde beider Lie-i 
beuden. 

Ein junger Mann, Erbe eines berühmten Namens und 
eines. beUräcbtiichea VermbgenSj bat seinen Vater um E^i-* 
IN^tgimg eine Person mit geringem Vermögen heiratben 
zü dürftn» Sein Vater der .grossere Absicfaten mit ibm 
batle 9 versagte d&se EinvrlUigung unter freundlichen 
Vorstellungen, dass beide noch sehr jung wären, dass 
zur häuslichen Einrichtung ein i^rosser Fond gehöre, 
und dass er andere und bessere Absichleu mit ihm habe« 
Ah diese Ermahnungen kein Gebor fanden , rief der Vater 
adnen Sohn zu sich napb Hause; dieser machte nun meh- 
rere tuttnnige Versucbe seinen Zweck zu erreichen, i%el-» 
che aber au der Vorsiebt der Eltern seiner Geliebten scbei-^ 
terten. Nun sprach er davon sich tbdten zu wollen. Der 
Verzweifelnde ward bedeutend krank in ein Kraniienhaus 
gebracht» wo Bäder und Aderlässe augewandt wurden; 
aber in etnm. unbewachten Augenblicke schnitt er sich 
mit einem Basiermesser den Hals ab. Zwei Stunden nach- 
her kam der Vater an, welcher von dem gefährlicbeii 
Gesundheitszustände seines Sohnes unterrichtet, sich endlich 
entschlossen hatte, seine Eiuwüiiguiig zu der gewüusdilei| 
Verbindung zu geben 

Karl Blonnt, Professor zu Oxfurt, verliebte sich 
In die Wittwe seines Bruders , schrieb ein Werk über die 
Ehe in verbotenem Grade, und todete sich selber, weil 
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er die EiawilligDDg der Kirohe lu eeioerVenoaUiiQg nicht 
flclialfeii Icoimte '^). . , 

Heinricli von Kleist, der Verfasser des Käthchen von 
Heilbroun uuterbieli ein bpqhfit. schvvariiaerlscbes Liebes-r 
Verhältnis mk elAier Frau, derrOvGatte ihn freittd^jcbal^ 
Ikfa in sein Heus aufglommen hatte. Im Novfmbeir 181 1 
fliehen die beiden Liebenden miteinander nach Potsdam, 
^euies^en in einem Gasthofe eine beträchtlicbe Quantität 
geistiger Getränke, schreiben die Nacht hindurch Briefe; 
am Morgen gehen sie miteinander in ein Wäldchen ufid 
dort erscfaiesat Kieiat mrit. aej^e Geliebte qnd dann aich 
•elber"). 

Eine schone und reiche Pächterstochter verliebte sich 
in einen armen Burschen. Die Kitern versagten die Ein- 
willigung zu der Verbindung mit ihm , sie zehrte zusehends 
ab, und atäizte sich endlich in einen Teich, Ein herbei- 
geeilter Hirte suchte sie zu retten, aber sie widersetzt« 
sich seiner Bemühungen und ertrank« Ihre Mutter ward 
darüber wahusinrjig **). 

Bin adeliges Fräulein verliebte sich in einen Cavalier, 
ihre Mutter wollte ihre Einwilligung zur Verbindung mit 
ihm nicfat geben , und drohte^ sie in ein Kloster sperren 
zu lassen. Am Tage vorher , ehe sie dabin gebracht wer- 
den sollte, geht sie nüt einem Mädchen in eine Kirche, 
betet dort, dann besteigt sie den hoben Tiiurjtn und stürzt 
sich herab «^). 

Ein Soldat, welchem die Erlaubniss rieh zu verhei- 
rathen versagt, und auch die Bewilligung, mit seinem 
Mädchen vor's Thor spazieren zu gehen nicht gegeben 
wurde, erschoss sich mit seinem Gewehr, nachdem er 
vorher auf den Tisch geschrieben hatte „diess .ist der beste 
Ihorpass^ 



12) Blumröder der Selbstmord» Bd* 9* 
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Eiä retohes Madciieii^ dem ihre BlMii die ISnwiUi« 
gung Btt Ihier Vcxfaeirathtiiig mit einem armen jungen 
Manne versagten, und die iie swingen wölken , einen 

andern zu beirathen^ stürzte sich vom Boden des Hauses 
herab. Sie w^rd wieder iiergestellt, aber von ihren EU 
lern hart behandelt, und ihr Geliebter an Werber ver- 
kauft» Mna brachte lie aieb -mit nnem Brodmesser meh* 
rere StkAie in die BieusB bei, und starb in den Armen 
res Geliebten^ der eine Stunde später sich ersänfle 

Ani 25. October 18)0 todeten sich zwei junge Leute^ 
deren Verbindung sich Hindernisse in den Weg legten 
auf gemeinschaftliche Verabredung mit Gift, nachdem ste 

aiii ^llcu mit einander zum Abendmal gegangen, und am 
i24» gemeinscbaflHcb zur Ader gelassen bntten. Das JVIäd-* 
eben nahm zur verabredeten Stunde das Gift, das sie sich 
zu yerscbaHen gewusst und miteinander getheih hatten ^ es 
erfolgte heftiges Erbrechen und sie gestand nun alles; aber 
die Bemühungen sie zu retten waren vergebens, sie starb 
nach wenigen Stunden. Unterdessen eilte man zu dem 
Geliebten } man &nd diesen ganz munter^ seiner Erzählung 
nach war er 9 als er zur verabredeten Stunde das Gift neh- 
men wollte, von seinem Briider überraseht worden und 
hatte das Gift yerschiittet Aber in der folgenden Nacht 
zeigten sich auch J)ei,ihm die Sjmptome der Vergiftung; 
er widersetzt sich standhaft allen Bemühungeil ihn zu ret- 
' ten und starb am iblgenden Morgen '^)» 

Ein Italiener von Geist und Bildung war im Begriffe 

ein geliebtes Mädchen zu beiratbf n , als eine zutallige V^er- 
wundung eine Pulsadergescbwulst bei iluii erzeugte. Der 
Vater des Mädchens nahm nun von der ünbeilbarkeit 
dieses Uebels Veranlassung seine Einwilligung zur Verbin- 
dung wieder zuirückzunehmen* Aber die liebenden bega- 
ben sich in eine benachbarte landlicfae Kapelle, knieten 
vor den Altar nieder,- gaben sich die Bund und erscbos- 
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im lidi' dnrcli Pistolen , weltte- tie feit'TOMilkhM Bafrn 

dem aa ibfcr Kleidung beiesUget hatten *^). 

Ein liebendes PärcheD war miteinander entflohen; als 
1 sie in CJefahr standen eingeholt zu werden erscboss sich 
I dat Alädchea ^ der Liebhaber aber ^ ofa r t e^^ — * wie 0$l-^ 
ander sjdh ausdrückt — - ^yiergebens mit dem Degen 
;^ach seine/n Herzen und ko^unlc es nicht tiu- 
^den« ^•).: • • • 

Ein junger Student hatte sich in eine eben so }UQg9 
Bnchbinderstochter verliebt und ward von ihr wieder ge^ 
bbt» Als smrVater diese. Xiebe »idit zogeben. wollte, 
md den Brief seines Sohnes auf eine sehr sarkascisifhe 

Weise Leaiitw ortete, verabredeten sich die Liebenden sich 
I in einem nicht weit entfernten See zu ersaufen^ Sie luh- 
I ren dahin | setzten sich ämUfer des See^. nieder und sahen 
der UQtergebenden Sonne: zu; endlicb ward auf Antrag 
des Mädchens beschlossen avch nolsb den Sionnanaufgang 
abzuwarten ; sie legten sich unter einen Baum um da die 
Naclit zuzubringen. In der Nacht erhob sicli ein Gewitter 
mit einem starken BegfE^n« Il^un wurde beschkissen sich vor 
äem Sturze, in's Wasser noch einmal zu trodcnea und zu 
crwännenv Daruber gieng auch dieser Tagthin» Ubter- 
deisBii war der Vater des Verliebten der den. Idden- 
I sfhaftlichen Karakter seines Sohnes kannte.) < in dessen 
Wubnort geeii(4 Als er da von der Parthie nn 4en See 
erfuhr, gieng er «iahin. un^ £Mid.Ahenda das Pärchen noch. 
woMbfilialten ^ aber., in einer sdkr \verdrGsslichen Stirn-* 

I Häufig sind es auch die siclitbarcn Volgcu eines un- 
, erlaubten Umganges, weiche zum belbstmorde fuhren^ 
. Aucii hier opfert sich oft der V^erfuhrer mit der Verführten. 

In Meiiseil hatte; ein .«länger Fißiseheri em zärtiiches 
Verhältniss mit .einem. jungenlBiadchen« eingegangen ^ fl^d^ 

i9)DeliiledeSale8 Philosophie i, t aature T. V. p. 400* 
So) Oslander a. 8* 36* * • ■ 

U)>« Bluarrj^der Bd. 11/ 5; 66« 



Digitized by Google 



aber TW Mn«ii Eltem gmtbigt, eine reichere zu eheli- 
dien. Spater traf er mit 4diier frühmav Gftebten bei 

einem Hochzeitfeste zusamtMii; das frühere Verbältniss 

w ard erneueit, uiid die Folge davon war Schwangerschaft 
des Mädchens. Ais ihre Eitern diess gewahr werden Ver- 
stössen sie die Ung^üdciiche* i Diese sucht Schutz bei ihrem 
Verfubrer, der aber keine andera Hälfe weiss>, als den 
Tod. Beide stiirzeii nch miteinander in die Bibe, nach- 
dem' sie sich zuvor mit eihem Tuche zuftamttieDgebimdeii 
hatten ' 

• Ein Müblenmeister in Berlin hatte einen erwachsenen 
Sohn, der schon zum Theil die Geschäfte des Vaters be- 
aorgte.* Er hatte sich in eiii'*Medchen yttliebt, das bei 
eftoeir Herrschaft diente^ und tdem Vater mehniial deü 
Wmiseb au^edrud^t, dieser MBdeben eheifdien zu dtirfett, 
aber kein Gebor gefunden, weil dieser eine solche Heirath 
für einfe Missbeirath irielt. Diess war aber kein gültiger 
Grund für den Jüngling; er setzte seinen Umgang mit 
dem Mädchen forty und achtträngeirte sie, ■ -Jetzt um die 
Bhre seiner- Geliebten* zn retten ^ 4inedert: der Sohn seine 
Bitten' b^ftt- Vater, dringender als je, imd Vetbehlt diesem 
auch Dicht die neue Lage der Sachen; er klagt sich als' 
den Verfiihrer des Mädchens an und beschwort den Vater 
mit leidenscbaftlicber Ueiti^keit-y nicht ihn- und seine Ge^ 
Üebte'Zeitlebens unglücklieb zu machen* Der Väter blieb 
aber uüei^blttlicfa iind^ d«^ Sofaii ^cng'weg und sttirzte ^cb 
in*s Waidser. Die *>I.dcfa» vnnrd barausgezogen ^uifed %rir 
Vater gebracht. Das Mädchen, zu dem die Kunde dieses 
Vorfalls gedrungen war, eilt herbei um ihn noch einmal 
zu sehen. Der Vartcr. machte der Verzweiieinden noch 
Vorwürfe^ und klagte sie als die Ursache des Todes seines 
Sohnes an* > Dies^i^urzte, sieht ins das Bäderwerk der 
l[iA(le-y^4t|]d ^j|0-Bn AugenbUdce- zermalmt ^^). - 

Ein verheuratfaeter Schulmeister von scfiiecbtcm Ka« 

22) Osian d er a. a« O- S. 38. - 

»3) Zeitg. f. d« elegante WaMf Np. l8.AujB*t«tlBs8. auSti 
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rakter und liederlichem Lebenswandel lebte einige Jahre 
mit einem Madchen seines Dorfes in einem vertrauten 
Verhältnisse j und schwängerte sie endlich. Darauf fasstea 
. sie den Entschluss miteisiander 2ä entfliehen; vals sie aber 
kein Geld anlzutreibot Termocbten , um die Fluebt ca 
bemrkstcdligen , bescbtossen sie mit einander zu sterben. 
Da» Mädchen schoss sich iii das Herz, der Schulmeister 
in die Lungen; beide wurden iodt in der Kammer des 
Mädchens gebunden ^*)« * ' 

Die Trennung von dem geliebten Gegenstände durch 
den Tod giebt ebenfalls häufig Veranlassung zum Selbst- 
morde. Der Gedanke, dem Geliebtenr fn das Grab zu foU 
gen verbindet iicli mit dem Schmerle über dessen Ver- 
lust, und den körperlichen Folgen heftigen Seelenschraer- 
Zeris, den Eutsciüuss zum Sterben zur Reife zu bringen. 

Schon oben wurde das Beispiel des Arztes JSartbes 
erwähnt, welcher im hoben Alter aus Schmeqi über, den 
T«d seiner Gatttji sich Hungers sterben liess« 

In P/oridieim erschoss sich ein junger Mensch an ei- 
nem ottenen Grabe, das bestinunt war die I^eiche eines 
geliebten Mädchens aufzunehmen ^^). 

In St. Leu sprang kürzlich ein Pcde auf den in s Grab 
gssenkten Sarg seiner Geliebten lind wollte, sich erschies«- 
SCD^ ward aber noch daran verblümt 

Eio Graf jS^lis- hatte eine junge und 8cl#ne Gattin 
schon im drillen Monate der Fbe au den Blattern verlo-^ 
ren. Er versuchte sich zu tbdten; es wurden aber alle 
Waffen entfernt und der Graf bewacht. Eines Morgens 
aber fand man ihn todi im Bette; er hatte sieh dilrch r^ie^ 
derschlucken aehier langen Haare getödet '^j; - ^• 

Ein angeaebener Beamter, der in jeder Einsieht 
äusserst glücklichen Verhältnissen lebte , verlor elüt 
liebte Gattin durch die Schwindsucht. Sein bisheriger of-i . 



24) Oiiander a* a. O. S* 3lo 

25) Blumrdier II. Bd. 8. 63. 26) Ebendas. 
27) Arebeallele,>fine^yä; Juni 1809. S. 419- 



uiyiii^ed by Google 



m 

Seaer und gerader Charakter verwandelte sich nun i'n elu 
melancholisches mürrisc b es Wesen ; Nichts, was ihm vor- 
her Freude machte, hatte jetzt noch Interesse für ihu^ und 
äusserte. Wiederholt , dass mit seiner Frau fiir iho alles 
yerlorai sd. Eines Abends drang er in s^ine Schwester, 
.'^elcbci scjt dem Tode derGattln sein Hauswesen und seine 
drei Kinder besorgte, tie möge ins Schauspiel gehen, und 
^ab vor er wolle einen I icund besuchen. Als er nicht 
. zurückkam, und man erfuhr, dass er auch nicht bei jenem 
Freunde gewesen sei, oHnete man sein Zimmer und fand 
üa noch mehrere Briefe, welche Ji^)ißichliy sich zu er- 
morden aussprachen« Der eine war an seinen Fürsleihge- 
j*ichtet, welcbeq er um Verzeihung seiner Handlung und 
um ein ansländiges Begräbniss neben seiner Gattin bat. 
Die andern waren an seine Freunde geschrieben , worin er 
diesen seine Kinder empfahl und noch v.^rschiedene Anord- 
nungen traf. Am folgenden Tage wurde sein Leichnam 
in einem benachbarten Gehölze gefunden. ;Er halte flkh 
Jlut ^nem Terzerol den ¥opf zersdiipeltfirt, ein zweites 
jag noch geladen neben ibm ^*). . . 

In JHerrmannstadt war eine Schauspielerin von jüdi- 
scher Abkunft wegen ihrer Schönh^il., . ihres TaJentes^ 
liebenswürdigen Charakters und eingezogenen Lebenswan- 
dels allgemein geachtet und bewupcjerti .Einmal verlangte 
^ i;b einem , gewissen Trauerspiele, in welchem sie die 
erste jiebbaberln zu spielen hatte, aufzutreten. I h i unsch 
•wurde erfüllt, das Ti auerspiel gegeben und sie spielte vor- 
trefflich. Am Schlüsse ihrer Rolle hatte sie sich zu erster 
chen.r . JßJiess tbat sie nun ernstlich, indeqi sie ausrief: 
^^Ferdtnand ich folgp dir/^. , Sie, traf sidi so gtA, da« de 
9(hon n^b wenig^p Minuten eine Leiebe war. Man 6nd 
aachb(ir3 einen Brief, worin ihr gemeldet wurde, ilu Ge- 
liebter sei in einem ihretwegen gehabten Duelle geblieben ^^), 
Ein merkwürdiges Beispiel von Treue bis in den Tod 
gab ein Schustergeselle im Haag^ ein geborner Engläi^der. 

tt) Oslander S- 38. , ; ; ,29> Kn^ippeU s. a.. O. S. 233. 
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Er zog sich Aboivls In seiner Wobnun^ aus, packte seine 
Kleider zusaromeQ, vermachte dieselbe der Krone England , 
sein- He» aber seioer Geliebten^ welche einige Zeit 
vorher erhängt worden war« £r yerlie^s das Hauf 
iD einen alten Mantel gehüllt , und am folgenden Morgen 
find man ihn neben seiner Geliebten am Galgen 
hängen ^°). 

Die Verbrennungen der Hindostan sehen Wittwen auf 
dem Scheiterhaufen ihrer verstorbenen Männer- ^dürfen 
nicht als Selbstmord ans Gattenliebe angesehen werden , 
ja kaum überhaupt als- Selbstmord, da dabei wenn auch 

nicht immer ein physischer, doch gewiss ein moralischer 
Zwang obwaltet; indem einerseits solche Frauen, welche 
dieser Sitte nicht Folge leisten , in eine niedere Kaste her- 
absinken ^ so dass ihre Berührung entheiligt, schlechte rohe 
Kost nur einmal täglich erhalten, keine bunten Kleider 
tragen und muSxi b^ religiösen Feierlichkeiten erscheinen 
dürfen ; andrerseits denen , die sich der Sitte fügen eine 
Limniiische Seligkeit von Hinf und dreissig tausend Jahren 
verheissen ist. Um dieser theilhaftig zu werden verbren- 
nen sich manchmal selbst bfientliche Dirnen mit ihren be* 
gönstigten Liebhabern 

Besonders verderblicb sind die Folgen betrogener, 
getäuschter, verlassener Liebe, vorzüglich auf das wetb* 
liehe Geschlecht. Verhaliungen der Menstruation und 
jtDes eigenlhümliche hektische Fieber j welches schuii Hip- 
pocrates kannte, oder die oben geschilderten akuten Fieber 
mit tückischem bösartigem Charakter sind sehr gewbhiw 
liebe Folgen, In -andern Fällen stellt sich Geistes verwirf 
rang, und dann gewöhnlich mit ungemein g^eigertem 
GeschlechlsUiebe ^ ^) — Nj'njphüinanie — ein. BesüudeiS 
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dann y wenn das Bekanntwerden mit der Untreue des Ge- 
liebten gerade zur Zeit des fliessenden Menses erfolgt« 
Dieses furchtbare Uebel bewirkt dann sniweilen im Anfalle 
gelber den Selbstmord , noch häufiger aber in hellen Zwi* 

scbeuräumen oder selbst nach der Genesting aus Sdiaam 
über den vorausgegangenen Zustand. Wie furchtbar die 
Folgen der Scbaam, und wenn ein Verschulden Vorhan- 
den war, der Reue, über verlorne Gescblecbtsebre in 
einzelnen Fällen imd besonders bei den Besseren ihres 
Geschlechtes sejn könne, beweisen viele Beispiele: Eine 
Tomehme Dame ward von ihrem Liebhaber in einem 
schwachen Augenblicke verleitet, seinen Bej^ierden sich 
hinzugehen. Sobald aber die Zauberkraft der W oUust auf- 
gebort hatte zu virirken, verfiel sie in eine so heftige In« 
digpalion, dass sie blind nnd taub ward, das . V ermÖgen 
den Harn zu lassen verlor, nnd durch S4 Stunden der 
Puls nnd Atbem so völlig ausbliehen, dass sich ein vor * 

Ihren Mund gcliallcncii Spiegel nicht trübte ^'), 

Eine Jungfrau, w^elcber in der Postkutsche ihreMen- 
Struatiou so zu iiiessen begann, dass die auwesendeu Män- 
ner^ ihren Zustand gewahr wurden, verfiel darüber in ein 
Fieber und starb 

Eine ' adelicbe Dame , welche im gleichen Zustande, 
wie die eben erwähnte Jungfrau , die Redoute besut hie, 
ward als sie im Begriff war, eine Treppe iiinahzui>teigeü, 
von dem niuthwilligeu. jungen Herzoge von auf eiue 
Weise beleidigt , die sie nöth igte, ihu die Treppe hinab 
zu stossen. Beidp giengen später in den Tanzsaai surücfc* 
Der'Herxog setzte sich neben das beleidigte Fräulein nnd 
schnitt mit einer kleinen Scheere unbemerkt das Band, 
welches ihr <7ewaod um ihre Hüfte befestigte, bis ^uf 



,,werflpn line ungcwöhnliclic GrlHicit vcrrntheti, ein Um- 
'^,«tand den schon Aviccnna bemerhte , und als eine beson- 
„dere Form von Melancbuiit; beschrieb (Lenbossek a. a. 0* 
S. 4i5). ' " 
3i) ZiinmcrmaBn a. a. O. S« 51/« a4) Bbeadas. 8* 5l5« 
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ivieliigb FSden al), üt& fetderte sie aadiher zmn Tarne 

auf. Um kein Ansehen zu erregen, tanzte sie mli ihm. 
Dieser trat ihr absichtlich auf das Kleid, dadurch zerriss v 
das Band noch vollends, das Kleid fiel und dadurch wur'^ 
deo die Spuren dier Ümstände sichthar in welchen sich die 
DfeNne befand« ' Wenige Tage' darauf starb sie an einer 
Gfibannutterentzü^dung '^). 

• Ein Madchen war als Kind von einem "Wüstling ge- 
notbzüchtigt worden. In reiferen Jahren, als sie besser 
h^iff was mit ihr vorgegangen war, und aus dem Bo- ^ 
nehmen der jungen Männer Ihrer- Bekannt^haft gewahr 
wurde, dass jenes Erelgniss^fientlich bekanntgeworden 
war, stiiizte sie sich in den Fiuss ^^). 

Dieses Gefühl der verlornen G^chlechtsehre gegen- 
über dem Veriiüuer^ der durch seine Untreue wieder zu 
einem Fremden- wird ^ der Schmerz über gelauschtes 
Vertrauen,, Trauer* über die verlorne Hoffnung einer er- 
wünschten Versorgung, oft auch Reue, andere Verhält- 
nisse dariiber aufgegeben, um des Untreuen willen cinclcre 
Versorgungen ausgeschlagen zu haben, stürmen so heilig 
auf das schwache Gemütb und dön reizbaren Körper des 
Wdibes ein, dass es leicht zu erklären ist, wie solche Ver- 
bältnisse oft zo Oeisteszerruttung und Selbstmord fiibrai* 

Eine junge schöne Frau zu Dresden Hess sich um 
eines J^iejibabers willen von ihrem Mainie scheideu. Spä- 
ter ward sie von ihrem Verführer nicht, wie sie gehofft 
hatte, geheirathet. In Verzweiflung darüber gieng sie aufs 
Land, entaordele ilire zwei Kinder,' ^itan sich selbst, in« 
dem sie sich den Hals abschnitt ^'^)m 

In Wien stürzte sich am gleichen Tage ein Mädchen 
aus gelälischtelr Liebe in die Donau, und eine andere in 
einer- aus derselben Ursache eiofspMigenen Geistesver- 
wirrung zum Fenster hinaus ' ' 

l ■ 

3S> P«. Frank System einer ▼ollst. medU. PoHseL Fran« 
kenlhal Bd. VI. 1792« $• 194. . $6} MundK Miltheiluiig* 
37) OsUader flLiSd. 3S) B5end,'& 314*' 
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Bei c!em Manne ist do^ Beiürhm jUeb« iHpbt so 
gross wie beico Weib»,, ^r .schli^KjsItfh nlciit so &st ao^ 
VDd setst atif sie ni^bt aas^cUjesslii^b.jalto seine I^ebensbolT-r 

nungen, alle Plane für seine Zitkunft; auch seine biiiger- 
liche Wühl fahrt, sein Broderwerb , hängen nicht so sehr 
von der Verehiichung ah ; nach eineqH; auigelosteo Ver-* 
bältnisse wird es ihm leichter, wiedcir/eio neues enaukaäp^ 
pfen; überdiess ist,' gerade um d§r i^eg^nen Ursacfaea 
willen der Maim In solchen FäUen weit häufiger der be^ 
trügende und verlassende Theil, als der Betrogene und 
Verlassene. Deshalb findet der Selbstmord aus getäusch- 
ter Liebe bei Männern iing^eich seltener Statt, als bei Mäd» 
eben. Doch fehlt es au4i gerade niebt an Beispielen von 
. Männern t ' welche zSrtlich genug waren, > um das Leben 
zu verlassen, wenn das Liebchen sie verlassen wollte. 

Ein junger Mann meiner Bekanntschaft wollte in einer 
AbendgeseUscfaai't bemerkt haben, dass ein Mädchen dem er 
den ßcf machte 3 mit e^em Anderen sieb lieber als mit ihm 
unterhalten habe, und schnitt sich in der Nacht an einem 
Arme die Speichenarterien durch. Er ward aber gefun- 
den ehe er völlig verblutet war, und wieder hergesteilt. 

Ein anderer hatte HoHuung auf die Hand eines Mäd- 
chens ^ und erscfaoss sich als. diese wegen eines. .entsteUeo« 
t den und unheilbaren Uebels; das sieh bei ihm ausEubfideo 
anheng, zurücktrat. 

Bei solchen Betroj[Tenen liebenden wandelt sich ge- 
, wohnlich die frühere Neigung in Hass um,und spornt dana 
nicht 'sdtcn in blutiger Rai-be an. Dadurch; entsteht häufig 
Verbindung des Mord^ mit dem Selbstmorde. 

Eine Natherin in Paris, der ihr Geliebter, angekündet 
hatte, dass er sie verlassen und eiue andere heirathen wer- 
de, überiiei diesen im^, Schlafe, und^sUe^ ihm ein Messer 
in die Brust. Nachher versetzte sie sich mehrere Stiche ja 
' die Arme und Beine | wahrscheinlich tun sich die Adteini 
zu offiien 

" ■ • .* * 

39) Oftiandcr a, a. 0«.5,,42*, , » - '» .C 
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Ein österreichischer Milltarchirürg linterhielt lange Zeit 
liiildurch ein vertrauliches Verhältniss mit einem wohlha- 
itenden Tji-oler Baucrnniädchen , deren Verwandten dies« 
8^r ungeni^ ^bti^' Eodiicfa' schreibt sie ihm, dass sie 
dem Andringen 'Aiescir nicht ISnger ztt wtderstehcfh ver« 
möge, ntid'-iriso^tkthlossen iei, von ihm zu lassen. Kr 
verfügt sich in ein Wirthshaus n.llie bei dem Wohnorte 
seiner Treulosen, wo er in munterer Gesellschaft sehr 
frbbiich ist , und endlich däs Gespräch auf das Sterben 
leokU Er iässt sichy scheinbar im' Scherze, aber doch mit 
grosser Besfimmtheif und FeiefttcHlc^tt, vom WirtHe'das 
Versprecfhcn gehen, dass dieser unter Jeder Bedjn.<^ung 
einst seinem Leicbenbegänguisse beiwolinen wolic. Abends 
sucht er seine abtrünnige Geliebte üuf und hütet sie, als 
letzte Gunst , um eiiie heimliche Zusammenkunft , und 
ersticht sie und drschiesst nachher sich selber ^*^)b ' 

Ein junger Dra^^uer voü hiihschem Aeiisseren , sanf- 
ten Karaktei' und untaddbaßem Lebenswandel verliebte 
sich in ein Mädchen in .seiner Garnisonsstadt. Diese, ()hne 
•ibn vöMig zu verschmälu n , beabsichtigt gegen seinen Wil- 
len eine Reise nach Wien zu machen, wo sie Verwandte 
batte. Darüber fühlt er sich sehr Unglücklich ^ flitht Ar« 
beit und GeieUscfaaft und iiberllsst slirh ganz der Verzweifw 
lung. Unterdessen war der Vorabend der Abreise bt l au- 
gckommen, der Verliebte schreibt einen Abschiedsbrief 
an seinen Vater, und luacht ein Pislol zurecht ^ das er auf 
eioer Promenade unter einem Haufen Steine verbirgt ' Er 
Bittet dann das Mädchen mit üim zu gehen; sie^thut es 
mit Widerstrelien, er fuhrt sie auf fene Promenade, bittet 
«ie noch einmal dringend, da zu iikibcu und sitllt ihr 
Sehlen Tod als unausbleibliche F'olge ihrer Ahreise dar, 
aber sie bleibt unerbittlich. Jetzt ruft er aus: Du willst 
meinen Tod, nun wohlan 1 aber du mu»s»t zuerst sterben» 
Er fasst. das Pistol, dieses versagt zweimal y unterdessen 
sucht das Mädchen in ein Baus zu entfliehen, aber zum 

40) MtmaUehe llittheUuof, 
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dritten/ Male gebt dai^ PisIol los^imd ^ fat iodOeh gefrot» 

fen. Bis Leute herbeikamen hatte er bereits wieder gela- 
den, und das Pistol sich in den Mund geric;btet , allein es 
versagt wieder und nun wird er ergrlßei} iin^. ms Ge- 
iaoguiss getubrti unterwegs macht car^dti ypn fleineh Fub- 
teni los und stürzt siqb von cjner Brücke herab. Aber 
das Wasser ist zu seicht und er wird lebend wieder her« 
ausgezogen« Im Kerker machte er sich noch Kiijschnitte 
in die t-xtremitaten^ traf aber kein .grosseres Gtfäss 

Drei Bursche in einem französischen Dorfe, waren 
gute Freunde untereinander und alle drei ungiucidich Xie^- 
bende. Sie verabredeten sich ihre 3 Mädchen und dann 
sich stlLer zu tudten. Einer von ihnen ersciioss wiiklich 
mit Beihülfe eines andern sein Mädchen und dann sich 
selber« Die übrigen zwei Hessen es aber bleiben ^^}. 

In einem französischen Dorfe war ein junger Mensc)i mit 
einer Bauerntocbter verlobt, und nur durch einen Mangel 
in den erforderlichen Papieren, war die Trauung aulge- 
halten worden. Unter dieser Zt ir ward aber die Braut 
andern Sinnes und wollte ihren Bräutigam nicht mehr« 
Dieser ward wutbend und drohte bttentüch sie zu tbdten* 
Er suchte sie auf dem Felde auf, wo er sie allein fand , 
stach sie mit einem Messer nieder , wusch darauf das 
Messer an eiiieiu Baciie rein, und irrte einige Zeit in der 
Gegend herum. Dann i<elirte er zur Leiche zurück, ent- 
kleidete sie, riss ihr die Augen ans, zerfleischte den Busen, 
schnitt ihr den Leib auf, und machte noch einen tiefen 
Einschnitt um den einen ScbenkeL Nach diesem gieng er 
wieder auf dem Felde herum, traf da einen andern Pur- 
scheu , dem er erzählte , was er getban , und ihn aiilior- 
derte , mit ihm zu gehen , um zu sehen wie er sie zuge- 
richtet habe. Später ward er, nachdem er anfangs zu 
flieh'sn versucht hatte, verhaftet, uhd zum Tode venirtheilt^^). 



41) Gazette desTribunaux S9* tt* So. Märs tSfd« No. 1445.P.498. 

42) Ebendas. 43) Ebendas. JSio, 967. v. I3» Septb« lasö« 
6« 1141« 
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Am aBfrhtiifigstea Ist 'es dier die SSfermicEit, iowoU * 

unter Liebenden als Ehegatten , welche zu Mord , Selbst- 
mord unU.iuadßm Yerz\ruieii«a und biuügm Üaudiuugea 
«tat ^♦). 

Mcikwüidig Weg^n der sönderbaren Art der Ainfufa«- 
nmg ist 'd^- auä Eifersucht. volUHbrle Selbstmord eines 

Speckhändlers aus Koppcnhageu« Er erhängte sich in 
einer vielbesnc liten Allee, neben ihm i'jud man seinen Hut 
und seine Perücke auf einen Stack gesetzt und an einem 
in der ^äb^ befiodlicbeu Battme aPgeuageU zwei Rutben 
nnd eine Art yao letztem Willen, worin er die Untfeue 
leiDer Fraa als die Ursache seines Selbstmords angab, den 
Namen ihres vorzüglich begünstigfen Liebhabers ijannte, 
uod verordnete, dass man mit der einen Ruthe seine un- 
getreue Frau und mit der andern ihren Buhiaot zücbti^a 
«ülc «)• 

Eine vornehme Dame iassle einen ungerechten eüer« 

lochtigen Vei dacht gegen ihren Gemahl, der üich auf ei- 
nem Landgute iiirer schon bejahrten Muiter, gewisser Üm- 
süiade wegen, einige Tage länger au£zubaiteu geubthigt 
war« Mit jedem Tage nahm ihre veriKirgefle Eilersucbt 
ar^ nnd endigte mit einem der traurigsten Acte f den je 
die, der "Verzweiflung sich hingebende Eifersucht bewirkt 
haben mag. Einige Aug nlll ke vor der Ankunlt ihres 
bbher vergeblich erwarteten Gemahls entfernt sich die 
hochschwangere Frau mit ihrem dreijärigen Snhncben von 
dem Haiise iind fahrt an das Ufer des vorbeifliessenden 
Stromes» Bier bindet sie sich das geliebte Kind unter fort* 



44) Nach G.verry (atat. üdian. d. Verbrerfiea pnd d. nltl« 
' Zuttaades-io Franlireirb, med. .chir. Zeitung Mo* 69« l8i4« 
S. S9*) rühren 1^)3 . «Her Sdhttmorde von Untreua d«r,£be« 
weihart and 4/6' alter- von weihlieber Untreue ausser der 
£be bor* 

4$) Oslander 8« 41* Einen weiteren Fall von Selbstmord 
eines Mannes wegen Untreve seiner Frsn theilt Oslander 
(Epigrsmmata in dtversos- res sni muset aaalomici. Goctting* 
ISI«. a 94^ asit,. 
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währeädoi LiebkosuDgen ao-dea Leib. CVwAdot stam- 
Yoelt dieses mit EDttetzen : ,,Mtttter Was thu»^ mll itiür?<< 
Mh kalter Entschlossenbeit räobt sie sieh-^an d^di i^atten,' 

der sie innigst Hebt, und überliefert sich nebst zwei ganz 
scbuldloseo Geschbpten den gierigen Weilen. Namenlos 
ist der Scbmers des Gatten und Vaters, der sidi mit einem 
Male alles dessen beraubt steht, das ibn unaussprecbUch 
glücklieb macbt! ^'). ' 

Sehr hauf]^ führt die Eifersucht auch zum Morde, 
entweder des untreuen Gegenstandes der Liebe, oder aber 
des Nebenbuhlers. Merkwürdig ist, dass nicht Dur erste*» 
^res häufiger der Fall ist^ als letzteres, soadem awib norlm , 
ersteren Falle liiit dem Morde auch gewÖhalldh SeUist« 
inord verbunden wird. 

"Em Gastwirtb, obwohl gerade kein Muster ehelicher 
Treue, lockte unter dem Vorwande eines häuslichen Ge- 
scbäftea seine Gattin, die ihm Veranlassung zur Eifersucht 
gegeben hatte ^ in den &«ller «md erstach dort sie< und dcb 
selbst^). 

Ein junger Mensch in Paris war in seine Schwester 
ytrliebt« Ais er horte , dass sie sich verbeirathen woilci 
erstach er sie un4 stützte sich zum Fenster hinaus ^^). 



46) Lenliossel« a. a. 0. Bd. II. S. 25t. leb habe geflissenU 
lich diese Gcscliichte wörtlich aufgenommen, um zu zei- 
gen, wie solche Historien ausgeschmückt werden. Wer hat 
„die beständigen Liebkosungen" gesehen mit welchen die 
Selbstmörderin das Kind an sich band, wer hat sein Stam- 
meln" gehört? Oflpr \fcnn Jemand dies§ gesehen und ge- 
hört, warum wurde der Selbslmord rlann nicht verhindert? 
Oder wurde tie etwa aus dem Flusse wieder gerettet ? dann 
war aber ihr Gemahl nicht nllcs dessen beraubt, was ibn 
IIDauiitprcchlicb glücklich maclit! — 

Wenn in de« Schriften eine« Arztes und Psychologen 
solche Mittheilungen gcscliehen (und da L. keine (Quelle an- 
gicbt, müssen wir ihn als den ersten Mittheilor ansehen) wie 
wird es erst um die Zeitungsnachrichten stebeSf dureh wel- 
che wir gewöhnlich solche Fälle erfahren? 

4i) Otiander S. 4s. 48) Esquiroia» a. S« UZ* 
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Verdachte em€r Untreue. Eines Morgens schlicht er sich 
Küche j vfo des Mädchen bl^^hälHgt war, v^ähr^od 
lire Dlens^errschaft ^i<!h nbcf]r iia Bette befäiidj ttnd Ver-* 
wiisdec und ^ selber In ilto-ftftls» - Sie slarli-co^cK^ 
wabere Urorde hergestellt , ,.iiti4 Mtnrb flacUbeir iaä-^dA^ 

Eine junge Spanierin hatte erfahren ^ dass ihr GeKllb^ 
ter, Baldateero noch ein anderes Mädchen lieb& Yott 

ftrner ta Olu^;^ (Utt^ jea^ von-fialäamm '^Bsthwäßgert 

zusein behaupte, iind .Äöiffifie verlange. Darauf lud sie 
den Untreuen ellif mit ihr eine Fahrt auf tler See zil 
maclien, wozu er sich ber^twäilig findet^. «^'Währetl'd sidl 
SiMamtto' imit-idei^Vidiirdl. Wmdn^ 
kGdkht getrac&tül SlIiiflelkMlilfliget ) 4hirdibbttrt??lte 
das Mädchen vOn binten mit einem Dolche, wirft ihn über 
Bord, und stürzt sich selber in das Meer. Sie wurdö aber 
von den SchiÜern noch lebend- wieder aufgefischt/ iron 
Im 6cttebteii'HEiitti Tode*väni#th«ikv^dieM Stmf« aber Iki . 
UboM^bgUclbe' flSticbAaiiSStiiBfe^ umgewandelt''^)! ^' 

Wo- sieh sdtdhe^ MSrder ans* EMemfftht 'mM^ nid^ 
nachher selber ertttbrden, zeigen sie doch zuweilen durcti 
freiwillige^ Ueberliieferung an die[^Gerichte , odiör oHentliche« 
YoMiiehen iMi ^V^recbenSy -firef^lg^ 
Mts GeMhitiis diesselbeii , tlM ' ffo^\ Gletc^gati^el 
gegen das lieben. Nacfeditt^ sie' ihre Liebe l^löten, ihren 
Durst nach Hache geloscht liaben, bleibt ihtien nichts mehr 
zu boÜen und zu iüixhten übrig. Iba: Geschäft lst<abge- 
tbao, nüd ^ie seheiden^icbgültTg von denk iLi^en^ ^ 
HiBen itidMam^r ztt geben nnd zn ra^binte-üiertiia^. V., ^ 

W. aus Tyröl gebnirt% 2$ Jahre ält| "Biauier tob 



49> TWünaiichc Mittbciluög, "5 ' i 
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Jabreu , jm ^ßj^discfae^ j^iit Arbeit gestailfl^ii^i uffter audern 
auch 'bei dem Maurcm^jstci F. zu Z. Mit der Tochter 
<di^S6&i(Mll^lä^S^l{^^3i^^^^ ^^^^^ er e'tuen v eflräiüi^hea 
VtW^g* Wegen 'IßezablvDg dar t;ntei4|i|i|l||DgjdcM«0 
dner Schläg^cd, in welche er verwickelt war^r/Wurdfllft 

ifeiute, ^iiber nieder dahin :tMFiickkehi'le|. sob^jjd, er sich so 
yjipli verdient hatte ^ um sich neu zu hUi/ä^^ Von da an 
Äahip ÄQWoW . seine Liebe zu Franziska ^U^^mh Aßam.Jüt 

gründet« Vanmlaamg gab^ kainert\niAt!»2«b ir fien^Ver- 
wandten d^ifadcbem ilTiif^.'dfo.Xielltit fdiitm%b«ideB, imd 

iihre Absicht,, sich zu bciratben bekajunt. , Hiiufig ausr 
leerte W. gegen 3em0 Geliebte, da ss erttirber sterben, als 
»hl* mitrcM werden,, und jeine. i^ndfiris tJkrubrjea wolle, 
61i9i<rb0.>^r4^rte er aber nuch v&n ihr und f^iragte |jf 

ihh^. ntK^rni«]« anS.ßm ^mklts^. jui^ iflm.S^iipgkftt) 

ijc nopb nie nait .cin<iiii>|i»^ef» Mmw-^tlr tbnp gp^abt 
habe. Dadurch brachte er sie endlich s^Nn^ Cjesliindnisse^ 
^kB$ sie sK'h <nit zwei ciijdern IMannern vergang^ habe. 

Vergab ibv-dj^ess, bat sie aber um d^^ij^^gfteo Gericbr 
^ WlDen^ibiia in Zukonft nicht melir ui^tren zu werdei|| 
ilkid. besfdiwsff initjij^^in^j^^^leierlichep ßiff^ .vor Qot^ 
j,dass j^dfi«^ der, G^ifi^e" 64>ltc« verlustig seyn 
j^soUcj welches eine andere^ Person berühre 
jjQdeT; sich b erühren lasse.'* 

Von dieser Zeit setzte er seinen flelschiicl^eu, Umgang 
Franziska fqrtj. in der Absiebt sie zu schwängern, als 
diess nlelH .«ffolgt«, so, fissfe eir Verdachtj ;.da^ sie es 
absichtlich vereitle, Hess «di aber '^urch.^, ^ er ihren 
Vi^orten unbedingt glaubte, bald wieder besänftigen. Fm 
diese Zeit erzähUe ihm ein fremder Kiamer er werde die 
Fr. heirat'ien, indem er sie auch liebe und schun Iriiher 

Bekanntschaft' mit ibr gehabt habe ^ vergebens bat W* «leu* 
t 



"Ute 

sdhm von seiri«nrf •Vorhaben afczust^Ä Nachdem ef^seii? 
Den Kummer einige Tage mit sich herumgetragen halte, 
«Dtdeditie eriiibwiBDdikb dem Mädchen, /welche abeh iiber 

»lekeD, rielh' ibv^W.' zu bricht«» vtdd dem Priestetiia* 
ngen,' w«ns sie ihm 'hiebt 5agÄü' >}^'o!fe; sie tliat diBSSüuddi 
versieherte nacher W. dsm^ sid- nichts von einer Mi^UtM 
wit fBbmiof KTämi»*fBä beichfea geh^ häba.1 Cticssi teklil» 

iRglt^eriW' „wäjre so Voll' giewes«euij''^ls '.wi!fain«< 
^ätte Terspringen wollen, .iljjeberhanpt wäre 
^lal sö ängsrtHcihy^^o eU'g^ W b erklommen« zit Mu- 
ffia^ gtHeis^em'f dism er 8i<4i»tti¥cluli«iK:rtatheii><uusk 
j^aifen<:g«»>fera«tti^«l9e ^cf gicng^'desliiifeiD'fdlB 
Bbrtiaiiyiillbeteliei zu iGckt, däss^ er Hini yon dinirfQätf 
kifeie. ^ •In ^dieser Stimmung fand er ein , der F. gebori-i» 
gBsi^ 'geschriebenes Lied , aul' weldies jener Kxämer einige , 
Werte.bloge8chrM)eii hatte, W<»rÄis Wi^ a^blkBSdn.ftfmmaL 
faiijtfeidieMiifsfaeunitbett iwerde.^ ^ H^oiii^'ds^ iasete^er^den 
InlkbbMg^ 'sl»'>^ei4 fliif' 'Allare' ziit'illdfeii, 'alsi sie-eiilcitt 
Andern zu überlassen. Am folgenden Morgen zeigte er 
dem Mädchen jenes Xied, und «ie gestand ein , eine^Nacbt 
loit dem K'rätner im JBette zuge!^chti>au' haben , i\'obei 
•iti lbec^iDkiits Weitem mit ihni an-ibim' gehabt/ haben 
«Dllti..iWahreDdW. dariSberftiriitiictogievbeMitelltMl 

netier Stoff : zur EifersBcht vor. F, wurde von '9er 
Mutter in die' Stube gerufen um einem gewissen S. Ge-p 
s^'llscbaft zu leisten, und als W. einige Zeit darauf tdie 
^ubeiktra», edb er wie F* bei dän&l sasrund di^üer sie 
MiidMig betastetem « • > Mti t.i 

Enf^eng^ntnbtel'in ein Wirthdhans, entdedtfetidoft 
teineir Kummer der > Koch in und verlangte von ihr Aus* 
kuiifi über den früheren Lebenswandel der F.; er erhielt 
aber keinen w«itbreif:Tti06t,..^ais ^dalsi-iie «bi^n e junges 
Mäd^n seil to''iki6ge 'sie ' &li^ ^liteseii und sieh eine 
"Giriere mbmu Bamif btthdiMMa ir^ dass er obo« 

10* 
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sie iiidit..ktai:1cSiM#» mi IMto.MrimiMI»Nakjlbi 

lassen. • • f • -^'^ •• • * ^ ' • " ■•• i 

Als W.. Abends naich'Hauffe kam, erzählte ihib^^ 
NebeogcieUe , wie . Fmaziska. den gan^ -JS^ch mittag) an 

falsch an ihm sei. Ato iolg^nden Mqt^ü zog Erkuiüi 
digungen in dem Bade ein, und horte, dass sein Mad^ 
ek^m da^mit. dem. gegessen und get^lnl^eI] , imd ibn^ 
gar iu däsfiellB gcltUflU>tiiai>ey:otlig;.Aiigi|iBdQch;j Miii < i w 
Vcmcbemiig «sdett d^^Vadiobafcm , dibei^cMpai 

m^eiteres passiert seyn soll. rr '>> ?- • t '-^ ' % *' *^ 1 1 i H., 

"Von diesem Augenblicke ßtand sein Vorsatz fest ^ kie 
iu .tbdteiu i .Bisizunit Mittag blieb er. bei der Arbeit^ gieog 
alw date y statt aiuii Eisen j wiedfec asir ^iU^bui' ia» itiuai 
WfirtbdRdtiie^ der. 4^- ito Vx>rfatt riniir Bade :l<lagt^^^^ 
die er mit dem fasten Vorsatze verliess ^ Fr.! zu'erstecbeD, 
und wenn es: ualer den Augen der Eltern sejn^^iisse. 
Kr schliff' in' dieser Abriebt sogleicb. das l'aschenmc^ 
aeiner.GBliebtc&^ d^'dlese firiihar frQn^fiinatni^yeistlifiie»«^** 
andi ieinenifGcig^Siaiideider Eiferayu:ht ^kr.Wf "«diaWi 
«aid welcbeS' er zu -dbh ^eitonaineo hatte , um es gelegeot» 
li^b einmal in den Pfarrhof zu .werfen«, . ■ 

Vor der Tbiire traf er Frb mit ihrer Scliwester auf 
' dem 'Wege nifih ;der Wiese, gkngUeinb Strecke Wty 
niit imatf madMe-lh^iVin^wiitfe^. .midiiMit 8ieMm.6otni 
^fllieä , ihm 'zu gestehen^ ob'sie eiA^ Ustreo^^an «fam hi^ 
gangen babe.jjda'Cr 1 i eb er stcibenj als langer in 
y^einer so quälenden üngewissbeit bleib ett 
y^woiie.^^' Als ihn düe iüngere Schwerter darüber äus<^ 
lacfate, dass er immer vom Ster|ieo rede^ idesa^cr dlcii 
mrausgehen^ da er jmfttF*. alldn etwai^ «»«epacchenlbabei : 
und bat diese dann nocb einmal , ihn jiurch 
ges Geständniss und wiederholte Zusicherung ihrer Liebe 
von seiner (^nal zu ^ befreien. Sie gab ihtn. aber die soih 
derbare Antwort^ ^ie babe nicht umsonsl d^ Namen F« 
und in sechs WoAm mcMe sie ihm alles s^gciu IfieBadf 
% 
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gewährte si« ihm nicht, ^sd^rn sah nieder zur: £rde und 
lachte. 

Ntm gab ihi W« mit jenem Messer einen Stich in 
toiHevSj woraofi sifl^' die Hand auf die Wunde haltend, 
Mgte „was djeokst- dtf abet- 9W0h?^ er gab Unr 
«OMD fwdfen Südi, indem' er ri^ ,,Ntm/intt.ast du 

j^terben, so wie ich auch sterben muss." Fr. 

nieder, Wi hob sie von der Erde auf, und hielt sie 
in^ Mäaen Arflpen bis tie verschiede Zugleich rief \tT die 
mmgfgßfjigfmß )&igere Sehwtviet nak den 'Wösten faevu 
ki „Konini;Hieuie<6ehweef let'todt;^^ ^Ale dieae 
mit andern Personen herbei kam , liess er sich ruhig ins 
Geiaugnis^ führen ^*). 

. .. In diesen "Fällen giebt sich, dem aufmerksamen Beob- 
aditer wohl überall sebon die erste Spur einer .Geislaav^eiC« 
wimmg zu. erkennen^ aei ea nun däin diese acboa vorher 

vorhcoden , oder erst durch die so äusserst verderblichen 
Wirkungen der Eifersucht auf Körper, und Seele erzeugt 
worden ist* Gelangt sie nicht überall zur vbiiigen Ent- 
Wickelung, so ist es theils, weil der dem Morde folgende 
Selbstmord dazu keine Zeit übrig läaat, theila weil durch 
den Mord einerseits die Spannung und Unirohe' des Ge- 
müthes gelost , durch Befriedigung der Rachsucht die Ei- 
fersucht gehoben w^urde , andrerseits aber die Erschütle- 
lOBffn des Gemiithes durch das Bew-Usslsein eines began-> 
g^Dcn Mordea, durch die Eink^rkening und geriebtUcbe 
Unteisacbung gross genug sind, um eüse beginn^de Ge»* 
ttesverwirrung zu unterdrücken, indem^sie die AufroeA- 
«aujkeit von den Gefühlen der Eifersucht, die das Gemülh 
hi^iber beherrscht hatten, ableiten | den Trieb der Se(l>Mc<* 
baltuog inXhätigkeit setzen und so der Ideenreibe d>en .ao 
ffA ttne ganz andere Bicfatting zu geben ; vermögen | ala 
€» manchmal gelingt^ durch' blosses Aufte^zen eines Bla- 
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zuieiiken. * 
* Mann glaubte seine Frau uuierhall« sich auf einem 
JaUe ,«u frei mit aa^em JVIäüücrn, lief wüthtjuiÄoach 

hielt iiiiifiab^r '^ai^ «^^ w«bii4noig9':atimtite''lii MttMr, 

.Mauie einen beständigen' Hpf« gegen- das weibliche ^e- 
soiileobt, tiud starb im Irrcxibause 5 2), Höchst wahrschein- 
Hcbwwäce Iiier dei: Wahnsinn nicht ^zuizi Ausbruche ge- 
koi&iBiitti f 'Wenn äax Safet süchtige, iiucbt vm^fabideii Wöi^ 
'^eoy wilre/iieD iateBdiet^en Mord «umn^bta;- Die'.«bro- 
nische Eutziindung des Gebirn« ubd ««kl«r ' Haute , mit 
ihren Fulgeu (AuHosinig und Vereiterung eines Theils der 
Hirnmasse) die man hier als organische Grundlage des 
•WahiksiiuiS'iii der^Leiebe: land, würde siek weil weniger 
-fnfFolge «ine» seborii^voi!i3)ergebeadeo^ dtftvb einen ge- 
• Avaltsaaien hhltigen AiMbruGb abgekithlten -^rn ; als durch 
den fürti^eseizteii Zuru und das drÜLkende Gefülil unbe- 
iriedigt4^^*Hache ausgebildet haben« 

In^ manchen- Föilen äüber (uod vielleicht aucb ia dem 
•ao eben angegebeite)- acfac^t die -Eifersufcbt selber nur 
Sjniptom bines aus Irgend cnner andern Ursdcbe «sich ent- 
wiclvelnden Wahnsinnes, zu seyn. So z. Ii, in folgenden 
fallen: ' • , ' < - 

,S.Wr ohne <>rund so eifersüchtig auf seine Fran, 
däai er- aogar am bellen Tage Hallucinatiönto vonNe&äa^ 
liuUei^n lialte. Am 7. Juli 1839 batte er'Vemiltfdgs, wie 
schon oft, seine Frau aus dieser Ursache geschlagen. In 
der Nacht tappte er auf dem Bette y in welchem er und 
ff^Ue'Frau lag, herum , als wenn er etwas' libcbte. SplTteij* 
tlufid W atif^ aabte'sfob dem Bette wieder, gieng wie^r 
Weg, kam dann iiorhmak zum Bette' icurfick und fieng an^ 
in der Dunkelheit mit einem Messer auf dem Bette herum 
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?o sfössen. Sfcfnö Fratl^ »aj Scli^ikel feichrverwundeiv 
entfloh, die Tocbtet aber, Welche im n^päticben Säininer 
idifief tmd anf ^ ÜeAchM^ d^r Iffuttfr dieser jni Hülä 
kommen wollte. Ward voiÄTa^r^gefas^t uöd dufch oaeH* 
rere Stiebe iö die Brust gctodtet ' ■* 

' Bei elh^tü fi^^i^sjicheQ (^eDerale^^ der nilt einer jun- 
gen schö^ioi Gahin'in' gescbäAstoser 'fönsainlceit lebte ^ er- 
wacbti» tuapt bei Geleg^enbeU d^ Besuchs eiiies Fi;^Dde8y 
wAcher übrigens,' nach des Generals eigenem Gestände 
Disse, nichts Geiührliches für seiiie Ruhe und die Treue 
seiner Gattin sich hatte , eine unbegraiiztc Eifersucht, 
£r fängt an seine Frau durch Vorwürfe zu qualfi)» siß 
strenge pi bewachen , und sie endlich 'gar thatUch zii u^Us^ 
bandelD. UeheräU Ivähnt er sie in GeseUsichaft eine^ Ne- 
benbuhlers , dessen ' Ahsfcliten * yoni ihrer Familie begtiii- 
stlget werden , in jedem Geräusche horlj er die Ver- 
scbworuiigeu seiner Feinde. Er beobachtet seine Frau 
Itets in der Hoffnung, sie einmal in^ flagfapti zu ertaj»- 
pen*. jSicbffty Tifas^sie thut, ist ihm recht; weint sie, so 
vi es um seine Feipde gjlaubenzu machen, sie sei Unglück- 
lieh, lacht sie, so ist es 'ein Zeichen derjUehe, welches sie 
jenen giebt, nimmt sie seine Misshandlungen unwillig auf, 
so ist es, weil sie sich auf die Hülfe jener verlässt. End- 
lich stürzt ev einmal nait blossem S^bjelt au^ seinem Zim- 
mer, durchsucht das ganze Baus dach einem Nebenbuhler, 
und will auf die Strasse hinaus WQ> er . dessen Sliname ge-^ 
bort za haben glaubt Am Ibi^f nden Tage die gleiche 
Scene. Er hat Lust sich zu ermorden, scheut sich aber 
vor Verstümmelungen, am Abend verschlingt er hastig 
eine beruhigende Arznei, die man (lir Gift ausgab , i^id 
ärgert' ^icb die ganze Nacht hindurch ^ .als er kciii^e .g^g|sn 
Wirkungen davon gewabr wii^ u»: SU w. > 

Oifeubar waren in diesen Fällen der Verdacht gegen 
eine tadellose Gattin, die Furcht vor Nebenbuhlern 9 vor 

53) Gaxette Xribttn. So. 1445. Vm ann^e , s^w 3p^ ^^f^ 
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c^en Qaetle geflosspu , M a^derci;^ Gd^ 
iFurclit vor Spionen und Agenten 4er Polizei, von quä- 
lenden Geistern, der Schrecken vor der ewigen Verdaram- 
niss ui d« g^« entstehen, d. b. sie sind Ideen einer krank- 
haft cz9ltl«rten Phantasie , dejen Mang^ m A^aUt^t der 

Aäcli'' äie elieiiche It&be hat züwdlen ' S^foradassi^ 
zum Stlb^morde' gegeben. Viele edle Frauen des Aller- 
tbums starben frei iiiig; um ihren Gatten auch im Tode 
nicht zu ^ verlassen '/^'öd^ um ihm durch ihre Gesellschaft 
Muth' und Trosi im Sterben zu eeben. So Papthea , n die 
"dach dem Beld^tod ihres Gatten sich .die treue Brust 
durclibohrte und ' sich sterbend an die Leiche ihres Gatten 
schmiegte: so Porcia, die, als sie den Tod Catos erfuhr 
und ihre Freunde ihr diefandern Mittel sich zu tÖdten ent- 
zogen, glühende Köhlen Verschlang^ so sich Praxaea 
die Gemählin de^ Pompdnitis !Latus^ der seinei^ Verdam<p 
mung durch* Selbstmorä zuvorkommen/woUtey mit ibreoi 
Galten zugleich (Jie Ader offnen; so veranlage Sextilia 
ihren Gatten Mamercus Siculus , der sich, den Zorn des 
^iberius zugezogen ^ sich, selber zii toüteu und tbat es mit 
Ihm.; Sö .e^tach sich Calpurnia als ihr Gemahl Antistius 
eii^ördet'^ forden virar^'^so die Gattin d<^ Ljgorius, die 
ftaen renirtheilteii 'öatten'lange* verborgen gdialten batte^ 
und ab 'dessen Aufenthalt diirch eine Sklavin verrathen 
und er hingerichtet worden war, sich selbst anklagte und 
mit ihm zu sterben verlaugte, und als man sie nicht hin- 
richtete, sicti durch Hunger tbdtete; so Arria, die, als ihren^ 
Gälten Paelus nach seiner Venirtheilung die Wahl der Todes* 
art'ülMrktsseii If^urde vstf^rst die eigene Brust durchbohrte^ 
und dann den Dolcft iAreW hatten mit den so berühmt 
, geworcieiien Worten: „Paetfe non dolet!'* überreichte; so 
endlich die Gattin eines Bürgers einer romischen Provin- 
zialstadt, welcher an einem unheilbaren Uebel der Ge- 
ioblecbtstbeHe litt^ die Ünu cieth sich zit todten und sidi 
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Auch der neuereii Zeit fehlt es nicht an Beispielen sol- 
cher Auiopfemiig :uDd G^attenliebe, :aber häußger sind lei- 
der jeae Fälle wo ehelicher Unfriede , oder Sdi^ältttittmi 
.4» SdaKiiiiOK4'4h»i o4er ]Mid« fihegatteii TmnlaMen. 

Eine Römerin sah im Jahr 1685 ihren (matten und 
Sobo des Mordes' einer yomehmen Person angeklagt , und 
2i!m Tode 'Venirthieilt Sie Warf sich mit ehiem Kinds 
fho iUchiem zii itösiseDy ' vm :&iifsdbnb zn erlangen , well 
^hoflle, dass die Vbädiuld* fetter noäb an den Tag kom« 
men werde. Als diess vergeblich war, stürzte sie sich mit 
ihrem Kinde zum Fenster des Gertcfatssaaies herauf '^). 

' Im TMemhti 1809 fand man Ifi der Neisse bel OJats 
die Leidben eines fnngen Feldpredigers und s^er Gaffin. 

Die Leichen waren um die Hüften zusammengebunden, 
ftr rechter Arm an seinem linken ebenfalls festgeknüpft, 
mit dem linken umklammerte sie seine rechte Schulter 
aodi noch im Tode; Mund war an Mund, und Brust an 
Brust gedruckt. Sr hatte -Vorher «eine Gattin mit dem 
Sohne erster Ehe vor das Thor hemnskuaimen lassen und 
dann den letzteren wieder zurückgeschickt. Man wusste 
keinen anderen Gruntl dieses Selbstmordes, als dass er 
<tels sehr leiden^hafUich bandelte | und lie mit beispielkv- 
ler Zärtlichkeit ah ihm fafeng ^7). " . - 

Der Engländer Richard Smith vorlicr reich und jetzt 
arm und kranklieb, und seine Gattin erhiengen sich mit- 
einander an den Pfosten ihres Bettes, iinchdem sie ihr 
Kind in^der-Wiege get^dtet, und einem Freundein einem 
besonderen Briefe iliren Hund- und ihre K atoe empfehlen 
hallen *•)• - ' • : • 

Im Jahr 1803 führte ein junger Ehemann m Paria 
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j9ifliliFl!0P. los .Hblssc6Qli.:t^n Boulogne^« Jedci war ml% 
einem Pistol bewaflnefr, 'iisd^Aufi^MiiEigtliebGOte . ^ 
4ffMckDett sie gegen doaDdec Iba. ^Tht lluiii:ebHl>8ogleich, 
die 'Frau ward gerettet und Suchtbn dem unseligen EnW 
;^Jnsse^').. ^, ' " '* 

. junger Ehemann von • der - heftigsten fiUersucht 

gcfolfert,;, «nacht aeippr Qaji»*. yotvyijrfejüfr^e» oiiilger 
lnnbe4acblejr Worte. Die^. erbosi i|k^, ^,i^. HSipfasle 
und schlägt auf der ßleUe einen gemeinßchafUiclieu Selbst- 
mord als Prüfstein ihrer gegenseitigen Liebe yor. Dieser 
Yoracbln^; wird angenommen ^ beide legen sich mi|einaiE^ 
der : Bette, tipd eraticken akb im Kohkudaipi^fe ^^>« - 
' Wenige Tage nach jdet Vf&reb!}dbung mit eiDem- ge^ 
liebten Miidchju ludtt,te sich ein juuger Maiui, weil er 
sich überzeugt zu haben glaubte, dass er mit seiner Frai| 
ja^icht das Glück gefunden^ .das er |geho|lt b^be ^ ^}« 

Ein junger Mann,, der reich war und von Jaderaiaini 
fnv ein GJückakind gebcjtejp wurde hatte ein allerliebstes 
)Vf deichen geheirathel; 6 Monate später machte er eine 
JMenge Versuche sich zu toJten ; da seine Frau von einem 
ernsten Charakter war, so,j;^ubte e^. aisii^.Qiiick nicht noit 
ihr finden jpa kqunen *^). . . • 

Ein geachteter junger ManB[ stürzte ^ch . Wenige Tdge 
nach seiner Verbindung mit einem liebcDswüidigen Mäd- 
chen, die ihn aber nur gezwungen gebeir«i^ie.t hatte und 
einen anderen liebte, in das Wasser ^^). 

Häufig ist in .ao|eheii EäUen, aber der Selbstmprd nicbt 
sowohl die Folge einer wirklichen Ueberzeugung , das ge- 
holte Glück nicht finden m kunnen. als vielmehr dieser 

; '. ■ • i I^. f i • • 
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weiancholischen GenaütbssliiBmpng , oder wirklich schon 
ausgebildeter MßJaacliolie ist, deren vorherrschendes Symp- 
tom, es^ ja 9h9n\isti slios schwarz zu sehen»- überall nur 
Ut^ück\ : V«taoliP«ms vok Furcbt , Klag« und Unzu« 

•c- Mer(cw-iirdig ist ein in «nouester Zeit vorgekommener 
Selbstmord a^is (^aueuiiebej i^oi des ei^eutiiLiiaiUcbea Mot 
ÜFes willen. 

Cbärloite Müdb&ft» tqh Jfigflpd an tie&iApig^8Qbw.ä|> 
miüQh ^ „£r«liii4in. der Einsamkeit j von einem pielisfi^ 

•Scben Lehrer in der Religion unterrichtet, später Dichte- 
rin, bieng sich mit schwärtiierischer Liebe an einen Stu- 
jiiereuden .in Leipzig y Stieglitz, der Philologe ui^d Dicbtef 
hu Schon Wülüend Stieglitz skk möfaeta eine genügoide 
luntlicfae 'Sletlung zo erwerben, quälte sie sich, mit dem 
6edai)ken, dass durch das Verhahniss zu ihr der Geh'ebte 
$ich zu früh zu einer mechanischen Beschäl liguug nuthigen 
lasse, und dadurch fi[eine Ausbildung als Dichter Noth lei-f 
de; deshalb suchte , sie sdicMi damals einmal siolir durch 
Huogev au lödtcb. Indessen erlangt St. die Stelle eines 
Bibliothekars und Gymnasiallehrers in Berlin , und kommt, 
aber körperlich und geistig verstimmt im J. 1828 nach 
Leipzig. um se||ie jQ^liebte zu heirathen. Eine Reise in 
die Rbeingegenden^ gleich nach , der Hochzeit ) < spätere Rei- 
sen üadi« Dobemi um das Seeljad zu gebrauchen, und 
nach. Petersburg und Moskau verbessern sowohl den kör- 
perlichen als geistigen Zustand nur vorübergehend , luid 
im Frühling 1834 kehrt diess ücibel^ das, mit wie gesucht 
teo Worten es auch beschrieben' worden ist, nfcbt mehr 
vod nicht weniger als enie Melancfaolia bypot^ondriaca- in 
Folge übermäasiger Geislesanstren jungen gewesen zu scyn 
scheint, wieder mit erneuerter Heiligkeit zurück. Seine 
Gauiii machte schon damals die auch an andern ähnlichen 
Genmthskranken sich häufig bestättigende Erfahrung, das« 
St in grossen' -bedeutenden Le bensmomenten , 'bei einem 
P^if^ügeu^-Sdttnerse Staudhaftigkeit und Kraß behielt, 



Digitized by Google 



199 



die er «in Kldfl^c^jtar, bei den kldnwi^lsdelMidNni 
die das lAbm iiBifirficli fliit'^-liflD^/ nleb'l:'»!* Mtaltm 
vermbciiley «d sagt deshalb: ,|Ieb habe' d ich yiel- 

j,fach in dieser Hinsicht beobachtet und bin zu 
^yder Ueberzeaguog gekommen^ dass wer s recht 
ygut mit dir m eint, der müsse -ordentlich d»i^^ 
'^uf ausgeben dir einen' reebt ' tiefen^ Seti in ers 

bereiten. Nfcbts th|tt dir ^ö¥lert^<^Wabr^ 
scheinlich lag damals schon der Keim des spüfer äusge^ 
führten Entschlusses in ihrer Seele. Später hätte St, einen 
Traum als versänke seine Gattin in einem Müsse, und tt 
fcame zu spät, sie 2!n; retten i und' als kehre nach der er- 
sten Veixweiflung emeoertw Mntb nnd'frisebe.M&raft ibm 
' "Wieder. Diese Stimmung danerle aucb iiber 'äm Trätiitt 
hinaus noch fort^ und als seine Gattin nach der Ursache 
dieser Veränderung forschte j und St. ihr seinen Traiini 
erzählte erwiederte sie gedankenvoll lächelnd: ,,Aiso das 
^ann dir helfen? Nun, so ists tedh^t«'^ Ja ja^ 
^,liur'aa8;d^r Tiefe des Sebmers'e>8;%''ltrüriaiif8 de^ 
^,ä ebbten Resignation kommt die^reebtey dauern« 
^de Kraft, ohne die nichts wirklich Gro sses 
,jgeshieh t.*' Am 29. December wurden beide Gatten in 
eine musikalische Soiree eingeladen. Als sie geben sollten 
bat sie .ibcen Gatten ^ allein zu geheiii, und sprach nocb 
Vieles su ibm was aef seinen Zustand /und ibfieri Ent- 
adiiusa Beaig hatte; z..B. ^»Ntfr Resignavtiojd kann 
^dir belfent Rubig musst du w^den^-dicb in 
,,dir selbst zusammenfassen! Man muss ers^ 
„Alles aufopfern um den Frieden und. die Er- 
i^lösung zju gewinnen. Ist das nicht aucb die 
y^ediBfitung vom Opfertode, des H.errn?^' 

Als sie aliein war,, brachte sie ihre .Asgelegenfaeiteni . 
bis auf die kleinsten hänslicben Anordnungen in Ordnung^ 
und schrieb an ihren Gatten. Dann gieug sie in ihr Schlaf- 
zimmer, wusch sich, legte ein weisses Nachtkleid an, 
legte sich ins Bette, stless sich einen Doleh mitten in dae 

Hess, zog i^ wieder besniis:, l^gle jy[w.niQhea.sUitf bo^^ 
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linken dasBettMli bisw dett-Halt herauf, tind stä^rb so ^^). 

Man liBt behauptet, dafis im Allgemeinen die Znhl der 
Coelibatatrii unter den Selbstmördern grösser, als jene der 
3riarbeiratbet«n seL B» lasst sieb aUei^iBg^» retmuitben , 

gen, welche dfer Verheiralbete iDicht kennt; und dass der 
Gedanke an Frau '^nd Kiiuler 5 die- des Beschützers und 
Brziebers nicht entbehren können , MaDcbcm ein mäcl^*^; 
^ Mi^l^}(4t«i t£dbe»ili]&ei^ ütid Trieb mm Selbst-» 
btorde /xid i HpvSddlMebeii ^ - ge>vi43}r«tf ' mn^s. ' < Alkia auf de« 
andtom ^Sltit» geMb f^eWnäiiV^tff ähiltog^iD ^ 'W>^ es slA 
dörym handelt eine zahliciche Familie zu ernähren, haus-* 
lieber Verdruss dl^Ych' zänkische, liederliche verscbwende- 
|9«^he> Gatten oder Gattiitni^n,' dciflsk inig^rdthene Kinder 
vi 8. wi Vordilicb^ addt wieder einW ^abinsdebe Klaase 

TOB 

ten nid#i^%er^iren. Doch ist tif>erali die Zahl der unTdr-^ 
yeiratheten SelbsinirrJer noch etwas grösser, als jene der 
Verheiräfheten. Nach Krombholz 2. B, waren fast 
alle ihm zur Kunde gekö^nifeäen Selbstiflorde von ünvep- 
beiYmkAÄ be^ahgen^^«ni^^ Wach PjfeVÖStt vetbäli 
Mi in G^l^im DmiebsdbiSHte ^^ht dliiliiMmhl^ 
tlieten Selbslmürder zu jener der yerbeiraiheten wie 7 •»* 
6. Selbst in Paris, wo doch die Bande des ehelichen und 
häuslichen X^ebeus so lose siod^'^idass der Unterschied in 
Lebensweise, und Verb^itni^en yerheiratheter und unver* 
heiratltet8l Pc^Wei h|«r weit geringe^' i^i'i ^ A iinder«- 
WOj 'zef|t sfeb iin Allgemeinen nocb^eine iÄIwräi* ^sscro 
• Anzahl tinverheiraibeter Selbslmörder. ' ' * . ^ 
ItnJ. 1817 Wiöreauüt. 351 Selbslm. 1 86 Verheir. T65Ünverbi 
' — 1318^ 330 ' ■^'''"105 165 * 

— 1819 — 376 — 18ö--^ 196 — ' 

• 64) BlmnrddeT a.'a, O. Bd. II* 79 ff» - 
^5) a. a. O,, «. la. 3* liv ' 
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1^22. j -'Tri--" 317 . ..^.:ll^-r-^,i — 
T),r- 1823 • ~* • liJO, : 104 — ^a/Sr. — 

, Tu dei^ Iß^r 'ä^^i «»d 1&26 ,wiar «bciiCalte 

^ Zahl <l6tit-toverbeiifatheteu MS«lb(il9i%rditto«e> BmUs aiiiH 

'Vffinleii^ diese Angaben* IW^de^iD häb^n , i^enik iden Zahr 
lejjverljaltiiisseu der verheiratbeten und . ijiiverheitÄtbeteil 
Seibiitmörde^u überall auch d^s .Zfib^uverbältnis^ dier ledi^ 
gen iHi4jiX«vla6itlttb«ten^-CMV^ 

Wittw«! vii^lif j{eii.Ver(ibir9tbii^. 9^ dMUm^eirajiimi 
ten mit gezülilt sind , oder noch bessl^ wf«»» YexwiUibtö 

Individuen, eine eigene Rubrik vorhanden wä^e.. / ^ '\ 
' Besonders inle^essant, wäre, es, wenn dab^^/nav^h^iSpftt 
zielle imcksicbt auf ;^a^^^^^h)^bt gencoin^en nväTey-", ds 
«iefa die Folgen des,Colibato(|: od^v£lieKt«VB#%^lb>tol»^ 
Üetie 6e$cblecbt ganz andfrs^T ^if das «n^oiiKHie ge^ 
stalten. Die einzige durcbschnittlicbe Angabe darüber, 
welche ich k.ffiQne ist von Prevost ,QeDf,f^^)<4^((b Wei- 
cbem unter I3X Seib^tinbrd^jijijißiicb ; j x i:t:' -i 
. • yerbeir^thptf jiinid 1^ npj^Mrall^^^'bli^fl ^ wd 
49.:whfliri|tbete :faid.99 mwitr:^M^U^uißS^<iie 

^ < , , . - . , ■ 

So heftig die Wirkungen ^4p*.f^JJ''öef^ •'i^iidj so denfj^ci|f 
sie sich im Aeüssern auspVägcp^ so^^nell .^efac^ ^^^ ifffr 
wbhnlicb auch vorüber*' Dem Zornigen besonders: eigei^i« 
tbüiultcb i ist das. Bedurfniss heftiger Kraftäussehmgen , ef 
gebt ras^b ; spricht sehr laut und schnell , wirft T^ijxpnjind 

• . I ~ r. — * ■ — . \i.< 

67) Falret a. a O. S. 95 11.96 «nd HejMd^fmk«.- 0.^f. 
6S) Rapport gen^ral «111^ lei »raVavk da OonMSl: der. Salobril^ 
▼oa diesen Jahren. . . jil ju 0« \: 



ssm^n Handluogeil gegen Andfip^ und ^sKIt! selber WieiU v 
Wir finden. . eijoi .aiiMliches Bedürfni'ss zu Krafiäusser^ 1/// ' t. 

«»l^ litt, .ÄOrißm Jr.erfeä^toifi8^; lAi^tÄa^^ da , wp . * ^ " ^ 



iN|]pilfii.iiitw ' fU^tMÜakA^^piBBut^ imvkelkMaigtdQdy» 

gerne darein^ .Hieas /liegt nicht allütn in dem Gefühle dec 
Ueberniiacbt über. Schtva'chere , uu^Jü der üebeiiceAJ^ililgj 
ihrer leicht; JBerüs zp. werden.« Sdbst di^iiVlei^g^MgUg^lg 

Bingen d. gl« D9fi ' Gleiche^ bbobachtet niijp auch 
aw itj^end; eijijeri Ursache nur !Yöryjbej:gthend die Mli^kelT 
kcUft -ge^tfigißl^tHi^^; >^i6 h^<>iidfrsni|»i;i»ücn.4^ufriegend4ii 

zu bewirken j i (ot niaii» «£e nun Jiervensaft , Nerven^llier j 
yerflücbligtes, Nerveu^iark, thieriscb^j Elektrizität oder wie 
imni^ beis^n/ ^^1) ia| ü^er^aass^ A^ort^jjjjf^yzu; sej^jpi 
w4^4l^4>wrch.J^M^.fDsii ^tfy^en, 

difdundi. da» nprmaJe VerbällDi^ d^selben wieder herzu- 
stellen. Ueberau aber besieht auch zwjscben der Uebung 
d|^r jM^skelkrai'tj und der inleUectudk-n Fähigkeiten 
fH^mgpnialiäcbes yei^t^^hoiss« ;. Jklttpschffja mit eineni besoo^ 
d^s,,al^le|l0c|i<^^^|f£rf erbau , und oe^^i^ässi^en M u$|^elr* 
kräftcm md fa^t ininier auch von sehr stumpfem Vers^apt^e 
(diese Eigenschaften vereinigt rbilden das sogenanute-l)ao^ 
tische Temperament). Schwere, die Mubkeltbaligkeit sehr 
in Anspruch nehmende Arbeit stuinpit aHmahb'g den Ver- 
stand ab, uud uq^gt kehrt schwächt grosse und anbcil^ende 
AnstiengiiDg des" VeNtaades immer ' auch die Körper- 
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^^aft Ebenso verhSh es sich' nun antb bei blos iror* 
übergebenden ' Exaltationen der Muskdlii^rlift durdi^ Leiden-^ 
Bohiifteiti;' !fiberäll«ii8t gleiobiseitlg die Ueb«|}dgittiU'^eft»te-^ 

^vle z. B* inr eitfir Heftigen ^VMdiif/'lb^^deiP'^ttftlgeiti /^il» 

Muskelkrall nicht lähmeuden, souderii steigernden^/ Gfa-w 
den 'der Fnrcbt und des Schreckens, i so stiele uttfiherlegte 
tboriidue^fiHndluiigeft begangicB werden. Vor alienuabcr 

enefgiischen^fifcwegunj^en am. girosticbf udfe'itJdM^uo^iJ^ 
kraft meisten unterdrückt ist. » Wenn eifern Zornigeu 
^ der Gegenstand seiner Wuth un^reicblkir isty 'SoUafest ^er 
«ie^'m andern J0iBgeit äust^ iobtie zu ^iÜbetlegen , dais dlftte 
-iM !sätok;Zdni«iiiichifi ^»i jmA 4aHMif 
Rücksicht ^'neblfl«0v^:dis9^ el^^sldM oHfte^WedP^^lfifli 
nnd Aiidern Schaden zufügt Wir besitzen von älieröa 
iiad neueren Dichtem ^n^etlende Schlldeningen dieses ^i&iii 
ifilätiieiV idlr l^^che ntir ^n deti%a^etideiif'iljax ntiA M 
Bblü6(l'& erinnern; 'Die aHäi'afcdaiäiii«^ Vblkii 
kdttnteh ^ink'^Sbiii^faaftr sogäatote Berser«i 

kerwuth äls erbliche EigAtbümlTchkeii'nianther ihrer Ilel- 
denfamilien , und betrachteten dieselbe als €trw?ts* Gotliicbes, 
ids di^ Wünng ein^ höheren MMcht iin" Mefiacbieä.''' 
^ ' ' W^'äiDi^ d^fbrnigen nichts auft^y • wökii' W 
seiii^ Wüth axi^bSälh Ic^n , wefi^'b^ -^ icliwal^li$ zd ^ 
oder ^lisf verhindert ist, ^ie aä derb auszulassen, der ihn 
, geärgerjr öder beleidijgt bäf , oder wenn irgend ein zuffilli- 
Üiistiand sebenqf.lijQ^eiwilligeii Ideen^üg^ diese Rich- 
tbrig gieM>'3o gescbi^lit es dantf ^ohl kuclty *da^ ä^^s^M 
Wuth gegei? den Wgerien Korj^' fiiia^ ^tei ci^ne TjAküt 
richtet, ünd Selbstmörder wird, ini Sturme der Leiden- 
schalt. -^V^S ^: " ' ■ ' "'^ 

1^1 mancfaeir d^tlndi^ehen Yolkersehaften herrscht die 
iSitte dsu^^ ein Beleii^ter« Snrenn ^ ntfiMt an dcki Uon^imi 

^ l) Vergl. Zimineriiian a. a. O. S« ff^ ' 
^a) Zfickert a. a. U. 64. $• 3a* * ' 
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lann^ der ibn beleidigt hat, sich mit einer Mischung yosi 
Opium und Qtroncnsaft in eine künstliche Wuth yersetzt, 
in weider er bewaflhet duiq|i die Strassen lennt und alles 

anfällt nnd niedermadit, was ihm begegnet« Man macht 
dann auf solche Menschen föi iiilich Jagd, wie auf ein wil- 
des Thier, schiesst sie nieder, wenn man ihrer sonst nicht 
habhaft werden kann, rädert sie , wenn sie lebend canger 
fangen worden sind* Gelingt keines von beiden^- so ren«« 
Den sie so lange fort , bis Sie eisdiopft nkdenänken und 
den Geist aufgeben 

Faire t erwähnt eines Menschen ^ der zweimal in 
einem ^a&Ue von Zorn im Begriffe war, sidi zu todten 
und nur durdi den muthigen Widerstand seiner Mutter 
davon abglätten wurde 

Zwei junge Edelleute welche bei dem gleichen Regi- 
mente dienten, der eine durch hohe Geburt und Reicb- 
duim^ der andere durch Talente vorzüglich ausgezeichnet^ 
bewarben sich beide gleicbzeitig ~ um eine höhere Charge^ 
imd um das gleiche Mädchen. Der erstere trug In beiden 
Angelegeuheiten den Sieg davon. Diess führte zu einem 
Zweikampfe^ und auch hier blieb der erstere Sieger , in* 
Htm er seinen Gegner gefährlich verwundete. Dieser riss 
in der Wuth einigemale den Verband: von seinen Wun-» 
den, um sich zu fodten, wurde aber endlich doch wieder 
bergestellt. Nun forderte er seinen glückKcheren Gegner 
von Neutfm^ und als dieser sich weigerte, sich zum z wei- 
tenmale mit ihm zu schlagen , passte er ihm Abends auf, 
gpft' ihn an, brachte ihm mehrere. Wunden im., entfloh 
der herbeikommenden Wache, gleng nach Hause und er- 
Schoss sich 

Ein Soldat, welcher von seinem UnterofBcIer miss- 
handelt worden war^ passte ihm mehrere Stunden aufj 



3)Kacmpfer amocnitat. academ. Fase. III. p. 65o. und: 
Roospoeltel ofde droevige Gefolgen van ecne tc verro 
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in der Absiebt ibii » «rschlegMii. Da dieser nicbr eiw 

schien, ergriff er in der Wulh ehi Kind von 3 J:üiicii, 
icrschmetterlees, indem er es gegen eine Wand sclileuderle, 
und gieng dann hin 9 um sich der GerecbUgl^eit zu übeiy 
Uefern *). 

Ein Sklave ersüek!» nch im Zorne über eine erlittene 

Missbandlung , durch AnbaUen des Athcms 

Die 20 Jahre alte Tochter eines Taglbhners war 
auf einem Spaziergange mit ihrem Geliebten bis nach Mit- 
ternacht ausgeblieben. Ihr Vater zankte sie beim Nacb- 
bausekommen, und am andern Morgen beim Aufstehen 
wieder, und erklärte ilir, wenn sie sich nicht besser be- 
trage möge sie sich um einen Dienst umsehen. Dubei gab 
er ihr «ne Ohrfeige und mit den in den Händen habeu- 
den Beinkleidern einige Streiche auf den Rücken. Sie lief 
weg , verscbaflft^ rieh Gift und vergiftete sich •). 

Häufig sind solche Selbstmörder im Zorne Trunken- 
bolde, da nicht nur der Zustand der Tiunkeubeit sehr zum 
Zorne geneigt machte sondern auch unter den psychischen 
Folgen der Trunksucht: „ein trotziges, brutales 9 heftiges, 
auffahrendes, jähzorniges Wesen, Frechheit, Mangelan 
Theilnahme, ungezügelte iNeignug zur Zank- und Sfreif- 
suchty eine wahre Zei-siörungwutb , eine Opposition gegen 
Alles, was mit ihrer Willensmeinung, nicht über^nstimmt 5 
gezählt werden miiss 

Ein Buchdrucker kam Nachts sehr spät nach Hau«, 
seine Frau macht ihm Vorjwürfe über sein lanj^es Aus- 
bleiben, und sagt, er möge hingehen, wo er hergekom- 
men sei. Er ofinet das Fenster ini fünften Stockwerke, 
und stürzt sieb hinab »•*). 

Ich hatte vor wenigen Wochen Gelegenheit dieleidw 



6) Knüppeln 8. 125. D Galcnus d. matu musculor, 
lilH II. Cap.g. 8) Sehl eg e l G. u. d. S. Bd. Ii. S. 

9) B ercn t! t in Friedreich* • Jttagazin Ilft. HI. ^ 

10) Gas. d. I'ribun. JSck 938» Aug. isaS* 10%^ 
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eines jungen Menschen zu sccleren, welclier naclK^em er 
den ganzen Sonntag über und Montags Vormittags wacker 
g^secbt hatte, Mittags nach einem unbedeutenden Zank mit 
seiner Geliebten , welche ein Kind von ihm hat ^ sich mit 
Schwefelsäure vergiftete. 

Ein fünf und zwanzig Jalir alter, früher wolilIuiLen- 
der, durch ausschweifenden Lehenswandel aber herabge* 
kommener, jähzorniger, seine Frau missbandelnder Mann, 
der wegen Wilddiebstahl in Untersuchung gekommen, 
suchte sich im Gefangnisse zu todten. Zuerst versuchte er 
mit einem eisernen I.bHel sich die Kehle abzuschneiden, 
md brachte sich in dieser Absicht 16 querlaufende Ein- 
schnitte über Kehllcopf und Luitrbbre bei.' Da aber dieses 
stumpfe Instrument nidit tief genug eindrang, so schlug 
ei seinen Kopf gegen den <»beni Kranz eines eisernen 
Ofens, so dass er 14 bis zum Hirn dringende 2 bis S| 
Zoll grosse W^unden hatte, auch war das Nasengewbibe 
eingedruckt, das Gehirn blieb aber unverletzt Endlich 
schlug er mit der Schläfegegend gegen den obem Riegel 
der Geiängnissthiire so heftig, dass er niederstürzte, und 
einige Slunden darauf oluirnh'chtig und im Blute schwim- 
mend gefunden wurde« Der Ijiutverlust war sehr gross^ 
oud ohne die eingetretene Ohnmacht würde der Selbst*- 
mord wohl noch vollendet worden, se^n. tiachdem er 
unter sorgfaltiger Behandlung wieder hergestellt wnr, sagte 
er ans, dass er mit vuUeiii ßewusstseyn und vijllj^er Gei- 
slesgegenwart gehandelt habe, indem er dazu einei^ un^ 
wiUkübrlichen Drang und Trjeb vecspürt habe ^*)* 

In manchen Fällen ist aber der Zorn, der ein so 
Wohnliches Symptom der eigentlichen Tollheit ist, auch dann 
wenn er zum Selbstmorde führt, nur Symptom, nicht Ur- 
sache. Der Zornige mordet sieb dann lucht, weü er zor« 
nig ist, sondern er ist zornig und mordet sich im Zorne, 
weil er sonst an irgend einer psychischen oder somatischei]^ 
Störung litty die ihn zu Zornmütjijgkeit und Selbstmord 

• s 

II) GesclUchafler No. 196. v. 9. Sept. 1529 S oof. " 

- -■ . ;.. • ■ 11* '• . / 



führte. Falret sah in zwei Fällen^ dm «eh Wahotin«- 
Dige tÖdten 'wollten , well sie durdi die Zwangsjacke g&» 
limdeit waren , auf jene loszugeben, gegen weldie sie in 
ihrer ToUlieit sich erbost hatten. 

So heftig ührigens die Wirkungen des Zorns auf den 
ganzen Organismus, und so häufig die Gelegenheiten zur 
Erweckimg dieses Afiectes sind ^ so ist doch die Zahl der 
SeU>stmÖrder atis dieser Ursache nicht sehr gross, und 
wird noch viel kleiner, wenn mau die in trunkfäl liger 
Zoiiiiiiütliigkeit verüLten nicht mit zählt. Ein Beweiss, 
dass es mehr die fortgesetzt wirkenden , die leihliche Ge* 
sundheit langsapi vntergrahenden j als die schnell und be£» 
tjg wirkendaa, aber eben so sdinell auch wieder vorüber« 
gehenden Afiecte und Leldenschafkan sind, welche gewöhn- 
llcii zum Selbstmorde f ühren. 

* ■ 

. , C» .i^Hoelivtttb» Ebrgeis und £itelkeit» 

* '_ ' 

' Es sind zwei verschiedene Wege, auf welchen diese 
Leidenschaflen zum Selbstmorde zu fuhren vermögen« Ent- 
weder glaube die verblendeten Spielzeuge derselben sich 
durch einen SeIl>stmord Buhm und Ehre zu erwerben, die 

ihnen im Leben uiien eitlibar geblieben, oder aber sie glau- 
ben nach irgend einer Beschämung, nach irgend einer 
Kränkung ihrer Eitelkeit das Leben nicht mehr ertragen ^ 
den Menschen nicht mehr unter den Atigen herumgeben 
zu können«' 

Im ersteiren Falle wählen sie dann immer eine recht 
puflfällende Tüdesart, in Gegenwart vieler Zeugen. 

So verhnumle sich Peregrinus Proteus im Angesichte 
des versammelten GriechenlapdeSy, nachdem er vorher noch 
allerlei Autfallendes gesprochen und gethan halte. ^ 

Empedokles sprang in den Krater des Vesuvs, wie 
Lactantlus versichert, um für einen Gott gehalteu zu 
Verden. 

In Sperga bei Turin stürzte sich während eines iei- 
fdichen Hochamtes^ ^erftde als die ganze Gemeinde vor 
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dem aufgefaobeneii K^cbe anf den Knien lag, ein aclirzig 
Jahre alter Wagner von der 200 Fuss hohen Galleric der 
Kuppel auf den marmornen Fussboden der Kirclie herab 

Aadre ein 72 Jahre alter Qußcker war zu der Üeber- 
KuguQg gekommen I dass der Leib ein Kerker der ^Seele sei^ 
und also ein frommer Mensch nichts Angelegentlicheres 
SU thun habe, als diesem Kerker so Bald als möglich zu 
entfliehen. Diese Ueberzeugmig theilte er auch seiner Frau 
und seinen beiden Töchtern mit. Am I*?. November 1748 
liess er ein Gastmal zubereiten , bei welchem alle sehr hei- 
ter waren; J^ach geendigter Mahlzeit wurde die Thüra 
verschlossen und 'alle vier glengen in den Keller, legten 
sich «inen Strick um den Hals und erdrosselten sich 

Solche Selbstmbiiier sind fast immer religiöse Schwär- 
mer, welche durch die Oeflentlichkeit, die sie ihrem Irei- 
wüligen Märtjrertode zu geben suchen, beweiseUi dass 
sie den Eitelkeiten der Welt noch nicht so ganz entsagt 
haben, wie sie sich und andere gerne überreden mochten. 
Auch der venetianische Schuster Lovat, dessen Geschichte 
oben bereits mitgetheilt worden ist, hieng sich an dem 
Kreuze , an welches er sich genagelt , zur Zeit unter das 
Fenster y als eine grosse Anzahl Menschen» jaach beendig- 
tem Gottesdienste in einer nahen Ktrche, an seiner Woh- 
nung vorubergiengen» ^ 

Aber auch da, wo Eitelkeit niclit gerade die einzige 
oder vorzügliche Ursache des Selbstmonlcs ist, suclieii viele 
Selbstmörder ihrer Thal einen gewissen Glanz zu ertheilea 
durch besonders aufiäilende Umstände ^ die sie begleiten, 
oder durch eine grosse Anzahl von Zeugen, vor welchen 
sie verübt wird. Vorzü^ch sind es Individuen , welclie 
durch Uebermaass in allen Lebensgenüssen erschöpft in 
Lebensüberdruss verfallen sind, die eine solche Todesart 
wählen : 

In Ostoide bestellte ein Engländer eine Gesellschaft 



O Oslander 8*147. ^) v.BIuiiirddera.a.O.Bdai. S^S» 
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Musiker, liess durch sie eine Seeieiioiesse von emem 
btifühmtca italiäoischen MeLiter auüübreDj und mcbon 
tkt beim letzten Requiem 

Ein polniscbejr Edelmann soll selber eine Polonaise 

komponiert, sie bei einem Balle aufrühren lassen und bei 
einer besonders markierten Stelle derselben sich erschus- 
aen haben. 

Ein gut gekleideter Mann g^eng auf dem schmalen Ge- 
länder der BUdcfriars- Brücke zu London auf und ab. 
Man forderte ihn auf; yon seinem gefährlichen Spaziergange 

abzulassen , er gab lange keine Antwort. Endlich fragte 
er eiiieu der Vorübergehenden , ob er ihm einen (ieiailen 
erweisen wolle. Als dieser es bejaht hatte , bezeichnete er 
ihm die Wohnung eines Mannes^ zu welchem er hinge- 
hen und ihm erzählen solle, was er hier gesehen bähe, 
darauf sprang er von dem Geländer herab in den Fluss 

Puleau, Divlslonscbef bei der Polizeipräfectur , sagte 
seiner Gattin , sie möge einen seiner Verwandten mit " 
d^ep Familie zum Essen einladen , er wolle um 4 Pbr 
vom Bureau nach Hause kommen* Er kam zur bestimn^ 
ten Zeit, die Gäste sind beisammen, und man setzt sich zu 
Tische. Gegen 7 Uhr geht Hr. P. ia das Zimmer seiner 
Frau und gleich darauf liort man einen Scbuss. Alle Tisch- 
genossen geben dabin und finden P. in seinem Blute 
schwimmend auf der Erde> das Pistol^ mit dem eir sich 
cxscfaossen neben ihm 

Jean Paul hat in seinem Titan uns ebenfalls tüf* 
neu solchen mit Ostentation vollzogeneii Selbstmüid ge- 
schildert, und wie so oft iiat auch hier der Dichter noch 
mehr^ als er es wusste und wollt« nach der Naiur und 
Erfahrung gezeichnet, da auch hier der öflentliche Selbst- 
morder tm mit allen Lebensgenüssen ITebersättlgtei ist 



3) Falrct a. a. 0. S, 129« " 

4) ArchL nholz, England und Italien Bd. II. S. i56. 

5) Frcibiirg. Zeitung v. 2« Decbr. 1828* Ko. 346. S. 
. 6) Bd. V« S. ? 9; 
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Selten sind die Fälle, wo die Bitelkelt auf körperliche 

Schönheit und Putz, oder der Sciimerz über ihren Mangel 
und Verlust den Selbstmord herheiiühren* 

Ein Manu von 22 Jahren yergiiiete sic^i durch eine 
•Auflösung von HoUeustein, nachdem er luyor in 'einem 
Briefe seinen -Eltern sein Bedauern geäussert , dass sie eir 
nem Wesen von so missfalh'ger Bildung wie er sei, sich 
m entwickeln und gross zu werden gestattet Laben» „Mei- 
9^e Gestalt — - sagt er — ^,ist zum Schrecken hässlich ; 
ijich will anderswo eine Gesellschaft aufsuchen r welche 
^von meinem ^blicke nicht zurüd^estossen wird; denn 
»^ch bilde mir ein, dass, von dieser irdischen Hülle befreit,' 
3,meine Seele den Einwohnern der andern Welt keine 
j,Furcbt einjagen wiid^^ 7). 

Der 13 Jahr alte Sohn eines Buchdruckers, der bei 
einem Goldschmied in der I«ehre war, erschoss sich, weil 
er es nicht erfragen ^konnte, schlecht gekleidet zu aeyn^ 
mit einer kleinen Kinderkanone, die er mit Nägeln und 
gehaktem Blei geladen hatte, und deren Mündung er sich 
an die Schläfe hielt 

Ein an Geist und Herzen reich begabter junger Mann, 
der einen Pferdefuss hatte, erschoss sich als er zum Kam- 
merjunker ernannt worden war| weil er mit seinem ver« 
krüppelten Fusse unmöglich in des Residenz und gar bei 
Hofe leben zu können glaubte 

Bei schonen und eitlen Weltdamen bemerkt man zu- 
weilen una die Zeit, wo ihre Schönheit zu schwinden an- * 
fangt, eine mehr oder minder stark ausgesprochene Melan- 
cfaoUe, welche um so leichter einen religiösen Karakter 
annimmt , je mehr sie bisher den Freuden der Welt erge- 
ben gewesen , je zahlreicher und grosser die galanten Sün* 
den sind, welche sie zu bereuen haben. Führt däim eine 
solche Melancholie zum Selbstmorde, so wird, b%i Erfor- 
schung der Ursachen die erste Veraxüassung (die gekränkte 
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Eitelkeit) (Iber das ZwischeogUed (die religiuse Melaucho* 
iie) übersebexi, 

EinMäddieii In Japan ^ der bei einem öastmable,' ak 
aicfa um eine Scbüswl zu ergireifeni über die Gd>üiir 
ausstreckte, ein Flatus entfehr^ zeiflei$di|e lieh die BrusteT* 
mit den Zahnen, und starb 

Ein woblbabender junger Mann von gutem Herkom- 
men war auf einem Gute als Verwalter angesteliu Eines 
Morgens erlieUt er von seiner sehr bos^ und xommüthi^ 
gen Herrin ein« Ohrfeige ^ worauf er sicfa sogleich er* 
schoss 

Häufig ibdten sich Gelehrte iiiid Künster aus gekränk- 
tem Ehrgeize, weil sie von ihren Werken nicht den ge« 
hofften Ruhm erwoiben, oder den bereits erworbenen 
wieder, einbüssten« 

Combises und Zaris, Priester der Diana, welche aus- 
ge6'chicl;t wurden, den Bischoff von Tamis zu bekehren^ 
ermordtten sich wechselsweise, als ihnen diess nicht ge- 
lang 

Terenz^ dem bei einem Schiffbrudie mehr ab 100 
seiner Komödien zn Gninde g^engen , stibate sidi 

in das Meer. 

Creech hatte sich durch eine sehr gute Uebersetzung 
des Lucrez Ruhm und Ehre erworben; eine später unter» 
nommene Uebersetzung des Qoraz misslang ^ und er er^ 
lueng sich ^'). 

Ein Schauspieler erbieng sich, nachdem er vom Pu- 
blikum ausgepfillen worden war 

In Koppenhagen sf'irzte sich ein ehrgeiziger junger 
Mensch von einem Tburme herab , weil er bei dem Exa^ 
jnen in einem einzelnen Fache nicht wohl bestanden war 

Der junge Chemiker Srice in London liatte sich ge- 

io) Weikard d.pltil. Amt Bd. t 8. 3S5r 
is) Feiice Astolfi ol&ciiie istortca. Venet 1506» 8« 193. 
•13) Zlmmerinann a» a« O. 8» 5itf* 14} OeffSDall. Blitter. 
I5> Oslander 8» 44» 
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rubmty er koane Gold macheik. Ab er der nShem Un« 
tersuehiuig der Wabrbeil seiner Angabe durch 
schickte Chemiker nicht mehr entgehen konnte , vergiftete 
er sich mit Kirsch - Lorbeer wasser *^), 

Vately der Haushofmeister des grossen Cond^ durch- 
bohrte sich mit seinem Galanteried^enJ» weil bei einem Festem 
das sein Herr dem Könige gab^ einige Unordnungen im^ 
Auftragan der Speisen erfolgt waren '^). 

Ein junger Maler stürzte sich in die Seine, weil ein 
Gemälde, das er zur Ausstellung bestimmt hatte^ nicht zur 
rechten Zeit fertig ward 

In München erschöss sich der Advokat L. weil einer 
seiner Klienten, an dessen Verlheidigung er alle seine 
Ksäho gesetzt, verurtheik wurde '^). 

Getäuschte Hoifiiungen auf Beförderungen und Ehren-* 
bezeiigungen fuhren um saeher zum Selbstmorde ^ je ge- 
gründeter die Ansprüche darauf, je ungerechter die Zu- 
rücksetzung war, und je melir sich also zu dem Schmerze 
gekränkten Ehrgeizes die Erbitterung erlittenen Unrechtes 
gesellt. 

In Franken erhing sich ein junger Mann ran grossrai 
Talente und edlem Herzen, weü er eine sehr anselmlicba 
Stelle um die er sich eifrig beworben, und die ihm auch 
bereits zugesagt worden war, nicht erhielt. Er hmterliess 
fölgenden Zettel: „Ich habe mir Kenntnisse erworben, aber 
^meine Mitbür^r verwarfen sie — ich habe ihnen die 
9,SteUe gezeigt, wo ich nach Maasgabe meiner Kräfte wir- 
ken konnte y aber sie yertcauften sie an den Meistbieten«^ 
^den — kriechen kann ich nicht, denn ich hsbe einen 
„teutschen Sinn — zur Scluncichelei habe ich keine Zunge, 
„und Walirheit ist eine verrufene Münze — vegetieren 
jfkaun ich nicht, denn ich fable Kräfie zum Wicken^ aber 
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„der Raum fehlt — und deshalb : acU est vilae humanae 
^hula — Speclatorcs plaiulite ^•). 

Ein sehr verdienter Officier zu K, erschoss sich , als er 
im Avancement übergangen wurde, weil. er ein bürgere 

Ucher war ^*). 

Auch Höflinge haben sich oft selbst getgdtet, weun sie 
in die Ungiuade ihrer Fürsten ge&lien waren , und dadurch 
ihre ehrgeizigen Plane vernichtet sahen. I^och viel häufi- 
ger aber suchten sich Feldherren und Krieger, wenn sia 
sich überwunden oder gefangen sahen, durch den Selbst- 
mord der Schande des Besiegtseyns, und der Schmach ^ 
der V^llkübr des Siegers anheim zu fallen, zu entziehen* 

Dem Abimelech ward vor Sichern der Schädel durch 
einen Stein verletzt, der von einem Weibe geworfen war. 
„Da riei er eilends dem Knaben, der seine Waffen trug 
,,und sprach zu ihm : Zeuch dein Sch werd und tbdte mich , 
^dass man nicht sage ein Weib hat ihn erwiirg^ Da 
^durdistach ihn der Knabe» und ep starb«^ 

Und als Saul in der Schlacht gegen die Philister 
hart bedrängt und schwer verwundet war, sprach er eben- 
&lls zu seinem Watteulräger: jjZeuch dein Schwert und 
^erstich mich, damit nicht diese UnbeschniU^en kommen 
^und mich erstechen und treiben einen Spott aus mir, 
„Aber sein Waffenträger wollte nicht, denn er fürchtete 
j,slch sehr« Da nahm Saul das Schwert und fiel darein. — 
„Da. nun aber sein Waffenträger sah, dass Saul todt war, 
y,fiel er auch in sein Schwert und starb mit ihm^^ ^^). 

Marcus Junius Brutus , als er in den phaippinischen 
Feldern seine Macht von Octavian und Antonius gebrocfien 
aah, bat seinen Freund Strato, dass er ihm sein Schwert 
vorhalte, in welches er sich stürzte. 

Das Schiff, das den Vultejus mit seiner Cohorte führ- 
te, war in einer Seeschlacht gegen Ponipejus mitten in 

20) Knüppeln a. a. O. S. 248. AI) Ebenderseili« ö. 249« 
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dessen Flolte hinelngeratben. Sie verlheldigtea «ich tapfer 
bis die Nacht dem Kampfe ein Ende machte. Da hielt 
Vuhejus eine Anrede an seine Gefährten, zeigte ibnep.die 
UomÖgUchkeit, dcb gegen den überlegenen Feind zu Ver- 
th ei d igen , und schlug ihnen yor^ sich wecbselsweise zu 
todttfU. Es geschah mit allgemeiner UebereinstimniuDg, 

Die Einwohner von iSuniantia veith eidigten sich lan- 
ge aufs Aeusserste gegen die Römer, mnssten sich aber 
enditcb dem Sdpio Africanus unbedingt unterwerfen , viele 
von ihnen todteten sich wecbsekwelse , eher als dass sie 
sich unterwarfen ^^), und andre spanische Volker, denen 
we^en eines Aufstandes die \V arten abgenommen wurden, 
todteten sich eher , als dass sie ohne Waffen leben wollten 

Zur Zeit des zweiten punischen Krieges war Capua 
von den Römern abgefallen und von diesen liart be* 
drängt. Als die Noth am grossten war^vnd man an der 
Hülfe der Carthager verzweifelte, trat ein gewisser Vi- 
bins Virrius in den Senat, erklärte, dass keine Hoffnung 
mehr übrig und er entschlossen sei, zu sterben* £r lud 
alle jene, die enischlüssen wären, ein Gleiches zu thun,^ 
auf den folgenden Tag zu emer Mahlzeit zu sich ein , an 
deren Ende sie sich vergiften wollten« S7 Senatoren folg« 
ten dieser Kinladung , assen und tränken wacker, umarm- 
ten sich weinend und das Schicksal des Vaterlandes be- 
jammernd 9 und tranken dcinn das Gift '^)» 

Eine Schaar von Juden war nach der Zerslbrung Je» 
rasalems in die Festung Nassala gefluchtet* ?fachdero .sie 
sich dort noch einige Zeit gegen die Ri>mer tapfer ver- 
theidigt Latten, todteten sie sich unter einander selber^ so 
dass auch nicht ein Mann übrig blieb ^7), 

Hannibal nahm ein längst bereit gehaltenes Gift, um 
nicht in die Hände der Römer zu £sdlen* Hasdnibai un- 
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lerwarf sich fpater dem Sciplo , und seine Gattlo ward 
darüber so ungdialten, dass «m sich in der präcbtigsteii 
Kleidung in die Flammen e^nes brennenden Xeaipcl^ 
stürzte 

Ein von den Römern gefangener Germane sollte zu 
den Tbierkämpfen vehnrendet Werden* £r scbützte ein 
natürliches Bedurfiiiss vor, um an den einzigen Ort ni 

gelangen , wo er unbewacht war , und t&dete sich , in- 
dem er einen Stock, an dessen Ende ein Schwamm sich 
befand, und der zur Reinigung des Orts diente| WO er 
ihn fand| in die Luftröhre hinabstiesa» 

Ein anderer germanischer Krieger der auf dnem Wa« 
gen zur Arena geführt werden sollte, wusste sich so aus- 
zurecken, dass er mit dem Kopfe zwischen die Speicbeu 
des Rads gelangte, während er mit. den Händen an sd- 
nem Sitze sich festhielt, und auf diese Weise üA die 
Halswirbel zerschmetterte* 

Der Admiral Villeneuve der in der Schlacht von Tra- 
falgar von den Engländern iiberwuudeu und gelangeflj 
und nachher nach Frankreich zurückgeschickt wurde, cr- 
sfach sieh am 31. April 1806 in einem Gasthofe zu-Ren^ 
nes mit fSinf Messerstichen, als er gehört halte, dass er In 
Brest vor ein Kriegsgericht gestelJl werden solle ^^). 

* Der General l'errand der aui St. Domingo von einer 
grossen Uebermacht überwunden war, und dessen Häuf" 
lein beinahe völlig Vernichtet war, erschoss sich, um nicht 
in feindliche Gefangenschaft zu geratheu ^ °). 

Als Ecaurepaire Cnmraandant von Verdun sich ge- 
zwungen sah, die Festung am 2. September 1792 an die 
A liierten zu übergeben, erschoss er sich, sobald er seine 
Zustimmung zur Uebergabe gegeben hatte . 

Die Geschichte der Kriege aller Zeilen ist reich an 
solchen Beispielen , wo Krieger jeden Ranges lieber ster- 

28) Astolfi a. a. O* 99) Otiander 8. -43. . 
3o) Ebendas. 3l) G 6 1 h e - Gampagito in FranlireiiA » 
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ko, alf den anvertrauten Posten verlassen oder aicli ld)enä 
dem Feinde unte rw e rfe n wollten. Der Ruf: la garde 

meurt, eile ne se rend pas wird stets im Andcnl<en der 
Franzosen bleiben , so gut als die Aufopferung des ßpock . 
m jenem der Holländer. 

Die alte und neue Zeit bat endlich aucb Betspiele von 
Frauen und Jungfrauen geliefert, welche den Tod einer 
Verkuung ihrer ehelichen Treue oder jungfräulichen Ehre 
vorzogen, oder, wenn das Verbrechen bereits verübt wor- 
den war, ihre Schande nicht zu überleben vermochten. 

Der beriibniteste und folgenreichste Selbstmord dieser 
Art ist jener der Lucrezia, die sidi ermordete, nachdem 
sie durch moralischen Zwang genüthigt war, den Lüsten 
des frechen K'oniggsohues sich zu ergeben. 

Ab sich Mäxentius Roms bemächtigt hatte iiberliess 
er sich auf das zügelloseste allen Lüsten. Unter Andern 
zog eine edle Römerin die Augen des Wüstlings auf sieb. 
Als diese horte, dass die Diener des Tyrannen vor\,dem 
Thore ihres Hauses stunde^, um sie ihm zuzuführen, und 
dass ihr Gatte aus Furchtsamkeit in ihre Entehrung gewil- 
ligt habe, Stellte sie sich bereitwillig, bat. sich aber noch 
Zeit aus, um sich gehörig zu kleiden und zu schmücken* 
Ais ihr diess zugestanden wurde, eilte sie auf ibr Zuatofir 
und stiess sich ein Schwert in die Brust '^). 

Zur Zeit der Cliristeu Verfolgungen in Antiochia ver^ 
Less eine allgemein geachtete Frau Domnia mit ihren bei- 
den Töchtern Bernice und Prosdoce die Stadt und gieng^ 
mit allen Beschwerlichkeiten, Entbehrungen und Ge&hren 
kämpfendi nach Edessa. Bald wurden sie aber dort von 
ihren Feinden ausgekundschaftet, und diese, mit Domnia's 
feindlich L;e.shinten Gemahle an der Spii/e kamen um sie 
zurückzuholen. Diese fürchtete lÜr die Ehre ihrer Tochter, 
und benützte den Augjenblick, als sich ihre b ührer in der 
Nähe eines Flusses den Freuden des Mahles üherliessen| ^ 
um mit den Mädchen unbemerkt auf die Seite zu gehen* - 

SS) Eusebius bist« ecelesia* Lib« VlU, cap* IS* 



Nachdem sie diese von den grossen Gefahren , womit ihre 
Tilgend bedroht war, überzeugt hatte, stürzten sich alle 
drei gemeinschaltlich in den Strons ^^). 

Bianca, die Gattin eines Bürgers von Padua fiel, nach- 
dem ihr Gatte bei der EinuafaiDe toh Bassano, dessen 
Gouverneur er war, erschlagen woi'deo war, in die Ge- 
walt des Tyrannen Acciolino, der sich der Stadt be- 
geistert hatte. Ihre Stbonbeit erweckte die Lüste des 
Siegers, so dass er sie zwingen wollte , seine Brunst zu 
Stillen. Durch einen Sprung aus dem Fenster entzog sie 
sich ihm , und blieb fast nur durch ein Wunder am I-e- 
ben. Aber diess vermochte den Tyrannen nicht abzuküh- 
len. Als sie von den Verletzungen, die dieser Sturz her- 
beigeführt hatte, wieder hergestellt war, begannen seine 
Nachstellungen von P>Jeuem. Endlich erreichte er durch 
die brutalste Gewalt das Ziel seiner Wünsche. Das nnss- 
bandelte Weib verbarg ihre Verzweiflung und bat um die 
Vergünstigung den Leichnam ihres Gatten noch einmal 
sehen zu dürien. Diess wurde ihr erlaubt, und das Grab 
geoHnet. Sie stürzt sich in die Gruft und zieht mit last 
übermenschlicher Kraft den schweren Stein, womit diese 
bedeckt gewesen, auf sich herab, von dem ide sogleich zer- 

adimettert wurde 

Theoxena , die dch auf einem rings von Feinden um- 

gebenen Schitte befand, und gleich sehr für ihr Ltbeu und 
ihre Ebre zu fürchten hatte, sti&^te sich au der Seite ihres 
Gatten in das Meer ^^). 

Renata von Nnchiar eine edle Griechin waräf mit 
vielen ihrer Landsmänninnen bei der Eroberung von Nl^ 
>«»sia auf Cjpern gefangen, und in ein SchlB* gebracht, 
um in das Harem des Giosshenn Selim geliefert zu wer- 
den. Sie warf Feuer in die PuU ei kaniraer, und sprengte 
das Schill' mit der ganzen Manuscbalt in die Luft ^^). 

33) Enseblns a. a. O* 34} Blnmrdder a.a.O. Bd.tl. 
8*^88« 35} Ast olfi a. • S* 193* $6) Bbendai, a. 
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Bei der Ersturronng von Magdehurg dtireli Tilly 
stürzten sich viele edle Jungfrauen, um der Sdiänüung 
durch die Croateu und Wallonen zu entgehen in* die Elbe 

Die Tochter eines armen Mannes, jung und seht 
fldion » war von emem KänamerlSng des Ludwig Gonzaga 
in einem Getreidefelde durch Gewalt ddloriert worden. 
Sie gieng nach Hause, kleidete sich festlich an, erzählte, 
ihrer Schwester und einer alten Frau j was mit ihr gesche« 
hen war, und stürzte sich in einen Fluss ^*)« 

Ein Madchen von Yetrallo ward mit ihrem Bräuti- 
gam von einer Räuberbande überfallen. Ihr Bräutigam 
ward vor ihren Augen ermordet, und sie kam in Gefahr, 
den viehischen Begierden der Bäuber geopfert zu werden» 
Sie entriss sich ihren Händen und stürzte sich zum Fenster- 
hinab« 

Ein schöner Jüngling zu Athen, Damodes, todtete 
sich durch Sturz in eioen Kessel mit siedendem Wasser 
um den Nachstellungen des Demetrius zu entgehen, der 
ihn im Bade überfiel und zu seinen mm9türJlcnen laisten 
gewaltsani missbrauchj^n wollte ^^)« 

• D. Furcht vor Strafe« 

Die Furcht vor Entdeckung und Bestrafung irgend 
eines begangenen Verbrechens gehört unter die mäcblig- 
steii Veranlassungen zum Selbstmorde ^ und ist vielleicht 
selbst in solchen Fällen oft wirksaiU| wo man sie gar nicht ^ 
ab Ursache kennen lernt, indeoi das Verbrechen auch 
nach dem Selbstmorde verborgen bleibt , oder doch erst 
später entdeckt und nicht so allgemein Lekaunt wird, als 
der Selbstmord, Dagegen ist die Ausbeute der Psjcholo^ 
und Psychiatrie bei solchen Fällen nur sehr gering, da 
sie eben nicht durdi innere, sondern iinr durch äussere 
Veranlassungen herbeigeführt werden. Doch würde eine 
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getiaae UntersucbuDg des Korper-* tnid Sedenzostaiides 
solcher Selbitinörder ancii hier noch eipa Innere Uriacha 
nachzuweisen yermogen, warum unter gleichen äusseren 

Um s landen der eine Verbrecher zum Selbslmorder wird, 
während hundert andere sich der Untersuchung und Be- 
strafung ihrer Vergehen unterwerfen. Beispiele solcher 
Selbstmorde sind sehr zahlreich. Häufig geschieht der 
Selbstmoid schon im Augenblicke der Elntdeckung^ oder 
aelbst schon vor denelheni aus hloser Furcht entdeckt an 
werden. 

Ein Kaufmann in Lyon, der falsche Banknoten ge- 
macht hatte, erschoss sich« jbj: hinterliess ein Schreiben | 
worin er unter Anderm sägt: ^^Ich gebe mfr selbst den 
^Tod^ um mich der Schande zu entziehen« Die Zerrüttupg 
,,meiner 'Vermögensumstände hat mich dahlit gebracht 
„Alle Täuschung ist verschwunden,, und ich sehe nichts 
^vor mir, als Schande und Vei-zweiflung" 

Der berüchtigte I^aboh Lor^ Kliye mordete sich in 
der Fu^t ,vor einer Untersuchung ^ auf welche Art er 
seine Ungeheuern Relchlhümer in Indien erworben hahe 

Ein junger liiderlicher Mensch lockte den Sohn eines 
Haiidebjudeu durch ein Bület zu sich, in dem er ihn aul^ 
forderte, Geld und Uhren mitzubringen, welche er gegen 
^en Kapitalbrief auszuwechseln gedenke , der Jude kam| 
der junge Meus^liy der sich allein zu Hause befand , schloss 
die Thüre ab, unter dem Verwände bei dem Geschäfte; 
ungestörter zu svyn, gab dem Juden den Kapitalbrief zu 
lesen und entfernte sich, um eine Morserkeule zu holen, 
mit der er den J uden rücklings niederschlug« Aber trotz 
der wiederholten Schläge rafile sich der Geschlagene wie- 
der auf^ rief um Hülfe, und wurde mit blutendem Ko« 
pie zum dem, nahe an der Erde befindlichen , Fenster her- 
ausgezogen, Ai:> der Meuchelmörder sich auf diese Weise 
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verratlien sah , scboss er sich mit einem vier Wochen vor- 
lier entlehnten Pistol vor den Kopf 

In Paris waren Tor einiger Zeit kurz nadielnander 
oebrere l)eträehtlicbe Biicfaerdiebstähle begangen worden* 

Endlfch ward ein jungerneu etablierter Buchhändler an einem 
wichen Diebstahle ertappt, und scliiiitt sich die Kehle ab 

Ein anderer Dieb vergiftete sicb^ im Augenblicke, wo 
er entdeckt wurde mit Blausäure, weiche er za diesem 
Zwecke sich selber bereitet hatte, und bei sich trug 

Ein Uhnnacber in Paris hatte die ihm zur Reparatur 
übergebenen Uhren verselzt und erschoss sich, als er sich 
ausser Stande sah , dieselben wieder auszulosen 

Ein Wirth versetzte im Zorne seiner Frau einen Schlag 
auf den Kopf, von dem sie betäubt niederstürzte; Er glaubte * 
sie getödtet zu haben, und scboss sich eine « ugel durch 
den Kupf. Als die Frau wieder zu sich kam, und ihren 
Mann todt neben sich sah, erschoss sie sich ebenfalls 

M« M. ein starker Trinker, in seinem Verm^en zu« 
rnckgekoromen, vcm sehr wildem yerwegenem Charakter, 
nichts achtend und zu allem aufgelegt, besonders wenn er 
gelitjuken Lalle, und deswegen allgemein gefürchtet, hatte 
uogefahr ein Jalir vorher ^inen vor übergebenden Anlall 
von Geistesverwirrung erlitten, und schon einigen^el/B im 
Zorne und der Trunkenheilt nach seinem Bruder .-und an« 
dem Individuen geschossen. Am Ja'nner 1837 gerielh 
er, um eines unbedeutenden Gegenstandes willen, mit selt- 
nem Bruder, mit welchem, er sein Geschäft als Orgelbauer 
gemeinschaftlich betrieb, und mit ihm und einer Hausbdin 
terin (zugleich ^die Geliei)te des Bruders) idlein in einem 
Hause wohnte , in Streit* Er rannte die Treppe hinanf 
und ergriÜ' ein Doppelgewehr (er war eiii iger Jagdliebha- 
her) das in seinem Zimmer hieng. Aui die Frage d^ 
Haushälterin, was er damit im Sinne habe, antwortete er 
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ihr y er wolle es In die Scheuer tragen. Als ilin sein Em- 
der mit dem Gewehr kommen sahj rief er ihm zu: ^Mor- 
det kommst du wieder mit dem Gewehr 1 du hast mich 
schon oft damit verfolgt, ohne geladen zu hahen, es wird 
wieder der Fall se^.^ Er erwiederte wtithend: Ivh wiU 
dir beweisen, dass es geladen ist, hielt es ihm Dabe vor 
den Kopf und scboss den einen Lauf ab, so dass das Him 
des Getrogenen weit umhei^ spritzte. Auf das Geschrei 
der herbeigeeilten Haushälterin ^entfetnle der Mörder sich 
15 Schritte yom Hause in den hinter demselben gelegenen 
Garten, tind schoss sich mit dem zweiten Laufe, indem er 
mit dem Fusse abdruckte durch den Mund. Ich fand ihn 
noch röchelnd, der Schuss war von dem Munde ans durch 
das Gaumengewblbe 2wischen den Weichtheileu und Kno* 
eben des Graichtes, die letztem nur oberflächlich verletzend , 
nach olien gegangen^ drang zum Theil unterhalb des Au- 
ges in der Gegend des Tfaräoensackes wieder heraus, zum 
Thml durch die Decke der Augenhohle und das Siebbein 
in das llira und oben wieder heraus« iii: starb zwei Stun- 
den nachher* 

A. B. war bei ihren Nachbarn im Verdachte schwan- 
ger zu «eyn, was sie jedoch hartnäckig läugpete; später 
Wollten diese sie emige Tage nicht wie gewöhnlich ihre 
bSusÜchen Geschäfte besorgen gesehen haben, und als sie 
sie wieder sahen war ihre verdächtige Dickieibigkeit ver- 
schwunden. Ungefähr zwei bis drei "Wochen nach jener 
Periode gelangte eine anonyme Anzeige an die Gerichts- 
stelle, dass die R. heimlich geboren ^ und das Kind bei . 
Seite gesdaatft habe. Auf diese hin ward sie yprgeladen j 
um'^ie geeigneten Falls einer ärztlichen Untersuchung zu 
- unterwerfen, ohne d;iss ihr aber diese Veranlassung und 
tJrsache der Vorladung bekannt wurde. Sie zog am be- 
stiiiniaten Tage ihre i^estkleider an, unter denen sie sehr 
warm gekleidet war (es war am 19. Jänner 1837) und 
empfahl beim Weggehen ihrem Bruder, einmal während 
ihrer Abwesenheit nach' dem am Feuer stehenden Mlttag- 
essea xa'sehen. Unterwegs ^ard sie von mehreren Pe|>- 
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sonen gesehen, kam aber nicht hi das Amt« Na^mlltags 
faod man sie, ung^äbr 200 Scbritle nnterhalb der Stelle, 
wo sie zum letztenmak .ges^en worden war, in dem 
nahe am Wege fliessenden kleinen Flusse ertrunken. Die 
von mir gemachte Leichenöffnung zeigte ganz unverkenn- 
bare Spuren, dass sie vor kurzer Zeit geboren babe. Am 
13. Mai fand man in dem Dung, welcher von dem bei 
ihrer Wohnung befindlichen DuD^aufen auf ein Feld ge- 
führt worden war die noch voHig kenntlichen üebcrreste 
der halbverwesten L^cbe. eines ausgetragenen neugebor^ 
nentKindes. , 

In andern Fällen todten sich solche Verbrecher erst 
kürzere oder längere Zeit nach der Verhaftung im Kerker, 

Curtietto del Sambuco, ein Räuber in den AW^m! 
von ungewöhnlicher Kraft und Verwobenheit vnirde im 
Jahr 1580 mit 20 Spiessgesellen ge&ngen. Er befreite sich 
mit einem unbegreiflichen Kraftaufwande, ward aher bald 
darauf wieder eiugeiaugeuj und auf eine Fregatte gebracht, " 
um nach Rom gefuhrt zu werden, wo er sein Urtheil er- 
halten sollte* Unterwegs stürzte er sich mit noch einem 
Gefährten nnveraefaens in das Meer 

Charlier, der die Antikensammlung zu Paris bestohlen . 
hatte y wurde in Holland verhaftet Zuerst versuchte er 
sich dnr«^ Kohlendampf zu ersticken; als ihm diess nicht 
gelang, verzehrte er eine ungeheure Meni;e von Pastetchen 
und trank soviel Branntwein dazu , dass er in wenigen 
Tagen an Magenentzündung starb 

Ein Individoum ward in einem Cafie^ans in den ely- 
saischen feldera an einem Silberdiebstahle ertappt. Er 
- suchte zuerst zu entwischen, und als diess misslang erbien^ 
ez sich im Gefängnisse an seiner Halsbinde 

Ein Tl^erarzt W« erdrosselte seine Haushälterin, mit 
der er in nnerlaubtem Umgange gelebt, und die ihm kur» 



8) P. Astolfl a.a.O. S.197. 9) Ost and^era; a-O. S**l79f 
IQ) Gas. de Tribun, No» 1048. v. l?. Deeemb. l8zS. 8. 160. 
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vorher eröffnet hafte, däss sie sich schwanger fiihle. Als 
er in Unteisuchuiig gezogen wurde, IHiignete er sein Ver- 
gehen hartnäckige und vergütete sich endlich mit Aise^ 
nik . 

Im Januar 1797 trat ein ^ als «feiger Bvtriot bekann« 
ter Mensch in einen FleiscWladen vnd geräth mit dem 
Eigenthtinier desselben in efnen Streit wegen des* Preises 
der "Waaren. In einem Anlalle von Zorn ergreift er end- 
lich ein Schlaclitiiiesser und durchbohrt den Fleischer. Die 
Frau desselben y und ein JNachbar, die zur Hülfe herbei- 
eilten ^ wurden ebenfalls verwundet» Endlich geh'ogl es 
den veremlgten Anstrengungen der Nacbbani ihn tet zu 
nehmen und in dos Gefangniss zu führen | wo man ihn 
am andern Morgen erhängt findet '^). 

In einzelnen F^illen ist es erst die \ ciiutlieilung, und 
die Furcht vor einer schmerzlichen oder entehrenden Stra-' 
fe (selbst vor der Todesstrafe) weiche die Verbrecher zum 
Selbstmorde fuhrt. 

Ein junger kräftiger Verbrecher » rannte, nachdem 
ihm das Todesurtbefl verkündet worden war, gegen' die 
Wand , so das er auf der Stelle todt niederfiel. Bei der 
Leichenolhiung fand man heine Verletzung und keine Er- 
giessung in das Gehirn '^). 

lucas Anton Viterbi <ein edler Corse Wurde wegen, 
nach korsischer. Sitte gew>mineper Blutrache zum Tode, 
yerurtheilt» Sr bescblots durch freiwilligen Hungertod der 
Binrichtnng zu entgehen, genoss vom 3. Decbr. 1769 bis 
zum 8. nichts. Daun, von den Qualen des Huugers ge- 
trieben , wollte er sich durch Uebermaas der Speisen t'öd- 
ten , als diess nicht gelang kehrte er zu seinem frühem 
Entschlüsse zurück, genoss nur am 10. .12. vnd )3. etwas 
Wasser, einmal einen Lofiel voll VVein und starb am 20. 
Decbr. 

II) taenke Zeitschn für Staatnrs^K 28 Bd. No* XVII» 
Ii) V. BlttmrÖder a. a. O. Bd, I« S. 21« 

13) Mein« de TAcad. d» Paris. Ann^e 1705. 

14) Malkes Bibl d. ii.' lYeltk. lV»TliL 1829. 8. 21 ff. . 
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Einige Jmkfiv wddie wegen BruDiMmv<erg?f\iii)g zu 

Vitriaco zum Tode verurlheilt waren, wählten einen un- 
ter sieb, der die andern tÖdte, Dieser, der alt und .schwach 
war, wählte sich einen jiingern und kräftigeren zum Ge- 
hülfen, und diese beiden erwürgten mm der Reibe nach 
die übrigen.) ' als) nur noch die beiden übrig waren , er- 
wüi^e der Junge den Aken anf dessen Begebreil, und 
eiliieng sich sodann an das Fenster des Gefängnisses , aber 
der Strick war zu schwach, und er fiel in den Graben, 
aus welchem er lebend, aber mit gebrochenen Beinen wie- 
der herausgezogen ward '^). 

Besonders* häufig war der Selbstmord, mn dem Tode 
durch Henkers Hand ta entgehen, 2ur 'Zeil der franzosi-' 
sehen Rerokition; aber aueh in spaterer fiSeit und an an- 
dern Orten ist es zuweilen der Fall, dass zum Tode ver- 
uillicilte Veil^iecher lieber durch die eigene Hand sterben, t 
als dem Volk durch ihre Hinrichtung zum Schauspiele die- 
sen wollen (während andere Lehensüberdrüssige im Ge« 
geotheile, weil sie nicht Lust oder Math haben sich selber 
ttt tÖdten absichttich ein -Verbrechen begehen', um. durch 
den Henker getbdtet zu werden). Die milde Behandlung, 
die man beinahe überall solclien Verui ihc ihen, in der Zwi- 
schenzeit zwischen der VeilxiinJung und V ollstreckung des 
Urtheils erweist, hat sicher unter anderm auch den Zweck 
den Selbstmord derselben zu verhüten '^). 

In den Augen mancher Verbrecher ist aber eine hing' 
dauernde Ge&igpissstrafe, oder selbst eine nur entehrende 
Strafe härter als der Tod. Daber findet man Selbstmorde 
auch unter Individuen , die zu solchen Straien veruitheiit 
- worden sind«' 



15) Asolfi 8. 194. 

16) Die Gasetie des TrihenSnx (No* 9T7' Septbr* SSsS» , 
S. Il8l) lobt in dieaer Hinsieht hes6ndejf die Behandluns 
der Verurtheilten iq Bouen, wo aie niebt nur überhaupt 
gut behandelt , lonclorii auch in gcmeitisanie Schlafsalc ge- 
bracht werden y «m de4e weniger Gelegenheit siim Selbst« 
morde se tinden« 
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Im Gefänguim zu W. befelid eich 'cfai'IiidlTidiiiiiii 

wegen (wiedei hoher) Diebstähle in Unlersucbung, Die 
Umstände waren so beweisend gegen ihn , dass er unge- 
achtet seines Läugnens und der fortwährenden Betheu« 
niDgen seiner Unschuld , zu inehrjährigem Zucfathausstraia 
verurtbeiil wurde. £r lehnte die ihm vctrgescfalagene 
Appellalioii ab und erbieng ttch einige Stunden nach* 
her in seinem Gefangnissse, an dessen Tbfire er nodinials 
eine Behauptung seiner Unschuld geschrieben hatte« Ich 
fand ihn noch warm , aber «s gelang nicht mehr, ihn zum 
I^hen zurückzubringen. 

Ein Paduaner hatte einem Jülilitaimte im Lager Klei- 
der entwendet, Und ward verurtheilt^ mit diesen Klddent 
, auf dem Rücken und gebundenei^ Händen durch das La- 
ger geführt zu werde^. £r erstach sich, um dieser Schan« * 
de zu entgehen *7). 

In einzelnen Fällen ist das verübte Vergehen und die 
2u erwartende Strafe so g^ing^gig^ dass man entwed&r 
eine Icrankhaft gesteigerte , übermässige EmpfindÜcfakeit . 
des Ehrgefühls, oder aber eine hjpochondrisclie Aengst- 
lichkeit annehmen muss, um den Selbstmord erklärlidi zu 
linden. Die Eriahrung bestätligt diese Aimahme überall. 

Ein durchaus vorsichtiger , besonnener Lebensbehag- 
, lichkeit liebender Mann in Higa| der zuerst Theolog, dann 
Soldat, dann Theaterclichter und endlich Heglerungssekre- 
tär war, stiixzte sieb in das Wasser. Als Ursache dieses 
Sellwtmordes erkannte* man die Nachricht von dem Tode 
eines getiebten Bruders, und von der Zurückkunft seines 
I Prinzipals, w j er fürchten musste, einiger Veriiacliliissi- 
gungeu im Dienste wegen gestraft zu werden. Er hiuier- 
Üess ein Schreiben worin er unter Anderni sagte: y^D'm 
,»plbtzliche Ankunft des N. zwingt mich zu einer plötzlichen 
„Abreise ans der Welt — Langer In diesem Jodi zu axw 
i,beiten ist mir unerträglich etc»^ 

Es lässt sich hier die allmählig sich ausbildende Gei- 



J7> Afitolfi a. a. O. 8* 195» IS) Oslander S, 49« 
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sresverwirniiig zleriilich genau nachweisen. Zuerst ein un- 
stätes I-ebeu mit raschem Wechsel von einer Stellung zur 
andern, also hier schon eine gewisse Unslätigkeit, und 
wahrscheinlich auch Unzufridenheit des Gemüthes; darauf 
der Tod des Bruders als erweckendes Moment der Gei<^ 
stesverwirrung und Vernachlässigung der Amtsgeschaft^ 
als erstes Symptom derselben. Die unvermulbele Ruck-^ 
kunft des Prinzipals und die Furcht vor Strafe und Schan • 
de». vielleicht auch noch gesteigert durch die krankhafte 
GemüthsstimDQung, vollenden die Verwirrung wid führeii 
den Selbstmord faerbet« 

Ein Astronom , von mittleren Jahren und cholerischem 
Temperamente, wuitle einer geringen Kopfverletzung we- 
gen, die er einem Schiffer, der ihm grob begegnete, im 
Zorne beibrachte, zur gerichtlichen Untersuchung gezogen , 
bei welcher Gelegenheit ihn ehiige der untersuch endeu 
Personen rauh und drohend behandelten, worüber er in 
eme ausserordentliche Furcht gerieth. IQ^n suchte dea 
Beängstigten, der wirklich nichts zu furchten hatte, zu 
trösten , und trug auf emen Vergleich mit dem Verwun- 
deten an, der in wenigen Tagen völlig hergestellt war. 
Der Beängstigte ward hiedurch beruhigt, allein der rach- 
süchtige Kläger drailg auf fernere gerichtliche Verhandlung, 
und einer der Commissäre brachte den Unglücklichen durch 
i<jriieie alberne Drohungen zur Verzweiflung, so dass er 
sich von dem Gipfel der Sternwarte herahstüizte ^^). ^ 

Auch hier würde es nicht schwer ^eyn, nachzuwei- 
sen , dass der Selbstmord in einer getrübten Seeienstim- 
mnng vollführt wurde. 

Selbst nur der gerechte Verdacht, die Beschuldigung < _ 
eines Verbrechens kann , den Selbstmord herbeiführen. 

Diostppus von Athen war falschlish rngeklagt, bei \ 
eiuein otientlichen Gastiiiale ein güldenes Gei^iss entwen- 
det zu haben. Er konnte diese Schmach nicht ertragen 
und stiess sich einen Dolch in die Brust ^^)*' 

19) Lcnlio&ücli a. ü. U. iid. II. S. &10. $. 229« 

20) Aitttlfi a. a. U. 'S* 194. ' 
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* Dme Beobacbtuitg stossl die Gültigkeit des Schlusses 

einigermassen um, da«s wenn ein, eiiici» Verbrechens Be- 
schuldigter sich ermordet, diess für eine Bekeiii^tuiss sei- 
ner Schuld angeseheu werden müsse ^^). Weuigsteoi 
"muss man yQirakhtig bei der Aiiw^dung die«e8 Gras^ 
Salzes sejrot 

S. Revo «nd Gent iisentblfie. 

Es sind drei Wege.auf welchen das Yerbrecheii sieb an 
dem Verbrecher rächt, nemlicb: die Furcht vor Ent^ 
deckung und Strafe; die Vorwürfe des eigenen 
Gewissens, und die zersf orend ep Folgen vie- 
ler Laster und Verbrechen auf die ieihilcLe 
und geistige Gesundheit des Verbrechers. 'Aila 
drei {Öhren |iäufig und auf mannigfaltige yVeise zum 
Selhstpiorde. Von'den ersleren war im vorigen die Kede, 
von den letzteren whd später gehüijdtlt werden, aber auch 
die Reue allein, olme Furcht vor Strafe, ohne JSerstürung 
der Gesundheit ist eine furchtbare unablässige Strafe des 
Verhi^chers, der ihrer noch fähig ist^ härter als «die StrS:^ 
fen, welche das Gesetz zu verhängen vermag. 

Deshalb sehen wir so oft Verbrecher deren Verbre-t 
chen uuentdeclit gebl4ehen, entweder sich selber den Gfr^ 
richteil anzeigen nm die gesetzliche Strafe zu erleiden» und 
dadurch ihr Verbrechen zu sühnen , oder aber durch den 
Selbstmord sich selber zu Jjebtiafen, und der Bolt^ des 
Gewissens zu eiitiiehen. 

Ein iranzbsischer Adeliger war siegreich aus 17 Duel-t 
len btrvorgegaijigen , was ihm in der grossen Welt viel 
Ansehen erwarb. Aber die Reue verfolgte ilm, und hielt 
ihm iort während die blutigen Bilder seiner erschlagenen 
Gegner , das Wehgeschrei der in Trauer gesetzten Fami« 
Uen vor« £r tr^it in den Orden vpa la Trappe, allein die 

-f rr 

ai) Ver^l, K Happeln 8, fs«. 
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Revolution schleuderte ihu noch eJumal in die Welt ^ md 
die Verzweifliiiig fübrt« ihn eodJidi zum Selligtmord 

Ein Officier hatte mit einem Kameraden im Spiel 
Streit bekommen , und in dem daraus entätandenen Zwei^ 
Itaiupfe ilia getödtet« Jüoige Jahre später^ als er schon z» 
einer bedeutenden C!barge herangerückt war, nberfideii 
ihn Bangigkeit und Hensensangst ; er verliess den Dienst 
und zog sich auf das Land zurück. Aber auch hier ver- 
folgte ihn sein Zustand; er hatte keine Ruhe« £öseTräB<« 
me unter brachoi seinen Schlaf, er glaubte immer 
eine klagende Stimme zu boren. Weder eineCur" 
kl Carlsbad , noch dl€i Bemühungen seiner Freunde ver- 
mochten ihn zu erheitern^ und er erklärte hliiiHg, dass er 
den iiir seinen Wohhhater halten würde ^ der ihn todiete* 
Da man einen Selbstmord fürchtete, so ward er bewacht} 
dessen ungeachtet gda&g es ihm, seine Wächter sn tau« 
sehen, und steh mehrere Stiche in die Emst zu versetzen. 
Er ward wieder geheilt, stürzte sich aber spater zum ien-» 
sler hinaus ^ * 

Ein Anderer, der Jemanden im Duelle absichtlich 
getodtet hatte» erschoss sich spater auf dem Schindanger 

Ein Fleischerkneclit, der seinen Kameraden getodtet 
und beraubt hatte, ward einige Jahre spater so von Ge- 
wissensbissen gefiltert, dass er sich ersäufen wollte. Fr 
ward wieder herausgezogen, erhängte skh an einen Baum, 
wo er ebenfalls noch lebend wieder herabgenommen ward. 
Endlich t od tele er sich durch Mäiisegtft, nachdem er jel2;t 
erst sein Verbrechen bekannt hatte 

Ein Mädchen ward von finsterer Melancholie befal- 
len, und gestand endlich ihrem Arzte; dass sie vor zwei 
Jahren ihr Kind umgebracht. Die Furcht vor der Kir-^ 
cbeiibusse, und Araiuth haben sie dazu gebracht; jetzt sei 
aber ihr Gewissen erwacht und sie könne nicht mehr leben« - 



l> Falrei a. a. O. S. 46. s) Knüppeln 8. asr« 
3> Kbciidai« & 258« 4) ßbeiidas. & 
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Eiue Stunde nach diesem Bekciintnlsse fand man ^le in 
eiiiein Teiclie mit eiuem Steine an dein Hals 

Ein junger Soldat aus M« wurde, nachdem er seinen 
Wohltbäter ermordet battOi so .von Gewissensbissen ge- 
quält , dass er sich selbst den Gerichten angab. Bier fand 
ci aber Richter, welche geneigt Waren ihn loszusprechen, 
"Weil (ins V^erbrechen wäbrend der Revolution verübt, und 
der Gemordet der dem Volke und den Richtern verhass- 
ten Parthie angehörte. Als der Verbrecher diess bemerkte ^ 
so stiess er sich vor den, Ai^en der Richter das Bajouel 
durch die Brust 

Ein sehr armer' Mann hatte zwei Knaben die er nur 
mit der grossten AnstrLij^iuig zu liäliren und zu kleiden 
vermochte. Der eiue hedurUe eines neuen Rockes , der 
nur mijl Aufopierung angeschaüt werden konnte, dem an-> 
dem ward für die Zukunft einer versprochen* Als aber 
dieser seinen Bruder neu gekleidet sah, erwachte der JSdd 
aufs heftigste in ihm , und er vergiftete seinen Bruder durch 
IVLiiisegift , das er in die ilmi Lesliiiiiute Portiun Suppe 
gelhan hatte, um der Erbe seines Rockes zu Averdcn. Die 
Mutter ass zufällig^ auch von dieser Suppe und nach zwei 
Stund^ waren beide gestorben. Gewissensangst imd Furcht 
vor Strafe trieben den jungen Verbrecher fort« Er lief 
die Nacht hindurch und verbarg sich am Tage. So wa- 
ren schon sechs Monate verllossen während welcher Zeit 
er sich nur von rohen Früchten und Wurzeln genährt, 
und schon weit'von seinem Vaterlande entfernt hatte, als 
er von einem Jäger im VITalde getrofien wurde;, hei dem 
er sich fiir einen Bettetknaben ausgab, dessen Eltern ge- 
storben, und ihn bülflos zurückgelassen haben. Der Ja* 
ger nahm ihn hei sich auf, gebrauchte ihn anfangs zu klei- 
nen Dienstleistungen, endlich zu seinem Geschälte. Er 
zeigte sich so dienstfertig und brauchbar, und führte sich 
so gut auf^ dass ihm der Jäger endlich seine einzige Tuch« 



5) Knüppeln a. a. O. S. 25g. 

ö> V. Ü tum rotler a. ä. O. Üd. I. S. 41. 
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tcr, die Erbin eioes ansehnlicbcn Verihbgens, zur Frau gab. 
Der drei Jahre nach seirer Verheirathung erfolgte Toll 
seines Schwiegervaters, und der Tod seines einzigen Kin- 
des durch einen Stu|« aus dem.feaster, erweckten die 
Gewi<se»flbkse wieder yon Neuem luidiso heftig, dass er 
k^e Ruhe mehr hatte, -und endlich mit der Hälfte des 
Vermögens seiner Frau entflofaf. Nach langem hemmstrei-« 
fen Hess er sich endlich in ein Kloster aufiieluiieu wo er 
sechs Jahre blieb, ohne Ruhe vor den Vorwürfen seines 
Gewissens zu finden« Er verüw das Kloster und liess 
sich bei einem HbsaraBtegimenie • anwerben.. Auch hiev 
bnd er den Tod nicht, ward aber dureh Verwundung 
des Armes Invalide*. Nun schrieb et die Geschkbte sei- 
nes Lebens und schickte sie seiner Frau, der er noch 
schrieb ,,Neiu, ich k&un die Qnalen meiner Seele nimmer 
j)^tragen* Xaes meine Geschichte und erfahre dadurch, 
^Du gute tugendhafte, Seele y an welchen Elenden thk dein 
^chidssal geknüpft hattest Danke Gott> dass er dich ans 
j,den Armen eines Kreimers , . der sdnes Gleichen nicht hatte 
j,in der Welt, beireit©. Ich -mag nicht glauben, dass es 
jjin der Holle Qualen giebt, die denen gleich liommen, 
},die mich mein Gewissen hieniedea leiden lasst. Lebe 
^wohl^ wenn Du diesen Briel lesen wirst, werde ich 
)^ der andern Welt cejm, wo ewig^ Pein mich erwar* 
teil'* 

In den meisten Fällen geht eine melancholische Ge- 
miitljssiimmung, oder selbst lormliche ausgebildete Melan- 
cholie, dem Selbstmorde voraus. Diese ist nun theiis sl" 
lerding» Folge der fortwährenden Gewissensbisse ^ der 
Ang^t vor Strafe diesseits und jenseits des Grabes ^ und 
der 9 durcb diese Aflecte hervorgebrachten Störungen der 
leiblichen Gesundheit; tbeils aber kann dann die Melancholie' 
atis irgend einer andern Ursache entstehen , und die heftige 
Unmhe , di^ quälende Heue sind dann nur Symplome 
dieser Geisleskruukbeit^ die sich ja gerade durch fortwäb- 

7) T« Blumrödcr a« & O, Bd. I*. S. jiju 
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xomle Uanibe, JFurcbt , Angst vor der Zukunft u. d. gU 
Aaraktesisicrt. Viele Melancholische klagen sioh selber 
eiuet grossen Anzahl von Verbiecben ao^, die sie fiie be-» 
gangen haben, äussern die lebbafieste Reue dariiber, sind 

in beständiger Angst vor den Dienern der irdischen Ge- 
rechtigkeit sov\(jhi als vor der ewigen Verdammiiiüs und 
den Straieu der Hölle. Wenn sich nun zu dieser Ge- 
müthsstunmung die Erinnerung aa ein wirklich began« 
genes Verbrechen knüpft , so ist es siätüilicfa| dass dann 
dieses in dem Ideenkreise des Melancboliscben yorherrscbt^ 
dass seine vielleicht durch irgend ein körperliches Uebel 
erzeugte und unterhaltene Angst und Trauer sich zunächst 
an diesen Gegenstand anknüpfen. Eben so natürlich ist 
es danp^ dass bei oberflächlicher Kenntniss und Beobach- 
tung als alleinige Wirkung der Reue und Bussfertigkeit 
er^heint, was der Psyebologe als Symptome einer Get« 
steskrankheit erklären muss. Am deutlichsten zeigen diess 
jene Fälle, wo die Heftit^keit der Reue und die durch sie 
herbeigeführten Handlungen in keinem Verhältnisse mit 
der ünbedeutsarakeit des verübten Verbrechens stehen« 

Ein Mädchen in dem balriscben Dorfe Niederrenten 
machte - sich Gewiasensskrupel ober ihren übermassigen 
Kleiderstaat, und verbrannte sich um dieses Vergehen zu 
büssen, eudlicii^ inJeui sie in einen geheizten liackoieu 
kroch 

Die Frau eines Viehhirten in Schlesien hatte in ihrer 
Jugend in^ der Liebe ausgeschweüL Spater zog sie sich 
dieses so sehr zu Herzen, dass sie schon ini Jahr 1780 in 
eine stille Melancholie verfiel , in welcher sie er&iblle: als 

sie in ihrem fünfzehnten Jahre das Vieh gehütet habe, 
habe sich der Teufel in menschlicher Geslalt zu ihr gesellt, 
sie zur Hurerei verführt, und sie sogar verleitet, sich ihiu 
ZU verschreiben; also könne Gott sie nicht mehr zu (Tua- 
den annehmen ^)«' Dieser Zustand war nach vkr Wochen 



8) 8 ehl e g el a. a. O. S. 24. 

<f) Wire diese Gesehidite hundert Jahre früher passiert» le 
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wieder geliobeti^ kelirte aber nacb drei Jaliren in der glei- 
chen Art und mit glcidier Dauer wieder zurück. Endlich 
im Jabr 1786 ttat die Melancholie yon Neuem wieder ein. 
Sie äusserte: ,,E8 n^ird ans mit mir seyn^ denn d^Tetlfel - 
jjWird mich holen. Umbriitgen will ieh mich nicht; um 
^ich nicht noch mehr an Gott zu versündigen." Dessen 
uogjeacliiet lief sie endUcb von Hause weg, und wird acht 
Tage später im Walde erhängt gefunden '®). 

' Zur Vergleichang möge hier noch folgendet Fall eine 
Sidle finden: 

Eine Person aus der niedern Volksldasse war in ihrer 
Jugend st^s sehr andächtig gewesen , hatte im fünfzehnten 
Jahre ihre Regeln hekonmien , und .hatte sich zwei Jahre 
daranf yerheirathety lebte als Wäscherin und ward Mutter 
von 15 Kindern^ Tn ihrem 46 Jahre starb ihr Mann und 
eines ihrer K in der in ihren Armen. Von nun an ward 
ihre Menstruation unregeimässig, und sie klagte sich an| 
das Sakrament 'Unwürdig erhalten zu haben ^ sass beständig 
in der Kirche^ seufsle viel, fürchtete sich vor der HÖlle^ 
war sdfilaflos und - vernäcbiässigte ihre Geschälte. Im 51 
Jahre bUeben ihre Kegehi völlig aus, sie ward immer 
ängstlicher und glaubte sich in der Gewalt des Teufels« 
Im 54 Jahre bekam sie Fieber mit Delirium , stürzte sich 
nmi Fenster hinaus , ward zuerst zur Heilung der erlitte« 
Den Verletzungen in das Hotel Dieu, und nach fünf Mo« 
naten als Wahns in lii^e in die Salpefrierc gebracht. Sie 
war äusserst abgemagert^ gelb und erdfahl, ihr Blick un« 
stät, ihr ganzer Körper in einem ,£c»rtwäfarenden Hin- und 
Bersch wanken begritfcn* Sie g^eng* fortwährend herum ^ 
suchte stets etwas Böses anzurichten, zu schlagen, zu t&d«* 
tcn. Sie behauptete j sie sei schon seit vielen Millionen 
Jahren die Frau des grossen Teufels, sie verstehe ihn und 
schlafe bei ihm, und er sei der Vater ihrer Kinder* Sie 
klagt über Schmelzen in den Gescblechtsthcileoi und be^ 



wfire die Unglückliche gans gewist alt eine Hete verbrannt 
worden. lo) Knüppeln aSS ff« 
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banptet kein Bediirfiiiss zrnn Essen zu haben, obwoU sie 
sehr vleL^ass. Ihr Körper sei nidits als* ein grossei- Sack 

ans der Haut des Teufels gemacht, und angefüllt mit Krö- 
ten, Schlangen und andern Bestien, die sämmtlich nieder 
kleine Teuiyl seien« Alle Speisen, die man ihr giebt, 
seien vergiftet, und sie wäre schon lange todt wenn sie 
nicht ein Teufel wäre. Sie sei seit zwanzig Jahrea nicht 
mehr zu Stuhle gegangen. Sie habe alle Verbrechen be- 
gangen, habe gestohlen und gemordet; als sie sich dem 
Teufel ergeben habe, habe sie ihm ihre Kindel .verschrie- 
ben und dafür von/ ihm verlangt , dass er den stürze, der 
in der Hobe sei, Gott und die Jungfrau tbdie; wenn sie 
zur Conmiiniion gegangen sei, so habe sie die Hostie nur 
genommen um sie zu lästern und sich darüber lustig 
zu mach^ u. 8..w. Der Teufel flüstere ihr im- 
mer zu, alcb selber zu todten und ihre Kinde^ 
zu morden, sie begehe iu einer Stunde n:iehr Verbre- 
chen, als alle Uebehhäter zusammen in hundert Jahren, 
Deshalb erträgt sie auch geduldig die Zwrngsjarke, die 
man ihr anziehen muss, um sie von g^hriicfaen Hand- 
lung^ abzuhalten 

Hätte diese Frau einmal wirklich ein Verbrechen be- 
gangen, 80 würde sich ihre kranke Phantasie vorzüglich 
mit diesem beschäftiget, sich an dasselbe gewisserniassen 
angekkunmert haben (und wer weiss ob sie nicht wirklich 
sich vorzuwerfen hatte, dass sie einmal in emer unwurdi- 
digen Stimmung zum Abendmahle gegangcD) uud man 
würde dann ihren Sedenzustand, ihre Selbstanklage und 
die Versuche zum Selbstmorde |, für die Wirkungen der 
Heue angesehen haben* 

Fast immer empfinden solche Unglückliche Neigung 
zum SelLötmorde , so wenig dieses oft mit ihren vorherr- 
schenden Ideen zu harmonieren scheint. Es ist die Furcht 
vor Krankheiten, vor Gift und gerichtlicher Verurtheilungi 
und noch häufiger die Ang^ von der ewigen Verdamm^ 

II) Ssquirol a. e. O. S.i^* 
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iilss von welcben sie besonders gequält werden, und doch 
beschleunigen sie durch den Selbstmord den getürchteten 
Tod, und den Augenblick , wo, ihrem Wahne nach die 
Qualen der Belle be^nen müssen. Aber ihre Angst ist 
so gross, und so quälend y dass sie um jeden Preiss^ selbst 
um die Gewissheit dessen, was sie jetzt nur noch iürch- 
ten, ihrer los werden wollen. Auch der Mensch mit ge- 
sundem Verstände nrtheilt und handelt ,ofi aui ähnliche 
Weise. Häiifig erscheint uns die Furcht vor irgend einem 
Uebel quälender , als das Uebel selber; wir bescbleomgea 
den Augenblick der Entscheidung, durch die wir die Ge- 
Wissbeit des gefurchteten Üebels 2u erhalten erwarten, 
weil wir die Angist vor demselben nicht mehr zu ertragen 
yemiögen. 

Ein teutscher Dichter hat diesen Znsfand sehr gut ge- 
schildert, wo er einen, von Gewissensl)issen gcfüiterten 
Verbrecher vom JLeben jenseits des Grabes sagen lässt: 

„Kennte man'sj wer weiss? es wäre 
„W^ohl so grässlich nicht — vieiieiciit 
„Wenig anders als auf Erden : 
,,Zorn — und Strafe — und Vergebung. — . 
„Nur flie Nacht - 
„Die es declit 
„Die nur schreckt I-^' 
* „Grausend macht 

„Sie zur Höir die Zeit 

f,Mit der Ewiglicit , 

„Dass man fühlt ein Dringeiif 

tvAas demGrauen' 

„Vor der Na cht 

,»In die lÜacht hineinsusprlngeUf 
„WeiPs oft niehts ist, anz uschauen 
„Was mit Zittern wird gedachtl i%) 



Ii) MüUner d. Sciiiild Act. IV. Saeno 5. 
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f*. Ocscfaldclitsausschweifdngea* 

Kein Laster rächt sich grausamer und sicbtlicber an 
Körper uiitl Geist, als die uljenutissige Befriedigung des 
GescblechtsUiebes — die Wolluslsucht l^er Wolliist- 
" ling I irouerwahreud beschäfliget mit den obscbuen Bil-* 
dem seiner verdorbeneii Phantasie 4 verliert iLvmi uad Fä* 
biglceit aur Ausbildung seinea fimeos und Verstandes , 
sein Geist stumpft sich ab, verliert Lebhaflig|ceit tind^Euer'- 
gie, sein uugebandigter Trieb rcissl ibn bin zu Handlun- 
gen, deren Folgen ihn in nicTntlierlei V erlegen 1 leiten und 
Collisionen setzen, denen iiriiber oder später Reue und 
Gewissensbisse folgen, da er seine überm Hssigen Triebe 
fiist immer nnr auf unerlaubtem Wege befriedigen kann« 
Leichtsinn und Charalsterlosigkeit , Falschheit und Wort- 
brncbigkeit sind die Folgen davon, ^n Geniüth stumpft 
sich ab gegen alle edleren mensclilichen Gefühle, tlei Wol- 
lüstling ist unempfänglich für Freundschaft und eigentliche 
wahre Liebe, fühllos und grausam die mit dem Bei- 
schlafe verknöpfte Erschütterung und Entkräftung des JNer- 
vensystems, der Verlust eines edlen belebenden SaDes, ' 
erzeugt bei übermässiger Vl^iederfaolung dieses Actes 'ein 
ganzes Heer der schwersten unheilbarsten Krankheiten, wie 
Lähmungen der Sinnes- und Bewegungsorgane, Lungen- 
Luftrbhren und Hückenmarkssch windsuchten, Störungen 
der Verdauung, Stockungen in den Abdominalorganen , 
Epilepsie, Hypochondrie, Melancholie n« s. w«, Vielehe 
ihrerseits wieder auf mannigfaltige Weise störend auf die 
Seelenthätigkelt wirken , und Stumpfsinn , Blödsinn , Wahn-* 
sinn mid Mehincholie erzeugen. Da2u gesellen sich dann 
noch die iinüelbaren Folgen, die Gewissensbisse, das drü- 
kende Gefühl verfehlter Bestimmung und selbstverschulde- 
ten Elendes, der stete Kampf mit dem Beste besserer Ge* 



'I) Vcrgl. Le n Ii o 5 s p1< a, a. O. 8. 146 ff. §. 14Q ff. 

ft> Virey d« L. fcmroe Urne idit. Paris 1^2$. 33« IT* 
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fühle y da kein Laster so sebr, wie die GescUechtsanisschwd» 

fuDgen j in sich selber den Trieb zur WiederholiiD<; 
so leicht zur Gewohiiheit wird upd ako so schwer wieder 
abzulegen ist, dif . ^orgea /einer zerrütteten l^aushaiiuiig , 
eioer unzufriedenen Ehe und siechelr .t^iafier u* 8» w« Un-* 
ter diesen ümständj^ ist es nic^t zu yerwnndern, wenn 
Wollüstlinge ibrem trai^igen. yorwurftvoUen Xfaseyn so 
oft mit gewaltsamer Hand ein £!nde machen elie die zer- 
rüttete Maschine selber vollends auseinander lallt. 

Noch ykk • scbtieUoc stellen ^cb dli^ b9triibfii499ii Jl'ol« 
fgpa ehif wenn «ch »it Am^^ftmfwgpk kot^Ytoeti 
wie- es gewäiMoiieb .dflr Vall.i6t9 au<A:j)MA jeOfSija B^ddß 

Vflbinden. - * • ■ 

' Ein teutscher Cayalier liess sich von seinem Tempe- 
Tuneäthza sinniiofaea'' Ausscbwaifungen binreissen und . 
le ff S t Sfl o w den l^tcD^Ban seines Khtpm^ Was da» afcat 
dtmlsdia ILelien 'nicitit konnte, das yolUind»te ein bdbjäb- 

ri^er Aufenthalt in Paris. Er kam in seine Heimalh mit 
leerem Beutel und gänzlich zerstörter Gesiindheit zurück, 
und erschoss sich nachdem er einem Freunde Folgendes 
geschrieben hatte: ^Diess sind die letzten' Zeilen , die du 
dmem Leben /ypÄ ' mir erhältst* -Meine Leiden sind 
,,zu gross ^ längerkaianieb' sie nicht doldcni leb Ipalw keitt 
^tttel nnyersucbt gelassen, meine 'Gesundheit.. wieder zu 
j,erlangen , aber es ist zu spat. Ich habe ja auch das l.e- - 
„ben genossen, aber regelmässiger und sparsaniei hatte ich 
,,selne Reitze gemessen sollen. Doch wozu jetzt die lieue 
,,über das Vergangene ^ da die Zukunft so nahe ist« Der 
lyGedanke durch .eine ifreundscbafitlicbe -Ku^l diesem den* 
jiden Lebto ^ ein 'Ende- zu macheiL stärket meinta Mulb| 



3) Eine vermehrte Tbätigkeit der Semalorgane , wie jedes 
andern Organes , bewirlit etnett vermehrten Zufluts der Säfto 
mch ihnen, dadurch entsteht ieine vermehrte Absonderung 
der Zougungtsäftc y tie4 der VeberfluAt wirkt dann vfi«der 
als Reiz sn widderkolter Tlultigkeit. 
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„und !(^ eile, äewär Entcdiliin la Jiäner VUhnfiUldi«'» 
„vollriehen«*). ;"" ' ' ■' '• '= ■ 

. ' Ein junger Mann von grosser Gutherzigkeit und Bie- 
derkeit überliess sich auf der TTniversilat , verführt durch 
Gesellschaft und Beispiel den Ausschweifungen in Baccho 
tlud Veuere^ bis er endlich eine ErschlaHung aller Nerven 
iuhile. Er g^eng ndch Hause> tini sich dem Stdatsdienste 
zu viricitnenj aber er füblt^ eine g^sse Unlust zü alieb Ai- 
beiteü , Schlaffheit seiner Geisteidcraf^e , nhd Niedergeschla- 
genlieit. Die Hülfe der Aerzte vermochte nichts über sei- 

^ neu Zustand, er verlor den Schlaf, und erscboss sich end- 
lich in seinem ZinHnMri' nacbdeu er sieb selber den Sarg 
bestellt batte < )• 

Nidit minder franrig nnd die Folgeü sokfacsr -.rÄns- 

. achweifungen aueh auf das weibttche Geschlecht In 
grossen Städten beobachtet man unter den weiLlicliLii Selbst- 
iijürdeni iftinier auch eine grosse Anzahl von Freuden- 
luädcben. So lange ibnen ihr trauriges Gewerbe noch 
£twas' einträgt) sutheu si«' durch geistige Getränke, durch 
JHitz und Flitter sieb* zu «ntscbädigen • upd zu stimulierest 
Im höheren Alter vfo die naturlirben' und Itiindtlicben 
Heitze ihre Anziehungskraft allraählig verlieren, wo sich 
zu den physischen Folgen der bisherigen Ausschwt^jlungtn 
und einem. ungezügelten Geuiü die gewöhnlich die äusserte 
Dürftigkeit gesellt, ist es dann^sehr häufig, dass ate^^ieaem 
elenden Daseyn durch den Selbstmord «in £nde zu machen 
auchen, > » ' : 

Esquirol kannte zwei Schwestern , welche beide Buhl- 
dirnen gewesen, und von welchen die eine sich nach einer 
nächtlichen Orgie ersäufte , und die andere sich zweimal 
in die Seine gestürzt hatte, aber jedesmal wieder gerettet^ 
wurde, und dann in die Salp^tr^^re gebracht, sich zum 
dritten Stockwerke herabstürzte 

4) *Hn ü ppeln a. •« O* S- 270. 5) SbentUt. S. 128. 

6) Verßl. Fr. Neumann: physische Folgen weiLl. Wollust, in 

Siebolds Jottmal für Geburttbälfe Xlil. fid« llhötiicll 

Noe XXV lle 7) ae a. O. S. 349. 
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En i^chtlicLci- ' uM wohlhabender Bürger in Paris 
Intte cuMlTochter die er zartUcb liebte. Sve^war |iing und 
schön, und ail»!^Pfazttacbe«^ll^5^ b^i welcher ste^ äAfSme^ 
stellte sie den a&dWn'Midelien efi nh ein M«gter de» Fleis- 

ses vor; indess fiel es auf, dass sie nie gleich zur Zeit^ als 
die Arbeit aufhörte, nach Hause kam. Eines Abends als 
9ir Vater übe^ die Botilei^ards gieiijg, ward Jbm von einev 
dort wahdelii'deA Daft« Verttudlidi aufdie AchBii geklopft, 
und unzweideutige Vörschläge gemacht. Er wendet sich 
um — und erkennt in dieser seioie Tochter« Er ward vor 
Schrecken erstarrt nach Hause gebracht. Das Mädchen 
begrab sich in das Haus eincT 'Hreundiny und ^erstickte nkh 
im Kobleudampfe nacfideoi sfe.Torlier noch - gesebriebea 

iiaiie: ^^Ich Labe so eben eine eulsetzlitlie Dcaiülliigung 
i^erleht, indem ich die Ehre eines tugendhaften Vaters an 
i^farem empfindlicbslenf Flecke .verwundete. In .aaeinett 
^f^enen iAugen entehrt f fcam ineäke Gegenwart nur den 
^erroihen machen , der mir das £eben gab. Ich rnuss 
„nach diesem^ Vorgang ihn und mich von einem Leben 
^^efreien, welches uns beiden nicht andern als verhasst 
f^Kjn kann * ' ^ .j- , 

Noch weit sohn^er* und In* weit höherem Grade tre* 
tcn alle diese Folgen efn, wenn die Be(riedlfl;nng des Trie- 
bes auf uDnatürliche Weise, durch Onanie u, d. gl. ge- 
schehen ist. Ein siecher hinti^iiiger Körper und Hypo- 
diondrie, Mekncholl# und Geistesverwirrungen «lud die 
unausbleiblichen Folgen. ,,I>ie Gleichgölijg^ceit gegen aUe 
^Vergnügungen^ sagt Le wie „die Unfalif^eit an 
jjden gewbhulichen Gegenständen der Unterhaltung Theil 
y^u nehmen 9 das beständige Gefühl ihres Elends, und das 
j^wusstsejn, selber die Schöpfer desselben* zu seyn , sind 
,,die Torzüglichsten Ursachen^ welche den unglücklichen 
„Onanlsten zwingen, die Gesellschaft zu fliehen und in 
„einem f rei wi l ligen To de das Eade ihrer Lei- 
yjden zu suchen'^ 

S> Blamrödcr a. a.O« Bd. I. S. SS« 9> A prjiriieal Huij 
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,,Yielleicht veracfaten Sier »ich mm ganz. ^ eitler. Aeuife* 
y,niDg Ihres herrlichen Karlsbei^s zu Fol^e? -r- Tich ver- 
jjdieiite es, und theils das Aüdeiiken an Uergi^ichcii See- 
^euy theils jQsine Üiifäbig)(e|t jjmh, zix ktsisem hat mkh 
,^b$t dcfaoo gegen mich mit so. yicleni Abgeben err 
j^iiUl, dasi.mich der .G«i}a.ii1(;ejd«tf. Selbstmords 
^chon seit anderth,al)>< Jabrea,' zuweilen stäi^ 
^^er, zuweilen scby^äcbep beunruhiget hat*****). 

Ein junges, gesundes iuid blühendes Mädchen von 
Stande, auf dem Lande ensfgcni ward in eine Pension 
der Hauptstadt gesandt. Dort^ward sSe, dwch'ilire Ge- 
spielinnen veHlibTt y Onantstin^> und kehrt lath fmi Jah* 

ren blass, hohläugigj eDtsteHt, an Korper und Seele zerrüttet 
wieder nach Hause zurück. Die Eltern waren unti cxstlich, 
^e Kunst der Aerzte vergeblich; von Schmerz und Keue 
gefoltert fasste sieirdeA Sntachbss sich daa Leben zu neh- 
^en> und mim ümd de . eines .Morgens erdrosselt im Bette» 
An eine Freuodin «hatte sie kurz vorher unter Anderai 
Folgendes geschrieben : „Alle meine Gliedaiassen scheinen 
„sich aiiiiiahlig loszulösen , das Mark des Lebens ist ver- 
^zebrt, und doch glaubt d^ Aret, ich konnte noch Jahre 
}|80 ic»tleben — so fo« tanleben! o nein d^as geht 
ijnicht.' Ich fühle manchmal eis e^ Anwandlung 
^von. Stärk/» meine zahjllosen Lei*den zu enden* 
^Diese will ich erhaschien und dann meinen 
^^Kerker verlassend* .*'). - • . . 

Eine überaus vernünftige, moralisch gute, in jeder 
Hinsiebt, liebenswürdige,, nicht tnebr junge, frau, 'Gat- 
tin eines von ihr innigst geliebten Mannes und Mutter 
einer, ganzen Beihe von JUadtruj trieb denneob Onaniei 



upon the Tabes dorsalis. London 1748* -S. 19. irergT. aach 
ilason Cox prall. Bemorliaii^ea ühm Geistetserrüttuiii^ea« 
Halle 181 1* S. 20. 

10) Salz mann üb. d. beiml. Sündead. Jiigead*I<|i£.7S7S«i2* 

11) KaiipyeU a. a* O. .9. ,astl» 
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iifld ^roige^Stüddcn bei^l'^^tö 'Sldi tödtete gestand sie nocli 
ihrem^AtzteV löÜ katt^ ör^fli<;ht Imsw bls^ich todt 

Wir würden noch viel häufiger den Selbstmord ala 
folge saldier Verirningen liennea lernen^ wenn dieM 
uberall dh^ wo sie die Veranlasauzig zu deuitrersobiedenoi 
fc»]:perllcbeii.Uebdn'^:iilid)ffifi|^^ sind^ did 

wir ^As r^nedute: Uilnebe SvlbUmerdea ^ betlracbteD , ab 
sokbe gekannt und von ijden iUnglücklichen einp^estanden 
wären , und wenn auf dar la&dem Seite niclit. häubg die 
EatneE^uüg, die AbsUun^ifuiig jeder. GfÜtetknift) und ibe4 
aondeia 46r. ^BmMiA^^i » g^nt rinSre ^^^dads auch 
beim sebnlieb^teD'-WuMlicf «M'tsierbeiiy .ujid beim fdnlv 
wähl CD den, Vorsatze sich selber : C2u t'odten, die Kiitscblos- 
aenbeit uuil Kraft zur Au^iübrung^iuangelte. ,v . i.; 

*^ ZuwfiileiL ist d^ gesteigerte GescbIeebtalüd».«uobSj.ua|i^{ 
,fi}niI«i^i6ci8teakFanUkalt. • iBei^diBit aUortadsM Imenj; 
beibode» weiblicMmOeidrieelitesy zdgt ^cb eine a^tiui 
Steigerung, uud erzeugt selbst ünauie bei Personen welche 
Yüriier und nach ihrer Genesung stets uur keusch und 
aüchtern lebten ^'^ u i :U. D 

Oft abo* tritt eine solche Veränderung des Charakters 
und- dfT T^erguÄ^^^ "Vmim^d^ei^ 
steskrankheit , oft Wochen iind Jahre lang A or derfi wirk- 
lichen und sichliicbeii Ausbruche derselben dü?'-^tehd hier 
konnte rtoäil^bri' öb^ffacblfcher^SisdbachtAng^^^idät venio^ 
bsst widMetii ^i4^0l^»eA!^kb^it ab ^aftUe ffolge^är yiuv 
ansgegan|;eiltti'' A\i&dlimm^'f^'^^dll^^ 
' um^eke^lrt dieT'ülgcn jener^Siiid. '- Wenn Menschen wel- 
che vorlier' luichtern uud SoIid'^«^ebt haberf, 'plolzlich äh^ 
fengen-W dnbäuser, Spiölhäb'str iAid Bordelle zti besuchen, 
in ibr^ iBMragen b^scb, -^bif^'4yd'eigdli^»m!g%er^^^ • 

-tc ' j ■ , ühid jlad nrjiti iv. . • t*: a \ ' K i"*;.' ^ 

ia> Schlegel d. H. u. d. S. Bd. II. S-TSisT 

13) Vergl. Pijnel «ratn"Wlj£ ^blto. de l'Atfeil.«iaiit« B^'lka« 
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Tfjnrun^ luMcboD , :^d|e dann Sbf^ kfm ^dfr, bng^ irgend 

Ein Mann von höherem Stande hatte bis jn sein drei 
uitd ^ secb^^täs • Jähr massig ! tind iiöcfalnrir> "gehhL i - Nun 
ilertd: si<^ plbtilioh Jteini^ChoDDtdüierc^'i . Er fielig;).att;i«dit 

an, gegen «einei frühere GewblHtbeit, sich häufig von Hause 
zu en Üis^men, :u^d itian eifiihdö'xlafls er diese 2^it in Wein- 
bäusern iiitd^bet> offentiidaeu iBfirDen zubringe« £i^msl 
kam lepj stHaet^^hn^ uDdüjjftpBät{iflii«r iBaarscfa^ibfbeiiaiibt, 

«taL1iHio>firliabf dar BdM 

-eoffWütfi©iln däcseni , )un&(Hbi)Uchen\ Fällen dae Geistes- 
Krankheit, wie es alt ; geschiebty mit Sei bstdiöird' geendet 
Iw^eii^ Soiiwiirde JedeTy xier den: Zustand nachtligenan und 
ynni Aobeginn^ <ah beo&acfaMt hätte, ' den Sulbstäbofd oals iil 

G. Trunksucht. ' « 

^ic3;^;Die,Tjunj^g^pht wirkt durch sjcli selbst, und/i hre Fol- 
g<m\ sehr, 8<?i^id}icl^ awf Jtjorper ond G^isixlf p ibr, Ef*ge 

j^ii Säqfer.^^ 'm'j}i ^f j; m Pi ^^n^ mM m.^v^P* 

Zi%.y£Tric\}tjOfi^j sich abgr, der Körper ^gen Heizq 
de|p; geisfigien Q^ränk^. fdi^rc^ .Gewuhijheit aUm^ldig ab-: 
WPfta.^öv Ij^^rt ^JT: Jxinjv^r j^oipoi^r^ «tärkf ^l^p;äofe| 
VP44«M*nf^a«älSf'5r|JÜpaf^^^tefl,^^^^ sich i^ it^ffl^,j^ 

und RückJcebr zur NuchtCTnheit beinahe physisch unniog'' 
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M/ AllroäbH<jb- entstehen tlann^ In Folge dej? bestiuuHgei^i . 

«che Verdauunpbescb werden V StockuDgyiii ji| ^ci^r ;^eb<f 

und Milz , Copges|iQDq«n W*.r»!*?m flPppfr. : .pri^iw-h« 
Krankheiten des Herzen^, und der grossen GvFasse, also 
^^c|e solche Kfüwkheiten ^ welche a^f das psychische Leben 
(|ca^ajyi^|^€f4jBrbKchsteijL,.Ew äussern. Daher .zeigg^i 
die babiluelle» ,Trii*?r. 'qiwscr der^ .^^ereitf^ oben auge^ 
führten P^eigung zu lGäl|?K)rn ; , Zan^ iind Händfsls^cbtj 
durch weiche sie so k ich ^ der pflentUcben Sicherheit g©*» 
falirlich iverdei^j} Jind die füchterlichst^^ Verbrechen begc- 

verbäUnißspn, Misiip#i_dff, w IJ^fried^, Prozesssucht^ 
Btu iigereien, und ai«?b zur Spiefei^cht geneigt macht; fer- 
ner SUimpfjiinnj Kaluivii gegen alle e^llercn menschliche!^ 
Verhältnisse, Veruachlässignng ^il^i; P%bten, Mangel an 
IJfwJfW^e. an{,.?^{^WPyö-b^nissen , Vcrii^achlästigung 
der eigenen 'Per$f^n , ^Uey Scl^«%bkeit , versink^ in ^ 
Albernheit und^ilw UW^nige Gulqiülbiglceit n, S. Wr.*). 
j;)^q.4iegcu scUn p^il^fr^ und entferntere Veranlassungen 
^ug ^ znra Seib^t^iii^*! : Dazu gesellen sich damj noc|i 
fjjipSoi!gpp.n>>C5r;^^ Hauswesen, die Vu^wü^fp 

der Seidigen 5 häusÜ^q üpzu^l^ d^e ail^^Pieui? 

jr ' Mit Re^^ fialt . deshalb Hey (eltler die .TTUt^fcr 
Wyi^t' für eine der, jyi?^ l^i^ßachen^ warum zu 

iondpo.*), .Iteteri^büi:g,jPi?ppe»h#^^ und in andern S^^ 
ttadit^a des kahleren Hirpjuelwtri^s djfr SeHi?ln^flr4 ver- 

lialuiisjiiiiassiir so häufigV'iin Italien ,.Spa^i^W "ßd xj^.^ii* 
, %|jen.iFA?^»tikf 9icU,4ag^n^.W^ö die^T^f^p^i^l^f^^ßta $pir ^ 

1) ßerndt, über die Vfrsrhledenav't'^^l.eit '^eV Kran«tieft4Wli 
■ ' 'aurtg,' -welche d<»r Missbraucli splrituOscr Gctrimke vcran- 
i>il' Iwtt etc. in H u fe la n d s Journal OcftotieriSlS. - ' 

vi) «. H- ^ I»» Lon^on^ipj^^n rim Jahr iS^pJ^ 

Folge von Trunksucht 200 Selbltmorda^egangen wfinlfi» 



r 
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tiÄcni'Ertclifelhtetogeli gehört *Ä?^*Iteil 5«, und auch- 

Viel grosseren Häiifi^it' des Selbstmorde» beim m&ui* 

'lidjcn Geschlechte. • ' f v-.' : . ' / / . ; 

Em Maim von mittleren Jahren und gtiten Kennti!^ 
Sen Idite in Följgfc? ^^infe* Haligälr ni gefei£ett^G«riliilcÄ 
In t^t^ mim^Ueä -tihe- tm*>ijgHteMen Umständen. 
SndlicU^ dr^gten^ni^ 'äie-^täiibiger^ und seine Frdij iiber- 
tiäufte ihn mit 'Vdl^^ürieii . Er bespracL sich mit seinen 
Freuiulen, wie zufärtg j'^iibei" die leicbtesta Art sich zatÖd^. 
len,tmd entschied selber Tiir das ErSchfiesäcn/- ^lin AAÄilliö 



"äfeis er eine Reise voiluil e , ^kaiiRe noch mfehr Pulver, 
^r!ank no6h eine f^lasche Wein, und erscfaoss sich daiin^ 
Hinter seiner Haustliüfe stehend ' ' ^ ü il.: a / 
- Ein Tninkenbdia* hätte Seböi^i^fÖ^ 
^fleÜi Kolben aitf dfe^ Rde Änd* ilH^'MQillÄtog^lffäy-an tli^s 
; ß*^* • uncl'*'ffiBei geäiiiStrl^f ' sTe^'^phsst gerade für 
^«ffer- '"Als seine Mutter ihm darauf ei'Hiederle er solle 
^lieine so albernen Gedänl:en sieb ifi' den- Kopf setzen' 'ent- 
gegnete er: es koste ja nur für z#d Pfetaige Pulreri* Btfd 
darauf j;tiachdemf et 2w^ täSgi^il^rWe^»fe*^^W8tirendiW 
banse zugebracht und tüchtig getrunken hatte KeFet'Hfon^dci 
^rb«< weg, und %rsfch6ife'Vi6h:^^'jfev!Ä dtnümsianJcn niuss- 
te ei*>8kh dch Schiiss auf seinem Bette" sitzend beigebracht 

^^^^"X. ^^"^^ ^^^^^ ^ '^"^^ davon ieaticrm gefünden * 
Häufiger noch, als die Reuö über die Fölg^ der 
Trunkenheit, ist die ünmoglich&äl «tcÜ' dfeff, zuf ■G«i 
mhriheit g(i#cWl<ÄÄ,9i^|^^ggti Oeti'SÄie^'ilucÄ 
noch fernerhin zu verschafien, de? 4>ef-5'ruiikejibülden den 
ßfflhstnaord herbei fübrt, 

. lauge sie noch Geld oder , Kredit besit?:^, ^^Xß^^^ci- 
ben sie sich die Gewissensbisse t. und dleiSürgen'iii«! die 
Zukunft durch n iibue^' BeratiaeliiiDg. Erst » Weitt «daa^i die 
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Mittel fehlen, wenn sie t.ur Husserslen Arrtiulh gelangt 
sindj' kbtninen sie zur klaren Einsicht ihi^es Hlbndes und 



Am S. April 1811 \nkhhi6 ein TäglÖkti^if in Wien j 
nachdem er Vorher einen BiannUvelnrausch sich angetrun- 
Ifen halte, unmittelbar aacheioander drei Vei^suche' sich zu 
erbängeb', ' WeÜ ifatü 6^0^ rraü '^i^i^e^^e Be^ 
friedigiing üWer ^iiniJiii^^i ie^tigefl hkite 'V , 
' Wedf^'TagW M^r^^irf^'fzte' eb^ndas^lBst' ^m'lä'^«»^^ 
Scher junger Arensch, den Faulheit und Leicblsinn in Fol- 
^e der Trunksucht um seinen Bioderweib trebracÜt hatten. 




ij mdem si^ die Empfänglichkeit iur.an«r 
ennehrt und erhont. * *^ 




mg 

sehr oft dazu hei 
dere Ursachen vertnehrt 

• Hc^yfeldex hat eine ganze, Heihe vo^ Selbs^ipaördern 
aus vfei*schie^dcneii > • ^ tt — jn--« '_j 1.^:. 

aebletc^Seltisti^ord^t- 

Auch bei Solchen, welche keine Gj^wbbubeitslrhikcr 
«ind, wird dfer Selbstmord haulii; im 'ZÜständie der Tiun- 
Icie^tibeh b^^fljgen/ulid \Vär6' ÜDterhUebien^ sie uiich^ 

iWKgibllA^wäreü:^?''"-^'^^'^''^'^* .luaj.." 

He^feldeTb ^i^^Mt dW'^iW^SV^ Marie; b^ot^ 

sich bethink^n^ liatte / äüsf Furiii^r y^ör Zuchtigüög sich''iä 
das WasseV stü^rzte!''^'* ainufit^-cvi^ .^>lai;if o-* 11. , b-iti 

Ein änderer Küibe, von zwölf Jalr^n war yön deti 
6) Oslander a. a. O. 8. 3l3« 7) Ebendat. 
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ppjiip^i^^^siff/f^ yfAeOi, zum Bi:a^jnf ^weiiitraikcai verfijjhrt 

B^ jQiligaqi^f^n Indivitlu^ folgt die Neigui^g ^qfp Selbst«^ 
inorcle, von welcher sie irn nüchternen Zustande keio9 
Sj^iH' ^tjgfini^^ii , sogleicl^ w^iin sie betrunken sind. 
' )Ss <|^ujir.p L bfiobacbtf in d«y Salp^iere ei^ije Frau^ 
ycjcb^,^J5Q ^f^f^^^ sich; ip^ Wpia.Jjetfiipk, 

VDa danii i hundert Versuche Jii^chte sich, zu iödtcn, *^). 

mm * • [ i . . Iii»- • , • ^ 

Eine oljeiilliche Dirne versuchte jede^ojal^ sobald sie 
betrunken war, sich zu erlüiugen ockT zu erdrps$,el|i. Sobald 
sie sich c^er Si^l^i^re^^iid, wcf^ j^re^Tr^i^^ht 

'^''^^^i^^?^^^!?^? ' konnte , j^ar sie>spp^^^ 
Vn(^ dacqte^picnit an den Selbstniord M)^ 

Im HütcLiieu beobachtete D a mency i^inen^ Schuster-, 

der ebenjyis ' „Npigung, ,?ün^SäU'mpidc„eij^^ 

U«brmenSi dari nicht jeder , im Zustande, der; Trun- 
jcenfaeit b^angeiie Selbstmord auch für eju^,,JP(>J^c dieser 
ang/esehcp ,,werden. Vielriielir' ist häufige der/jiEntsrhiuss 

geistigen CJef ranke nacT.liti' ß^nqtii^^ pSPFS« i*»..««* 
Littel flicht «B^r a^ej»^|fn}ptin4^ .^l9S; sjvl^^^^ f,i;m 

das9 das Ersticken im Kobleudampfj^.^flas, [i^icbtest^, IJ^ilj 
tel fei, -ficlj^rZVotQd|en.^,bj£;soi?|^i;$ wenjp^ piaii .«^'f?^ Sen- 
ijibililät vorher duiph <;eislige Getränke absjtiinipfp^ und 

nnd ihn so'lrinke. £r bestitumte sich^j^^gig ^jQg^ei^t zu 

seinen SLraaibänDbuli^ und streckte sich auTs Bette bin« 
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dw ,5! ps^izbelwr^^ ^mß Pqf^Wfw^, ^ifUi^h gerneia^tj^ 
und eioer. Magd^.ziir, Biegung ani\dfii^foJgende?^jVIprgefi 
übergeben} ba.lte. ^. Biq Briefe wu r Jen ^bge'^eben, inaii- eilte 
in die WohuuDg des Selbstmörders und Snd.ilm— zw^af« 
nicht e;:stickl,:aber jfi Qisw^gewfalliggiR.jfiKatzenj^ipii^ 
er \n ^er^^nia^^^^at.yerftws l^i^ft^idiy .Ko^lpp j^p?^^ 

^anz äbnli^li: slh^ auch die Folgen des Missbraiicbe^ 
narkotischer Milt<pl, besonders des Opiums im .Ofj^ntej 
Immer entsteht dqf^*h Jfortgesetzten Gebj:auch dess«lben .^i^ 
frühes Aller , allg^radiiq,.Ew|i^ 

^ebenfühewl^s W(i,aa.^^^^^ W^H^^^ 
b^rgjerzählt in st}inei| Reihen 4" rffb r dafiff di<? jjat 

pan^S^p, ungeachtet der- seh werej^ Strafeil, welclie da^^aui 
gesetzt sind, (Jt^rcb d^g^^^ßr^H^^^^^^^ 

%.Sf«*vlP?"chip^,,fe^rcineÄ .von ,Trön|eiA^ 

wi^s^»^ >?fp.*ii .]y^eM^t.?,^s 

Auch von der Trunksucht wie vpn dem liperma'ssi- 




II I .. H.,, op i e Is uch t. rs, 

:'r»liT.)inl^clbff ü.C ruaa u:i , 

Oer Hang zurti Spiele ist,*' er' eftifijk dn^üi^eH 
ist, gewöhnlich so mächtig, dass keine Vors^iz^ *OTÜtt»fft)* 
Veisprechimgen,' nicht Idii kbbaftf^ken Vo^eihiilk^if^M^ 
MiiiM0»ilkfaeii'FQlgeli>ti^ Ä^S«Bl^i'^ieI<^r'^braera^ 
firiedigung seiner Leidenschaf abzÄaRlfrSr^ogen/'' Öil 
bei Wiitkt, auf -iHiTlMbrperlich das damit verbünd el>e Durch- 
wachen und :Durdi«tbjB»eIgfin doRiNäclM»)^ das^Äoniakhal« 
teu uatLiilicher Bedürinifiae^ geistig A^t ium»fK;;r''-bi* Wiyh- 
8el der heftigsten und unj^leichartigsten Attecte, wodurch 
alle SeeUnkräfi» ^rctt t&IJheÄp&nÄi^V erschöuri; werddn, 

^ ' ^ 'ZV y> O .1?,.. •.'.»;. F lYo;; 
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Da!i6r sind leWenschaftUchc Spieler entweder stunipfsfnnig, 
ödlir ^tü einW itittnfervi?lilireildeii Berati'scHüng* iind Bötau- 

Baücheinge weide , Hämorrhagieii , Hyp^SeHbndtle uiid T^^er- 
■^^D^{räük^eitett'b1Effcffl^ Hieiiu gesellt sich dann auch 

Veifdruss über erlittenen Verlust ^ Reue imd Sehaam über 
die so oft gcbrochnen Vorsätze , das Bewusstseyn' sicli 
mset iinff 'oft'^uöcH^cÜic^ «ahlrekhe ^ärrhüfe fn die ^sstr- 
«^^'^Miilllo^glceH gestiirzt ; ^ des Mendclveii ünä 

Bargeri über das SJpirf vcÄacblS4s%t «i Babcb, die TTir- 
nio;^ljclikeif , konfraliicrte Schulden zu zahlen, kemde ver- 
fipi.elte ^Gelder wieder zu' ersetzen,' und zahlreiche ätinliche 
U^t^Sf^,' So däss die Zahl der Unglücklichen, welche 
iiacfe' etljttenemr Vfei^lJirste im Spiele jjich der aiiisersten 
iAtniulh ; denyige^&irOtsw d&li'TorW^feii der 

rini^eü und der talfthen »ihffid^/ ^ailrcJi^^^a^^^ 
Uiord 'zu entreissen suchen iinendlich gross Ist,* und *iib^i 
all,, wo Jtlazardspiele geduldet werden, vOn Jahr, zu, Jahr 
im^ln beträcbUraies sich, vermehrt. ^" ' ^'^'^ 

Kl Paris banden «ich im Jahr 181 7 , unter p3§,ßelb^^- 

mördern 43 die erwiesenermässen m Folge des Spiels es 
geworden, ebenso im Jahr ^1818 unter 320 Selbstmordern 
46 y im Jahr 1819 unter 376 Selbstmördern 54 solche; 
Mi*IS^.^4i S^h^ff^^'i^^r^ im -lahrp waren CB der 

jKeU d^rcjv dagßl^^^^ 4^11, 175« 

][n4iy.i^nep, die in Paris von I8I9 bif &jbsU|a.M 
geworden sinfi, sin^, »es; ^13 durch Spiel,, L^tlerieii und 
P^i)auci)en ge.wpr^^ft, 3)u ... ; ...x. ; , • 

iitlm JahraJBQ5 ftihcte «in öficn^di4r«B«abiteF in Ca^a 
^diaUbiäohkii'üi ditt Gdrlni» oiujt iMpMiiftnilib'dortiadbi^ 

1) ye'-^VI'«?^?**?*/?"» ^ 95u9d/ II-, S: 131. J. 14^- \ . : 

2) Hey fei der a. a. O. S. 12. 3) Gbarlet Dupin^itt 
einer in der ftanadsbclien Depntlercinkammer ge^dtenoi 

• Eed« Yergl. Ciyaiaiial|)ntf!yAil3«>]litetgsS» '8b-3lfi> 
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€äm PSiloiifpdiw« JrWjT), ^nPigling.vr b das Zimmer 
' «einer Pnro, erscbos^, ^«K|iJlje«^ .wid glekh darauf sich 
selber. Er hiuterliess einen Brief an seinen Schwager, in 
welchem er meldete, dass der Verlurst von 6000 Fj^auJ^cytt 
im Spiele ihn zu iies^m jett^^ch^l^sp,,geh^ac^ , 

la I^udof^ J^t sich ein juagj^ Mann erfcboise^y .4i| 
dessen' Tasche maa cm. Spjel Kmieai^ &^d , , auf d^eiit ^eine 
er geschrieben hatte „daa war patin Verderben" ■ 

Am 22. April 1836 vergiiicte sich in Paris ein gewis- 
ser Belin mit Opiuni nachdem er in einem Spielhause, inj 
Palais. ,Hoyal;;^00,000 Fr^l^en und die Leilüeule seiner 
jungen Frau im, Äofl^t^ yeriprenv hatte : ; 

Caleh Cnlton.war im Jahr 1780 . in fingland gf^reVy 
sorgfölüg erzogen und als Geistlicher angestellt, ^r my^ 
stificiei te seine Gemeinde eißmal mit einem gespenstiscbiea 
Todtenkopie, und gestand es später selber ein, musste sei'** 
^e.Slf}!:^ endlich verlassen wi^l. c^..§pieler und. Sä ufer 
war ^ schrieb:, dann den I^con . ein .philosophische^ sWerk 
voll Scharfiiaa nnd Gelehrsamkeit ^ und verdiente diimil 
dne schone 'Summe , diie er ab^ gleich wieder durch- 
bracbte. Darnach gieng er nach Amerika und begeht dort, 
durch Armuth genothigt j einige Gaunerstreiche, so dasa 
er wieder Hpr^; lentis» und nun seinen WohnsiU in Paris 
auftchlagt, wo er sich als Ab^;i.th.^nereip und Sp:ielex 
von Profession lieri?nitr^t^,.bal4. r^ch h^Id wieder 
ein Bettler ist Dodi gelingt es ihm , allroahlig me Rente 
von' 300 Phind St. zu erringen. Im December 1734 
versammelt er Abends die besten und geistreichsten seiner 
Landsleute um sein Bette; als sie wegg(sg«ii:^en waren 
schtiesst er sich, ein und schreibt, und morgens 4 ^hr er- 
schiesst er sich« '^m Neben feiue^ Bette |and maniKarteHy 
ein Buch und ein Blatt mit. yevsen^ d^ er eben erst ge- 
scbrieben hatte . 

4) Oslander S. 59* 5) J)orfseitiiiig No* I98. fe« 

Novemb. 1828. S. 791» 6) v. Blumiröder a. a* O« Bd.L 
. . 3* ao* 7) Schlegel a» «n 0. Ii* 

t 
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ßplelsuchl zählt, mögen f(lrtgehdb FäMe beweisen: 

Miss Fanny Breddok r<>n ' aT»st?F>iiHcher Familie und 
mit aüen Ripilzen des -Körper und der Seele ausges tat! et, 
war *der Gegenstalad- 2er aUgetneitien- Be wuli^erUDg, Durch 
den 'Tod ihres Vaters und' ihrer einzigen Sehwestet* erbte 
iie ein sehr anschtilfettcff Vennögcn i'hriiclfle einige Monate 
in Balh zu, iiberliess Sich' leiden srliaftlrch dem Spitle lüid 
verlor in kurzer Zeit ihr gauzes Vermugen. Sie suchte 
ihre Armuth zii verbergen , als sie aber doch bekannt ward-, 
lie^b sie sich Abends gesukid nnd iieiter in ihr Schlafgt^ 
mach in welches sie sikh , dls däll'Mädcb^ta' weggegangen 
war eittscbloss. Afs sie am andern* Morgen nic^ht öffnete 
*ward man unndjig, öflhete mit Gewalt, und fand sie er- 
hängt. Sie hatte zwei Leibgiirtel zusammengeknüpft, an 
- das eine Ende eiiiJge Knoten gemacht und den Gürtel 
zwischen die Thüre isnd d& Thürgestell so eingeklemmt^ 
dass 'die 'Knoten "si^h aussen Jbefiinden und der Giirtel, 
W^iiil ttp= 'VDn ihnen 'angezogen wnrde fest Mlilteo,- sfn'das 
andere Ende machte sie eine Schlinge , welche' sie sieb j 
auf einem Stuhle stehend um den Bals befestigte und sich 
vom Stuhle berabsttirzte. in ihrer Hand hielt sie noch 
den "Sdiiüssel zur'Thär : in einer Tafel des * Fensters fond 
man folgende Verse eingeschnitten: ^ ^* " 
' ' O deatb , ihio^ fA«iiiing M to hnman^ wöe ' 
. ^Tiian €ure'for iif«v tboQ grealest goddlbeloo ] . ' ' ' 
; $|ill'iiuij'ft| tlioii ily.tho odward W the ^lave - 
Äjad thcy soft slum^rs/oftly hle^r thJ» hrw^ l fl} 

£ine andere pinge*£tfj^änderin Hess sich in Baden ver- 
leiten zu ispielen, verlörvaHes waß sie beSass, entwandte , 
einem ''Badgsiste eine ^unime Geldes 4ind-'vergiAete sichj 
als, dieser Diebstahl entdeckt wurde **' ' 

Verwandt mit den llazardspielen sind auch die Lot- 
tos, die überall da, wo sie als Finanzspecuiaüonen noch 



8) Knüppeln a/a*. O. S. 286. 

9) Seh leg et d. H. liL d.' S. Bd. I^. S. «14* 
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bisteberij zablfeichfe Farriilfen zu Grtinw gedcbtet, und 
zahlreiche Selbstmorde veratoläSst baben. , • • ^ •< * > - ^ 
Eid Familienvater ih Wi^n hatte j' liacbcleto Unfälle 
mlnes GesdhäMs^ ftiT- dem B^ttbUtabe n^e bt^bhtäd ^ scfia 
Glück td den CbtterUfn «^fHnmicbt , kher' vergel>^. ^ Eine» 
Tag, bevor ein von ihm ausgeslellterWechse! fnllig warf 
ermordete er seine Frau^ seine 4 Kinder und erbleng sich 
daon selbe^ ' loc Nordamerikia , kk England lind den 
Niederlanden'^ ^ mkin sib 'in der oeneren ^ir^bgesebafR 
hat, bat sTeb^i^att die Anzahl' def^ Selbilid'cMer mek'k^ 
Uch vermiödert *■) und es ist zu hoHfen , däss auch in 
Paris, wo die Slaatslolterie bereits abgescbaHt ist, und die 
Sfiiettiioser In' ^alde gescbio^eu werden -solleit ^ der g^ii 
che günstig^ £Mblg eidCretent^ weirild. ' - t . - 

. ; » ../ v f'l; 'Verarmung. ' -li . 

Der Schmerz über den Verlust des Yerinügens ^nd 
der eriardcriichen .§ub»isieaziijiilel briugt ebenlails enlwer 
der ^bneU ,lni;;St^irn)e der j(i>eidex^l]aft, ,4>der al^ei* durc^ 
alimablige Verstjn^nung des GeipüAe« zum Selbsimorde. 
Die Falle der letzleren Art sind nicht immer leicht als 
solche zu erkennen, indem das Unglück, der Verlust oft 
schon Jahire lang vorausgegangen >&ind,). die,.ydadurcb her- 
beigeführten körperlichen Veräqdqningei^Y .und di^ gleich? 
zeitige, tbeiU durch jene VerälideruDgen, tfieibi^dimrcb dett 
uumitlelbaren psychischen Eindruck des Unglückes [erzeugte 
VerstinJinung des Gemiiihcs sehr laiigsiini lortsclireitet und 
nur allfnä^iig zu einem so hohen G rade gedeih t, dass irgend 
^eine p^^ afi sich oft aebr geringlügige up4 init;d«ni frün- 
heren Unglücke in keinerlei Beziehung aleben^9;}Siqwir<t 
kuag dann den Entscbluss zumrSelbstmorde zur Reife und zur 
Ausführung jbringt. „Der Mensch • sagt Z i m m e r mann 
lyWird bei di«|^. Umständen ungemein empfii]dli^:h , und 
ijinaa beinerkt an ibm nur allzuwobI| wai Plqtfi^xh voj» 



lo) Schlegel Bd. U.S. 231« Ii) CliarletDtt)plkia.a« O« 
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,^wird erbittert, kränkt. ^Iqh^^ber «K 
^t inmier. bereit iiber AUes^jip^hrfu arger^, AUes bedenk- 

^licji zu finden, AUes zu furchten, seine. Obren^ sind so 
jjreitzbar und so gefühlv II, dass auch d^s Geringste ia 
i^eiu höhten jToBe aii^^jp^Qp!)^ "V^^grt^ea.iha beiei«- 
••dict** *>. , : • ♦! • 

In fieser Qemüthsstimiiui||g,)^. liai^ eine 
$0 grosser JSnDpfangUcbkeit gegeq, v^e» . W Sff^ .ga-ingHir 
gige und gleichgültige psychische .JStnflÜ85e,;d4S5 nicht sel- 
ten eine Kleinigkeit liinieicljt, den Selbstmord herbeizutüh- 
reu, und der linglückliche Selbstmörder dtslialb dem mtht 
|ie£er gehentiep, nur die letzte kleinliche V>eranlassung ins 
Auge fassenden Beobachter 9. fiqjjr.lacherUqh erscjiquian^ni^i^ 

Selbst in vielen Fällen, wo der Selbs/mord unmittel- 
bar nach dem erlittenen Verluste verübt wird, ist es mehr 
die, vielleicht schon jahrelang vorausgegangene Angst vor 
demselben, die die Gesundheit des Körpers untergräbt, 
den Verstand zerrüttet j den Lebensmutb geknickt hat; und 
da» Unglück -'trifilt ^ dann,- wenn es endlich bereinbricbti 
«fnft eine 'so ^esibigerl^' En^pfanglicbkeil des K'drpers und 
Geistes, d&ss' seine Wirkung nur sehr beAig und sfersio* 
rend sejn kann. t > • - 

Auch hier , wie beinahe In allen Fällen des Selbst- 
mordes triiit es zuweilen ein, dass das Ereigniss, welches 
der Thaf sniletzt yorausg^^^ii, nnd gewöbnIkE als seine 
einzige Ursieiche'langesehen wird, nur das ietsife und klein^ 
*$le Glied einer langen Ketfe'ursädilicher MoU^te^ bor 
das letzte kleine Gewichtchen in der Waagschale ist, das 
sie nur sinken macht ^ weil viele grössere bereits darin ge^ 
legen haben. • ^ * • " • 

Zunächst geben 211 Selbstmorden wegen Verarmung 
&nkerott^ iliid Teninglückte 'Finansspeciilatknien Anlass»' 

' ' Der reiche Banquier Abraam GoldsnlÄh in London 
lieiert ein Beispiel dieser Art. Sein Vern^gen war seit 

Ml ■■ • II ■ I f 1 f I 
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jrikiiger ZAi durcb das Slnkea dar Staat^papiare amSttet , uud 
von dieser Zeit fieng auch sein GemQth an zu' leiden. Am 
1. Octocer 1810 sollte er 500,000 Pfund an die ostindische 
Cuiupagnie btzaltleu, was ihm unmöglich war« Api 26, 
September zahlte er seine sämmilichen Leute aus und 
enüieas sie, und am 27» in der Frühe erschoss er sich 

Der Asso^ie eines niederrheiniseben Handlungshauses 
erschoss sich ebenfalls im Augenblicke, als dieses seine 
Zai)Jui]i;eu eiiislelleu mUöSte 

Eia Landedelmann erschoss sich, als ihm eine Specu- 
cul^tion niit der Hürdenfütterung der Schaafe misdongen 
war 

. Aefanlich sind die Wirlrnngen beim Sfocicen einzelner 
Gewerbe, und dem Versiegen der daraus fliessenden Nah- 
rungsqiiellen für manche sicli damit Beschäftigende. Als 
die Engländer nach Jurtnahnie des Vorgebirgs der pjten 
Hoffnung Im Jahr 1797 dort dtt Töttur und das Bädern 
abschafften , so bewarb sich der elnö der dort befindlichen 
Schajfirichter um eine Scbadloshaltung- für den ibmdadkirch 
eolzogenen rechtmässigen Verdienst bei dem Gouverne- 
ment, der andere erhieng sich, nachdem er gehört halte, 
dass auch in England nicht gerädert werde ausFuceht ver« 
hungern zu müssen , ^ , 

Als die Mode plötzÜcb Pudor und Zopfe rabannf» 
und die Dienste derHaarkräu^Ier «Dtbcbrlidi machte, nah- 
men sidi allein in Breslau drei Männer und eine ^rau 
vuu diesem Gewerbe das Leben 

Ein Strumpffabricant in I^iel, Vater von fünf Kin- 
dern, sliirzie sich, nachdem er alles, seihst sein Handwerics- 
xeug verloren, zum Fenster hinaus 

Vereitelte' Hoffijung auf weiteres Avancement, Re- 
duction auf halben Sold und ähnliche Verhälüiisse wuken 



2) Oslander a. a. O. S. 51. 3) Oeficntiichc Blj.ltcr, 

4) Oslander a. a. 0, S. 5l. 5) Ebentlas. S. 52. 

6) Dbeiida*. S. 53. 7) B I u m r ö de r Bd. 11.. 6. loß 
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sicher wenigsten^ mit' sa der Häufigkeit der Sdbstmorde 

unter dem Militär zu Anfange des Friedens. ^ 

AebnÜch sind auch die Wirkungen verlorner Prozes- 
ie« Die Einbüssuug der Summe vm welche gestritten 
wurde, und der oft eben so betrachlHrhen Kosten, der 
gelauschte 'Ehrgeiz und das drückende Geftibl ein wirkli- 
ches oder vermeintliches Unrecht erlitten zu haben , (denn 
die Zahl der boshaften Betruger, -welebe in der Ueherzen- 
gung Unrecht zu liabtn , dennoch Pruztss fuliien ist wohl 
nicht gar sehr gross) führen nicht selten zur Melancholie 
und Selbstmordi 

Ein Mann von 50 Jahren brachte sich nachdem er 
einen Prozess verloren hatte, vier Stiche in Brust und Un- 
terleib mit einem Birschfanger bei, an welchen er nach 
vier Tageu starb 

Ein Savojarde Namens Devassous der sieb in Teutsch- 
land als Quinquailleriefaandler berumtrieb, und als recht- 
achäiiener und betriebsamer Mann bekannt war^ hatte sich 
ditfch Fieiss und Sparsamkeit einiges Vermögen erworben. 

Er hatte in einem Gasthofe in Augsburg ein eigenes 
Zimmer gemiethet, das ibin zur Niederlande diente. Tra 
Jahr 1786 schickte er an den Wirth dieses Gasthofes eine 
Kiste, mit dem Erstichen, sie ihm bis zu seiner Ankunft 
TU verwahren« Der Wlrth liess diese vor der Thure jene^ 
Zimmers auf einem offenen Gange stehen. Devassous fand 
sie bei seine r Ankunft erl rocbeu und ausgeleert. Der 
Verdacht hei auf einen Fremden, welcher um jene Zeit 
in dem Gasthofe gewohnt hatte, und anfangs in diirlii^tu 
Umständen zuseyn schien, plötzlich aber viel Geld sehen liess 
prompt bezahlte und abreiste. Der Savoyarde giebt bei der 
Obrigl<eit an^ dass sich in der Kisfe eine beträchtliche 
Summe in Gold und noch W^iarLii vua erih Ltjluiidcn 
haben, und verlangt von dem Wirthe Schiidenersalz, 
DerProzess zieht sich in die Lange, man macht dem Kiä*- 
ger Wenig HoÜhung wieder zum Besitze des Verlornen 

Blnmrdder Bd.IL 8. 3l4«' 
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zu gelangen, und als er aufgefordert wurde, die Rich- 
tigkeit seiner Angabe des Inhalts jener Kiste zu he- ' 
^hwbren legt er sich zu Bette, zog die Decke herauf, die 
Mütze über das Gesicht herab und achpss sich ihirch die- 
Brust 

Dabin gehören auch noch fene Fälle wo reiche Schwel- 
ger, nachckni sie ihr Vermügen duicb^eprasüt haben, als 
Selbstmörder sterben. 

Der ersfgeborne Sohn des Lord Milton Damar besass 
Geist und Gutnnithigkeit , und war sehr rdch, aber ein 
übermässiger Hang zu Pracht und Sinnengenuss ruinierte 
seine Gesundheit und sein Vennogen. In einem Alter Von- 
35 Jahren halte er einen erschöpften abgestumpften Kör- 
per und 190,000 Pfund St. Schulden. Er gieng in ein 
Freudenhaus Hess einige Dirnen zu sich kommen und 
brachte mehrere Stunden , wie €^ schien, sehr fröhlich in 
ihrer Gesellschaft zu« Um MiUemacbt bat er die Mädchen 
ihn zu verlassen, zog ein Pistol, das er den ganzen Tag 
über zu diesem Zwecke bei sich geführt aus der Tasche 
\md erschoss sich, ohne die Antwort seines Vaters abzu- 
warten , dem er kurz vorher geschrieben und seine Lage 
entdeckt hatte. In derselben Nacht kam der Vater an um 
die Schulden des ymch wenderischen Sohnes zu bezahlen '°). 

Der Marquis von M. machter {ja einem Aller von 75 
Jahren die Bemerkung« dass sein ^Vermögen durdi seine 
Verschwendung sich sehr gemindert habe. Eine' einzige 
seiner Maitressen soll ihn jährlich 80000 Francs gekostet 
und überdiess an Hausgeräthen und Juwelen eine sehr be- 
trächtliche Summe von ihm erhallen haben. Nun aherblie-. 
hen ihm nicht ^mehr als ungefähr 35,000 Francs jährliche^ 
Einkommens übrig* Er setzte eine Person , für welche er 
eme besondere Vorliebe hegte, zur Uni^ersalerbin ein, 
und sthricb aai 26. Oclober 1Ü34 i^o^b ein cigeiibändigeS 
Codiciil hinzu j in weichem er sa^^te: ^^In dem Glauben , 



« 
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^dass mir mein Vermögen ohne Verminderung Imnier 
. ^^emen groMartigen Genuss erlauben werde , habe icb seit 
^er BekaxiDtsfcbafit mit dir» geliebte Desiderie, einen Auf. 
^,waiid gemacht , der meine Einkiinfte bei Weitem über- 
j,sleigt. Zu der Notb wendigkeit gebracht, einige meiner 
jjGüter zu verkauien, um die Ausgaben decken zu können, 
^babe ich eingesehen, dass es keine Möglichkeit ist, mit 
,,dem Uebrig^n meines Vermögens gliicklicb zu leben* lo- 
,^688) da zu bofÜBD ist^ dass Du» im alleinigen Besifse 
„meiner noch übrigen beweglichen und unbeweglichen 
^ j^Habe, bei einiger Oeconomie ziemlich bequem leben 
j^önntest , so widerrufe ich hiermit alle meine verberge- 
^^enden testamentlichen Anordnungen und überlasse Dir 
^ach meinem Hinscheiden den Besitz und Genuss von 
,,foldenden Bestandtheilen meines Vermi^gens u, s. w.'^ 
Wenige Minuten nachdem er dieses geschrieben scboss er 
sich mit einem doppelläiiligen mit Kugeln. gelade|ien Pistoi 
durch den Mund in das Hirn 

Jedenialls ist in diesen letzteren und äbnlicben Fallen 
der Verlust des Vermögens nicht als die einzige Ursache 
des Sclbsmordes zu betraelUeri. Der Lord Uairiar hatte 
eine Frau die eine reiche Erbschaft zu erwarten hatte, uud 
einen Vater, der kam um seine Schulden zu bezahlen | der 
Marquis r. M« lH*bielt noch eine Summe übrig , mit wel- 
cher ein Greiss von 75 Jahren „bei einiger Oecononiic** 
eben so bequem als seine junge Maitresse hätte leben kön- 
nen. Aber ein durch Ausschweiiungen zerrütteter Körper, 
der Stolz , der es nicht ertragen konnte , vor den Augen 
der Welty in der sie eine glänzende Rolle gespielt, sich 
einzuscbrank^y die Genusssucbt, die ihnen nicht gestattete 
sich aus ihr völlig zuiückzuziehen, und vielleicht auch die 
Reue, wenn sie ihrer noch fähig waren, trugen gewiss 
ebensoviel hei zu dem Entschlüsse siäi zu tÖdteUi als der 
V^lust , den sie erlitten haben. 

Die Grosse des VerliiBteS| und der Grad der dadurch 
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herbeigeführten Armutb und Hültloslgkeit Lüiiiinl über- 
haupt in solchen Jb allen wenig in Anschlag. Ein geringer 
Verlust trifft oft ein krankes empfindliches Gemüth här* 
ter, als ein absolut und im Verhältnisse zu den.61ücksum-« 
ständen überiiaupt, grosserer dn kräftiges in einem geaun-> 
den ungebeugten Körper wobnendes. Vollständige Hülf»- 
losigkeit, die zu kräftiger Gegenwehr nöthigt, wirkt oft 
weniger verderblich, als ein geringeres Unglück, das Zeit 
lässt, in Unthätigkeit über das erlittene Missgeschick nach- 
zudenken und ta jammern. Ich habe schon oben die Ge« 
schiebte einer Frau erwähnt, welche melancbolisch ward« 
«Is sie einen« Thell ihres Vcrmügens verlör , aber Lebens- 
lust und Heilerkeit wieder gewann ^ als der Verlust des 
Bestes sie nöthigte, durch Handarbeit ihr Brod zu verdie- 
nen* Vielleicht hätten Lord Damar und der Ittarquis v« 
H« sieb eben^fells nicht erschossen, wenn si^ zu völliger 
Armntb herabgesunken, und genbtbigt gewesen wären, 
sich durcH*^igene, geistige oder körperliche Anstrengungen 
ihren Untei-halt zu erweibcD. Ueberhaupt würde man- 
cher reiche Wollüstling , welcher übersättigt in allen 
Genüssen , und unfähig mit , all seinem Golde sich neue 
Reitze für seine abgesfumpAen Nerven zu erkaufen, In 
Lebensüberdrnss und Langerweile sieb verzehrt und end- 
lich zum Selbstmörder wird, sogleich geheilt werden, wenti 
er plötzlich zum Betller würde. Die Notbigung zu lüiiz- 
licher Thätigkeit, die Sorgen , wo er für morgen zu essen 
licrnehmeu werde u. d. gl. -wären wenigstens neue und 
kräftige ReHze für seine erschlafien Nerven , wohl geeigpet 
^eine- heilsame^ Revolution im leiblichen und geistigen Li^ 
ben hervorzubringen • • 

Im Allgemeinen ist der Schmerz und die Unzufrie- 
denheit im Unglücke um so grosser, der SelbsUiiord um 
SO häufiger, je glänzender die irüheren Glücksumst an de 

gewesen sind '^); je wen%er Ujl der Brziehung, die der 

, 

12) Nessim maggior dolore 

Che rlcordarsi del Tempo feli^ce ' 

ISmllA miserla. — Divina Coinoedia« 
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VeruDglückte erhalten hat, die Keime zur Seelengrosse 

und die Mittel zur Fristung des Lebens gegründet sind 
jemehr ^ Verzärtelung und schwelgerische Lebensart dea 
Körper otifL Geist schon vorher erschöpft hatten« 

Gleiche Wirkung wie die wirkliche Vierarnning hat 
in manchen Fallen auch schon die Furcht arm zu werden, 
übemoiUMiene Verbiadiiciikeiteu nicht erfüllen Zu können, ^ 
entweder in einem übermässigen Geitze oder aber in einer 
melancholischen AengjStUcbkeit und Verzweiflung b^ündet« - 

Ein unbdM:holtener Gutsbesitzer in der Nähe von Dres* 
den tödtete sieb, in dem Wahne , er sei nicht im Stande, 
ein zur Aussteuer seiner Tochter aufgenommenes Kapital 
von 500.Xhaiem wieder heimzuzahlen '^^)^ 

\ 

K* HSoslieker Verdruai« 

Eheliclie Unzufriedenheit, Kummer über schlechten 
Broderwerb und Zerrüttung des Hauswesens, Sorgen über 
uogeralhene Kinder und andere häusliche Vez^riisslichkel- 
ten, wirken univso zerstörender'ein, als ihre Wirkung 
eine ununterbrochen fortwährende, alle Gedanken und 
Geftiliie in Anspruch nelinitiide ^ alle Genüsse des Lebens 
vergiftende, Esslust und Schlaf rauhende ist, als sie ge^ 
wohnlich tief im Jnilem verschlossen werden und meistens 
keine Hoffnung des Endes vorauszusehen ist« Häufig wer^ 
den sie auch noch Veranlassung anderer verderblicher Ein- 
wirkungen. Nichts ist z. B, mehr geeignet einen Mann 
zu Trunkenheit,, Spielsucht zu verleiten^ ihn zum üblen 
Haushälter und Verschwender zu machen , als häuslicher 



13) »Unglüek bewirkt bei Gebildeten stille Helaneliolie , bei 
weniger Gebildelen ein widerspenstiges, heftiges jabscorni« 
gcs Weeen, eine walire Iracundia morbosa» oft in Furor 
transitöriut ausartend*^* Wagoer IL Jahresbericbt Aber 
d. prallt. Utttenieiitta^Mt« f« d« Staatsarzneildinde an Berlin* 
Berlin l836* 

14) Dorfsf ilung No^ J26. v. 26* Juli 182S. S. 503. 
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Uafriede» Dadurch werden sie sodann- auch häufig Ver- 
«nlassang zum S^bstmorde. 
[ Ein Mann hatte ein. Madchen Iii der Hoffnung zur 
I Frau genommen 9 ein kleines Vermögen mit ihr zu erli al- 
ten, sah sich aber in dieser Hoilnung getäuscht. Nun lebte 
erin besländigem Hader mitseiner fVau und seinen Schwie« 
gfreltem. ''^ Die erstere vermochte' dieses nicht länger ta ' 
crtrilgen, und erhängte sich 6 Monate nach der Hochzeit 

Ein Mann der im Ganzen immer regelmässig gelebt 
uod iiäuslich gewesen war, Hess sich einmal zum Spiel 
verleiten, und verlor eineidelno Summe. Seine Frau er- 
fiihr es un4 quälte ihn nun so unablässig mit Vc^wurfea 
darüber, dass er sich endlich in das Wasser sfilnte 

Eine Frau erluhr dass ihr Mann im Begriffe slaiiJ, 
mit ihrem Vater einen Prozess anzufangen^ sie grämte sich 
darum so sehri* dass sie, nachdem sie sah, dass ali\ihr 
Sitten und Vermittehi ihn nicht von diesem Vorhaben 
abinbringen vermochte, sich Im Kohlendampf ersticfete 

Eine Frau stürzle sich, nebst ihren beiden Kindern in 
das Wasser, weil sie von iiirem Mann oft misshandelt , 
ein elendes Leben führte 

Die Wittwe eines Galanteriehändlers in Klagenfurt 
t erhängte sich aus Bekümmemiss über die Stockung ihfes 
Geschäftes , nachdem sie vorher noch in die Kirche gegan- 
gen war 5), , 

Ein armer, aber rechtlicher Wafienschmied in Wien 
uod Vater einer zahlreichen Familie versetzte sich mehrere 
Messerstiche in die Kehle, als ihm seine Wohnung ge^ 
kündet wurde, weil er fürchtete, nicht wieder eine ünden 
' zu kiurnen 

I Ein Gypsglesser in Paris schnitt zuerst seiner Frau ^ 
mit ihrer Einwilligung, dann sich selber die KMile durcK, 
als er erfahren hatte j dass ihre Tochter an einem Dieb- 

I Stühle ertappt und fiiii^hcii eingezogen Würden sei 

' . ■ ^ 

I 

l) Falrct ,i. O. S. 55. 2) Ebenda!. 3) Ebend. S. 56. 
4) Oftiander S. 45« 5) Ebendas. 6) £beiidat. 6. 5i3« 
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Die Frau eines Scblossers in Ptii is graiiite sich so sehr 
über dea Tod ihrer Tochter, dass sie sich mit SchwefeU 
<8ßfiret9^ vergiften suchte* , Als ihr Mann sich näherte be- 
Yor das Gift seine Wirkuiirg gethan batte^ storzle sie sich 
in eiaeo Brunnen' > - 

^ Ein reicher uiul sehr aDgesehener Geschäftsmann hatte 
ein apscheiiiend sehr sanftes und tugendhaftes Mäd- 
chen geheirathet. Die ersten Jahre der Ehe verliefen glück»» 
lichy . alieqi.aUniählig änderte* sich der Charakter der Frau, 
isie ward < stolz, herrft^bsiiditig und hieng sich an einen 
fn mdcn Maxui, setzte seinen Ermahnungen Trotz und Ln- 
verscijäiutbeit entgegen und verbitterte ihrem Gatten da- 
durch aUoiäblig das Lebpü so sehr, dass er sich entschloss 
sich s^l>er zii tödt^« r . Er ;scfarieb vorher einige Briefe^ 
yerliess dann srJielnbpr völlig ruhig das Bans und stürzte 
sich in einiger lEdidüTuwg von seinem W^bnorte in einen 
Fluss 9). 

Ein junger Mann, der ein kleines Amt verwaltete, 
heirathete ein arme» Mädchen aus Liebe .und entzog sich 
alle Bequei|iliphkeiten des I^bens^ um sie ihr und Ihrer 

Familie zuzuwenden. Drei Jahre verflogen auf diese Art 
glücklich, nur ward er in eine i;iüssere Stadt und auf ein 
einträgliciiejres; Amt beiorderL Hier ward ihm seine Gat* 
tin untren. Als ^r nicfat -mehr a;i der 'Gewissheit dieses ^ 
Umständes zweifeln dürfte, suchte er sich in einem Tdcfae 
zu ertränken , ward aber wieder gerettet. Vergebens suchte 
er seine Gattin zu rühren, und zum Gestanduisse ihres 
Fehlers zt| pewegea» . geschah es einmal wieder auf 
einem Spaziergange y wö, e^/V^el davon sprach, wie sie 
lirüher so glücklich gewesen ^ und wie jetzt idles so anders 
geworden sei.- Auch jetzt Hieb sie ungerührt da führte 
er sie über einen schmalen Steg, stürzte sie in den darun- 
ter fliessenden Graben ^ und erscboss sich nachher selber ^°)« 



7) Oslander S. 44. 8) Schlegel a. n. O. 

9) Knüppeln a. a. O. S. 3o3* lo) Ebcudas. S. 256« 
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L. Heimweh. %r%^^y ■ *' 

Die Sebnsucht nach dem Wiedersehen des Vaterlandes 
übt eine wunderbare Gewalt auf Körper und Geist aus. Mit 
Unrecht bat man das Heimweh .die Krdukbeif^Qr.Schwei-* 
t&t genannt. Zu allen Zeiten und unter aUcn Volkeni 
hat man das Heimweh gekannt: 

Super Jlumina Babyllonis illic ßedimus, 
et flevimus dum recordaremur Sion i 
sangen schon die Tochter Israels zur Zeit der babylonischen 
Gefangenschaft. Barer^ sah das Heimweh unter den mit 
Gewalt. binweggenommenen Soldaten aus Burgqnd, Au- 
enbrngger unter ähnlichen Umständen unter den ösler« 
reichiscfaen Heeren, . Baldinger in dep siehenziger Jähe- 
ren des vorigen Jährbunderts in iler preusslschen Armee", 
Huxliam unter den Malrosen, welche oft) wenn sie,* 
auf die erapurendsle Weise gepresst, endlich krank und 
schwach, voll Sehnsucht nach der Heimath und den Ihri- 
gen wieder in einem en^iscben Hafen angelangt waren, 
sogleich auf ein anderes Schifi* geschleppt und zu einer 
neuen Reise gezwuugen wurden. Die- schottischen Solda- 
ten sind deiiiöelben in England ebenso sehr ausgesetzt^ als 
die Öciiweizer in Frankreich 

, Je eiuAicher und einlormiger an einem Orte die Le- 
bensweise, je enger und beschränkter der Ideenkreis, je 
geringer der Grad der Cultur ^eii^er Bewohner ist , desto 
leichter werden sie von Heimweh befallen, wenn sie in 
fremde Länder und Verhältnisse kommen. Der Lappländer 
Ulli] Eskimos, überhaupt der JLewoliner nördliche^ Küsten- 
länder, hängt deshalb fester an. seiner, öden traurjgeoi Hei- 



I) Vergl. Zimmer man a. a. O. S. 520 «nd AlibertPhy. 
siolu^ie deä liassions T. II. p. 315 ff. und J. H. G. 8cble* 
gel das Heimweh u. cL Selbstmord- lliklburgh. 1835, I. Bd, 
Ich habe diese Ict/.lcre Sclirift nicht früli genug licnn^n gc-' 
lernt um sie nocli übcraii wie iph. ^s, gewünscht hätte., Le- 
nütEeU' SU können. ' • ' . ^ - o * 
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math als der SiidlHnder an seiner blühenden und üppi- 
gen, der Wilde leidet häufiger an Heimweh als der Kul- 
tivierte, der Bergbewohner mehr, als der Sobn der Fla«* 
ebe^ der Zjandmann häufiger ab der Städter. 

Es ist aber das Heimweb nicbt allein die Sehnsucht 
nach dem Fleckchen Erde, auf welchem wir geboreu wor- 
den sind, die ersten Eindrücke empfangen, die ersten Be- 
gebenheiten erlebt haben; es ist noch mehr das Verlangea 
nach der lange gewohntea Lebensweise ^ was das Hetm* 
weh macht. Deshalb wird der Wilde unter einem and»* 
ren wilden Volkerstamme weniger vom Heimweh befallen 
werden, als in einem cultivierten Lande oder einer gros- 
sen Sitadt, deshalb benillt es den Städter am leichtesten 
auf dem Lande«, den Bergbewohner j^uf der Ebene, den 
Küslenbe wohner im Binnenlande; daher befällt es unter 
den Soldaten den auf dem Lande unter der Arbeit und 
Entbehrungen des Bauernstandes aufgewachsenen leichter 
in der trägen Ruhe der Onmison, den weichlich eraeoge-* 
nen Stadter Idcbter unter den Strapazen des Kri^ea,' 

Es ist zwar allerdings wahr, dass der Esquimos, der 
Lappländer sich auch aus einer paradiesischen Gegend, aus 
den glücklichsten und angenehmsten Verhiiltnissen hinweg 
nach seiner rauhen einförmigen Heioiatb un4 seiner elen- 
den X^ebensweise zurücksehnt: aber schneUer; heAiger und 
verderblicher itousi das Heimweh doch immer da eintreten, 
wo das Leben in der Heimatb im Vergleiche zum gegen- 
wärtigen ein glückliches sorgenloses gewesen* Daher ist 
das Heimweh so häufig unter den Negersklaven, daher war 
es so yerderblich unter der franzosischeii Arme während 
des jammervollen Rüdczuges aus Russland 

Auch die Idee einer grossen Entfernung, der Schwie- 
rigkeit oder UnnibgUchkeit der liückkeiir trögt vieles zur 
Enseqgung oder Vermehrung des Heimwebs bei. Deshalb 
ist es grosser in grosserer Etftfemung von* dem Vaterlände , 
oder über dem Meere; deshalb bricht es in Armeen oi^t 

2} Vcrgl. Larrey liiedrcich» Magaz» ^{L IV. S. i33» 
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plötzlich aus nacbtlem sie eine Gebirgskette, eluen grossen 
Fluss passht^ irgend ein grosses. Hinderniss auf dem 
Marsche überwunden haben oder wenn die Verbindungen 
mit der Hetmath abgeschnitten sind deshalb war das 
lltitnweh, nach A u en b r u gge rs BcobacbtuDg auch häu- 
figer in der osterreicliischen Armeen da man die Soldaten 
flocb zu lebenslänglichen DieDslen zwang, als seit- 
dem die Dienstzeit nur noch auf eine gewisse Reihe von 
Jahren festgesetzt ist, da hier immer noch die Hoffiiung 
einstiger Rückkehr in das Yaterlaiid bleibt^ die doxt ^auz 
J)eaoa)ineu war« 

Von grossem ^£inäusse auf die Ei^weckung des Heim- 
wehes 'ist auch irgend eine plötzliche Erinnerung an die 

Heiiuatlij das Erblicken eines Landsiiiannes, die Kunde 
vou der Rückkehr Anderer nach Hause; vorzüglich aber 
das Anhören bekannter Nationalmelodieen, wo solche he* 
stehen« Der schweizerische Kühreihen durfte deshalb yba 
den Musikbanden der in franzosischen Diensten standen 
SiIiweizeiTegimenter bei schwerer Strafe nicht gespielt 
, werden , weil nach seinem Anhören ganze Coixipagniea 
über einmal desertirten» Auf ähnliche Weise verhielt es 
sich mit gewissen schottischen Nationalliedem unter den 
englischen Begfmentem, Es sind aber ganz besonders solche 
eixiiache Melodien ^ wie diese aus dem Volke hervorge- 
gangenen und in ihm von Geschlecht zu Geschlecht sich 
forterbenden l^dtionallieder fast immer sind, besonders 
geeignet ^m Erwecken sehnsüchtiger Empfindungen. Ich 
ermnere mich , einmal auf einer Reise in der Schweiz durch 
die bflcre Wiedel büluug zweier langgehallener , in einem 
eiüföchen Intervalle sich bewegender Töne , von der Stim- 
me eines Knaben In ziemlich weiter Entfernung gesungen | 
ia eine unsäglich süsse , wehmüthige Erinnerung an die 
Heimatb versetzt worden zu seyn, und Jeder, der Snn für 
Musik hat} wird äiinUcbti iulaiiiuii^en gemacht baijen. 
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Vemuig unter' gedg^eten Umständen doeh schon der Klnng 
einer entfernten Glocke AehnUcIies zu bwtrken. Daher 

sind es auch nur solche eigentliche gewissermassen ange^- 
borne NationaUnelodicn , und nicht die neueren durch Zu- 
fall und Willkühr zu solchen erhobenen Gesänge, die jene 
Wirkungen ben^orbingen, daher werden di^ Marseillese^ 
die Parisienne, das God save tfae King oder Rule Brittan- 
nia , nie und uimmerniebr die tiefemgreidende Wirkung 
<le$ Kiüireiheus auszuüben vermogeu. ' ' ' 

Im Hdpital St.I^uis befand sich einige Zelt eine junge 
Schweizerin aus dem Ganton Bern, die von der tiefsten 
Melancholie befallen war, sie brachte Tage und KitcbXe 
damit zu nach ihrer Heiciiath »i jammern, sie sang ohne 
Unterlass den Kuhre igen, und zehrte allmahlig ab 

Gewisse Körperbeschailenheiten scheinei^ ebenfalls ver- 
mehrte Anlage zum Heimweh m g^ben. Doch ist man 
«her ^ie Art derselben nicht einig. Nach Esquirol ^) 
sind es besonders Obstruktionen in den Organen des Un- 
terleibs und Leberverhärtung , nach Larrey ^) aber vorzei- 
tige Verknöcheruug der Mäthe des Schädels und VerknÖ- 
cherang der Hirnarterlen. Femers sollen nach diesem 
lymphatbisohe Constitution , »der ungewohnte Au^nthalt in 
kalten und feuchten Gegenden, Sklaverei und Gefangen- 
schaft, Miissiggang, Ausschweifungen in der Liebe und 
Onanie und endlich ein hoher Barometerstand besonders 
zum Heimweh disponieren. 

Die Wirkungen des Heimwehs sind zuerst Niederge- 
schlagenheit, Traurigkeit, Hang zur>Einsamkeit und Stille, 
deren Ursachen der Leidende anfangs gewöhnlich zu ver- 
heimlichen sucht, Unempfindlicbkeit gegen all^ Vergnügten^ 
gleichgültige Vernachlässigung aller Pflichten, endlich Gei- 
stesverwirrung und Delirium , in welchem die Heimath 
in allen Relt/en prangt, Verwandte und Freunde niit 
schonen Gewändern geschmückt entgegeiikomaieji , den 

4) Alibert a. a. O. S. 322- 5) Vorlesungen im Sommer 
6) Friedreicbs Magaftin a« a. O/S. 129* 

t ' 



Digitized by Google 



■ 



I Heimkehrenden am cmiÄngen Uk d. gT., DatjerWärme des 
Kopfes, voller Puls, unregelmässige Bewegungen , Rötha 
der Bindehaut, scheuer Blick und hastige unzusammenhiin- 
gcnde' Sprache, kuiz alle Zeichen einer durch Gehirnreitz ' 
beduigten Ezaliation,. ferner Schwerathmigkeit, ^eufzen> 
[ Ziücrn und Zucken der Glieder, Verstopfung und herum- * 
f zieheade Schmerzen. Später gesellen sich die Zufalle einer 
I consecutiven Magenentzündung dazu, welche jedgcjbi^ wie 
: der ganze Zu$titn4 scbpelL in eine allgemeine Aj^pannung 
I und lähmungsaftige ^fiection besonders der vo^ Gangli- 
s} Stern und dem piieun ogastrischen Nerven aus belebten 
Organe übergeht. Die Verdauung ist zerrüttet, das Fie- 
ber nimmt ^j^^Heftlgkeit zu. Endlich erfolgt grosse Schwä- 
che und Zer^hlagenheit, Abscheu vor Mahrungi$mi|telxi 
vad oft auch je&ie bjdrophobische Sehen vor Getränken , ' 
besonders klaren, und durchsichtigen. Der Kranke stirbt 
in diesem Zustande schnell dahin, oder es eriolgt eine kol- 
liquative Diarrhy;, die ihn ebenfalls in kurzer Zeit dahin- 
nfft, oder endlich er gibt sich selber den Tod, 
wenn die Hajid, die er dazu nbthig hat, nicht 
bereits gelähmt ist 7). 

Häufig sterben ^solche Kranken einen halb freiwilligen 
Enngertod, an welchem nämlich einerseits der Lebens- 
iiberdruss und das Verlangen nach dem Tode eben so .viel 
Antheil haben ^ als andrerseits der in ihrem körperlichen 

I Leiden begründete Abgcheu von Nahrungsmitteln. Beson- 
ders ist diess bei Negersklaven der Fall, welche häufig, 
mnn sie schon geranine Zeit in den Colonien sich befun- 
den In ein chronisches Uebel verfallen, an welchem da« 
Heimweh noch mehr als die erlittenen Mühseligkeiten An- 
'; tbeil hat , und in welchem sie dann alle Nahrungsmittel 
j verschmähen und Hungers sterben ®). Auch die Kinder 
: in Waisenhäusern sterben« wie ich schon eini^a^ erwäjint, . 



r 7) Larrey a. a. O. S. 128. 

8) Dns Aiis!on(1 No. 232. v. 19. August 1828» »»d Spix und 
Martius iieiso in Brasilien. . . 
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nianchraal aus Heimweh einen ähnlichen halh fi eiwilJ iü^n, 
halb durch ihre Krankheit hedlügten Tod durch Enthalt 
tung Ton jN^brubg^itteln. 
^ BSufig springeo auch Neger von den Sklavenschiffen, 
ohgleifch schon weit' vom Lande entferat, in das Meer, 
um schwimmend ihre Heiiiiath wieder zu erreichen; und 
diess kann ebenfalls nicht Selbstmord genannt werden, da- 
fiie wenigstens gewohnlich nicht die Absicht zu ertrinken 
haben, Vielmebr, tbeils ans Unkenntniss der Entfernung, 
iheils im Delirium der leidenschaftlichen Sehnsucht nach 
Hause ihre Kräfte zu hoch und die Schwierigkeiten zu 
\ geringe an scb lagen. Ja seihst da, wo sich diese Unglück- 
lichen wirklich absichtlich, durch Gift oder ^^lif eine' ande-» 
* re Art todten, kann diese Handlung nicht Sdbstmord ge- 
nannt werden, wenn es wahr ist, dass sie dabei in dem 
^ Wahne stehen, dass sie nach ihrem Tod^^gleich in ih- 
rem Vaterlande wieder aufleben 

Doch iehlt es ancb nicht an Beispideik wirklichen ^ ab-* 
äcfatlichen SelbstmiQrdes aus Heimweh. 

Ein Schweizer vom ersten Garderegimente kam krank 
in das von Larrey dirigierte Hospital der Garde. Da man 
sein Uebel verkannte , ward er iu den Saal der Fieber- 
kranken gebracht, aber alle Mittel Schlägen nicht an^ und 
endlich stach et sich, wenige Augenblicke nach dem Bt4 
suche des Arztes unter der 13elt,decke in die Brust. Man 
fand bei der Untersuchung der Wunde, dass er sich njit- 
einem Messer acht bis neun Stiche in die Gegend des Her- 
zens beigebracht hatte. Er ward verbunden ^ riss aber io 
der Macht den Verband wieder ab, 'und starb sechs Tage 
nach seiner Vcrwuudung 

Ein anderer Soldat der Schweizergarde hatte schon 
einige 2^it Symptome von Heimweh gezeigt^ als er in der 
Macht sich vom dritten Stockwerke auf die Strasse herab 
stürzte. Nach seiner ' späteren Angabe hatte er dabei die 
Absicht f das Bein zw brechen um dann wegen Dieustua— 

-r— I 

9)^ Vergl. AIii>ert a. a. O. S. 320. lo) Ebendas. S. i3a* 
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taugllclikelt seineu Abschied und die Erlaubiilss in sein Va- 
terland zurück zu kehren zu erlangen. Er zerscbmetterte 
sich den rechten Fuss, erschütterte das Becken und luxierle 
das Gelenk zwisdien dem letzten Rücken - und ersten Len- 
denwirbeL DerTttSS nausste amputiert werden, die übri- 
gen Zufalle wurden in Jabreslrist gebobra^ tmd nun war 
das Heim well verschwunden, und er kehrte nur usgerne 
in die Schweiz zurück *')• 

Ein junges Mädchen hatte ihre Jugend auf demLan« 
de zugebracht y und war da stets gesund und heiter gewe- 
sen. In ihrem dreizehnten Jabre traten, ohne alle krank* 
haften Zufälle ihre Regeln ein , im folgenden Jabre miiiste 
sie, sehr ungerne, ihren Geburtsort verlassen j um sich zur ' 
Vülleudung ihrer Erziehung nach Paris zu begehen; Hier 
ward sie stille, nachdenkend, unempfindlich gegen alle 
Genüsse I imd äussert» ebie heftige Sehnsucht nach dem 
Tode. Nur die lebhaft Vorstellung von der Sündhaft Ig- 
^ keit des Selbstmordes hielt sie ab, einen zu begehen. Nadi 
einem Jalire, das sie in diesem Zustande in Paris zuge- 
bracht, kehrte sie auf drei Jochen in die Heiniath zurück, 
uud empfand hier keine Spur von Lebensüberdruss. Desto 
heiliger «teilte sich derselbe wieder ^ein, ab ae nach Paris 
zurückgekehrt • war. * Endlich nahm sie Kupferoxjd um 
sieb zu vei giften, aber die Dosis war zu kleui, und sie * 
ward wieder hergesleilt. Im 16 Jahre verlor sie ihren 
Vater, im 17 die Mutter; drei Wochen nach dem Tode 
der letzteren machte sie einen neuen Versuch zum Selbste, 
mord^ an welchem ae aber verhindert war4. Im 18 Jah- 
re versucht sie sich mit ihrem Sacktucbe zu erdrosseln | 
das sie zuschnürt bis sie ohnmaohtig wird« Wieder zu 
sich gekommen vergiessl sie einen Strom von Thränen^ 
uud entschlifsst sich aus reh'giüsen Grundsalzcn^ von uun 
au der Absicht des Si^hstmordes zu entsagen, dessen un- 
geachtet wird sie unablässig von dem W^uusche zu ster-^ 
ben gequält, und 4er Gedanke aoy^den Tod macht ihr 

II) Altbcrt S. i^a. 
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Drucken ßu£ der Brust, Hecddopfeo, allg^iiieiiie Hiulal- 
ligkeit und Schaudern, dab^ aber die Trunlcenlieit der 

höchsten Freude. EiiiUich in ihrem 23 Jahre vermochte 
die Liebe was Heilkunst und Keilgion iiu Verein 
nicht yermochten, Sie ist von ihrer Sterbelusi geheilt | und 
lebt in glücklieber Ehe 

So heilsam hier die Wirkung der Liebe war, wo sfe 
dem Heimweb und der aus diesen] cntstaiidenen Melau- 
choUe entgegenwirkte, so verderblich wirkt sie dagegen, 
wo sie sich mit dem Heimweb verbindet, wo der in die 
Fremde Gestossene ausser der Entfernung von der Hei* 
math auch noch jene von einem dort zurück get»liebenen 
Gegenstände der Liebe zu. Lekiagen, hat ,*^), 

IL Unstetigkeit» 

Es gibt Menschen, welche in keinem Yerhältnisse Hu- 
be finden können, «weiche einen beständigen Driasg nach 
verändfsrter Thatig^eit und veränderter Lage , eine fort- 
währende Unzufriedenheit mit der Gegenwart in sich füh- 
len: welche darin in beständigem Wechsel von einem Ge- 
achäfte, von einem Stande zum andern übergehen ^ aber 
in keinem Ruhe und Bei^riedigung« in jedem nur eraeuer« 
fen und vermehrten Stoff zur Unzufriedenheit und zum 
Ueberdrusse Bnden, weil sie zu hohe Anfordertingeu an 
das Lehen maciien. 

Es sind diess entweder Menschen, die in ihrer Ju- 
gend in allzu glückliches Verhältnissen gelebt, die an kei- 
ne Widerwärtigkeiten, an kefue ernste und anhaltende 
Eeschäfrigung gewahnt worden sind, die nicht gelernt ha- 
ben sich etwas zu versagen« Solche Individuen schatten 
sich eine ideale Welt in sich selben und bemessen die 
. Außenwelt nach diesem Blaassstdbe, wo sie firdUch übeiall 
nnvoUkommen und kleinlich mcheint ' -/ • 
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Oder aber, es sind grosse reichbegabte G^muther, wel- 
cben die Verhältnisse der Erde und unseres bürgerlichen 
Lebens zu klein und zu enge sAnd| die in keinem Verhält- 
nisse vollkommene Befriedigung und Beschäftigung ihres 
Geistes findra, überall nach einem Ueberschttss an Kraft , 
ein Sehnen nach etwas Höherem und Besserem empfinden. 
Solche Menschen quälen sich dann einige Zeit damit, im 
fortwährenden Wechseln irgend eine Beschäftigung, irgend 
einen Wirkungskreiss zu finden, der ihnen angemessen ist;' 
ihr Verdniss über die beständig betrogenen Hoiihungea' 
nimmt immer m^r zD| endlich geben sie die Hoffiiung 
• auf » das Leben eckelt sie an, und nicht selten entreisst 
dann endlich der Selbstmord der Gesellschaft einen C^cist, 
dem es vielleicht nur an einem grossartigen seinen Kräf- 
ten und Ideen angemessenen , seine volle Thätigkeit in An- 
spruch nehmenden Vb^irknngskreiss gefehlt hat , um ihn 
zu einem grossen, bewunderten, nnd wohlthätig for.dia. 
Menschheit wirkenden Mann zu machen« 

Güihe hat uns diese beiden Charaktere in Wer- 
. ther und Faust geschildert. Die Unruhe und Unzufrie* 
denheit ist in beiden die gleiche, aber im ersteren Falle 
mit Schwäche, im andern mit Kraft und Energie yerhun« 
den» In der Wirklichkeit erscheinen sie freilich nicht so 
rein ausgeprägt , wie sie der Phantasie des Dichters 
tut sprossen , vielmehr finden sich da von einem Extreme 
zum andern zahlreiche Uehergänge; aber allen ist die Ui|i* 
, Zufriedenheit und Unstätigkeit gemeinscbaftlich , und dieses 
' Element ist es, das leicht zum Selbstmorde fuhrt. 

Ks setzt dieser Zustand immer schon eine einseitige 
Ausbildung und Richtung der Seelenthätigk eilen voraus, 
Virekbe über ein gewisses Maass hinaus gesteigert zur Gei- 
stesverwirrung wird, die sich, hei solchen Se(bstq;i*drdei;i^ 
immer mehr oder minder entschieden äussert« 

' Ein Mädchen war von zartester Jugend auf verschie-- 
denen Hautaffecliouen und uii regelmässigen Fieberbewe- 

gungen unterwoi&n« Mit der ei;|teo. lioitwickclung. ihres 

16 
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besclia Aigen. Gedichte, Gescb ich t5 werke, Roinaiie und 
Theater durchflog sie mit grosser Flüchtigkeit, ohne Wahl 
und Ordnung, den ganzen Tag über und einen grossen 
Theil der jSacbt hindurch« Ihre Mensfriiation erfolgte sehr 
frühzeitig und war häufig durch häuslichen Vei^rdniss ge- 
stört. Sie ward nun äusserst leitzbar und zQrnmülhig und 
erlitt oft konvulsivische Anfälle. Spater veiheirathete sie 
sich glücklich , aber immer behielt sie einen ungleichen 
Charakter) die r^eigung von einem Eztremö zum Andern- 
iiberzuspringeii. Einmal eine ^ mehrere .l'age lang fortge^ 
setzte Unruhe und Bewegungen bis zur Ermattung, dann 
wieder Apathie, Hulie, Neigung zur Zmütlsgezogeiiheitf 
an manchen Tagen genoss' sie gar nichts , an andern verr 
schlang sie. wieder eine . ungeheuere Menge von Speisen 
und geistigen Getrankeii, wodurch nicht selten Unordntmgen 
in der Verdauung eriblgten. Manchmal gieng sie plötzlich 
und ohne äussere Veranlassting von der kültesten Apathie 
zu den feurigsten Ergiessungen der Liebe, der Poesie und 
reÜgiöseivFanatismus über, oft behandelte sie die wichtigsten 
Dinge auf eine tändelnde Weis^, oft wieder die geringfii- 
gj;^sten Trivalitateu sehr eiusi und wichtig. Sie ward oh- 
ne Plan und Beharrlichkeit von Aerzten , Quacksalbern 
und alten Weibern behandelt« Endlich brach ein völliger 
Wahnsinn ausj indem sie sechs Monate des Jahres hin- 
durch in bestandiger Aufregung und Unruhe sich befand^ 
immer bin und her gieng, die abentbeuerlichsten Projecte 
aushegte, während sie die übrigen sechs Monate in einer 
tiefen Ötille, in der schwärzesten Verzweiflung zubrachte 
lind den unwiderstehlichsten Hang zum Selbstmorde em- 
pfand >' ' 

* In St. Denis erschossen sich zwei junge Dragoner (der 
e?ne von 20 der andere von 24 Jahren). Sie hatten die 
.Thür .von innen abgeschlossen , beide sasseu am Kamin 
qi nan d tt r;,gpgsi|ttbcr ^ Zß jede» . güsse» lag ein abgeschossfr* 

1) Pinel a. a. O.^S. as. ? • • . , 
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BM PIMol, TOF^dch «lurtle^ Tfscb jtnii «nsge- 

leerten ChampagnerflascheD. Auf diesem fand mm zwei ^ 
Briefe^ aus welchen idi folgende Stellen heraus hebe :^,Ein 
^^ensch welcher sich mit Bewusst^eyn der bewegenden 
,iUsflache den Tod gtebt, lässt den ihn überlebeBdeii nichts 
jßtä wünschen übrig. - Der Tod 'ist ein U«bergpDg». Dieser 
i,6ryn<foatZy in VerbunduDg mit dem Gedanken , dass mim 
^,einst endigen iHuss, legt uns dasPistol in die Hand. Die 
j^Zukunft , die vor dem Auge unsrer HoHuung liegt , bietet 
^uns nur Angenehmes , aber diese Zukunft ist kurz." — 
i^Kejua dringender Grund nblhigt uns, unsere Lebensbahn 
j^n unterbrechen}, ^er der Jraurlge Gedanke^ .einen Au-> 
i^enblick des .Daseins; zu gemessen, um ehie ganze Ewig- 
„kiMt hindurch desselben zu entbehren , bildet ..der . Ver-- 
,,einigung9punkt in unserer beiderseitigen Entschliessuug, 
jydurch eine freiwillige Handlung diesem despotischen 
jjZwange des Schicksals zuvorzukommen j d^r Uelierdruss 
,^des l>ebens ist -das einzige . Moth% das uns veranlasst , es 
^ verlassen.5<^ Wir iiaben aUe Genüsse erschbpA, selbst 
^junsenn Nächsten gflaUig zu sejn; ;virir sin4 aucb imBe* 
j.sitze der Mittel sie uns femer zu verschaffen; aber jedes 
j,Vergnügeu bat seine Gränze, wodurch es vergiftet wird. 
I^Das Lebenstbeater eckelt uns au, der Vorhang fallt fiir^ 
),U|[M, und wir überlassen unsere Rollen Andern, welche 
jtschwach genug sind^ sie noch einige. Stunden fielen zu 
„vfoileam^^ <— Und» in dem anderen an einen Lieutenant 
Bekunce gerichteten; ,,Sie müssen es mir mehr als einmal 
j^angeseheu haben, dass ich miss vergnügt war; ich gab es 
^^Ihnen einige Male zu verstehen, aber ich erUärte mich 
^nicht, denn es waren damals nur noch fließende Üitzen» 
2,Seitdem aber bin ich schärfer in mein Innei^s gedrungen^ 
jyhabe mich schärfer geprüft, und bin überafeugt, dass mein 
^^Missmuth aus einem Eckel vor dem Leben «fierhaopt 
„entsprang. Mit einem Worte, icfc bin aller mögliched 
^Zustände aller möglichen AVüusche, der Menschen, der 
„Welt, und rueiner selbst s:itt." Dieser Brief war ui^ter- 
aeicbnet j^ourdeaux zuerst Zögling einea^Scib^l- 
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^^neli^s^ dann de» Cnfaeint,^' d«tsvf Jt^^^lu« 

,,beistand der Intrike, sodann Monch^ dana 
^Dragoner, endlich Niclits i 

In Rom stürzte sich im Jahr 2786 ein Jüngling VOtt 
29 Jahren in die Tiber ^ der in blihmien «Giüeksams^- 
den lebte, von «ngenefamem Aensseren war, und za den 
«dibnUen Hoffniingett • berechtigte. In seiner BrIeAeeelie 
£ind man: ^,Wer dieses Leben, unter diesen Menschen 
^^schätzen kann , der ist \\ erth unter ihnen zu leben. — 
^Ich hahe es nicht länger aus* Jenseits muss es besser 
fflsjVLj oder ich 'müsste nrich verniditeB können $ Kenn ich 
^^aber das nicht, o ! dann ist es gewiss j^n^ts besser! ^) 

In Teschcn Teigtftete' sich dn gcMdetee Mädchen 
,^Weil sie das Ideal ihres Herzens vergebens 
^uchte*' • . , 

leb nehme keinen Anstand, auch folgenden Fall von 
Selbstmord hieher zn rechnen : 

Am 3« April I8I4 erschoss sich der Stodent A. H« 
Scharfenbei^ zu Jena* Ein Freund sedrieb über ihn Fol- 
gendes:-^ ^Er war unstreitig der giossie Geist unter allen 
^jSludenten, voll tiefen Gefühls, voll Gründlichkeit und 
^ ^Wahrheit. Er war Wecessarianer, Fatalist, und den- 
,^och stand er höher als alle Moral und war moralischer 
y^als alle Moralisten. Keioe Spur von Sinnlichkeit war an 
„an ihm zu finden , sein ganzes Wesen war aus einer 
„ileclcenlosen Liebe zusammengesetzt. Sehie Bedürfnisse 
„waren gering, weil seine Natur unverdorben war, sein 
. y,Geschmack höchst einfach und unschuldig. Mit der Weit 
9,Stand er in keiner Berührung mehry als dass er ass und 
j,trank. Er war so glücklich ,so selig, dass er (wie er noch 
j,ehegesteni zu mir sagte) zum Tode reif zu ^sejn 
„glaubte. Kein Schmerz keine Verzweiflung trübte die 
i>letzten Tage seines Lebens^ bios seine Tugpnd und seine 

^ a) K XI ü p p e I n a. a. O. S. i79 ff. iin<l v. B 1 u m r ö d e r a. a» 

O: Bd. II. S. %j ff# ^ 3} Knüppela a. a. S. 2^9« 
4) £beedas»S» l|6. 
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ipBebbeit haben ifaa gemordet. Er wir Im dem sichef»ten 
„Beiitze des edelst^p Mädchens, seiner JUebe lag kein Hin- 
yjderniss im Wege, 'er "war sfeK Abt rehisten Tugend be- 

pWusstj und doch kaoute er keinen schbnerii Gedanken | 
,,als Büc^kehr zur^ ^atur, wie er den Tod nannte. — 
^No^h vor acht Tagen besuchte ich ihn.- Lachend bdiiete 
^ir mir seinen Pult, pahm zwei Pistolen heraus, zeigte 
^mit der einen Hand auf das Auge, mit der andern auf 
i^dfs Herz: ulSogh vier Wochen hÖchsliens meine ]Liebeu^^ 
l^gte er ^^und dann habe ich meinen einisigen Wunsch 
j^erf elchf.^^— Idi habe alles gjetban» nm neue jBedürfnis^ 
in ihm zu weck^^ jt die nnr die Welt i^qid das X^en her 
friedigen IköpiieD.— — Gestern war sein 22ster Geburts- 
tag. — — Seine Geliebte lud ihn zu einem Spazi^ange 
ein« Unterdessen lässt sie durch ihre jiingcre ISchyr e|ter 
idii ' artiges Zimmer ausputzen j nnd einen Lorbeerkranz^ 
einen blühenden Rosenstock und andere kleine Geschenke 
hinein stellen. Auf dem Spaziergange erzählt er ihr viel 
rührendes von seiner Schwester« welche ebenfalls an ih- 
itm Geburtstage gestorben ist, sucht sie allmählig yoc^ 
ipbereiten^' stellt ihr denl^od von der möglichst schönsten 
Seite dar, seine Augen werden dabei so zärtlich, seine 
Stiname so sehnend, seine Lippen so blass und scbmerz- 
lich , se^p ganzes Wesen so geisterhaft, ,däss. das Mädchen 
die. Freuden. <^es Augenblicks ganz vergisst, und' voll' ban- 
ge^ Afa^nung unä hi^fThranen sich von ihm trennt« ' Dar* 
auf ^ er in sein Zimmer, sieht den hell erleuchteten 
Tisch mit den sclibnen Geschenken , ruft dann die Magd 
Äiit' heiterer Miene und bestellt eine Flasche Wein. Wie 
^ sie er^irh Vierschiiesst er die Tbiire, öffnet das Fensbr, 
wrfäieä iiyöh 'der Wohnung seiner Geliebten siehtj lietzt 
siefi^'dsöin an den Flügel, und spielt bis um 8 Uhr. Dann 
'Wird ^J5 ganz still auf seiner Stube, auch auf der Strasse 
h&rt tnan keinen Tritt; Halb 9 üh^ (es ist seine Gebiirls- 
stund^ bringt 'ein uni^eiirer Kraek die gamee l^^achbaT^ 
achtft ki Aufruhr s. w. — Er hatte sich erschosseii ^> 

5) Schlegel d. Heijuw« u. Selbstmord Bd. II. 5. ^Qr 
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' ,,'111. .Lange Weitet ., 

TJnsere ganze Organisation erhalt sich leiblich und geistig 
nur . in der beständigen Weciisel Wirkung mit der Aussen- 
welt; s!e bedarf beständiger Eluwirkungep' von^ aussen lietf« 
Ein Eiiidnidc, weichet beständig wiederkehrt, oder i^mer 
fbrt()anert, ir^rl^ei^ allmSblig seine Wirkung. Dadurch 
entsteht das beständige Bcdürfniss neuer ungewohnter Ein- 
drücke, das beständige Bestreben, uns Abweclisliing zu 
verschatlen. Gelingt diess-* nicht so entsteht ein unbehag-- 
licber Zustand des Koipers und der Seele ; eine Sto^^^ 
aller Fibkt(oiien ^ 'Wdcfae wir lan ge ^eile netbden.; ' 

Mangel an Beschäftigung, BeschäAigung mit iinaDgc- 
nehmen Dingen, Mangel an Gesellschaft, oder Gesell- 
schaft von Menschen, deIe;^ Xr^en uns zuwider ist, deren' 
.Gespräche uns nicht 'ansprechen, eine traurige Gemiitbsp 
stjiumuiig, die iui& gegen die gewöhnlichen Unterhaltun- 
gen unempfindlich , und die gewohnlichen Beschafligungen 
zuwider macht j Entfernung von geliebten Orten, Verlust 
geliebter Gegenstiinde und Personen , Beraubung der Frei- 
heit und hundert andere Dinge können uns in den Zu« 
staiid der langen Weile Versetzen. - * 

ber Bjreislauf wird, dabei Jang^ainer, das, Blu^^g|t 
an m den Lungen zu stocken (daher das Gähnen) 'über 
den ganzen Kurper breitet sieh eine allgemeine lästige Er- 
mattung und Schwerfälligkeit aus, das Blut häuft sich im^ 
Kopfe, es erfolgen Hitze, Blähungen, eine eig^nthüpal^^he 
Unruhe und Uubehadichkeit des Gemütbes , die -r wem 
sIq. öfters wiederkehrt oder endlich habituell wird «--fOia- 
Jich'-den Ueberdruss bis zum Selbstmorde steigern kann.^ 

^n trockener unbeholfener Schriftsteller hatte ein weit- 
läu6g|BC iWeck über den Selbstmord geschrieben, .worin 
«r atS^r strenge und lunständlieli bewies^ dass d^ tSdlbst- 
nrord gegen Gott, gc^n die Religion, gegen. den.Siaat 
und ^c^gcu die Vernunft sei. Ihm beg^ gaete einst An* 
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derer im völligen Tiefsinn, dem man seine schwertniUbi-* 
^eu ^tscblüsse im Gesichte iujsah. Wo wollen Sie hin 
ipein Freund? fragte ihn der Schriftsteiler» Ich gehe nach 
der Themse um mich xu ersäufen entge^qete der anderok 
£i gdien Sie doch noöh eHamd nach Hause ubd lesen 
sie mein so griindliehes und ausführliches Buch über das 
Unrecht des Selbstmoides* — Ja wohlj erwiederte der 
Schwermüthige : Eben das öde Durchlesen Ihres 
unsch mack haften. Buches hat mir eine so yer-^ 
drüssliche lange Weile verursacht^ dass icli 
mich entschlossen hahe^ mir das Lehen %u 
nehmen. Zum Glücke, setzt Weikard der diese 
Auecdote mittheilt hinzu ^ gibt es heutzutage der langwei- 
ligen Schriften so viele , und der emsthaften Leser so we- 
nige > dass vor Leetüre eines faden Werkes nie wieder 
^e 80 gräuliche Widcuog na besorgen seyn wirdj ^ 

Vor allen Andern sind diesem Gemülhszustande s6lche 

Leute ausgesetzt, welche einen Tbeil ihres Lebens iu allea 
Sinn engen iissen durchschwelgt haben. Ihr Körper ist da- 
bei allmählig siech und erschöpft worden, er hat die Em- 
pfänglichkeit für die Genüsse und diese den Beiz der Meu- 
hifeit verloren $ ef eptpttpht eine Unzufriedenheit, eine Leere 
litid Oede die nicht selten zum Selbstmorde fuhrt. „Jene 
„•Seelen leere, die der nichts mehr \v ii u s c h c d d a 
j,nichts mehr hoffende Mensch einphndet'^ , ist der 
traurigst^ aliei: denkbaren Zusiäude, mehr zum Selbstmor- 
de hinneigend als die drückendste Sorge . oder der peinlich* 
sie Schmerz 

Gewobtih'ch'sind es natürlicherweise nur reiche Leute, 

welche den Selbstmord aus solchen Gründen begehen kön- 
nen, und dann wundert sich häufig der oberflächUche Be- 
obachter^ wie solche Menschen, welche alles zur Genüge 
besitzen, solche Glückskinder« welche der Fortuna im 



l) Der pkilof . Arst Bd. I. 8« ^65* 

S) Engel» der PhUoiopb fftr die Welt. S. %h 
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Schoosse fitzen^ welcbd sich jeden Lebensgenusi jede Zeiv 
' «tr«uung bereiten kÖnntcto 9 ireiwilii^; dsd lieben, und die 
Güter , um die sie von SO viden Andern ben^M^t wer- 

itm verUssen Ivonuen. 

Es siüd besonders die Engländer, welche so leicht in 
diesen Zustand verfallen , indem bei ihnen , zu der grossen 
Anbäiufung der Gliicksgüter bei Einzelnen und der daraus 
entspringenden oft unglaublichen Veiscbwendang und Jagd 
uach Genüssen, auch noch yerscbi^ene, Im Nationaltempe» 
rameiiie, im Klima und andern ähnlichen Verhältnläseix lie* 
gende Ursachen hinzutreten. 

Manchmal geben sich, solche Selbstmörder vor dem 
Tode noch einmal einer jecht ausgesuchten Schwelgeret 
und Liederlichkeit bin, als wpllten sie noch einen letzten 
.Versuch ipachen, ob sie dem Leben nicht noch einmal Ge* 
nuss und Reiz abgewinnen können. Der juuc^c Lord Mil«» 
ton Daniar liess die Mädchen ixi dem Freudeuiiause, in 
dem er sich erschoss, zuerst aufs Kbsilichste hewirthen, 
^ann wurden die Thören geschlossen, sie mnssten 
' sich völlig entkleiden , und ihn' durch wollüstige ikttitü« 
den, und üppige Tänze zu unterhalten suchen. Nachdem 
i:^r Mch daran er$(ittigt hatte ^ liess er die Rädchen abire* 
jljBD| und erschoss sich 

Ausser diesen» durch das Uebcrmass der irdisclien 
Güter gewissermassen Erdrückten, sind es besonders In- 
dividuen 9 . die von eineni sehr* g^hältigen tmd .tbätigen 
Leben plötzlich zu eineo^ g^chäflslosen massigen über'* 
geben ^ welche das Opfer der langen Weile werden. Oef- 
fentliche Beauilen, welche in höherem Alter in Ruhestand 
versetzt werden, und KauÜeute wdche, wenn sie durch 
FXeiss und Tbätigkelt ein grosses Vermögen erworben ha* 
ben, sich von den Geschähen eurückziehen^ Ter&Ueu faäu«^ 
fig In diesen Zqstand. ^ Ihre Gedanken waren früher fast 
ausschliesslich mit ihren Amts * oder Handelsgeschäften 
beschäftiget^ sie iiahiiieu sich uitht Zeit, au etwas Aiide- 

3) ArchenhoU Engl, lu Italien |}(|« 11^ S< 156»^ 
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res zu denkeu, oder Interesse daran zu nehmen; n^tib* 
xem Rücktritte von den GesclnUlten eatstebt dann, ein« 
gewaltige Leere in ihrem Gefttey und wenn ' tucht balfl 
Irgend eine, ans früherer Zeit wieder aufgen«tiiiimie', 
liiebhdber^) cm Stecloekipferd , oder-die Beschäftigung mit 
WissenscbaAen und Künsten diese Leere wieder ausfüiU, 
so erkrankt Korper und Geist. Es zeigen gich die Synip» 
tome von Stockungen in den Untecleibsorganen, Cos^eM 
stionen nach dem Kopfir und Hypochondrie 9 welcfae die 
Stimmung des, aus «ebem hbber^gcn ldeenlmise hemufi» 
genesenen Geistes inmter' mehr verdüsfem , und so end-* 
lieh nicht selten Lebensüberdruäs uud Selbstmord herbei^ 
iühren. , 

Ein thätiger Geschäftsmann hatte skh in seinem aft 
Lebensfohre zur Ruhe gssetset, und schon nadi ymt^Mg^ 
Daten erlangte er eine ui^ewöbnliche KorpuIenX| worauf 
sich Mangel an Appetit^ Verstopfnng, sparsame Urinans« 
sonderuiig, Klopfen der Carotiden , Schmerz im Kopfe 
und in der Lebergegend, und endlich ein' meIanchoiische& 
Delirium mit wiederholten Vemic|ien zum .S^^Miywffdp; 
einstellte'^), - ...... ^ 

Ganz besondet^i sind diesen Zufällett auch OiBciere> H 
FriedensvelteD auflgesetzft. Bei ilmen wii4ct noch mandiüpsf 
Andere gleichzeitig mit dem Uebergange von einem sehr 
gescha/tigen und anstrengenden Leben, zur v'ölligeri ün- 
thätigkeit. Während der Feldzüge haben sie sich^an. jmn 
nustätes ungeregeltes Leben gewohnt, sie haben gelernt^ 
das Leben gering zu Sehätzen und sich' jeden Augenblick' 
dem Tode verfallen zu betrachten^ ibrO' körperliche Geii^ 
Sundhett hat durch die Sirapatzen des Krieges ebenfalls* 
mehr 'oder minder gelitten ; nun gehen sie plötzlich zii 
. einem unthätigen, stiilüiizenden , mehr geordneten Leben 
ijber, in dem so ziemlich ein Tag dem audern gleicbti^idiö-. 
Hoiinuög auf weitere' Beförderung ist verloren .od^ier»* 
nigsteos sehr vernciindett^ ' oft tdJ^t ^M 'BnÜBommcn'Vor«*' 

. 4). Veringrpaytdi. Haittinidt Bd. KMl H* 7h 
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r&gftt und Jie la diMsr vcrb aiiirii lina i ilg .käf|^cp Le. 
heasvmite gimmogen ; 4bf9 IHttseren Bekannten ' sind > durch 

die lange Abwcseuheit ihnen fremd geworden; dag vviisie 
Kriei^sleben liess ihnen keine Müsse die , meistens schon 
früh unterbrochene wissenscbaitlicbe Bildung fortzusetzen 
oder sich in Künsten und Uandfertiglveiten zu übra; sicli' 
nait der Jagd, den Hunden und Pferden hescfaäAigen hsm 
auch' nicht de|i gansenTag; und so werden sie dann 
einer lodtlichen langen Wfelle zum Raube, eine Art von 
Heiroweh nach iletn früheren Leben, das Lei dem zerrüt- 
teteii Einkommen um so heftiger und zerstörender einwirken 
nnss» Die Zahl von Selbsinmdein dieser Art ist daher . 
immer bald nach geschlossenem Frieden sehr beträcbtUdi; 
Baiifig wählen si« dann' eine Art des Todes, welche mit 
der Erinnerung an' ihr friiheres Leben in Verbindung steht. 
So' stürzten sich z. B. in Paris i]ach der Restauration viele 
Officiere uud Soldaten von der Vendumesäule herab. Auf 
eine' indirecte Weise wird die lange Weile auch noch 
dadurch häufig Ursache des Selbstmord^ ^ dass sie Voran* 
lasaung f unt Trinken., * tat Spielsqpht und andern Aus^ 
scliweifungen giebt , ' welche für sich und durch* ihre Fol- 
gen, wie wir oben angegeben habeii, dann wieder mäcli- 
üge Ursachen des Selbstmordes werden können. 

Manchmal ist aber die langß Weile selber die Folgje 
irg^d'f^es körperlichen oder psychischen Leidens. Schon 
l^wlsse •athmosphärische Einflüs^ vernio|^ diesen Zustand 
Iierbeisofuhren. Ich habe schon- oben die Geschichte eines 
sonst sehr munterä ünd lebenslustigen Franzosen erzählt 9 
vvelcher durch das zweitagif^e Weben des Sirocco's in di© 
tüdlichste lange Weile versetzt wurde, und erklärte, weiui ' 
es^^so fortgehe, so werde er sich aurhäugen müssen* Eben 
so.Jcann schon eine leichte Unpänliehkeitj.basonders wenn 
sic' mit Fidler. verbunden ist, oder ihren Sitz in. den Ver* 
danningsorgaiien bat« uns übel gelaMut^ unlustig zu jeden^ 
Geschäfte und unempfänglich gegen jede Zerstreuung und 
Krl'ieiterung machen. Noch mehr ist dieses der Fall, wenu 
das Leiden bedeutender oder lange anhaltend ist^ uttd<laaa 
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ilmdl '4ie> jdb» KSrpeiMfleft 'imiMr vm^ütemerode , 
vble SUnMnung dci GemütbM • nöch erhöht > wird« Hier 

steigert eg sich dann häufig bis zum L.eheasüberdruss und 
Setbsunord, ' . . • * 

IV. .Uebermässige Gelstesanstrengung, 

Wenn auch ühermatti^ Gebtesanstrengung selten un- 
mittelbar zum Selbstmorde führt, so muss sie doch mit 
uater den Ursachen desselben aufgeführt werden« Jed« 
Sbcfouiisfge AnM^goog dtt Gcistef geschieht auf 'Kosten 
der CyeOiDdifdit des Körpers* Da« Htm wird dtiroh üher« 
massiges anhaltendes Denken ebenso angestrengt, und end-* 
lieh ermattet, wie die Muskeln durch angestrengte Bev^egungi 
das Auge durch angestrengt Sehd» und die Geschlechtsorga- 
ne durcbüberftiäasige Aasträigfusg derselbea; (Wühl yonEr-» 
müdung und Schwäche des Denkvermögens, Bitze und Klo-^ 
pf'en im Kopfe, Kopfschmerz, Schwindel und Iihnliche Symp- 
tome von Gehhuleiden folgen stets auf solche Anslrenguugen; 
ist aber das Gehini In eineoi solchen leidenden Zustande, so 
theüt sich dieser auch dem aus ihm entsprii^aden, und, wie 
die Zweige von dem Stamme aus, in alleOrgaMe sich ver- 
breitenden und die Tbätigkeit aller belierrscbendeii JStrven 
mit, daher erfolgen mann igtaitige Leiden verschiedener Orga- 
ne. Besonders ist es der Magen und Verdauungsapparaty- 
weldbef 'dVrch ühermässige GeistesanstMjgBOgan leidet^ d» 
sr mit dem Hirne in einem innigen Consensus ' steht ^ und 
das Leiden des einen sogleich im andern widerklingt, 
dazu kommt noch, dass mit übermässiger Geistesausircu- 
guig meistens eine Vernachlässigung vieler diätetischer 
yorsicbtsäsassregeln sich verbindet. Dahin gehört besonn 
ders ntit^fanässige Einnahme der Nahrungsmittel, Ver^ 
nachlässigung der Bewe^^ung, gebücktes Sitzen u.d. gl. Alp- 
les dieses wirkt dann direkt sehr störend aul die Verdauung 
ein, die also, doppelt bestürmt, um so eher unterliegen 
muss, und dann ihrerseits auch wieder Imnk machend auf 
das Gehirn und die Geistcstfaati|^ smsbwirkt, dtf diese 



SM 

^!bmm tod' KiwUifitin.des^ Bfagent afBciert weoifln, A 
d«r Magea- uod «eine Funküoiieii dupcb ABbttimm des 
Hirns leiden» Daher kommf es, dast giM^ Gelebrte so 

oft schlecht genährt sind, und eine äusserst schwache Ge« 
iundheit haben, und besonders seiir sciilecht verdauen« 

Dte nächsten Folgen übermässiger Geiftesanstx^guQi« 
gen sind: Appetidosigkelt, übles Au&tosseDy £rbreclieO| 
Bjpocbondriei und zaltet eine VoUige Abspannung des 
Geistes, eine Apathie, die zum Euipüudjeu und Denken 
voUig unfähig tuadit 

*, Bosrbave efupfand in Folge einer übermässigen 
, GeistesanMenguiig idne secJbs Wochm d)iufliiii4ci>Sdikflo>» 
si^eit und vollige VnciBpfiiidlidbkclt und ßMdigültigkcit 

gegen Alks ' . ' ; 

Tissot verfiel ebenfalls aus gleicher Ursache in vol- 
lige Gleichgiiltigkeit und giiinjjitfji«?fs . UaYernaiag^ au J>ei»* 
kcii.uDd xu-öapd^ ^)« .; i . . 

WwA! sidi dann 2» dieseni Gemiiibsnisläkide ftmi' eine 
leichte y an sich unbedeutende, äussere Veranlassung ge- 
sellt, so kiiun er leicht iii anhaltende Melancholie übeige-» 
hen, und 4aiiA wubi a^cb Xiebßasübei;drii«8>iUadäe4bsl;- 
mojrd.fiibrm»: . ■ • . r / 

i . Diese Folgen treten wn so eher ein^ je mehe disG««' 
stesarbeit mit Unlust und Widerwillen geühtwii d, jemehc 
sie sich auF einen einzigen beschränkten Gegen Staad kon- 
aifutriert, je abstrakter, und unlruchtbarec^die^roiit, und 
jjBinehir endUcb ein fester Wille i|nd ein reger £iler ptuea 
Mangel .an. angjdbornetti Ta|eiite?2|i nfaerwi^dfi^! iii|d zu 
ersetasen sacht. 

Nimmt aber an , der Spannung und Anstrengung ^es 
Yerstandes auch die Phantasie« Antbeiii o4i9|:i«f^ . es diese 
vorberrs<;ht»d» ,so ist de 1; ^Weg' zi^ OeistesverwiarfiQg jmA 
Selbstmord um «o kiinBejTiii da e^ hier dei Uipw^ges durch 
Krankheit, de^ Korpers nipbt efnmal t>eddrfj sQn^ern die 

^I) Vratlh^:- in pi<epr. instltut. T. VIL f. z6t* ^« 14^ ' 
. a| Zi«ii9ieff9M't9ie.e«, e*.0«/fl*.53a« n'. ."1^ 
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exaliierte einseitig gerichtete Thätigkelt der Phantasie oft 
namittelhar zur j^arrheit führt. Deshalb sind auch.besoii'* 
üas die Anhänger mapcher pbüosophjscher Systeme ^ die 
>i» Heil [in halt - uad bodenlosem Grubeh» über dae 
Unerkennbare und Unerreichbare, im fruchtlosen Spie-* 
len mit Phrasen und VergleichuDgen suchten, nicht sehen 
Selbstmorder geworden. So in früheren Zeiten die schwär- 
naerischen Schüler der neuplatonlschen und liabbaUstJScben 
fbilosopfaie, /die, Goldqui^er u^d Rosank«eiit2er, nnd ia . 
neoesler Zei^ diei Kamper, die 2u thun hatten, als König 
Scbelling bauete, die mystisch frömmelnden Jünger man* 
eher Auswüchse der naturphilosophischen Schule. 

Ich kannte einen Arzt der ein gleich eifriger .Natnzw 
philoiophi JWagüe^är und.Weintriuko' war, nnd welcher 
damit endetey.aioh dne Kngfl vor den Kopf sni schiessen. 

, 'Es sind allerdings nicht die Gi midsalze dieser Schu- 
len, weiche ihre Anhänger zu Toilhäuslern und Selbst* 
mördern machten y denn nichts konnte leerer und erfolg- 
loser für daa l^heU aeyn, als ebe« diese Gnmdaätxe, son- 
dern es ititrdje Art mi Form des Studiums, dieses Ver^ 
senken und Grübeln in sich selber, dieses leere Haschen 
nach Gleichnissen und Analogien 9 dieses fortwährende 
Spannen der.fiinbildungsiuraf^^ die die Welt aus sich sel- 
ber gebären wollte^ und der Mangel an reellen soliden 
Kenntnissen, an dem die meisten derselben litten« 

Im Jahr 1805 todtele sich ein junger Mann von vor^, 
züglichen Talenien, weil er, wie er schrütlich hinterlas- 
sen hatie,i sich selbst nicht ipehr achten konnte. Man fand 
auf seinem Tische Göt|ie a> Gedicht an Schwager Cbronoa 
und ein von ihm selbst verfasstes A lisch iedsgedicht» jjl^** 
erscboss sich ^' (sagt Oslander ^) dem ich diesen Fall 
entlehne) — „nachdem das mit Gewalt angelegte poetische 
„Feuer und das Windeterbrüten über dem Ficbteschen 
ffffih und Nicht Ich sein Gebum -bereits verbrannt faatte| 
„wovon die binterlassenen Verse zeugen. Er wollte die- 

3) a. «. O. S. 6Zt 



Digitized by Google 



238 

y^seir'tQfolge btnuiidaii in*« goUoe Kaiid dcf Fmdeo ohiw 

„Reue; uad doch meinte er Dach cmer andere Stelle «eines 
jjGedichtes: mit seiner Vernichtung verscliwinden TujL^en- 
jjden und Sünden. Mit Niehls wollte er also himmelan« 
jjMit Nichts laufen solche Genies xurWelt hinein , nidcheti 
Vichts als dumme GeDiestieicbe, vnd mit Nichts als 1^ 
dssperaten Genfestmcbe eilen sie wieder zur Welt 

j^hinaus.^ - ' • 

Doch ist wolil m den meisten Fällen j wie ich hereits 
ohen angegehen habe, schon das Hingeben an diese vex- 
kehrte Richtung des Studiums, die Folge einer krankhaft 
ten Seeleustimmung, deren Ursprung aus körperlichen 
-Abnormitäten häufig nicht gar schwer nacbdiWeisen wäre* 
'Wenn' wir das Leben und die Schriften* dieser Herren 
etwas genauer besehen^ wenn wir uns erinnern, wie ei- * 
ner derselben Bücherbretter, Häuser worin schöne Mäd- 
chen wohnen, und andere Dinge, denen er eine besondere 
Aufmerksamkeit schenkte, zuerst magnetisiefte, — und 
dann'' anpisstö , wie ein enderer, nachdem er In ^neni 
GoUegiuiii seiUeta jungen Zuhörern mit grosser ümständ«. 
lichkeit und glühender Beredsamkeit die Theorie des Zeu- 
gungsactes vordemonstriertej und dann in vollem Ernste 
es höchlich hedauerle, dass er, in Ermanglung eines Mäd-» 
diens , welche sich dazu hergeben Würde, ihnen nun nicht 
auch die -Praxis desselben' vormachen könne; ' wenn wil^ 
überhaupt beobaohten , wie gerne Tiele dieser Herren in 
ihren Schriften und der Praxis ujit diesen und äbnliehen 
Dingen sich Lesrhäftjgten; so drängt sich uns unwillkühr- 
lich der Gedanke i\uf\ dass auch diese Ahart der Schwar- 
-merei und des Mjrslictslnus ebenso wie die* nahe damit 
verwandte religiöse in vielen Fällen aus emer sehr uulan« 
fem Quelle entspringe. „Der Weg, der un^re Jüng* 
„linge zur Mystik bringt'* — sagt Osiander — 
,,ist ült derselbe, der liederliche Weiber'-zu 
^^Betschwestern macht^' 

4) a. a. O. S. 343, ' " • ' 
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Freülch sind gegenwärtig jene Schulen so ziemlich 
als eines langsamen Todes veiJalicben anzusehen ^ iiber^M 
bähen unß zwei Nachkommen hinterlassen , die ihm voUU 
kommen würdig sind; die Homöopathie und die 
Weinsberger Spuckgeschichten. Ich kannte einen 
jungen Arzt , der sich unter ungünstigen äusseren Verhält- 
nissen durch Talent und Beharrlichkeit eine hübsche Laul^ 
bahn eroHbet hatte. Schon frühe hatte sein Gemiilb eiqe, 
bei jungen Münnern unter ähnlichenVerhaltnissen unge wobn- 
bche religiöse Richtung genommen; später gelangte er durch 
Ausschweifungen iti V in o und Venere zur Homöopathie, 
die er allmäblig von einem ganz eigenthümlichen niystisch- 
magpetischen Standpunkte aus zu bdiandeki versuchte, 
wobei sich scane Ideen immer mehr yek'wirrten , bis eine 
völlige Tollheit ausbrach , in der er wiederholt nahe daran 
war Selbstmord er zu werden. 

.Man ist versucht hier, eine Aeusserung Leu t ins ^) 
• parodierend auszurufen s diess ist die Beise von Frömmelet 
und Ausschweifungen über Homöopathie imd Mesmeris- 
iQus in das Tollhaus ! — . 

, Man hat die Leetüre gewisser Schriften ebenfalls als 
Ursachen des Selbstmordes augeklagt» So sollen naciidem 
Flato's Phnedon bekannt geworden war , sich viele Menschen 
mit diesem Buche in der Hand, den Tod gegeben haben. 
Iii der neueren Zeit hat nmn in dieser HiiisiciiL besonders 
Werthers Leiden sehr Vieles zur Last gelegt, , und es ist 
allerdings nicht zu lätig^ien,. dass zur Zeit des ersten .Er- 
scheinens jenes Buches, eine gewisse verliebte Schwarme- 

5) üeber den Zusammenhang dieser mit den Ausgeburten der 
Nar.htreter Schellings vergl. Dr. C. Pfeufer über die 
Grenzen fler Staatsgewalt in Bezug auf medisiniscbc Syste- 
me, in d. Jahrbüchern d ärztl. Ver«ins in Müncben. I« 
Jahrg. l.JJeft r835. Die Homöopathie ist 7.\var selber schon 

'/ wieder im Todeshampfe begriffen (vergl. Carlsruher Zei- 
tung No. 262. Beilage v.J. 1837) wohin aber jene Spu<;kge- 
schichten noöh führen liöitnen ist nicht abzusehen. — 

6) Beitrage «ir «fuilbeiidea Arsneiinsteateiial^ Bd. !• 466* 
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rei zur Mod« gawarfMf war^ dto ofdit adten tarn Selbst« 

morde führte, und dass man dann bei solchen Selbstmor- 
dem selbst ausser Teutschiaud zuweilen Werthers Leiden 
Torfand. 

In Gbarlemcml hatte akh ^ Unterlieiitenaot eischo»* 
MD f die btfentiicbeo Blätter , welche diese f^acfaricht mit- 
theilten, setzen hinzu: ,,Durcb das Lesen des Romans 

j,"Werlhers Leiden waren seine leidciiscbaitlichen Gefühle 
dem Grade eniflatnmt wordeUi dass sie ihn zu diesem 
Selbstmorde führten 

Eine Junge Tentsche in Paris e^ickte sich in einem 
Anfalle von Eifersucht- im Kohlendaropfe | weil ihr GeKeb-' 
ter durch elmT Heise gebindert war, sie auf den Ball zn 
führen. Man fand auf ihrem Tische einen Band von Wer- 
thers Leiden und einen Brief an ihre Familie 

Bei Allem, dem aber würde man dem Büchlein des 
jnngen Gbthe viel zu viel Ehre erweisen , wenn man die 
damals berrschende verliebte Schwärmerei und Selbstmord-? 
sucht ihm znsebreiben wollte. ,,Ziim Selbstmorde 
„wird man schwerlich verführt" sagt Engel ^) 
mit ilechl, und am wenigslen durch ein Büchlein, und 
eine ganze Generation. Wertbers I^eiden waren nicht die 
Ursache jener Geistesrichtung, sondern vielmehr eine Ge-* 
Imrt derselben, Wer nach der Ledüre dieses Romans 
(der Durchaus Iceine Apologie des Selbstmordes enthält , 
sondern viehuehr zcigf , wie lJnsiäi!<^lveit, gereizte Empfind- 
lichkeit und Unzufriedeiiheil mit dtr Wtdt und ihren Ver- 
hältnissen zum Selbstmorde fuhren) zum Selbstmörder 
wird, der wäre es ganz gewiss aiTcfa geworden, wenn 
Werthers Leiden nie gesobrieben worden wären. Der 
junge Jerusalem , dessen Selbstmord die Veranlassung zu 
Werthers Leiden gegeben hatte, hat ja dieselben auch nicht 
gelesen. UebeihaujiL <;ab es Sell^siajorde aus verliebter 
Scbwärooerei zu allen Zeiten^ und lange vor Wertber^ 



BlttRirdd er a. a* O. Bd« h S3< 
$) Schlegel a, a. O. 8, u» 9) «; a» O« Bd,L 25. 
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und glebt es solche in Ständen und tinter VerhHIinl<;si*n, 
wo ipan mit Sicherheit annehmen kann, dtkss Werther. 
nicbt faipgedniDgeii ist. Auf der andern Seite wird Weiv 
Iber auch gegenwärtig ebenso häufig und nodi haufi« 

ger von jungen Leuten gelesen, wih bei seinem erslen Er- 
scheinen, ohne (lass mau dadurch Sei i^stmorde entstehen 
sieht. £ndiich hat man auch andere Romane von sehr ver- 
scbiedener Form und Tendenz hei Selhstmordem gefun« 
den. Bei dem oben erwähnten Studiosus der sich zu Vit- * 
liogen ei^schoss fand man: Heribrt und Klärchen bei 
einer Selbstmörderin aus unglücklicher Liebe: Elisa, oder 
das Weib wie es sein soll und in Paris stürzte ^ sicii 
ein Mädchen srom Pont Royal in die Seine, hei der man 
den Band von Faublas ümd, in welchem erzählt ist^ wie 
die von Faublas verrathene Gräfin sich in die Seine sturs- 
te, und wozu die Selbstmörderin die Worte gefiigt hatre: 
Ich wurde wie sie verrathen, ich muss wie sie sterben 

Ueberhaupt ist wohl mit Bestimmtheit anzunehmen, 
dass die Lectüre dieses oder jene» Homans nicht so leicht 
«Dttiittelhar -^koA Selbstmorde fuhren tann. - Wohl aber 
bnn man bebaupten , dass eine zur Sucht gewordene Ro- 
fnanenleserel mittelbar diese Wirkung hervorbringen kann, 
iudem dadurch die Phantasie einseitig entflammt und mit 
Ideen und Begrilien erföllt wird, die der Wirkiichkeil 
nicht ebtspredien; so kann dann Unzufriedenheit mit 
den Verhältnissen der W^t und des Ldbens, und, im 
veri^eblicben Haschen nach jenen Idealen, endlich LehenSf- 
überdruss imd Selbstmord erzeugt werden« 

Gewte war' jenes Mädchen in Teschen die stcb 
tl^teie , ili4tl sie das Ideal ihres Herzeosnicht finden konn* 
te; ehe eifrige 'Romanedl^erin« Ueberdiess wird der lei» 
tlenschaft liehe Roaianenleser leicht darüber von ernsten 
Diügeu abgezogen, seiue Ausbildung für das Leben und 
seine 'GMoäite vernachlässigen und daduardi^ dann sich 

10) Oslander S. 307. /H) tteato. S; 309. 

11) v.Blumröder Bd. I. S. SS- 13)iS.iHi|i|»pe)n.S. 136« 

16 ' 



mandie Vtnualaimg tu Verdruss, Unamiehiiilichkejteii 
und -Uo^urk bereiten ^ die ebeo&Ue wieder xtim Selbst* 
morde in fubren veipiogeii* Ferner ist dabei noch in 

Aiisclilcjg zu briDgeii, dass durch die Lcctüre, besonders 
von schlüpf rigen Novellen und Iloniauen bei jiiDgeii Leu- 
ten, wenigstens weiblicheu Geschlechtes leicht der Ge- 
«chlecbtstrieb voreilig erweckt und angefacht, dadurch die 
natürliche Entwickelung gestört j und das Heer der Eut- 
widcelungskrankbeiten mit seinen yerderbüchen Folgen 
auf das Seelenleben herauf beschworen, oder aber Veran- 
lassung zu Geschlechtaus^chweiiuDgen und Onanie gegeben 
.werden kamit 

y. Nachahmung <)* 

F • * 

Der Trieb Nachahmnng isf der . mnseblicben 
Organisation aufs Innigste einverleilit, und ein mächtiger - 

Hebel, dessen sich die Natur ni vielen ihrer wicliligsten 
Absichten bedient. Die ganze erste Erziehung des Men- 
schen ist auf die Nachahmung gegründet^ .duci:h sie lernt, 
das Kind, die Sprache ^ duri;h sie das Gehen und alle die 
Uemen Fertig|keiten deren ^ zu seiner £xisten9 bedarf.^ 
alle seine Spiele bemhen auf Nachahmung, Aber auch 
der Erwachsene vermag sich nicht frei tu machen von ih» 
rer Gewalt. Man vorsetze einen Menschen einige Zeit in 
<eine- Gegend, wo ein anderer Dialekt gesprochtn wiid; 
ohne es zu wissen und wollen .wird er sieb aiUn^blig die 
Eigenthümlichkeiten desselbe|i angewöhnen, anch .fdne 
Sitte und Weltbildting erlangen . wir nur durc^ij^^bah«-' 
mung. Selbst auf die physische Natur erotrfcia sich ihre 
Gewalt. Zwei Menschen , welche lange Zeit hi^idurqh in 
einem innigen Verhältnisse mit einander gelebt haben, wie 
z^B« Eheleute, werden nicht nur in Denkungsart und Nei- 
gungen einander ähnlich | sondem selbst die Gesichtszüge 
derselben nehmen manchmal mit der Zeit-aine-anliallende 

1) Vcr§l. AUh^«^t.a*,a. a Bä. I. S. i6^.ff. ^ i n . 

*■ * 
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AehnKchkelt ajj. Wer einen Anderen f^abnen odei' pissen 
siebt| fiiblt sogleich ebenfalls das Bedürfniss dazu, weic 
doen Andenr heiser reden Jiprt|;'iü|ilt eiiifii^ ^ 
Halse und das BeJürfoiss sich au räuspern |d.j$, w. ^Selbst 
manche Krankheiteii' , besonders Epilepsie? und bjsterisclie 
Convulsionen werderi oft dnrch blosen Aijblick mitgetheilt. 
Auch das in der tbieriscben Oekononiie so wjcb|igp GeseU 
der Gewohnheit gründet sieb auf dj» Nach^l^lp^ui^,* Gfr- 
woboheit ist Nachahmung . seiner selbst un4.ft^ib^er Hand- 
lungen , anfänglich wilUnihrlich» , bald ';aber .unwiUkührljch 
und Dolhweiidig. Daraus erklärt sich dann auch die so 
merkwürdige Erscheinung, dass manche Zustande, beson- 
ders die eben genannten Nervei^krankheiten dun;h bflers 
wiederholtes 'Sinauliereni endlich wirhliQh hervprgeni^'ei^' 
werden können • ^, . ' 

Dass aber der Nachahmungstrieb auch zum Selbst^ 
morde fuhren könne, haben zahlreiche Erlab rungen darge-* 
tban: Die BeispMe, dass in ^iutfa -Q^^ii ^jj- laii^e Zeit 
l«in Selh^oiä V(Mrgefalkn ..W(ar» , j|chnelL:.jri^ 
njcbrtre och ereigpetm, sipd gar qicbjt,^tten» ; Icb;^lnaer# 
mich selber dass einmal in meinem damaligen Wohnorte, 
i^urz nachdem ein aligemein gekannter und geachteter Mann 
sich in einem Aniaile ym. Melaßc^Ue durch Halsabscbnei« 
den getodtet halte ^ ein «iderä: gleicl^en ,6ten«]|jes, der 
Khon mehrere Attfiiile ▼on Gelstesvmrurung eiütten hat- 
'e, iu einem neuen Anfalle kaum abgehalten werden konn- 
te ein Gleiches zu thuu; dann eine im Spinnhause deten- 
tierte öiFeutlicJie Dline in ^das J^iUSer ^ai^g, und eine 
uideie Weibsperson in einem bomÜibarlen Or^i-ttdh dea 
Bab abschnitt. i:; 

Eben so sah Blumenbach dass sich im Sommer des 
Jahres 1786 binnen wenigen Wochen, vier odex;^ fünf 

a) Vergl. Metsgcr System d. ger. Arfsneikundc 4te Ausgab. 
{•396. und neue gerichtl. med. Beobachtungen Bd. I. IVo. !• 
Henke Lclirb. d. ger. Med. §.219. jMende auftf* £|andb. 
d. jer, Aled- Bd,.Vl. S. 17. J. Zh i . ,u^/.» 

16* 
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DSensMiadiMii 'fiäi viüA M GSttiageli in das Waner stü»» 

Auch die Selbstmord - Epidemien fjrlieinen sich, we- 
nigstens zumTheil, aui ISaclialinmng. »zu grÜDden, Es ist 
diess um so wahrscheinlicber; als sie fast immer nur beim 
weiblidlen Gescblechte beobachtet 'Worden smd^ bei wei- 
chem die Ge#ält des iNadhahmungBtriebes Immer nodi gro«- 
0er J al» H^ 'im4iuilicl»eii Geschlechte ist. 

Ebenso muss auch die Wirkung von Werlhers Lei- 
den, weini ibnen überhaupt irmid eine zuzuschreiben ist, 
auf Rechnung des IS'achahmung^triebes gesetzt werden. Auf 
'gleiche W^ise verhielt es sich wenigstens mit der neuen 
Heloise* Als in euiem kleinen Städtchen an der Loire em 
Juifger- Mann mit diesem Budie In der Hand ermordet 
gefunden worden war, ward es Ton unter den jungen 
Leuten beiderlei Geschlechts ein Gleiches zu thun 

Im Jahr 1772 erhängten sich im Invalideubause zu 
Paris In sehr kurzer Zeit ftinfzebn Individuen an dem 
gleich^ü H^k^n, der in einem dunkeln Gange sich be- 
&nd, ^anf nahm den^ Hkeken- h&iweg üdd brach ein Fen«> 
^er dtfrcli^ iim deo^G^ng -mlsbr: zu erfkelien^^d sogleich 
war denf tfebd «föt» frtimer-lBbgeholfen 

Eine Frau von nielauchölischem Ten^pcrnmente fühlte, 
nachdem sich 'zwei ilirer guten Freunde und Nachbarn 
nacheinander in die Elbe gestürzt hatten , eine so heftige 
Segieide -y sich auf gleiche Weise das Leben zu nehmen , 
Ifass sie iltnr'dinrcfa die Ibtflgesettfe auftnerksame Wacb» 
sanlkirft ' ihrer Aagdiörigeu 4kvon lurädcgehaltcn werden 
konnte ' ■ - ^' ■. > tt«- ■ 

Eine andere Frau erhielt gerade als sie ihre Menstrua- 
tion hatte, die Nachriebt, dass sieb eine ihrer Verwand- 
ten erhängt habe* Sie verfiei dadurch in eine Gcmüths- 
krankh^it mit beständigem Drange | 9icb zu erhängen ^)« 
^, ' . * 

' 3) Meil. Hlbliothek R<?. S. 192. 4) Fodcrc a. a. O. Bd.I. 
S. 448. 5) Falret a. a. O. S. 248. 6) Greiling med« 
Chirurg. Sdiriften Bdll. S,2ü"^ ' '7>'l^boiid. Bd«l. S. 8l« 
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Vor kurzem hatte ich Gelegenheit einen sebr lutere«- 

. saDten hiehcr ^-^eljuii'^en Fall zu beobachien. Ein rüstiges 
und arbeilsduies Baiieaupä(icbea>.4iie im Gaozeii immer > 
sehr g^ttuod.ge^em^ niir/.datt:'i(ar9,,Mep^tr|^|Ufp.i^übe^ 
•ehr sparsam |var» «ij 9#ii«4!H^m.CpiigjestiQnc»L naich 
dem Kopie find- Kop6ffa|im litt, hatte vor 2| Jabreti 
unehlich geboren; seither; war ibre Menstruation stärker 
aber im übi igen Befinden keine Aendexuüg eiDgetreten. 
Sie war zum zweitenmale i^hwaoger, und Braut mit ih« 
rem Schwängerer (der auch dtgr« ¥.ater t^es^^ eisten JbUnde^ 
ist) alfvioQerfaaib^ wer. Wocblß :4il»il¥Cepai ^orfe v!od,gm$ 
in der Nähe 'desselben z^M^' gjmsps Aufi^lm erregende, 
Fälle von Selbstmord (der eine , mit Kindermord^ der an- 

, dere mit Brudermord verbuiideü) sich ereigneten, über wel- 
che sie beitig erscbrack, und sich entsetzte, Ihre Phcmtaslo 
wurde dadurch so iu An^^h geiKUjOH^en, dass sie ua-* 
willkührUch iminejcfort daran denken musste. Wenn j^ie 
alleiD w^r, sann .sie zuerst darüber nach, wsie ^ nibgUcli 
sei, so etwas zu begehen^ allmähUg ka^;i es ihr vor als 
wenn Etwas in ihr wäre,* das sie immerfort notbige, ein 
Gleiches zu thun; diibei Latte sie ilicgciidc Hitze im Kopfe, 
Ohrensausen , und einen vollen und harten Puls , alle iibri- 
geuFuaktioijiea waiea normal. Sie suchte diesem Gedau- 
ken durch .Gehet und auf jede miogliphe Weise jtu entilie« 
heu, suchte de$i)^lb GeselJachaft aiify V^d lyoUte nament- 
lich I^achU mht allela schlafen. Dieser Zustand dauerte 
einige Stunden, und wenn er vorüber war, erscbrack sie 

' über sich selber, und es trat Frost und Scliautler ein. Sol- 
cher Anfalle hatte sie innerhalb zwei Tagen vier gehallt, 
als sie meinen ärztlichen Kath verlangte. Eine zweckmäs- 
sige somatische und psychische Behandlung stellte die Gc- 
snadheit ip kurzer Zeit völlig her. Sie yerheirathete sich 
ward glüklich entbunden, und aucb einige leichte Storun* 

, gen im Verlaufe des Wochenbettes äusserten keine nach* , 
theilige Wirkung aui das psychische Lehen 

• » - ** 

3) Solche Beobaobliuigeii» da sie aus stitraulichen Mittheilun- 
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Nachdem sich ein Itidividtium mif der Strasse tmho«- 
$m hatte, unteifhieU sich eine Wtttwe rm SO Jahren, ge.* 
simd j dfane Nahrangssorgen*, mehrere Tage lang mit ih- 
ren Töchtern ausschliesslich von diesem Erei^^nisse uod 
exklÄiie dabei dazu gehöre sehr viel Muth, sie 
Wflrde sieb lieber erhängen. Vier Wochen später 
ward sie yoti^ifarer «UereD, y^rheiratbeten Tochter vi'A^ 
lieh erbän^^t geßmden , aber 'nobblebend ahgeselmitten« iXm 
Tochter war darüber sehr erschrocken , wurde zu Beile 
gebracht und nach vierStimdeii machte sie ebeuialis einen 
Versuch sich aufzuhängettj aber das Zopfband, an welches 
M sich' aufgeknüpft hotte,'- brach und sie ward d)eDiaJii 
gerettet. * Spater erklärte ^sle> aüf das Befragen warum sie 
es gethan habe, sie habe müssen, sie habe sich Dicht hel- 
fen können, und habe rufen wollen, man solle sie doch 
halten oder in das Bette anbinden, aber sie habe es nicht 
yermocht« Nach 4 1 Jahren, ungeachtet eine ^eckmäs- 
sige ärztliiche Behalidltfng vorgenommen und* eine föttwah«* 
rende Beobachtung stau fand , todtete sich die Mutter durch 
einen Messerstich in das Herz 

£ine Frau, seit einigen Tagen mit' einetn Jungen' and 
geliebten Manne yerheirathöt, hatte ihres Maimcis wegen 
mit ihrer Mutter einen heftigen Zank gehabt; plotzllcb 
gieug sie fort, kam nicht zurück, und aiau sciiickle die 
Schwester, um sie zu suchen, diese sah, indem sie beider 
Bhone Torheigieng, die Kleider ihrer Schwester im Flusse 



gen . Hülfe suchender Krapkeii, und nicht aus geriebtlicheii 
Aussagen geschöpft sind , sc^ dass gar keip Grund vorban- 
den ist, an ihrer Aufriclitiglicit zu eweifeln,' sind für dio 
gericbtUche Arsneikunde von grossem Interesse , da sie auch 
über den Idoengang bei dehfi Entstellen ' der krankbaftea 
mordlust SOS Nachahmung Aufschluss su geben vermögen: 
TCrgl. meine Abh. Ueb, d. prakt. Anwend. d. psycliol. Un* 
tersuch. üb. d. Zurechnungsfähigk. b. Verbr, in Fried« 
reichs Archiv f. Psychol. I. Üft. S. 52. 
9) Med- Correipondensblatt d. ivürtcmb. arsil* Vereins» Bi!« 
IV* Nb. 20. 31* 3ä'nner iSIt* .* ' 
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tchwlmnien; die Äfhtter, die ihr gefolgt war, entwischt 
den auf ihr Geschrei hhizukomiiieuUca Leuten^ und stürzte 
sich ebeulalls in den Fluss 

Ein Weber der Vater von vier Kintlpm, und seitdret 
Jahren Wittwer virar, ward durch den Gedanken gequält^ 
dass er nicht Herr seiner Schulden und- um Haus und 
Bof fcomnien vrerde (eine Furcht, die^ nicht ungegriindet - 
war). Er vernachlässigte nun häufig seine Geschäfte, und 
wenn er arbeitete, SO gicng ihm <lie Arbeit nicht von der 
Hand. Drei Monate nach Anfang dieser ^mütbskrank-* 
heit nnd nachdem er sich anscheinend besser befunden 
hatte, ward er rermisst und endlich in der Scheuer er- 
hängt , aber mit den Fussen auf dem Heu außtehend ge- 
funden. Einige Jabre früher hatte, sich sein 
Bruder ganz au derselben Stelle ebenfalls er- 
hängt 

Die beiden leUtern Fälle gehören zu jentin, wo man, 
wie Bartmann bemerkt erbliche Anlage und.Nachab« 
inungssucht laicht verwechseln kann^ und wo auch wahr- 

sclieinlich beide geaieiuschaftlich gewirkt haben. 

üeberhaupt ist es wohl nie die Nachahmung fiir sich 
ganz alleib, weiche den Selbstmord erzeugt. Immer I a- 
hen schon aridere Ursachen eingewirkt, Zerstörung t'er 
körperlichen Gesundheit, Niedergeschlagenheit des Ce-> 
mulhs^ Lebeusüherdruss und Neigung zi^m Sölhstmordo 
erzeugt, und das erlebte Beispiel ist dann mit ein neuer 
Aiibioss, der den Plan völlig zur Ausführung biiiigt. Oft 
hat vielleicht lange Zeit Traurigkeit und Niedergeschlagen- 
heit und Gleichgültigkeit gegen das Leben , ohne die Idee 
der absichtlichen Bei'reiung von dieser Bürde statt gefun- ^ 
den I aber ein einziges erlebtes^ oder auch nur erzähltet 
Beispiel macht plötzlich diese Idee rege, und dann folgt 
auch schnell die Ausführung des SelbstiiKiides. ^jWie un- 
„läugbar und zalil reich sind nicht die JBkUe von SO man-- 

' lo) Esquirol a. a O. S.3oi. Ii) Schiegel: a.a.O. &3a« 
11) Uiafeh Journal Mm iSosu S. lo3. 
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• ^j'dienariiMiiScIiglreftsmaifleni, oder zerrütteten Hausbältern, 
jjüder unglücklichcu Licbhabein u. s. w. die ihren na geli- 
nden Wurm wohl Jahre luivj^ in ihrer Brust uinhergetra- 
^en, Jahrjelang über diesen letzten Scliriit gekämpft babeu, 
,^iind doch wohl noch, ycm ihren Wunden geheiit| man- 
y/he ruhige Tage hätten leben und am Eodß sicca morle 
pXa Ihren .Yatmi versanunek werden können, wenn sie 
,,nicfat plötzlich durch ein Paar unglückliche 
^Beispiele zur endlichen Vollziehung jenes 
9,Schrittes zum fr ei willigen Tode wären deter-* 
Vyminiert wordea ^^)m 

VI. Die MusiL 

Es wird vielleicht befremden , die Tonkunst unter den 
Uräachen des Selbstmordes zu finden. Aber unläugbar übt 
sie einen sehr mäcbtigen Einfliiss auf Körper und Geist 
des Menschen aus, und dadurch, kann sie dann auch alierv* 
dingg unter gewissen Umständen ais Uisache des Selbst- 
mordes auftreten* • 

Die Macht der Tone vermag bei empfangbcben Ge- 
müthern und gebildeten Ohren alle Leidenschaften hervor- 
zurufen, und also auch jene,. welche am meisten geeignet 
sind, zum Selbstmorde zu führen: 

Ein Doge von Venedig* ward durch sie zu ^Anfiillen 
von Wuth gebracht, in denen er die Gegenwärtigen be^ 
nähe angegpriftn hätte 

EJ)en so soll «n danischer König durch einen Ton- 
künstler rasend gemacht worden sejn 

Ein Iranz'üSischer Edehnann wurde in einem HoLon- 
certe durch einen Musiker Claudin so dahingerissen ^^g f 

jjTia^'T^ - II . , • 

l3) Bl II m c n h a c Ii a. a. O. 

l) Ueber ihren Einil is«; besonders auf den Körper vcrgl. We- 
ber in s. UebersetKung ^. Tissot üb. d. Krankb. d.Nerv. Bd. 
III. S. 563ff. 2) Kauftch p»ycbol. Abhandl. üb d. Einfl. 
d. Töne u. besoud. d* Mwk auf d« Seele, firesi. jjSa* 

3> Ebcadas. 
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er in 6«genmrl des Königs Haod an seine Waffen leg» 
' te, aber anch sogleich wieder besänftigt ^ als der Künstler , 
der dieses bemerkte ^ in eine IM^nfügende Hnsik über- 
ging 

lipslus soll durch die Tonkunst in die grossle Schwer- 
nralb gerathen sejn 

Gewisse Instrumente nnd Melodien baben nun diese 
Wirkung in einem besonders beben Grade , und können 

aUo um so leichter^ wenigsteus in Vcibiudunf^ mit andern- 
Thauachen in einem reizbaren Gemüthe die Neigung zum 
Selbstmorde vermehren , die.Ausfübruog desselben beschleu«-' 
oigen« So sollen die Wild^ am OrinooQ nach Guamille 
^ rad Haller Instrumente besitzen , wekbe eine eigene Kraft 
zur Erweckung der Melancholie besitzen Auch die 

Töne der Glashariiionica bringen zuweilen ähnliche \Yir- 
kuogen hervor und können von Manchen , besonders reitz- 
baren Frauenzimmern' nicht gebort werden ohne die hef- 
tigste Aufregung im Nervensysteme und die tiefste Ver-^ 
siinamung des Gemüths zu verursachen. Vor allem aber 
bewirken diess die einfachen und geisteiiiärten Accordö 
der Windharfe. In einer weiblichen £i*ziehungsanstait 
war einmal .eine aufgestellt^ musste aber bald wieder weg- 
genommen werden 9 ' weil euie der Lebrecinnen auf eine 
Art davon ergriüen wurde, die. für iiiie Gesundheit und 

üjf Leben fürchten Hess. * 

Von den Wirkungen des schweizerischen Kuhreigens 
und anderer ähnlicher Nationaimelodien auf Erzeugung 
des Heimwehes habe ich oben gesprochen* Das nächste 
Bestreben solcher vom Heimweh Befallenen ist zwar al«- 
lerdings das Erreichen der Heimalh (bei Soldaten Deser- 
tion) wenn aber dieses nicht möglich ist^ so suchen sie 
dann häufig im Selbstmorde Erlösung von ihrer Sehnsucht» 

Im Februar 1807 erscboss sich in Wien ein Officier, 
nachdem er durch die Harmonika in Entzücken versetzt 
lind seine Freunde ndbst dem Harmonilcaspieler zu sich 



4) Kaesh a» a. O. 5) £beadat« . ^ FalreM*a-0«S«s3« 
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eiogeladen halte. Er war sonst e!u recbtschaffetaer Manit 
lind man wuste keinen Grund seines Entschlusses 

Eine Dame wurde dreimal zu verschiedeuen Süeiteii 
durch Anhören einiger Arien aus der Oper Nina voa 

einer heftigen Erschiittening des Nervensystems, und ei- 
nem , niii Neigung zum Selbstmorde verbundenen Deliri- 
um betüllen 

Ein pbleg^ma tischer Mann ward jedesmal beim Anhö- 
ren von Musik yerdrtisslich und melancholisch 

Bei Alle dem geboren solche Fä9e doch immer nur 
vnter die Ausnahmen. Viel häufiger ist gerade die Musik 

die beste Erheileniug und Zerstreuung für ein betrübtes j 
in nielancboliscbe Betracbtungen versuuktiies Gemiitb,und 
dadurch konnte sie, zur rechten Zeit und auf die recbte 
Art appUatierti selbst ein kräftiges Vorbauungsmittel g^en 
den Selhslmord werden* 

Man hat sich durch häufige Erßihrung überzeugt , dass 
die Sklaven während des Transportes auf den Sklaven- 
schiiien durch Musik am leichtesten \ ()in Selbstmorde ab- 
gebalten werden '°). Aber doch wohl nicht durch jene, 
ZU welcher zu tanzen sie mit der Peitsche gezwungen werden* 

Auch Larrey wendete die Musik während einer 
langwierigen Seeexpediticm ^n den nordlichen Meeren^ In 
den Jahren 1787 und 1788- mit Erfolg an, um hei der 
Mannschaft seiner Fregatte das Heimweh zu verhüten 

Jedermann endiidi wird die iiolie Schönheit und Wahr- 
heit jener Scene in G o t h e ' s F a u s t empfinden , wo , im 
Augenblicke als dieser in Missmuth und Verzweiflung über 
.die Dichtigkeit der menschlichen Bestrebungen, den 'Gift- 
becher an den Mund setzt ^ aus der Ferne Glockentone 
und Chorgesang das Beginnen des Osterfestes verkünden, ' 
und Faust ^ vergebens sich stiauLcnd^ gegen .die Rührung 

7) Ol i an der «. a. O. S. 376. 8) Fair et a. a. O. S.23. 
9) Weikard phiL Arst Bd* I* 8. 2?o* 10) Ebendas. S.266. 
Ii) a. a. O« S. 144. Fülle von Heiluog der'Scbwermvth und 
. Baserei dorch JCuiili finde» seh hei W e htt a* a. O« 8. ^» 
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.itnd die unwillkübrlicheu j^LrinneniDgen scbooerer Jugead* 
tage endlich den GilU>echer nüt dem. Aiurufe wieder weg- 
setzt: ^ , 

^Diess liied yerkfind-ete der Jagend muntre 

Sp i 1 e 

„Der Frühlingsfeier freies Glück 
^;£rinn'rung hält inich nun.^ mit kindlichem 

Gefühle 

^Vom letatoa ernsten Schritt zurück« 

tonet fort, ihr süssen Himmelslieder 
,^ie Thräue quillt, üie Kide hat mich wie-^ 

. . dex"4 

VII* Kr^oLheUen« 

Der Trlc!) der SelbsterhaUung ist einer der am wei- 
testen verbreiteten und mHchrigsten In der Natur. Eine ' 
Handlung, die, wie der Selbstmord, diesem Triebe so 
VoUig entgegen ist , setzt aber Immer 'ein TTeber wiegen 
eines andern , sonst schwächeren Triebes über diesen mäch- 
tigen voraus, also ein gestörtes Gleichge wicht der psy- 
chischen Funktionen, eine psychische Krankheit« 
Ich werde spliter Geltgenbeit haben» darzulhun, dass, wie 
für alle psychischen Krankheiten j so auch für diese sich 
fast immer eine somatische Grundlage , d. b. eine theils 
durch die B!rselie!tiungen während des Lebens, theils durch 
die auatomische Untersuchung nach dem Tude erkennbare, 
mit jener in Cansiilnexus eichende korperiiclie. Abnormität 
.nachweisen lässt. Streng genoromen ist also stets eine 
Krankheit die Ursache des Selbstmordes. Aber von .die-; 
sen Krankheiten ist hier nicht die Hedf, sondern nur 
von jenen, welche, ohne sonst g^ade in einer beson- 

12) Wer tUh darüber vrandeit, wie Stellen aus Bteliterii siök' 
in eia-Bach verirren, das sieb psychologisehe Üatmiishinig 

. practischer Thatsacbea twp 4af|^Q: gettellt ^hal» dea ver- 
weise iah ataf das, was , Fr io drei eh, s) stein. Handb; d.^ 
ger. Fsyeltoiti^. S. 85 darüber sa^t« 



den mignpiocfaeii«!! Bezi^ng .ziun pfjrcbiiQbea Leben 
iiberhaiipt, und «um SeUisterhQltujigstriebe imbesonderq w 

stehen, durch eiuidne Syiuptome Veranlassung zum Sdbtft* 
morde t^ebea köniien.- 

Sciion das. Geiühi von Schwierigkeit ^^niit welcher die 
Verriebtungen unsers Ktftfm in mancben Zuständen ^ die 
noch nicht einnuil den Namen von Krankbeilcn verdie« 
nen, vor sich gehen, vermag Veranlassung zum Selbst^ 
morde zu geben; ,.Zwar wird der Naturmensch^* — lesen 
wir i>ei Bartels *) — ,,aus8er Hunger , Durst und Re- 
«ygungen de» Geschledhtstriebei auf solche Weise nicht vid 
,,gewahr aus seinem Iiebeosvorgange; auch kann selbst 
^der kultivierteste Mensch , wenn er ganz gesund ist, eben- 
so unangefochten bleiben. Der Kränkliche und Schwäch- 
liche abei^ -p- des wirklieb Kranken jetzt nicht einmal zu 
j^edenken kann nnxäbUge widrige Gefühle und Stirn« 
,^mungen haben, welche aus seinem eignen Korper her- 
zurühren. Er fühlt dann, auch ohne eigenth'che Schmer- 
,^en, oft das ganze Gewicht det Schwere, wovon seine 
^eele gefesselt ist^, und der;Kbrper kommt Ihm 
^nur wie ein enges GefängUiss vor, in welches 
;^er Geist eingesperrt sei« 

Unter wirklichen Krankheiten sind es besonders die 
sehr s chraerzhaiteu, die zu Selbstmord führen können. 
Der von hefkigem Schmerze geibkerte gerätb infVerzweif« 
lung, er vergisst alles Andere , und will nichts als um 
den Preis seine Schmerzen los seyn , und wenn es auch 
nur zugleich mit dem Leben seyn konnte. Ein von hef- 
tigen und anhaltenden Zahnschmerzen leidendes Mädchen 
schrieb mir einmal; ,,Jetzt muss ich Erleichterung be- 
,,kommen, im Leben oder durch den Tod l Ich verliere 
y^einahe die Besinnung und wenn dann ich nicht mehr^ 
y^wenn nur die Schmerzen Gewalt über mich hal)enl' 

,5 Gott gebe immer das Bessere — aber im Wabn- 

„smne ergreift man oft unglückliche Mittel«^' 
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Der Selbstniord tMgL ttm lo Mcliter, als anch Im 

Zustande heftigen Schincrzenf cin entschiedenes Bedürfiiiss 
Dach heftigen Muskelbewegungcn und gew^iJtsamen Hand- 
luDgen Statt findet. Heilige Schinerzen Leidende gehen 
heftig auf und ab, wälzen «cb auf dem Lager hei^Biii^ 
'flocben und schreien ^ scfalagor mit Händen und Füssen 
um sich j belssen die Sihne fest aneinander , oder beissen 
sich in die Finger oder fremde in den Mond genoitiinene 
Korper, kneipeu und schlagen sich i^elber. Ueberliaupt 
findet zwischen dem Gemüthszustande solcher Leidenden, 
und jenem der Zornigen grosse Aebnlicbkeit^ und eine, be- 
sondere Bexiehung Statt. Schmerzen machien gegen Veranlass 
sungen zum Zorne höchst «mplanglich^ und enengen ihn 
auch fiir sich selber ohne weitere Veranlassungen ; der 
Zorn aber macht häufig ^egen Schmerlen unempfindlich ^) 
heilt sie wohl auch manchmal völlig'), in andern Fällen 
dagegen, besonders in Gichtschmerzen, werden diese durch 
Zorn erhobt, oder wieder neu hcryorgerufen 

Wo ^e Scbmencen auch nicht so heftig und unerträg- 
lich sind , verursachen sie wenigstens Schlaflosigkeit, meinen 
gereizten Zustand des Nervensystems, aerstoren die Ver- 
dauung und Ernährung und wirken so mannigfallig stö- 
rend auf den Kojper, und durch diesen auf" das Geaiülh. 
Je näher der Silz des Öchmerzens dem Uirne ist, desto 
heftiger ist seine Wirkung auf das Sensorium und dadurch 
auch ' auf den psychischen Zustand, Daher sind es auch 
besonders Kopfschmerzen und Gesiditsscfainerz, die häufig 
Ur^che des Selbstmords werden. 

' Eine berühnrte teutsche Fürstin erzählt, dass sie ein- 
mal in einem Fieber so heilige Kopfschmerzen empfunden 
habe, dass Tag und Iifacfat fortwährend sechs ^eisonen 



2) In der Hit7c dos Kampfes criialtcno Vpr^runr^tingcn wer- 
rlen (»pwöhnlicli {gleich antangs j^ar nicht gcfiihlt , uiul sclimer- 
zen erst, wenn die Gcmüthsrube wieder surüdk^ekelirt i%U 

3) Sieb oben Ablli. h Hop. II. No. I. 

4) S. Zücken a. «. O. j* 34- 69 C " > • 



lie haltflO imiMteii^ «m ito am S^ietinofde zit viN-hin- 
.dem 0. 

Ein junger Mann, der bald mit übermässigem Flelsse 
mehrere Tage und Nächte ohne Unlerbrecliung studierte, 
imd dabei durch Wein , KaHe und Opium sich niuoler 
am erhalten suchte, bald wieder einige Tage, ohne zu ar- 
betten, sich verschic^denen fixcetteü überliW| kbgle häu- 
fig über heftige K^opftcbmeneil. Eioige Zeit wurde diefles 
XJehel darch eine geregelte Iiebensweiae beschwicbligt, 
behrte aber sogleich wieder, als der Patient seine irühere 
-Lebensweise wieder führte. Endlich schied er mit einem 
bilteru Hohne aus dem Leben, indem er zuerst eine gros- 
se Dosis Opium zu sich nahm, und dann sich eine Kugel 
durch den Kopf schoss 

Ein Appelbtionsgeriditsratb Z« aus München schnitt 
sich wegen eines scbnierzhafteii Kopffeidens wahrend er 
,bei Verwüiidten auf dem Lande zum Besuche war, die 
Kehle durch nachdem er seit langer Zeit dem ihn ver- 
iblgendeu Trieb zum Selbstmorde widerstanden hatte 

Auch mir ist ein Fall bebannt , wo ein -protestaiiii« 
scher Pfarrer, der an einem sehr beftigcoi l^riodiscben 
Kopfscbinerx litt, endlich in einem An&lle seines Schmer« 
2ens sidi erschoss. 

Ein Manu von CO Jahren hatte schon lange heftige 
Schmerzen im Kopfe und Nacken geklßgt und es in der 
letzten Zeit nicht mehr im Ikite aushalten können, son- 
dern immer berunc^ehen müssen. Am 8« Januar 1818 
fand man ihn erschossen auf dem Kanape. Auf dem Ts- 
sche üand sich ein Zettel des Inhalts: Ewiger Gott! er* 
barme dich meiner, du kennst meinen Schmerz im Kopf 
und Genicke. Er ist nicht auszubaiten« lass mich mein 



5) Meinoires de Fred^rique Sopliie Wilhelm ine Ma- 
grave d e Bareith Soeur de Prüderie Ic grand , dcp« 

; l*anneo 1^06 jusq. a 1742. Brunsv* Jöio* Tomcl» p« 88» 

6) O s i a n (1 e r a. a. O. S. 24. 
Schlegel Huielaads Journal ä. zi» 
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Leben enden. O Gott! meine Sinnen stltnnien schon vor 
Schmerz nicht mtkr zusammen. Dein bin ich *). 

Nach einer piersischen Sage soU auch ein Yersucb zum 
jSdbslmorde %\cgcn heftigen Kopischmerzens Vmntassiing 
zur Erfindung der Weinhereltung gegeben haben. 

Schach Jemscheed nämlich der Erbauer von Perse- 
polis ass sehr gerne TiauLeu , und hatte eine (Quantität 
derselben sets in einem Gefasse bereit stehen. Einmal wa^ 
ren sie in Gäbrung übergegangen , und der Schach hieit 
die acharfe Fiüssigiceit) welche dadurch entstand fjat Gifl. 
Nun ward- eine der Favoritinnen des Schach von einem 
so heftigen Kopfschmerze befallen , dass sie t.iidiith Le- 
scbloss mit jenem Gifte sich zu tbdten. Sie trank davon | 
bis zur Trunkenheit, verfiel in Schlaf und fühlte Erleich«- 
terung ihres Uehels* Sie setzte deshalb ihre Kur fort, so 
lange noch etwas Von der Flüssigkeit vorhanden war* Der 
Schach erfuhr . efl( und liess wieder Wein bereiten^ der 
vom ganzen Hofe getrunken und Zehe - e - Krashou (oder 
WühUt'hmeckendes Gift) genannt winde 

Kopfschmerzen führen um so häufiger zum Selbstmorr 
de , als sie oft nur Symptome gewisser organischer Verän- 
derungen im Gehirne, oder vielmehr des dieser zum Grmw 
de liegenden Bildungqprozesses sind, welche zu den wich« 
tigsieu ' körperlichen Bedingungen des Selbstmordes zu rech«- 
nen suod, oder aber durch sich selbst und ihre längere 
Dauer, solche (wie z. B. Blutkongestion nach dem Hirne) 
zu bewirken vermögen. 

Aber auch Schmerzen in andern Theilen vermögen 
durch ihre Heftigkeit zum Selbstmorde zu führen« 

Eine junge Dame hatte ein kleines Nervenganglion 
;aufidem Kruraberven ' das von Zeit zu Zeit -so heftige 
Schmerzen erregte, di\$s sie sich bis zu Zuckung und ka- 
taleptischen Anfällen steigerten. Wahrend dieser Zeit em- 
p£and sie oil Lust, sich in dem J^ade^ das sie gebrauchte, 



S) Sehlegel d. H. u. d. S. Tht. II. S. Bi^ - 
•9) Abendseitiuig vom 23« Jtd* 182S No. 1^6. S« 7pJ« 
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sn ena«fcO| tnä wftrd mir durch dm Gedapken Ihrem 
sehr ^liebten Yater dadorch Kiimmar m macheii^ abge- 
halten 

Ein Edelmann von gutem Herzen und liebenswürdi- 
gen Eigenschaften j litt lange an heirigen IMagenscbmerzen 
und erscbos« sieb endlich durch den Mund 

"Ein anderes MotiT) wodurch Krankheiten 6ft Verai^ 
lassuDg zum Selbstmorde werden , ist ihre Unheilbarkeit. 
So z« B. die Lungenschwindsucht« 

Ein Oiticier der von der Schwindsucht befallen war, 
und veri^ebens alle Mittel angewendet halte, der überdiess 
von bedeutenden Bescbwtrdcn und Schmerzen geplagt 
war 9 fragte endlich seinen Arzt, wie lange er gfauhe, dass 
er noch zu leben habe. Dieser bestimmte ihm den Zeit' 
{funkt auf ein Jahr, und der Kranke , der^ früher anThä« 
tigkeit gewohnt, die Beschwerden der Krankheit und den 
alimahligen Zerfall seiuer Kräfte nicht länger ertragen 
mochte, erschosf sich *^). 

Nach ßurrovvs bildet sich im letzten Stadium 
der Schwindsucht häufig consensueli Neigung zum Selbst- 
morde aus. * . 

' Vorzüglich luhlren auch krebsbafte Udiel häuSg zum 
Selbstmorde, indem sie zugleich als unheilbar allgemein 
bekannt, und gc\\ (>hnllch sehr scliinerzhaft sind, und über- 
diess durch die Entstellungen, welche sie verursachen und 
den eckeihaften Gestank, welchen sie verbret^ auch dio 
Eitelkeit in Anspruch genommen wird. 

Alibert behandelte einen tti BCrebs und firessenden 
Flechten leidenden Mann , dessen Schmerlen so heftig wa- 
ren , dass er sie schilderte, es sei als wenn ihm hungrige 
Hunde sein Fleisch zerrissen. £r erhieng sich endlich an 
der Decke seiner Bettstätie ''^). ' , 

10) Otiaader«. «. O. S. zh ii) Ebenaas. 

12) Knüppeln a.ä. O. S. 128. 13) Commentarics on thc cau- 
se» forms, tyinptdini^ aad troakm. moral aad roedical of insauttj. 
Lond, iSZ&rllv JM^tkengk Vill. 14; FaUe ta. a.O. 66* 
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In Breslau ersäufte sich ein 65 Jahre alter Hospitalit, 
welcher an einem Gesichtskrebse litt, im Stadtgraben"), 

Eine an Krebs der Gebärmutter leidende Kranke^ 
sanmielte sich von dem, Opium, das ihr zur Bescbwicbti« 
gung ihrer Schmersen gegeben wurde, alimablig eino 
yuaiilität heimlich zusammen und verschlang sie daiiu 
über einmal, um sich damit zu vergiften *^), 

Eine sehr interessante und liebenswürdige Dame ward 
um die Zeit der kritischen Jabro von einem Krebs der 

m 

Nsse befallen und von dieser Zeit an sehr mtimsch und 

traurig. Sechs Monate spater machte sie den Versuch sich 
zu ershcken, ward aber noch zeitig genug gefunden, um 
wieder zum X^ben zurück gebracht zu werden. Sie ga» 
stand nun» daii? nicht der, kaum fühlbare Scbmer2, son- 
dern die Fu^bt, ihrem ' geliebten Gatten ein Gegenstand 
des Abschen's geworden zu se^n, sie zum Selbstmurdo 
veranlasst Jiabe *^), 

Gichtiscbe und rheumatische Schmerzen führen eben- 
falls 2uweilett zum Selbstmorde» Doch gehört die Gicht 
stich schon zu jenen Krankheiten j welche einen unver- 
kennbaren directen' Einfluss auf die Seefenfunctionen üben, 
uad also auch innnitielbar zum Selbstmorde lühren können. 

Schon im Aüeithum hat es au Beispielen von Selbst- 
mördern wegen Gichtschmerzen nicht g^ehit» So, tödteten 
sich aus dieser Üi^cbe Servius Grammaticus durcji 
Gift und Gorellius Rufns durch Hunger. 

König Friedrich Wilhelm I, von Preusseii 
hatte ebenlalls einmal iu einem Gichtanfalle den Versuch 
gemacht 9 sich zu erdrosseln^ wurde aber durch hiuzuge- 
Irommene Hofbediente und seine Gepi^lin abgehalten 

Haslam erwähnt ebenfalls eines Blannes der sich tod- 
fete, weil er die Gichtschinerzen nicht lünger zu ertragen 
Vermochte 



I5> Oslander a* a. O. S*2j. I6) Fair et a.a.O. S. 67. 

17) Ebeudas. 18) S. d. ob. citirt. IVlcm. seiner Schwester 

d. MargräÜQ v. Baireutli. 19) i:.scj^uirol a. a. O. S« 304. 
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Etiie Frau empfimd« dreimal während den Anlallen 
eines heftigen ttbeumalistnus Neigung zum Selhstmorde^ 
und ein Arzt, welchen dei* Schmerz der Krankheit ver- 

hiuderte, sich seiner Hände zu bedieneUj beschwor seine 
Freunde 9 ibn docb zu ludten ^*'). 

Auch die Selbstmorde ^ welche in Folge yon Ge^ 
schhschtsaussch^eifuugen und Onanie geschehen^ sind zum 
Theile hieber zu rechnen, da es grössteniheils das Geföbl 
der unheilbaren Zci riillung der Organisation , des langsa- 
men aber unaufhaltbareu Ddhinschwindeus der Kräfte, uud 
die heftigen Schmerzen sind, welche diese Ung^ic]dicheB 
zunächst zürn Selbstmorde führen« 

fiel den Anhängern der stoischen Schule bedurfte es 
oft nur eines wenig schmerzhaften und bescbwerliclien Ue- 
LeJs, um in Ver])indung mit ihrer Philosophie den Selbst- 
mord herbeizuführen« Zeno fühlte Lebensiiberdruss als 
er sich einen Finger gequetscht hatte, Seneca iiihlte in 
seiner Jugend als er an einem Catarrhe mit schneller Ab- 
magerung lilt, Lust zum Selbstmorde, den er nur aus 
Rücksicht für seineu Vater nicht vollzog, welcher seiner 
Unterstützung bedurlte« Silius Itaiicus tbdtele sich 
wegen eines unheilbaren Abszesses (Fistel?) und Speu* 
sippuis welcher an einer Wassersucht lilt, ward 'von 
Diogenes darüber ausgescholten, dass er in diesem elen- 
den Zustande noch länger leben möge. Bald darauf lod- 
tete er sich wirklich, — • Pompouius Atticus und der 
Philosoph Cleanthes welche sith von Krankheiten durch 
Hunger zu heilen suchten ^ setzten dasUungerm auch fort^ 
als die Krankhelten gehoben Waren , und starben auf diese 

Art als Sei bstii ibrder. * , 

Manchmal hat sogar die Furcht vor gewissen Krank- 
heiten hingereicht, den Selbstmord zu bewirken. Zu Gross- 
karve bei Stroppen erhleng sich eine Frau, welche von 
einem tollen Hunde gebissen worden war, aus Furcht, 

die "Wasserscheu zu Lekonioien ^'}, 
20) Falret a.a.O.S*66» ai) Oti ander a«a. O. 
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Im Somniar 1825 sab idi ia der Salp^tii^ ein Weib, 
welches früher als WahnsinDige dort behandelt worden 
war, und welche^ als sie zu. fühlen glaubte, dass ihr ein 
neuer AnfaH dieses -Uebels bevorstebe, skk ^ 4ie' A^em 
oiKbete. » * - - 

Ein interessanter Fall , wo ein Mädcbien aus Furcht , 
eine erbliche Anlage zum Selbslmorde zu haben, ^wirklich 
Selbstmörderin Wurde y habe icb oben jorzablt» 

VIIL ScWussbemiejrkuDgeir.^ 

Was n«ti die Macht und Häufigkeit der elnzelnea 
Ursachen betritt, so iehit es an genügenden stalistisclien 
l<fachrlcbteii darüber, da nur die Vei|;|eiclii]ii|^Teui«r selir 
gn^eo Anzahl -von an Terschiedeoen Ortvn und unter yer« 
scfaiedenen Verhältnissen aufgenommener Thatsaclien ztt 
einem einigermassen festen Resultate führen^ l^onnta 

Doch mögen bier einige derartige Nacbrkbten eine 

Stelle finden. i ; * 

Es tödteten sich Im Departement 43er'Seine 

• im Jahr J817 imj.isfs 
Aus Liebe — — ' — — 19 

Krankheiten, Lebens iiberdruss, Geistes- 
schwache und faäusUcbem Verdmss 128 — 151 
Spiel, Lotterie und Ausschfweifungeii ' Ifi 46 

— Mangel, Verlust und Unglück 89 — 69 

— Furcht vor Strafe und Vorwürfen 15 — 8 
^ unbekannten Ursachen 52 — 50 

Summen 351 — 330 

In Genf befanden sich, in 10 Jahren unter 133 SelbsUiiord. 
^ Aus pbysiscleu Krankb^ien — • — 34 
— Geisteskrankheit 'i- 24 • 

^ Verarmung . — • - - — 19 



SS) LAhlli« L Ca|i. 5<kiV. f) Falret a O. i^. 95. 
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Aus baurilfitciii Kummet ~ >. ~ ] S 

Meldncboüe ofane bekannte Ursache — IS 

. schlechter AufluluuDg und Trunksucht 10 
1- fieue und Furcht voi: Strafe — — 6 
unglücklicher Liebe — ' _ ^ 6 
^ Splelsudit und Lotterien ■ ^ 4 
^ Myslicismus — ^ — — ^ 2 
Solche Angaben haben übrigens auch nie einen gros- 
sen Werth und bleiben immer sehr unsicher und zufällig. 
Sehr häußji^ ^^s , was als Uriuicbe gilt, wie ich scboa 
wied^holt nachgewiesen habe, nur die Icftste, »ifallige 
Veranlassung, nur das letzSe, zu Tage liegende Glied einer 
langen, im Innern vti borgen liegenden Kette von Ursa- 
chen und Wirkungen. Ks haben z. U, bei einem lodivi- 
diiviti. Eii^üsse während seiner Zeugung und semer £hI- 
Wichelung im 'B^utterleibe, die Art seiner Erziehung und 
Lebensweise,^ die Beschaftenbeit seiner gewohnlichen Nah- 
rungsmittel oder seines Aul'enthahsortes u. d. gl. irgend eiue 
Störung in der Verdauung, eine Stockung in den die Qr- 
otlation ia, den Unterleibsorganen verniillelndeu Gefassen, 
cffnT dynamisches } oder ci ^^^ uiscbes Leiden der Leber i:<k1 
Milz erzeugt. Bei einem Andern ist durch einen langsah 
men , ol't nicht einmal durcii wahrüchuibare au.ssre Sjiiip- 
tome zu erkennenden krankhaften Vegeiationsprozess eine 
Ofiganisohe K,rankbeit. des Herzens oder der grossen Ge» 
fasse, eine Yeränderuog in- dem Baue und der Bliscfaung 
des Hirns, in den häutigen oder knöchernen Hüllen des- 1 
selben, oder selbst in den Ilain- und Geschlechfijorganen I 
entStauden. Wieder hei einem Anderen hat eine heltigtre ! 
und rascher Verlaufende Entzündung des Bauchieli» und ' 
Darmk'analsi die wieder, völlig vorübergegangen zu seyn 
scheint, eine Verengerung oder ein anderes Hiuderniss an 
irgend einer Stelle zurückgelassen, das sich nur durch dunkle 
und oft verkannte Symptome nocfh äussert. Bei einem 
Mädchen ist durch angdbome oder anerzogpe Schwächlich- 

s)'Pi^iitoit a. a. ' t 
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■ Iteit, unswedcmSssige Bfschanigung, onfpassande LMurü, 
beimliclie Sunden die GeschleclitsentwickehiDg. gehemmt 

Ulid gestbrt u. s. w. Bei allen diesen — und die Beispitle 
liessen sich in das Unendliche vervielfältigen — wird durch 
diese Itiblichen Zustände schon eine mehr oder minder 
angeniailige Verstimmung der psychischen Thütigkctpten| 
Verxagtheit, Aengsllichkeit und Kleininülbig^eif , stumpf« 
Gleichgültigkeit oder Yerdrosseiilieit, grosse ReizbarkcSt, 
Zommöthigkeit und überhaupt t.eidenschaftnchkeit allmäh- 
lig sich entwickeln. Irgend ein neuer ^ ebenfalls nicht 
. leicht und oft gar nicht wahrnehmbarer Umstand, z B« eine 
eigenthiiinlicbe epidemische Konstitution, ein besonderes 
meteorologisches Ereigpiss, ein sehr tiefer oder hoher Stand 
des Barometers I eine besondere Ricfatung oder Stärke des 
Windes, Hitze oder Kälte, eine plotzUdie, durch eigepieii . 
Etitscliluss oder äussere Umstände herbeigeführte Verän- 
derung in der Lebensweise, ein Glas Wein mehr oder 
weniger als gewöhnlich, ein stiller, verborgener Verdruss, 
eine heimliche Reue über einen versäumten Vortheil, über 
eine begnügte Thorbelt oder ein verübtes Yerbreeben^ 
beunlicber Neid gegei^ einen glücklichen Nachbar , oder 
eine besser geputste Nachbarin u« s. w« stefgem Jene frü- 
heren Störungen vorübergehend oder bleibend auf den 
höchsten Punlvt, Nun führt der Zufall irgend ein, oft un- 
bedeutendes äusseres Kreigoiss herbei , ein übel ausgefalle- 
3ies Examen, eine unglückliche, Finanzspecubtion , ein ab^ 
geschlagenes Amt, oder eine verweigerte Hand, ein häusU« 
dier Verdruss oder eine Untreue (wahre oder ge fürchtete) 
des Geliebten, irgend einen psychischen oder moralischen 
Scl)nierz, oder ciuch nur die Erzählung eines da oder dort 
oft unter besoiidem Umständen vollführten Selbstmordes, 
so legen jene Unglücklichen Hand an sich selber; und 
Niemand nimmt sich dann die Mühe jenen ersten verbor- 
genen Ursachen nachzuforschen, und Niemand vermag es 
auch; man bleibt bei dem letzten offenkundig gewordenen 
Erci«;niss stehen , und diess wird dann als Uisacbe des 
verübten Selbstmordes angesehen und angegeben» Durch 
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bmidleit RilSEen mI in jenem Hause Reghi und Stunn ein. 
gedrungen , Millionen Würmer haben da nnd dort das 

Dach werk zeina^^t und morsch gemacht, der Baumeister 
hat wohl auch bei dessen Konstruktion dia und dort etwas 
Teraeben wodurch das Gebäude an sich gebrechlicber ge- 
worden, oder wodurch dem Einflüsse der Zelt und Witte- 
ruD^ ein weilerer Spielraum oder grossere Macht gegebep 
worden ist, tausend grosse und kleine Erschütterungen ha- 
ben da und dort die Fugen gelöst, und nun erhebt sich 
ein Windstoss und das morsche Gebäude stürtzt zusaoH 
men« Jetzt laufen die Nachbarn zusammen, und sageUf 
der Wind hat das Hand umgeworfen und wundem sidi 
wie er es vermochte, oder wie links ujid rechts andere, 
scheinbar schwächere, ältere, kühner gebaute stehen blei- 
ben konnten; aber Keiner hatte vorher das zusammen- 
gdstiirzte genauer besehen | keiner kannte die geheimen 
Fehler und Gebrechlichkeiten, keiner hat die ErsrfaüW 
terungen gezählt, die es schoa erlitten. So verhält es sich 
auch mit dem Selbstmorde« 

Daher kommt es denn, dass wir manchmal Seihst- : 
morde aus so geringfügigen Ursachen beobachten. ' | 

Einer der für einen Weinschmecker galt täuschte sidi '• 
einmal in Beurtheiking eines Weins, und erhieng sich ' 
, dann , aus Furcht . iur ^jime Ganache gehalten 2x1 wer- 
den 

Ein Freudenmädchen vergiftete sich , weil einer ihrer 
alten Liebhaber ihren Gmäs nicht erwiederte 

E$ klingt nun freilich lächerlich, djss skU .leniitatl 
getoJtet habe, weil er fürchtete, wegen eines unbedeuten- 
den Irrthums ausgelacht zu \verden , oder weil er eiuen 
Gruss nicht erwiedert erhält, i^ber Niemand hat die fru- 
beren Vorgänge bei beiden erforscht imd aufgezeichnet ^ ! 
und im ersten i alle stehen uns auch keine einigermassen 
wahi*schein liehen Vermulhungen ollen; aber wohl im zwei- 
ten. Die Folgen der Geschlecbtsausscbweüungen) und 

3) Ose. de Trihun, 16. Mürs 1831« i693« . 4> £beiiass.. j 
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häufig auch die Trunksucht, die überhaopf auch beiFreu-^ 
deomädcfaen deo Selbstmord hä«i% veranlassen, das Ge^ 
iubl der Verworfenheit und Vielleicht auch die Gewissheit 

der Abnahme der Reize und die sichere Aussicht auf ein 
dürltiges Aller, angeregt oder erneuert durch einen Be- 
weiss der Verachtung von Seiten eines früheren liebha-* 
bers J>|efet sehr^ nächtige Veranlassungen zum Selbstmorr 
de 4ar. 

Häufig hören und lesen wir auch, dass sich Dieseic 
oder Jener ohne bekannte Ursache selber getodtet habey 
and man denkt sich dabei gewöhnlich, dass eben zufällig 
die Ursache nicht bekannt geworden sei; aber mit Un-^ 
recht, sobald man die Ursachen im gewöhnlichen Sinne, 
sobald man darunter nur ein äusseres Ereigniss versteht , 
das dem Selbstmorde vorausgegangen ist, und ihn ztinäclist 
veranlasst hat« Jene immer unbemefrkbaren ^ Ursachen 
können auch durch sich selber allmählig zu einem solchen 
Grade sich steigLru dass sie ohiie weitere äussere Veran- 
lassung den Selbstmord erzeugen. Das Haus wäre wohl , 
endlich auch durcii seine eigene Schwere zusfimmengestürzt 
wenn auch kein Wiudstoss ge)commen wäre^ der es vol-^ 
knds zusammeDscbüttelte. 

* 

Aber selbst da^ vro bei einem scheinbar ganz gesun- 
den, lebenslustigen und heitern Individuum eine hinrei- 
chend mätlitige Ursache zum Selbstmorde eingetreten ist, 
z* B« die Entdeckung eines begangenen schweren Y^*'^"^®* 
cbenSy ein völlige titlfslosigkeit herbeiführender Verm&- 
gensverlust^ der Tod eines geliebien Gatten u. d. gl., ui|d 
darauf der Selbstmord vollzogen wird , müssen wir immer 
noch fra£;en, wie es koimut, dass hundert andere unter 
den gleichen Umständen geduldig ausharren ohne Selbst- 
mörder zu werden ? und sind also genötbigt anzunehmen | 
dass auch in diesen Fällen noch eine verborgene Anlage, 
eiue besl.mmte Etgenfhumlichk^t des ieiblicben und gei- 
stigen Lebens hier den Selbstmord erzeugte, welclie bei 
jenen iehite. Und diese ist also dann dip wahre und ei- 
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genüicbe Uisadie.det Selbstmordes^ imd nicht die äuiieii 
Begebenheit« 

In manchen Fällen ist auch umgekehrt das äussere 
'Ereigam das erste Glied der Kette ^ der Selbstmord das 
letzte^ und zwischen inne lieg^ eine Bcihe körperlicher 
und psychischer Vorgange, die dbenfolls den Augen des 
gew'dbnlicben Beobachters, entgehen. Ein Madchen i. B» 
erfährt gerade in der Zeit des Monatflusses irgend eine Wi* 
derwärtigkeit , den Tod einer Mutter , die üutrcue eines 
Geliebten u. d. gl. Dadurch wird jener natürliche Aus« 
iluss unterdrückt, es entstehen Stockungen im Abdominal* 
kreislauf, chronische Entzündung des SexuaUystemes oder 
des Hirns und ahnliche Zustande« - Mit ihnen und durch 
sie entsteht aber auch eine Verstimmung des GemütheSt 
Melancholie und endlich der Selbstmord, den man natür-* ' 
ir^h jener äusseren Widerwärtigkeit zuschreibt, und Nie- 
mand, ausser etwa der biuzugeruieue Arzt, weiss, dass 
jene Widerwärtigkeit, wäre sie nvt acht Tage früher oder 
später eingetreten,' und wären also jene körperlichen Zwi-» 
schenereignisse nicht erfolgt, ebenso standhält und gedul-« 
dig erlragen worden wäre, als die gleiche oder atarfcm ' 
täglich von hundert andern ertragen wird« 



BL K a p i t e L 

^ Paihdogii^ wad anatomische Be$chaffenh^m <fer 

Selbsimi^rden 

Es ist eine Thatsacbe, deren Wahrheit, trotz der Wi- 
dersprüche, die ihr von manchen Seiten immer noch ent- 
gegengesetzt werden , in der neueren Zeit von T^Jge zu 
Tage mehr sich herausstellt: dass unser Verstand, Gemüth 
und Wille, unser ganzes intellectuelles und moralisches 
Sejrn von der Beschaffenheit unsers Körpers . abhängig ist 
und durch körperliche Emflusse fortwähreind bestimmt und 
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jnodificirt wird Ich habe Ui der AusetnandersefniDg 

der Anlagen, und der physischen EinfltUse, welche als 
Ursachen des Selbstmords auftreten können, stets auf die 
for( währende, bis 5ns Kleinste gebende Wechselwirkung 
wischen Körper und Geist hingewiesen, welche auch hier 
sidi offenbart; ich habe gezeigt^ wie fast Allet» was als 
psychische Ursache angesehen wird, mehr oder minder 
auch auf den Körper nachtheili^ einwirkt, und dadurch 
dessen scbädiicbe Wirkung auf dtn Geist erst bedingt oder 
wenigsrens gesteigert wird, dass ierner manche 'psychi» 
sehen Einwirkungen erst dann ihre verderblichen Wir- 
kaogen äussern, wenn sie mit geWissen körperlichen Dis- - 
Positionen zusammentreiien. Dadurch erglebt sieb zur Ge- 
nüge die Wichtigkeit der küj|)eriichen Verhähnisse auf 
Erzeugung des Selbstmordes , und die Nothwendigkeit, l>ei 
eioer gründlichen Un^rsuchung desselben jene, besonders 
ins Auge zu fassen« 

Es shud theils einige besondere Krankheitsforraen, wel- 
che in einer eigenthümbchen Beziehung zum Hange zum 
Selbstmorde stehen, theils die pathologisch - anatomischen 
Veränderungen , welche gewöhnlich in den Leichen der 
Selbstmörder gefiinden wurden, was hier geuauci beUücli* 
tet worden nuss« 

> • ^ • 

L Krankheiten« ^ 

Ausserdem , dass manche Krankheiten durch, ihre 
Scbmerziiaftjgkeit, ihre lange Dauer oder Unheilharkeit 
den Wunsch erregen, einem elenden und unnützen, ohne- 
dtess unter Qualen langsam dahinwelkenden Dasejfi ein 
sciiueJleres und sanfteres Ende zu machen; giebt es andere 
Krankheiten, die das Eigenthümliche haben, ohne jene 
äusseren Motive durect Lebensüberdruss und Hang zum 



I) S\eh TTjpino Abh. üb. moral. Freih in Bc«. auf Zurechn« 
in Schneider, Schürmajer u» Hei^ Aimlmi der ges. Staats, 
arzneiii. Bd« iL Hit. U 
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Selbstmorde m meoffia. Ei tind besooden die fbl^ 
geodea: 

Aussäte und Pellagra* 

Zaiilreicben Beobachtungen zu Folge tbeilt der Aussatz 
bäyfig dem Geinüthe eine solche Versllnmuing mit, dass 
die damit Behafteten Versuche zum Seibstiiiorde machen. 
Da al>er dieses Uebel glücklicher Weise überhaupt in der 
neueren Zeit sebr seilen ist^ und besonders 4m kuilivierteii 
Europa beinahe gar nicht yorbommty so sind jene Beob- 
achtungen immer nur vereinzelt, und die Art nicht 'näher 
erforscht, wie sie die Neigung zum Selbsmorde erzeugen. 
Anders verhält es sich aber mit einer iVIadification jenes 
furchtbaren UebeU^ mit dem Pellagra« Hier entwickelt 
sich neben andern zahlreichen Symptomen in den letzten - 
Stadien der Krankheit eine chronische Entzündung der 
Hirnhäute, welche stets eine Geifttesverwirrvng in ver- 
schiedeufii Formen bedingt , vorzüglich aber die Neigung 
zum SelbsUnorde j besonders durch Ersaufen, und zwar so 
bäußg, dass uut-^r drei mit Pelia^rci bebaiieten Individuen 
im Durcbscbttille immer eines auf diese Weise endet 

B. . Die Epijepsie« 

Sie ist überhaupt mit den Geisteskranklieitm sehr nahe 
Terwandt, geht häufig in sie über, und übt einen ent- 
schiedenen Eiuiluss au[ die Seeienfuuctionen Auf solche 
Weise Erzeugt sie unter andern verscliiedenartigen Stbrun-> 
gen auch niauchmai die Neigung zum Selbstmorde« 

Eine von Jugend auf epileptische Persun, welche da- 
hci (wie diess gewolmlich bei Epilt^tischen der Fail ist) 
^ue besonders heftige JNeigung zum Zorne hatte ^ erlitt 



2) Ja n i e n de PeHagra. Lugd. Batav. if 88 BrUrefSeBoii* 
' m 0 n t d. 1. P^illaegre et d. 1. folie pcllagrcuse ime £dit> 

Parlt 1834. 

3) Vergl. Müller fib. ZBrtciuiitngtf. d« Epil. in Schneidsr 
ete. AnnelsA Bd. IL HC I. 
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täglich Anfalle ihres Uebels und versuchte oacb jedem An» 
&Ue aui* versduedene Weise sijch selber zu todten« 

■ 

C« Hypochondrie. 

Be! dieser Krankheit ist die Wirkiing' eines IcSrper- 
licheh Leidens (nach der Ansiebt der meisten Aerzre vor- 
zü^^licli des VerdauiiHgäScblaLKlics und der mit ihm in Ver- 
bindung siebenden Drüsen) auf den Geist besonders in die 
^Augen fallend, so dass dieses Ucbel gewissermassen 
auf der Gränze zwischen ^Örperfichen und psycbischea. 
Ki^anlifaeiten steht Der Hypochonder erleidet durch sein 
verändertes Gemeingeiühl eine Menge von Plai^en und 
Qualen, die ihm niemand glaubt, weil im wahrnehmbaren 
Zustand sei ei Organisation kein liinreicbender Grund dazu 
vorhanden ist, und eben durch sein erhöhtes Gemeingefübi 
manche Vorgänge und Störungen als Schmerz zu seinem 
Bewnsstseyn gelangen', welche bei gewöhnlichem Zustande 
des Gemeingefuhls gar nicht , oder wenigstens nicht als 
Schmerz wahrgenommen wurden; seine ärgerliche leicht 
reitzbare Gemüthsstimmung macht ihn für eine grosse An- 
zahl von Verdrüsslichkeiten zugänglich, die andere nicht 
alBcieren würden; er ist misstrauiscb , ängs' lieh, denkt sich 
allerlei wunderliches Zeug über den Zustand seiner Ge-. 
sundbeit und seiner Organisation, hält sich Hir unglück- 
lich , für unheilbar , für den Gegenstand von Verfulgimg 
u. d. gl. Dieser Zustand ist allerdings ein sehr unange- 
nehmer und unerträglic her; seine Scbnierzeu und Beschwer- 
den ^ wenn sie auch nur in der Eiubiiduug oder ia einem 
abnormen Zustande seines Gemelugelühhi begriindet sitidy 
haben für ihn dennoch Bealität^ und wenn er sich ihnen 
durch Selbstmord zu entziehen sucht, so hanr'elt er ebenso 
wie der an Kopfschtnerz Leidende , ot]cr der Lungensüch- 
tige, die sich selber ti dten, Diess ist aber nur der eine 
Weg, auf welchem die Hypochondrie zum Selbstmorde 
führt ; ist sie aber auf einen hoben Grad gesteigert , so 
gebt sie in eine förmliche Geistesverwirrung über (by- 
,pocboiidriscben Wabasinn. von Arniold).der um 
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90 Iddifer niDi Selbstmorde führt, als sich En- den eigen-» 
tbümlichen aufs bocbstc gesteigerfen Symptoiueo der Hy- 
pochondrie auch noch jene der Mehmcbolie : If tsslratien , 

Kleiunuiiliigkeit, Angst, Gleichgültigkeit ge^;en da^ Leben 
iiud Seiiiisucht nach dem Tode gesellen, und als die, der 
Hypochondrie zu Grunde liegenden körperlichen Siöiüii- 
gen auch häußg hei Selbsfoiörderu gefunden werden. 

Die eigentlichen Gelüteskranlheiien geboren nicht bie^ 
her^ oI)\v()hl sie gerade die alltrhaufigste Veranlassung des 
Selbstmordes sind, ja die meisten Selbstmorde , wie ich 
Weiler unten zeigen werde, nur als Aeusserung von Gei- 
stesverwirrung XU betrachten "sind. Aber sie sind, zugleich 
mit dem Selbstniurdei nur die Folgen, die psychischen 
Reflexe jener körperlichen Abnormitäten | von welchen hier 
zunächst die Bede seya soll. 

IL Structur y erändernngen. 

Seitdem man sich überhaupt mehr mit pathologisch- 
anatomischen Untersuchungen beschäftiget, und nament- 
lich auch viele Leichen von Selbstmordern genauer, und 
mit specieller Rücksichtsnahm'e auf den möglichen Zusanoi- 
menbang zwischen den aufzufindenden patbologiscb-ana- 
lotiiischeu VeränJeruugen und dem Acte des Sell si n^ordes 
untersucht fiat, hat man auch eine Reihe solchn ^ erän- 
deruiigen kennen gelernt, welche besonders häufig und 
mm Theil konstaut in den Leichen von .Selbstmördern 
angetroflen^ werden. Doch ist es bis jetzt nicht gelungen., 
und« dürfte wohl auch nie gelingen , ein einzelnes charak- 
teristisches anatomisches Merkmal des Selbstmordes aufzu- 
finden , das immer in der Leiche jedes Selhsinu rders 
und nur in den Leichen der Selbslmorder anzulreHen 
wäre, Vieknehr Huden sich alle die bei Selbstmördern 
wahrgenommenen körperlichen Abnormiläten auch bei an* 
dern, besonders .psychischen Kranken, und 
findet ^ch kaines derselben in jeder Selbstmörderleiche; 
ja in m anch e n sollen sich gar keine durch die LeichenbÜ^ * 
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nuDgcQ wabrnebnibareD AbiiöraiitÄteii gefimden htiteiu 
Daraus gebt aber Iteiaeswegt bervor, dass jene Abnorivii- 
täten überbaupt in keinem Zusammenbange mit dem Selbst- 
morde stehen; denn: ■ ,^ 

1. sind nicht nur die gewöhnlichen teichenüllnun- 
gen so oberilächh'ch und uuvolikommeu , Sündern auch 
uusejre anatomischen Kenntnisse überbaupt sind noch so 
iRreit entfernt von der wünscbeiiswertben Vollständigkeit! 
dass da^ wo man bei der Sectlon nicbts gefupden hat , 
desw^en gerade nocb nicht behauptet werden daii f es . 
sei nuiii üiehts da gewesen, besonders da die, der eigen- 
thiuDÜrheri Richtung des Gtiiiiilbes , welthe zum Stlbst- 
murde iührt, zunächst zu Gnmde liegende organische V er- ' 
änderüng höchst wahrscheinlich ih dem Gehirn und Ner- 
vensysteme ihren Sitz bat, und alle andern wabrnebiuba- 
ren Yerändetungen der übrigen Organe vielleiclit Hur 
mittelbar durch ihre "Wirkung auf das Nervensystem zur 
Ursache des Selbstmordes werden. Es ist aber gerade der 
innere feinere Bau des Hirns und Nervensystetrs höchst 
schwierig zu untersuchen. Diese Abnormitäten können 
also am alle^leicbtesten bei der Untersuchung der Selbst- 
morderleichen übersebeiiy oder nicht f&r daSj was sie sind 
erbannt werden. 

2. Bilden die durch das Messer des Anatomen darstell- 
baren AbnorniitHien jedenfalls nur ein IMcmienl in det 
Kette der orgauiseben Veränderungen, die feineren Verän- 
derungen im Baue, die vielleicht zum Theiie auch dem 
Bficroseope unzugänglich sind, und die'cbemtäch^ Bescbaf* 

. ^^nbeiten der organischen Maferie« die bei dem jelzigea 
Zustande der organischen Chemie grossentheils noch uner-*- 
fürschlich sind, spielen dabei eine ebenso wichtige und 
Tielleicht nucb viel Wicliiif^ere Rolle als jene, und es kön- 
nen also zwei Leichen in anatomischer Beziehung sehr 
ähnliche Erscheinungen darbieten ohne dass darum ^ wenn 
die übrigen iinerforscblicbesi' raateriellen Bedingtutgen sidi 
andm , verbalten der Zustand der p sy cbiscbep Function 
nen , der sich vielleicbt noch mehr, auf die letaleren als 
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^ 9Ü mi die mtem basiert^ dann auch der ^cbe geya 
tnifjste. 

3. Sind es gew uhiilich mehrere und verschledenaiiige 
Verauderungen iu verschiedenen Organen, welche mDn 
bei Selbslm'ordem findet; und es ist nun auch* denkbar, 
dass es nicht eine einzelne dieser Veränderongen , sondern - 
ihre Gesaninitheit und Wechselwirkung sei, weiche die 
elgenthümliche Geistesrichtung bedingen , und diese kann 
also bei einer nur einigermasseii anderen Gnippierung die- 
ser Veränderungen auch wieder ehie ^anz andere styu, 

4« Kann man nicht mit Bestimmtheit wissen, ob ein 
an irgend einer Krapicheit oder durch irgend einen Zufall 
verstorbener Mensch , in dessen Leiche man die sonst ge- 
wöhnlich bei Selbstmördern vorkommenden Veränderun- 
gen findet, nicht noch als Stlbblmurder geendet hülle, 
wenn jene Krankheit oder jener Zui'aii seinem Leben nicht 
früher ein tiide gemacht halle. 

Sdbst dann aber, wenn qian diese Gründe nicht gel- 
ten lassen , von dem ge wohnlichen gleichzeitigen Vorkom- 
men jener or^nnischen Veränderungen mit der Neigung 
zum Selbstmorde, auf ehien Kausaluexus zwischen beiden 
gar nicht schliessen, oder aber das Verhallniss von Ursa- ^ 
che und Wirkung umkehren will, indem man behaupttt, 
C8 seien diese Veränderungen nicht Ursache, sondern 
Vielmehr die Folge der, den Selbstmord bedingenden 
psychischen Veränderungen selbst dann, Und besonders 
im letzteren Falle ist die Kenntniss dieser Verändeningeu 
interessant, und wichtig^ da sie wenij^slens die Kenntniss 
der leiblichen und geistigen Verhältnisse der SelbstniÖrdfx 
vervoUständigt, und, wenn man jener Ansicht, dass sie 
Folgen des psychischen Zuslandes seien huldigt, zu der für 



4) Wie CS S5. B. Heinrulh in Beziehung auf die bei ^Vahnsin« 
nigcn vorltommcnden anatomischca Veränderungen behaup- 
tet hat. (S. dessen LehrL. d. Störung d. Seelenlebens. Lp». 
1S18. und aucli Ilarpcr a ueatise on the real cause öf i>« 
•anily. Lond. I789. ' ' . = . •* ■ 
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die Psychologie so wichtigen Kenntuiss Yon den Wech« 
felwirkuDgen zwisch«a gewissen psychischen Tbätigkeiteil 
und einzelnoi Körperarganen einen sehr wet< ntUchen Bei«- 
trag iieferl« . . 

Die Mittfaeilungen über den Beltind elozeloer Leichen^ 
ciluungen von Selbstm'ordern und über die relative Häu- 
figkeit derselben bqi einer grosseren Anzahl von Unter- 
suchungen sind aber so fragnientariscb ^ und so überall In 
Bücher und Zeitschriften ^rstreut , dass ich , . bei den be-» 
schränkten literarischen Bülfsmitteln ^ die mir gegenwärtig 
zu Gebote stehen , unmuglich darauf Anspruch machen 
l4ann, hier eine vollständige Zusammeiislellung aller bis 
jetzt bekannt gewordenen Erfahrungen zu geben. Ich be- 
schränke mich vielmelir darauf, die gewonlipbslen und 
\M'cbiIgsten, und die Meintongen einzehier Aerzte über ihre 
Häufigkeit und Wichtigkeit ansufiihren: 

* !• Blutüberfüliung des Hirns und seiner 
Häute. Oslander halt diesen Zustand oft für die 
Ihiiiplursacbe des Selbslnmrdes Auch geboren viele 

Umstände j welche gewohuUch Blutandrang zum Kopfe 
bewirken, unter die wichtigsten Ursachen des Selbst n>ür- 
des; so z. B« übermässige Geistesanslr^ogqng, ier Miss- 
brauch geistiger Getränke» JUndernim im Kreislaufe, forl<- 
währende Kopfschmerzen, das Pellagra* Dessen uiigeach«- 
tet findet sich dieser UuisUind in den Sektionsbericblen 
von Selbstmördern j selten ausdrücklich angegeben; viel- 
leicht weil er über andere mehr in die Augen fallende 
Erscheinungen im Hirne und seinen Häuten übersehen 
worden ist» 

Kfauss fuhrt in einem Falle ^ wo sich eine Frau 
von 59 Jahren durch Abhauen der linken Hand zu tÖden 

suchte, und tlicils in Folge der erhaltenen Verwundun- 
gen, theils in Folge einer schon früher bestandenen Diar- 

5) a« 1. O« S. 23 fil 6) Med'. Gorrespeadensblatt des 

' wfirtembb tetl. Yereiflii Bd*lV« Ufo* 19. MB 
, 8. I4r* 



rhoe statb| unter den gefimdeoen Abbomiliteii aoch ein« 
treberfifllung der Gefässe der HMbante an« Mehrere Fälle 

finden sich bei Schlegel Unter den wenig zahlrei- 
chen Sectionen von Selbslmordera weiche ich theils selbst 
gemacht tbeils habe machen sehen , waren in einem 
Falle die Gelasse des Hirns selber sehr blutreich und die 
Fia mater durch AnfüUung ihrer feinen Gefässe ganz ge« 
rothety in einem Falle die Arachnoiden durch UeberliiW 
hing ihrer Gefasse gerothetx In einem dritten Falle die 
Gelasse der dura mater sehr iibeiiüllt, in einem vierten, 
wo keine Seclion <;emacht wurde, deutele w^enigsteus die 
dunkele Rothe des Gesichts wählend d^ Lebens, und die 
liabituellen KopfiK^bmerzea auf Congestionen nach dem 
KopCe. 

Auch Esquirol erwähnt Ueberfiillung der Ge^ 
fasse der dura mater unter den bei Selbstmördern gefun* 

denen Erscheinungen und führt zwei derartige Fälle von 
Freleau und weiter unten') mehrere eigene Beobachtun- 
gen auf, wo das Gehirn und seine Haute iiberiiilit gefun- 
den worden sind; F od e r^ einen eigenen äbnlicbeu Fall 
nnd zwei von le Camus und Heyf eider ei^ 
nen FalK 

Oslander schreibt auch dem durch häufiges 
Bücken und Anstrengung der Augen herbeigeführten Blut- 
andrange nach dem Kopie zu, dass Botaniker häufig Selbst- 
mörder werden sollen, und fuhrt zur Beslättiguag zwei 
Fälle an ^ wo junge Botaniker ohne bekannte äussere Ur<* 
Sachen sich getikitet haben. Ddc eincy welcher aiif Kosten 
' des Grafen Rasumow^ky eine Exkursion in den Kaukasus 
geriiacht Latie, sthniu iich mit einem tartarischen Dolclie 
die Kehle durch, nachdem er aus einer muntern Gei»ell- 
acbafit hinweg in ein Neben2immer gegangen war} der 



r) D. H. u. d. S. Bd. II. S. 124. 255, 256 s.w. 

8) a. a. O. S. 379. 9) 382, 383, 387- 

10) «. «. p, Bd. II. S. 92 u« 180. n) Ebendas. S. i8o« 

12) D. Scibltm. S. 41. II) a. a. O. S. 25. ' 
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aadere yt«|^ete sich auf einer Rdist Tim. $)b&jca> lUdk 
Kamtschaka durch SubUmat. AUein difsae ' .haidisar F$lla 
dOrfkett noch niAt f& eine begoodttre Häufigkeit des Selbst- 
mordes Lei Botanikern beweisen, und es Hessen sich ge- 
wiss unter jedem andern Stande, und den mit jedem mr 
dem Zweige der Wissenschaften sich G^cbäftigendc» vet^' 
faältniissmäsalg eben '«ö viele und mehr . Selbftitoatdcr aui^ 
«ahlen , ak unter Botanikeni; Ja es lässt sich sogar mit 
grosser WahrscheinÜclikeit annehmen, dass der Botaniker 
in seinem angenehmen und lohnenden Studium, den hän« 
figen Reisen und dem Aufenthalt im Freien eine mach* 
% Schntzwefar gegen viele ..der^ den Selbttitoord veran- . 
lawenden, körperlichen und geistigen Versümmungen findet. 
Mit grösserer W abrscheinlichkeii lässt sich mit Osl- 
ander annehmen, dass unter die Ursachen desfrüheV 
besonders häufigen Selbstmördea unt^ Soldaten^ au^h der| 
durch das Tragen enger und steifer Halsbinden gehemmte^ 
Bückfluss des Blutes aus dem Kopfe zu rechnen sei, 
I 2. Veränderungen in der Substanz desIjLirns« ^ 

Fester ^ gewöhnlich wurde die Substanz des Hirns 'gp* 
j' fimden v<tti Desgenettes ~ Callidrcr »*) und Es^ 
qu irol **),blos die gratie jSnbstanz härter als? gewöhnlich 
die weisse aber erweicht sahen Falret und Hey fei- 
der derselbe sah in einem andern Falle die 
Umgebung einer abnormenrleetcn Aushöhlung fester, wäh- 
rend die übrige Hiri^substans ^weicht war, Ich iand in- 
einem Fklle das kleine Geliirh fest und compact, das grosse 
aber erweicht ; Lies das Corpus callosum erweicht fanden 
Loder und Hejfelder das Corpus callosum 
desorganisiert fand 6a 11 ^f). Dieser ft^itzte darauf dio 



I 15) S. 26 14) Esquirol a. a. O. S. 380. 

15) Falret a. n- O. S. l&j. %6) Ebendas. S. 175, ' 
17) D. Selbstm. S. 14. 18) a. a. O. S. 176. 

19) E iqu i ro 1 a. a. O. S. 380. * 20) Henko'i Zeitidir. H 
Staatsaraneili. XXVIII Bd. 2io. IV*^ & 456* 

Sl) £f ^uirol S. 380. 

18 
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Bfeliaiiptting, dass der Trieb der SelbsterhaltuDg in die- 
sem Theiie des Hinis seinen Sitz babe^ und der Selbs^- 
liiöfd also durch Abnormitäten dieses Tbeils bedingt 
. s^'y allein dat'sebr seltene Vorkommen tob Verlet2imge9 
tmd Yixündenaigett im Corpus callosum widerleg! diese 
Hypc^bese Hinreichend. — Bej Felder fand das Sep« 
tum pellucidum erweicht. Zwei fremde Korper von ei- 
genthiinilicher Beschafienheit in der Substanz des Hirns 
beobachtet(3 Fod^r^^')^ <eiiiea l^nocbea ebendaselbst 
Hinz« ^^). 

34 Hydatiden im Adcrgeflechta der Hirn«* 
. fablilen gebbren' unter die. ^am! häufigsten gefundenen Ab* 

norinitäten. Es fanden solche : Hey Felder ^'), Krgmb- 
holz ^*), Zeer unter 11 Selbstmördern, die er unter- - 
suchte 6 Mai *), Foder^ ^'^)^ Berndt,^^) zweimal 
«mter 14 Selbstmörderleicben und ioh'ln swei Fällen. 

4«'^x<cs^^^^ unter den Häutcji tind iH, 
den Hohlen des Hirns beobachteten Zeer 4 ni^i '^)| 
P r e 11 s s bei einem Wfeibe welches sieh in Folge eines äus- 
serst Ii eftigen Köpfschmerzens in einen Brunneu gestürzt 
hatte ^*), Fodere in zwei Fällen ^^), Fairet 
Berndt in i Fällen Schlegel ^i) und ich in 
euBem Falle. • ' ^ \ ' > • 

5. ' Verdickung und Yerdnnklung derSpinn- 
webenhaut und weichen Hirnhaut (ßist immer 
nur stellenweise) haben gesehen Risl6r ^^), Reca- 
mier ^^), Falret bei . zwei Leicben Berndt in 
,1 , ■ , y ., ■ I 1 ■ j i. 

%%) D. Selbstm. 8, 41. ■ ^ % «. O, Bd. H. 8. lef. 

S4) H Q f e 1 a n dt Joun». l8i 2.: Stuck. Ui 

25) a. a* O. S. 450. u. Ü. Selbstm. 8. 41« 16) a. a. O. 16 *) a« a. O. 

27) Swenska Laeeane SaelscapeU Handliagar i833* 8. IS6. 

S8) Bd. II. S; io7. S^) Fi^l e d r e i e h Maga». Af. IV, 8.i6u. f 

3o) a. a. o: ^ 3i) t^älret a. a. 8. 54« ' 

3s) a a. p. 8.' 92 and 107; ^ 33) a. a. O 8. 175. 

34) a. a. O. 8. 159, 160, ^61. 35) Df B. u. 8. bd.U.*S; 5ou.s55» 

36) Uenke'a Zeittcbr. f.N. XXVIllBd. 4 llft; ' 8. 

37) Bsquirol a. a*0. S. 380. 38) a. a.0; 8. 176* 179* 
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vhr VSOm H^yldduf^ i«:c&mittFaV»ini4.ic|i 
ia 2 Fällen« ■ - tt • . \, 

Verknocherung in de» Hirn arterien. 
Faire t fend in einem Falle die Arteria basiiaris verr 
küöcbert. Hey felder die linke Art. yertebrali$. Nacfe 
Larrey soyeol.^ese Verkoochmulg^ wo^Hekv;- 
web disponieren* * 

7. Feste Vcrwacbsüng" dicr harten Hirn--, 
haut mit dem Schädel, zählt Kr um b holz un- 
ter den, bei Selbstmördern gcfundcajeu Almormitäten auf. 
Ich fand sie in zwei Fallen , und zwar in dem einen ia 
einem so hohen Orade^ dass es iiulbagiich idas lo%» 
gesagte Scbädelg^bUie.obne ZeMi8$i«)gi4el|»bi«rtenr*H 
haut faerabzuBefamen ^ . da die Venvrachsangäi *dtn>ehaiia 
nicht mehr mit' stumpfen Instrumenten getrennt werden 
konnten. .Hejfelder l^eobacktete sie ebenfalls in ei- 
nem Fall. 

8. Besonders dicke Scb ädelknochen* Gall 
glaubte, dass die Schädel der Seibfltmorder immw ^6ickjy 
dichlt imd fest wären ^^), EsqitiriOfl widerspricht , dq^ 
Allgemeinheit dieser Erscheinung fiihrt auch unter sei** 

nen Leicbenolfniingeii nur einen Fall von dickem Schädel 
an und Heyfelder zwei Falle ^^), Falret fand 
ihn in einem Falle dick schwammige injiciert und loth^ 
licht 

'9. Besobders dünnen' Scfaädrcfl fand ich 'ia 
i^ein Falle/ woBei die Bifrfoe abwischen den beiden Plat^ 

len ganz verschwunden war, häufiger aber sind es nur 
eixjzehie Stellen wo durch den Druck von darunter liegen- 
den Geschwulste und Auftreibungen der harten Hirnbaut 



39) tu a. O, 159) 1609 i6u 40) D. Selbstm. 41« 
40 a. O. Ö. 175: *■ 42) Der Seibstm« S. 41* ** 
43) Friedreiebs Magaa. Hfl. IV» 6« 129* 44) «. a. O. ■ . ' 
45) Ebendat. ^ 4ß Eftquirol a.a. O. 8.379- 47) £beii4|tf. 
4ßj^ 8^ sa?-. 1 49) a. a. O. 8. 450 «ad d. Selbstmord 'S. 41 
50) S. 41. ' - * 
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lleiOTptiäA oftigr ' Sof^fimd Icft in' einem uidem 
Falle an der obem vordem Ecke des linken SeitcDWand^ 

beins , und in den Vertiefungen für die ArtWa roenjngea 
media, Bern dt 5*) in einem Falle an mehreren Stelleu 
neben der Pieilnath; in einem anderen Falle von Berudt 
•war der Scbadeltmllenweisa dHrcb«cbeinend ' 

10. Verwachsung der Näthe fand Berndl 
in einem Falle ^')*i]nd Ich in einem Falle. I^ach Lai^ 
rey gehört dieser Zustand ebebfalls utter jene, wddie 
Disposition zum Heimwehe gewähren. 
' II. Schärfe das Hirn reitzcnde Knochen- 

' vo r s p T ü n g e. Wenn es eine * krankhafte Veränderung 
im Scbäddl ^ebt«' welche dem Selbünioc^. besonders 
«igenthiimlldbm sejn scheint^ io ist-es^^esef und ich bin 
übeczeugt, dass nunttvsie noch viel. häufiger finden wutASf 
wenn man bei Sectlonen inuner darauf äSchlete, und be- 
sonders die Dura mater von der Basis des Schädels im- 
mer ablösen und die zwischen den, den Hirn wen dangen 

• entsprechenden^ Vertiefungen vorragenden Knocbeuieistca 
genan besichüg^ Würde. *£s finden sich solche KnocJien- 
^orsprünge an verschiedenen Stella.. Am ge^^öhnltchsteil 
6ndet dich eine- scharfe Verlängerung der Crista 
desSiebbeins. Ein ün genanntef ««) behauptet, bei 
Gelegenheit der Sectionsgeschiclite eines Apothcl^ei s, welcher 
sich durch eine sehr grosse Quantität Blausäure vergütet hatte, 
und in dessen Lei<;he sich diese Abnormität fand, dieselbe 
schon in mehr als zehn Fällen bei Mens(:fa^ gefonden zu 
liaben , deien Geisteskräfte eine- Aliepation erlitten *hatt^9« 
Ich £md sie in dm Fällen selber (fwch bei dner ^inds- 
mÖrderin, deren Geisteskräfte vorher keine merkliche Ab- 
normität zeigten, und welche sich durch den Selbstmord 
der drohenden Untersuchung; und Strafe zu entziehen such- 
te) und auch durch mündlichem Miltheiimig sind mir noch 



51 a. a. O. S. ii9. 62) S. 160. 53) S. 157. 54) a.a.O. 
55) Dr. J* M/G: in 4. med. Chirurg. Zeiticbr. Tom 19. Mers 
1829- No. 13. S. 396. " ' * 
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mebin» andere FäUe bekannt geworden, wo sieb inl^icbeB 
der Selbstmörder dieie Abnorndtat wifg». Dageged erinner« 

idi mich Dicht eines einzigen Calles, bdaahheidiai I^idien- 
offiniDgen, die ich theils selbst gemacht oder denen ich bei- 
gewobntbabe, wo in einer, nicht einem Selbstmörder an- 
aAorigenldche,ieneAl>nonnität gefunden wurde. ApboU. 
cheExci escenMn von der Lcfane des T»rken»at- 
tels ausgehend fandBerndt in4FälleB**). Häufig dnd 
UchdieLeisten zwischen den einrelneu Vertie- 
fnneen im SchädeTgrunde stärker hervorragend und 
scharf. Berndt find diese Ahnonnität in 5 Fällen ") 
Krumb holz '*) wWt Sie unter .die bei SdbsUnordem 
gewbhnüchen Abnormitäten; ich fnsd ^ in vnA Fällen 
io dem einen besonders sehr ausgezeichnet und iiljer den 
onm Sdiädelgrund verbreitet, vorzüglich aber auf der 
DeAe der Buken Auganbohle an drei -SteUen ganz slache- 
W" schaif. AehnUcbe stadielige Erhöhung» sah Osiao- 
der in der Nähe des Canalis caroticus Rialor flm 
Stiiiibdn «»), Bernd t in zwei Fällen »») an der Abda- 
Awg des Schädelgrupdes «.beiden Seiten ungewbLn- 
licbe bügelige Erhöhungen.. Einaelne biellen de, 
harten Hirnhaut und der Sichel verknöchert 
zäWen Osiander «nd Falret ") i«ter die he» 
SeÜMmÖrdem beobachteten Abnorniiiäten. Einzelne Bo^ 
obdrtuDg^ erwShnen Heyfelder **), B""''^' 
und R eca mier •«). Krombhol« erwähnt auch Kno- 
chenblättchen in der pia mater ^r). Fälle TonKaocheft- 
stückchen in der Substanz des Hirns ematoea 
Hiaie ••) und Osiander *»). In einem Falle fand 
ieh den Zahnforl8»fe des Episttophens um das Doppelte 



\ 
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verlängert, imcl durch das grosse Hinterhatiptslocli in den 
Schädel hmcii]ragend ; in einem andern Falle einzelne Stel- 
len an der Grundfläche des Schädels, besonders aber den 
ganzen Türk«isattel roth, 80 erweicht^ das$ man sie mit 
der Puieetle zerbrechen konnte,- die innere Tafel nur {»a- 
pierdl^, darunter die. Zellen der Diploe sehr ci;weitert 
und mit einer lothliclien Flüssigkeit angeiüllt. 

12. Unsymraetrischen Bau des Schädels 
^ beobachteten Esquirol in zwei Fällen ^'^) Fairet 7') 

imd Berndt .... ^ 

13. ' Orgäniiche Veränderungen des Her- 
kens Herzbeutels und der grossen Gefässei 
Solche Veränderungen haben in den Leichen von Melan« 
chölischen und Selbstmördern gefunden: Rolf incius 7'), 
Sennert 74)^ G,reding Testa ^6)^ Fried- 
reich 77), Corvisnrt 7«) , Meckel 79^ Kreissig^«), 
Nafsse Oslander »^i, Hejfelder in xwei Fäl- 
len Krauss««), Risler in zwei Fällen 
Zcfer «'^), Fairet -In zwei Fällen «7) und Bern dt 
Ich sah in einem Falle weisse locker anhängende Pseu- 
domembranen auf der äusseren Fläche des Herzens |ind 
der 'innem des Herzbeutels. 

14* Verwachsungen der Lunge mit der 
Pleura beobathtete Krambholz iHsUi ^'')^ 
Bern d t in drei Fällen a^wei Fällen 

-* : ^ ^ 

7o> a. a« O. S. 38i. 383* 71) a. a. O. S. ifS« 7») 8. 159* 
. 73) Vergl. Teita üb. d. Kranliii. A, Hersent» im AuM. üben* 
V. Ii. Sprengel 8.' ^7t ff. u. BfiPtelt palbogeoetildie Bhj* 
»iologie 8. 349<i 74} ISi^ndai» 75) Ebenda«« 

' 7tf) Eli^nau. 77): Seniotni S. 37« 7^ Halad. d. GoeiirS«34* 

79) Mem. do l^Acad. d* Berlin 1755« 8. 76. 

80) Hrankh. d. Hersen» Bd. I. 8. 336« 
^.8i).ZeitscIir. f. psjeh. At 1718» I. Heft 8^ 5f> 

^ 82) a. a. O. 8. 3o. 83) a. a« 8. 44s u. 449. 

^ 84) Me4« Borr espond. BU «l.wfirt. ii«ll. Vereins Bd.IV.-STo. 19. 
V. ^3. J«n. jS^^S. 8. 147.' 85) a. a. 86) a. a. O. 

87 8. 175 u. 178. 88) a.a. O 8. 158. . 89) a» a* O, 

90) a. «. O« 9x) a. a. O. 158^1^1. 
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15« Wasser In der Hohle d er Pleura bähen 
bei Seibstmördem gefunden K roiubholz iindf^al« 
ret loh sah in einem Falle,, wo aU^Sjoiptoiiie auf 
beginnende Brustwassersucht hindeuteten dnen niisslunge« 

nen Versuch zum Sell^stmorde. Ein IMaun vou 6^} Jah- 
ren der schon früher zuweilen Sjraptomt; von Geisteszer- 
rüttung gezeigt hatte, stach sich mit einem alten rostigen 
Messer , das er senkrecht auf die Achse des Kpr])ers mit 
dem Rücken nach oben^ der Schneide nach unten hielte ia 
die Luftrohre; die Blutung aus den Gefässen der Haut 
und wahrschdnllch einem Zweige der Arteria tbjreoldea ' ^ 
war bald gestillt, und die Wunde heilte in wenigen Ta- 
gen. Esqiiirol erwähnt einen Fall, wo die rechte Lun-* 
ge von einem mit Hydatiden getiiUtea Sacke umgehea 
war »^). 

16. Organische Veränderungen der Lungo 
und Lungenschwindsucht bei Selbstmördern beoh« 
achtete Berndt in drei Fällen und Schlegel^*) in 

zwei Fällen. Nach Burrows^'^) soll die Lungenschwind- 
sucht im letzten Stadium manchmal conseusueii den Seihst^ 
mord veranlafisen. 

17» Organisch e Veränderungen der Lebet 
sahen Kromhholz Risler 9^), Burrows 
Foä4T6 >), Esquirol in zwei Fällen Berndt in 
drei Fällen Falret ^) und Schlegel/). 

18. Organische Veränderungen der Mila 
sind beobachtet worden von: Kromhholz*), Risler^), 
Krauss Burrows ^), Berndt in drei Fällen *®)^ 
Falret ^')| Wa rin uth und von mir in einem Falle, 

' 92) a. a. O* 93) a* O. 8. 175, 94) «• «; O« S. 385« 

95) a. a. O. 96) P. H. u. D. S. Bd. II, S: ft v. 6U 

97) a. a. p. 98) a. a. O. 99) h, a. 0.-8* 453« 

]oo) a. a.' O. . 1) Bd. II. S. 377. 2) S. 361. 385* 

3) a.a.O. 4> S.irs* 5 ]>«li* u* I>*S. II. 8.5011.25^ 

6) a* a« O«, 7) a. a. O. ' 8) a.' a. O. 9) 

10) «. a. O. II) 8. 175. n) FriedreUht Magai. 
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Gallensteine sahen; Hejrielder *^), Four« 
ctoy *♦) und ich. 

Ii. Verwachsungen des Magens mit dem 

T^etze und Bauchfeile beobachteten Kr oinb holz 

und Bernd t *^). 
.* • . 

20. Enfziiiidiing in den dünnen Gedarmeiii 

Ein Ungenannter behauptete ^ dass er fast bei allen Indi- 
viduen, hei welchen Lehensiiberdruss und Neigung zum 
Selbstmorde beobachtet worden sei^ eine schleichende £&t« 
Zündung in den dünnen Gedärmen gefiinden und 
dass es ihm« durch eine diesem Zustande entgeg^g^sebte 
Behandlung gelungen sei , schon am dritten Tage das Üe- . 
bei zu heben (also ein Broussaisaner vor Broussais). 
Einzelne Falle von Entzündung in den kleinen Gedärmea 
bei Selbstmördern haben beobachtet s Esquiroi *')| 
Krauss und Ith in zwei FäHen. 

21* Abnorm'itä ten in der Lage und Structur 
des Colons. Esquirol hat zuerst auf das vor« 
zugsweise häufige Vorkommen einer abnormen Lage des 
queeren Grimmdarms bei Selbstmördern aufinerksam | 
macht. Falret sah zwei dergleichen Falle Desge- j 
nettes und Baiin einen ^-), weitere Fälle sahen Hey- 
felder 23), Krombholz Berndt ^5), Hinze'*) 
und ich. In diesem Falle hatten das aufsteigende iio4 | 
absteigende Colon die normale Laj^e^ das queere aber 
inachte statt quer über den Magen hin zu laufen eine wsU 
tere "Windung nach unten, deren Spitze bis zum Scbaam- | 
bogen hinab ^ reichte« Fälle von abnormer Structur des 



I3) a. a. 0. 9. 449. 14} fiiqnirol S. 38o. 15) a.a*Oi 
16) ai. O. S.i6l. ir) Allgcnu Anzeiger der TevMk» 

TS08 No. 177. 18) S. 387« 19) a. a. O. S.147. 

20) Dict. d. Med. Article Smcide. Hille theilt S. 3S4- 
einen Fall mit, wo er gegen die ScLaamgogend zu gcrich- . 
tet war. "Ii) a. a. O. S. 178. zz) Falret a.a.O. 

21) a. a. O. S. 44y. und d. Selbstm, S. 42. 24) a.. a. 0. 
25} a. O. S. 137* 26} Uuüd. Journal Mai 1822* S« 29* 
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GdoDS bat Heyfelder mltgetheilt ^'^). In dem einea 
war iss Ende des aiifeteigpndep Colons erweiteirty das 
queergchende bis zum Lumen eines, kleinen Euigecs yer- 
eogert , das absteigende oben erweitert, unten- wieder yer« 
CDgert, und die S fonnige Krümmung wieder aufgetrie- 
ben; im andern war das absteigende Colon bis zum Lumen 
dner Federspule verengert. In einem von Hauff nut- 
getiieÜten Falle war das ganze Colon dick mit fett über- 
zogen , die Structur seiner Baute verändert , das liUmen 
wechselte von der Dicke eines Schwanenkiels zu der eines 
Ueinen Fingers, ^ 

22. Auftreibung und Verhärtung der 6^ 
krosedrüsen wird von Oslander ebenfalls unter 
dflo Ursachen des Selbstmordes aufgezahlt* Bernd t laiid 
in einem Falle eine solche Drüsen Verhärtung 

23. Abnormitäten der Nieren und des 
flam a pparates. Berndt'^) faud in einem Falle 
^ linke Niere in ^ein Ktirbisg^riosses 7 Pfund schweres Me^ 
^Ulana'rkom um ge wandet« Schlegel fand inmnem Fallo 

Nieren mit Blut gefüllt ^'). Ich i'aud iu zwei Lei- 
chen von Selbstmördern die Nieren gross, fest und sehr 
blutreich« In der pathologisch - anatomischen Sammlung 
«1 Freiburg finden sich drei Harnsteine, zwei aus d^r lin- 
ken Niere und einer aus der Blase der Leiche eines Selbst- 
mörders. Hauff fand die Nieren in einem Falle un- 
gewöboUch gross, fest und dunkelbraun mit Hydatiden 
hieben Blasen besetzt. 

24. Abnormitäten der mannlichen Ge^ 
schlechtsbeile« Bei einem 65 Jahre alten Schuster, 
fe sich ohne bekannte Veranlassung erbieng fand man 

Hoden degener^ertj und den vergrösserten Hodensack 

4?) b. a. O. S. 442 450. 28) Heidelberger Annalen 182S 
Bd. I. Hft. 2. Kwci gan« ähnliche Falle ha^fc Hauff mitge. 
thellt ioHQideib, Annalen f Bd. u. Friedr. Magaxin I83s» 
1 Hft. 29) a. a O. S. 5i. 30) a. a. O. S. 159. 

äi) |$9» 34) U. u. D. ö. Bd. 11. öo» Ii) 9u iuO 
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mSl »iWnigter Conkreroente In dem bereits angefuk- 
ten Falto von Berndt wo die eine Niere in einen Maik- 
schwamm degeneriert war, war auch der Hode der gjei. 
dien Seite m einen straussei grossfti MaAschwamimim- 
gewandelt — Boy er bat die Beobachtung gemacht, .das8 
alle, welchen wegen irgend einer Krankheit der Penis 
aropütiert worden irt, äucb woin sie in einem Alter sind, 
wo derselbe ihnen ein rienhlich entbehrUches GÜed gcwa- 
densejn iiiuss, mürrisch, schwermiitbig unaiehcnsüberafSs- 
aig werden Das gleiche bewirkt auch die inveteriertB 
Lu8t«euche und lange tortgeseteter Gebrauch des i^uede- 

iUbers ' \ r 

25. Organischc Fehler der weihli^hcn be- 

sohlechtstheile. ISnch B ur ro ws und KronilH 
holz^^) führen organische Fehler des Uterus und der Eier- 
atöcke durch G)nsensus zuweilen den Selbstmord herbei Bei 
einem Mädchen , welche sich erhängt hatte, fand man ein 
Ovarium zerrissen, al« wenn es durch eine in denisdbett 
enthaltene Flüssigkeit zerplatzt wäre Ich fend bei der 
Leichenollnung einer, ungefähr drei Woclien nach einer 
heimpch^ Entbiüdung durch Selbstmord gestorbenen Per- 
son beide Eierstocke äusserlich graulidi gefleckt, ungefaht 
wie ein grauer Granit aussehend und ihnen durchai« aas 
kleinen Bläschen, weklic genau wie durch Kochen aufge- 
quollene Sagokörner aussahen , bestehend , die beim Eia- 
achneiden die enthaltene Flüssigkeil weit herum sprüizien, 
Hauff ^*') sah in «iuem Falle beide Ovarien in eine Va- 
seariige aus einem Conglomerafe von AinÄen wdisßfäw» 
Körnern gebildete Masse bestehend und die FlederÄiiato** 
Sügel mit zahlreichen erbsengrossen H^Jatiden besetzt. 
Ueberblicken wir nun diese Ergebnisse der Leicheo- 



34) Ilufel. Journ. XXVIT Bd. IV Stück. 

35) Cabanis Rapp. (\. Phys. et Moral, de Thomm e. Tfam. IV» 
§, 14. Bd. III. ö. 57. 36) Ebendas. aus H i b c i r o de S a n cli. 

37) a. a O. 38) a« tu O. 39) fifi^utroi a.a.0.S,3i^ 
40) a. a.,0. . • 
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pSaimgfai dar 'Selbstmörder» «dun wir dass die attfg»- 
fimdenoi Abnonnitalen sich leicbt Sn fbl^mdG Hubriken 
bilDgen lassen: 

1; Uofmittelbare StbruDgen des Denkor* 
gass. Bs geboren dabin nicbt nur die in der Masse des 

Gebimes selber aufgefundenen Veränderungen , sondern 
auch jene seiner Hiiüen. Die Hirnhäute und das knÖcher«» 
ue Schädelgewbibe bilden miteinander nur ein Ganzes | 
idie Störungen des) Gebims prägen sich mehr oder minder 
deudich auch in seinen HüUen aus, alle Störungen dieser 
wirken zurück auf das Hirn. Selbst die Form des Schä- 
dels wird durch die Entwickelung des Hirns bedingt; es 
^ gilt diess nicht nur von der ersten und ursprünglichen Bil- 
* dongi sondern auch von später erst eintretenden zufälligen 
'Vieränderungeir. So fand Dr. Pachappe durch zaldrei-' 
che Messungen folgende V erhältnisse der SchädelgrÖsse ^'), 

Wenn der Schädelumfang eines gesunden vemiinftx«^ ' 
gen Mannes - 100 ist, so ist 

- jener eines männlichen Aethiopiers 95 

- Idioten 91 

- - Genies 101 

- Wahnsinnigen 102, 

Bei dem weibiitfaen Gescblechte sind diese Verhält- 
siflse durchaus kleiner , indem der Schädel einer geistesge^ 
Sunden und vernünftigen Frau nach dem gleiehen Maass- 
sfabe r= 88 ist. Es zeigt sich also überall wo die grÖsste 
jbjilwickelung und Thätigkeit der Geistesfun ctionen ist, 
auch ein grosseres, Volum des. Schädels* So ist der Scbü« 
del des Mannes grösser als jener des Weibes, so wie auch 
die eigentlichen Verstandesfunctionen des M^iunes enlwickel- . 
ter und energischer, als jene des Weibes sind; so ist der 
Schädel des stumpfsinnigen Aethiopiers und jenr;- des blöd« 
sinnigen wo ein Darniederliegoi der VerstandesTähSglceiteii 



40 9er end Bopertp d» med. dir. Litemtnr, No^ u ¥• If» 

1836* S. 401 ff« aui der Revue midicale» 

• ■ 



. j ^ .d by Google 



fUitt findet^ kleiner ab jener dct vent^ndigen Hannes» Da« 
gegen aber iai der Sdiadel des Genies groMr als jener 
mines gewöhnlichen verständigen Menschen, und jener des 

WaliiJsIniiiL^en encllicb , wo eine übermässige abnorme Ex- 
altation der Seeleufunctionen Statt findet, ist noch gros* 
aer, als jenpr des Genies» £l>en so fand auch ein ei^[^* 
scher Craniologe, dass bei höheren un4 gebildeten Stän^ 
den, wo also auch eine grossere Geistesthaligkeit Statt 
findet, die DimLiisioneu des Kopfes im Durchschnitte im- 
iner grosser als be| der arbeitenden Volissklasse sind 
Man bat femers die £r£ibrang gemacbt^ dass hei Volums* 
Terminderung einxehier Hirnzelle ^ die entsprechende Par« 
thie des Schädelgewblbes allmählig ein^nlct. So sah bfr- 
fionders Larrey und auch Amelung nach Castra- ' 
tion ein merkliches Einsinken der Protuberantiae occipita» 
les. Wenn nun aber das knöcherne, so wenig belebte 
gleichsam erstarrte Scbädelg^wolbe in einem solchen Zu* 
^^sammenhang mit dem Hirne steht , und sich so nach sei- 
nen Veränderungen modificiert , so leuchtet ein , dass die 
belebteren, in unmittelbarer Berührung und Geiässverbin- 
dung mit dem Hirne selber stehenden Häute, noch weit 
inniger an allen Veränderungen desselben Theil nehmen'^ 
uberdiess wirken manche Veränderungeö Im Schädel und 
in den Häuten oft auch noch durch Druck auf die Masse 
des Hirns. Man mnss also jede Veränderung in den Hül- 
len des Hirns eben so gut für eine Ahnoirnaität des Denk- 
vermögens ansehen wie jene- -des Hirns selber« — Fassen 
wir die oben aufgezählten Veränderangen des Hirns seiner 
Häute^nnd des Schädels näher ins Auge, so sind sie ent- 
weder Symptome einer schleichenden Entzündung, oder 
Folgen und Ausgänge derselben. Zu den crsteren gehört 
besonders die Ueberfüllung der Gefasse nnd injectionsar* 
tige Röthu.«^ der Himmasse und Haute^ nnd die Ton mir 



42) Froricps Notizen 1828. No. 458. aus dem plircnologScal 
^. Journal. 43) I' r iedrelch* Majiasiiiiift. V*No.X.-ö,l39f« 
44) EbeaddA* ö. 1;^. 
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gefundene ^rwddimg in, der Saab des Scliädels« Zu dca 
letzteren zunächst und unbezweifelt die Erweicbimg , Ver- 
bärtung und Eiterbildung in der Hirnmasse , die .Wasseiw 
sucht in den HimhÖlen- und Häuten, die Verwachsüng 
der. barteo HimlHint mit dem Schädel > die Verdickmkg 
und Vetdtmkelung der Spinnwebdiaut und wekhen Hirn- 
haut, und die \ ci waclisung der Näihe des Schädels* Aber 
auch die jbirzeugung neuer Gebilde oder Formumwandlun* 
pa Toriia&delieri wie die BUdia^ ifod Hjrdatiden Im Adeiw 
geOedttey 'die Btldmig Ton Koochenkernen im Hinte, in 
den Häuten » die Verknocherung der Hirnarterien , die 
Bildun|T von knöchernen Excreszenzen oder die Vergros- 
seniDg schon vorhandener (z. B. die Crista des Siehheius) 
die Fdraomrändenisg^ des Schädels u. d» g). . hingen wohl 
hnmer mit einem schleichenden EntzunduDgBprmss oder 
wenigstens einem der Entzündung sehr ähnlich^ Vorgan- 
ge zusammen, da jede Bildung neuer Gewebe ins, Orga- 
nismusi wie z. B« die Ausbildung des Eotus im Mutter* 
leibe, die Bildung und Eatwickelung der Zähne, der 6e- 
wdhe bei ahsefzenden Thieren, die Heilung vpn Wunden 
ond Knochenbrüchen vu d. g^. durch einen ahnlichen Vor* 
gang veimiitelt wird. 

2. Störungen des kleinejxKreislaufes. Alle 
die ang^ebenen Veränderunigen der in der Brusthöhle ge^ 
legenen Organe stören entweder zunächst die Jle^iration'^ 
oder aber den Durchgang des Blutes durch Herz und Lun- 
gen; keiner dieser beiden Vor<jjange kann aber für sich 
gestört sejn , ohne auch störend auf den anderen zu wir- 
hu. Es haben ^aber die Störungen dieser Functionen nicht 
mir überhaupt einen unläugbaren, sehr entschiedeneii 
Eiofiuss auf die psjchischen i?hätigkeiten y sondern erre^ 
gen auch spccieli vorzüglich „Verdrüsslichkeit, 
,^ngstj Tra u rigkeit, Mu thi osigkeit, Schwer- 
))niuth bis zum Lebensüberdruss ^^)» Itie Wir- 



45) BuKorinI Unters, üb* d. Itör perl. Beding, d« Terscb» Forü 
raen v. Geiitetbkhtn. Ulm iSM* <^ SI« * . ^ ^ t. 
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zunächst siebt nämlich das Herz imd der gesamnUe Appa- ' 
tat dea Kreislaufes ia eioeni so innigen kon sensuellen \ er— 
hältnisse^'W <^dai Denkorganeu, dass raauche, wie z. B; 
Bttsaarini ^) und Nasse das Bnuttgan^iensysteni , 
TOD w^ldietn j«De ihre Namn erhalten , uod das Herz 
selber als eigniiliclies Organ einer grusstii llciLe von See- 
lenfuncUonen (der geaiüthlichen) ansehen. Dann wirken 
aber Störungen des Athmens und Blutumlaufes auch nocH 
dadurch- auf das Him^ dass sie. gewöhnlich den Bikdifluss 
des BfaMös aof^ demselben becnmeo, uhd dadtirch zu Ue- 
bcrfijlleriing der Himgefässe, Druck auf das Gehirn, und 
endlich auch zu Kutzüudung desselben und ihrer Folgen — * 
also zur. iBrzeugpng der »oben 1 aufgezäbiiea » jogganisclidr 
Verändemtigen' des Hkifs gbben. 

3. Störungen des Verdauungskanals und 
der nait ihm verbundeuen Organe. Die Wiiv 
kmig der Verändeningen ina Verdaunngsapparäte auf die 
Seelen Verrichtungen ist ebenfalb durch die zahlreichsten 
Kiiahrungen ausser -allen Zweifel gesetzt , und namentticK 
ist dieselbe aui' Erzeiigiuig der McIaiRliulie und des Le- 
bensüberdrusses so in die Augen lalkud^ dass ja die aller- 
nieisten Aerzte yon Hippccrates und Galen bis auf die 
neueren Zeiten herab , den Sitz und die Ursachen dersel- 
ben fast immer nur im XJötcrleibe suchten. Auih hier ist 
die Wirkuiigsart auf das Sensorium wieder eine verschie- 
dene. Der Consensus zwischen Verdauungsapparat und 
HIm ist "Wenigstens dien ^0 innig uiid in die Augen sprin- 
gend, wie jener zwischen dem BespiratidÄs- und Circo« 
lations - Apparate und dem Hirne. Die Affectionen des 
eipeu reflectieren sich augenblicklich auf das andere; ich 
will Statt 4er unzähligen Menge von Beweisen dafür, wo- 
mit nian ein ganzes Buch iüUen konnte nur d^an eria- 



46) a.. a, O.-' 

47) Zeiuclir. f. psych. Aer^Ci l8l8« !• Heffc 49 ^ 
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nm wie i8c1iilell> mS^ r^gdbiMg^tiitiiii^iEisiMHeiiiDgfn 

und -Verletzungen des Hirnd' Erbreebeti , und au^ eiuen 
verdorbenen Mageü Kopfschmerz erfolgt. Siorungen dör 
Verdauung aber^ und besonders hartnac^'gie Yerstopiung 
(wie sie durch Verengerung des Colons, Vernjehning 
seiner .^ipdupgen und Abuoripiläten seiner Lage herbei^ 
g^fiibit wird^ )>ewir]cen aBer auch Bhitstodunßcu im 
Pforladersysleme und dadurch Congestionen naA clem 
Kopfe, iiDd dvirch diese wieder niiUelbar die ganze Reihe 
der angeführten Abnormitäten des Denl^orgaues. Wel- 
chen wichtigen ^^nfluss habituelle Verstopfungen, auf das 
Deiikvermögea und die Stimmung des Gemütfaes'äiiszii- 
* ii|)eii , yermÖgieB ^\ weiss Jeder, der schon daran gelitten 
bat» Einen Ise^ir interessanten Fall erzählt Bert eis« 
mann ^®): 

. Eine Frau von 70 Jahren litt in Folge eines Schlap;- 
Busses an Geistcssdiwäcbe und einer ' solchen Atunie des 
Darmkanals , ' dass sie nur in'fangen ^wiscfaenräumen auf 
' gereichte Abführ ungsmit(el OefiTnung bekam« ' Mit der dau- 
ernden Verstopfung nahm jedesmal die 'Geistesschwäche 
zti; - 'Gl^ch nachdem 'sie Oeffnung gehabt hatie, konnte 
sie zusaiiimenhüii^end sprechen , urlheilte richtig über die 
Gegenwart, erinnerte sich des bis in das vierzigste Jahr Er- 
lebten, das Gegenwärtige vergass sie in einer Viertelstun- 
de wieder« ![Sach zwei Tagen ward sie stiller,, sprach ab^ 
gerissen und verworren, konnte sich des Erlebten nur bis 
in das dreissig^te Jahr herauf erinnern« Das Gegenwart 
tige vergass sie sogleich wieder. Mit zunehmender Ver- 
stopfung sah sie finster und stupide aus, erkannte Nie-' 
nianden, war sich nicht einmal mehr des eigenen Na- 
mens und der eigenen Persönlichkeit bewusst, konnte 
kaum mehr Speisen zu sich nehmen, und erinnerte sidt 
nur noch der ailerfrühesten Kindheit, rief nach Vater und 
Mutter u« d. gl. Sobald sie wieder Oeffnung hatte, be^ 
gann die Reihe der Erscheinungen von Neuem« 

' 4S) In d. Uebers. v. M a s o n - G o x üb. Geiste&krbta. S. 1 25 Note* 
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'f 4* Abnormitäten de|r Getchlechtsorgane 
«ad der mit dieiien aiifs Isoigste Terbiindeiiea 
Harnorgane. Audi diefetteheii imalleniuiigcteiiCiiiw 
sensus mit dem Hirne imd «haben den' attsrentsciiie- 

densten Einilußs auf die Seelenthäti^tfiteii«. 

Wir können also, obne uns bier Weiter einznlasseOi 

WenigstcDS aus dem Libbcr Gesagten als entschieden an- 
neiinien, dass die bei Selbstmördern gewöhn- 
lich vorkommenden organischen Veränderung 
geU; alle von der Art sind) dass sie einen un*- 
bezweifelten Eiiifruss auf die Seelen tbä'tig- 
keilen auszuüben vermögen. ^ — Vergleicheu wir 
ferners diese Veränderungen mit jenen welche bei Geistes- 
kranken überhaupt gefunden werden ^'*} so können wir 
ebeniails schon hier ab. ausgemacjtkt aussprechen | dass 
die gleichen organischen Veränderungen bei 
'Wahusin liigen und beiSelb^tmÖrdcrn bcubacli<* 
tet werden. 



49) Vergl. Joh. Petersen Micheir« eine pract. Abb. üb. 
. d. Mitleidensch, d. G^scblccbtslb. mit d. Kopfe, a. d. Lat. 

V. Eyercl. W ien 1804. BuKorini a a. O. und H e u 8- 
1er über d. Beziebung des GescbleGlitss^st. z. Ps^cb. S. iSff* 

50) V ergl. d. oben (Cap. II. No. h gegebnen VerseicbniM ans 
Friedreicb, Busoriai a. a. O. S. 233 ff. 
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Zweite 'Abtheilang. 



* . T o degarten der Selbstmörder« 

Eben so mannigfaltig, so sorgfältig, und — wenn es 
'erlaubt ist das Wort in dieser Beziehung zu gebrauchen-— 
so sinnreich die Natur sich in den Mitteln zeigt, welche sie 
den yerscbiedenen lebenden Wesen' gegeben hat, ihr Le- . 
Ben in den zahlreicben es bedrohenden Ge£ibren m er« 
halten; eben so sinnmch und erfinderisch zeigt sich der 
IVl eiisch in den Mitteln, diesem Zwecke entgegen zu ar- 
beiten, und sein Leben zu verkürzen ii^d zu zerstören. 

Die Mittel, deren die Selb&tmürder zu diesem Zwecke 
sich absichtlich bedienen, lassen sieh in zwei Haoptabtbei-» 
lungen theikn^ cotwedor sndiea sie nämlidi, - wenn sie 
aus ii^end einem Onude nicht Hand an sidi sdbet legen 
wollen. Andere durch verschiedene Mittel zu veranlassen, 
sie zu ibden — indirecte Selbstmorde — oder aber 
sie nehmen sich, ohne Dazwischenkunft und Vermittelung 
.dnes Addern, selber auf irgend eine Welse das Ldicn — 
directe Selbstmorde» Die specielie Betrachtung der 
emaelnien Todesarten wird uns Stoff zu maodien wicht»- 
gen Bemerkungen, und wesentliche Aufschlüsse über den 
innem Hergang gewähren, welcher manche Indiyiduca 
allmählig.zum Selbstmorde führte 

< 
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L Kapit«!. 

Mirede Selbstmorde. 

Die Miltel, wodurcb solche Individuen, weldie nicht den 
Muth oder nicht Lust haben, sieb aufirgena efiSe Weise W- 
her zu tbJlen, Andere dazu zu vcraiilassuii suchen, sind sehr 
niannigfalUg: Bitten an befreundete und gleichgesinnte Perso- 
nen »Prohungen und Zwang oder Versprechungen , Nuthi- 
gung Fremder «ur Seftstwrtheidiginig, und Vergehungen 
gegen die Gesetze müssen dazu dienen. Die zunächst ang^e* 
hcnea und eingestandenen Ursachen zur Wahl des indirec- 
tcn Selbstmordes sind theils Feigheit und Mangel an Muth, 
Furcht sich selber zu verfehlen oder durch den Schmerz vom 
Vollzug der begonnene Xodung zurückgebalten zu .werdeui 
tfaiils eher di« Aheicbt vor dem Tode noch Busse zu thun 
noch ^Zeit zur Reue sni' finden u« s. vr. Wir .werden aber 
finden, dass in deii ^venigsten Fällen diess die einzigen 
und eigentlichen Ursachen sind, dass vielmehr andere von 
4efcn. Selbstmörder nicht klar erkannte,, sich selber und an- 
dern* lueht. eingestandene Beweggründe^ entweder iu Ver- 
Undnng mit. jenen oflfea 'dngestandcncn Ursachen, oder 
wohl? aueh für sieh allein die Wahl auf solche indirert» 
TTpdesarten leiteten. Es ist eine Beobachtung, die w<r 
^uch hei vülh'g Geistesgesunden und an uns seiher zuwei- 
len machen können, wenn wir gehörig auf uns achten, 
wir nämlich zuweilen durch einen dunkeln Trieb ^ 
eime Begierde ode;^ durch eine Grille zu irgend einer Hand«» 
lung veranlasst werden, dass wir aber diesen Ursprung 
derselben, auch webn wir uns desselben völlig klar be- 
wusst sind, weder uns selber noch Andern eingestehen 
wollen, vielmelrr uns und Andere zu überreden suchen, 
diese Handlung, aus einem andern^ plausibleren Grunde 
gethan zu haben , und dieses wohl am £ude selber glau-- 
ben. Noch deutlicher geschieht dieses im Traume; hier 
wird durch irgend einen Eindruck auf das Gemeingeföhl 
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in diesem Zustande nicht bewwt werden^i aber die Phan- 
tasie des Träumenden knüpft daran irgend eine Begebeu- 
bdif die jenen Eindruck oder jene Handlung gewissermaflr 
M erklärt und moifviert« Dädurch wird überhaupt dec 
Inhalt imsrer Traume oft durch äussere Eindrucke be« 
sliuiiiit. Ein Jeder wird wohl schon zuweilen die Erfah- 
rung gemacht haben, dass ihm z. B, von irgend einem 
Geräusche träunote , . und er dann beim Erwachen gewahr 
mrde, dass: er von diesem Geräusche nicht bloa geträumt, 
sondern dass das6ell)e in der Aussenwelt wirklich bestan* 
den und zu seinem Gehöre gelangt sei. Weikard er- 
zählt dass einst Nachts Leute zu ihm in das Zimmer ge- 
kommen seien j dass er hei dem Knarren der Tbüre au^ - 
gerungen , auf jene geschlagen , vnd als sie sich entfernt 
hatten 9 wieder ruhig in das Bette gelegt nnd geschlafen 
babe. Am andern Morgen war jl nn nichts erinnerlich, 
als dass ex von Dieben geträumt habe. Ein^mderes Mai 
träumte er, ' er sei Hoizmacber geworden'' und arbeit» 
wacker darauf los, so. sauer es ihm auch werde | wähimd 
er von umstehenden Taglcihijern verhöhnt werde« Er 4fr" 
Uäit die Euistehuiig dieses Traums dadurch 5 dass er das 
Getöse, welches die Magd beim Einheizen verursachte| 
gehört, und dadurch die Idee des Holzes .bei ihm rege 
geworden sei, dass femers 'die berumstehenden Holzma- 
cher veriJuUelsi Ideenassociation sich der Idee des Holzes 
beigesellt haben, die Idee der Arbeit und Anstrengung 
aber du^ch die im Zimmer vorhandene beträchtliche War« 
nie erregt worden sei Derselbe erzählt noch einen 
teren Traum ^ in welchem es ihm vorkam, als ringe er 
mit Jemanden, der iiin endlich bezwinge und sich so fest 
auf ihn hinlege dass er in Gefahr war» zu ersticiven. Beim 
Erwachen, fand er, dass der Arm seiner Frau so fest 
auf seiner Brust liege, dass er dadurch im Athmen ge^ 

- -• -T ~ — - - •■ 

O Pbilo«. Ant jsa. I. S,tr. \ *) KbmdM. 8^ 23«' 
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hemmt wurde« Aebnllches geschfeht nun auch bei ab- 
Bonuem Zustande der Seeientbätigkeiten imd wirkU- 
ehern Wabowme. Irgend eine körperliche Abnormität 
erregt anhaltend eine unangenehme, schmerzhafte Em- 
pfindung; an&Dgs ÜBt flieh vielleicht der Kranke des 
natürlichen Ursprungs dieser Empfindung noch bewusst, 
allruahbg aber, bei zunehmender Verwirrung der Geistes- 
runctiouen bildet er sich irgend eine, oft lächerliche und 
abcniliT^uerliche Erklärung dieser Empfindung , ebenso wie 
der Träumende! Es ist diM ganz gewiss der Ursprung 
der tneisten fixen Ideen$ und deriialb hat Andtal ni<^t mit 
ITnreeüt darauf hingewiesen y dass man aus den fixen Ideen 
der Walmsinnigen häuijg auf den Sitz des vorhandenen 
körperlichen üebcls scbliessen könue So verhält es 

sich nun, wie ich im Verlaufe der Darstellung der einzel- 
nen Arten oikrs nachzuweisen Gelegenheit hahen werde | 
Uiifig aueh Ui Selbstmoydern , bei wekben die Wahl der 
> ICittcd und Todesart durchaus nicht immer aus freier Wahl 
und Ueberlegung bervorgegaiigeu , sondern , ühae dass sie 
es oft selber wissen «nd gestehen wollen , ebenfalls häufig 
^ durch einen dunklen Irieb bedingt worden ist. Diess gilt 
towohl iat die directen als iudirecten Todesartexu 

I. Bittan an Freund«». 

Viele Xebensiiberdrusslge sucben durcli Bitten an 
Freunde und Umstehende diese zu bewegen , sie zu todten. 

Es sind dieses theils besiegle und unglückliche Krieger, 
Welche es für leichter und cbrenbafter hiehen j von der 
Hand eines Freundes oder WaÜenträgers , als von der Hand 
des Feindes zu .fallen oder dnrch eigentlichen directen 
xSelhstmord zu sterben; so z. B. Abimelech, Saul und Ca- 
to^) : oder es sind von heAigen Schmerzen gefolterte 
Kranke, welche häufig im Wahnsinn des Schmerzens und 



3) Veigl. Si«bo1d8 Journ. f. d. Goburtshülft, XZU Bd. lUSt« 
1) Siehe oben !• Abtbtg. UU Cap. Sie. L Gt 
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äem dringencleii TVtinsclie »ach Erielcbtehmg dte Umste- 
henden heBchwbren, «ie zu^toi,-. Ich habe obeu ^) einen 
l all von chietn Gichtkranken anp;efuhrt , welcher, da er 
durch sein Uebel des Gebrauches der Hände ^ beraubt 
war, seine Freunde anflehte , ihn zu tödten* Nicht immer 
aber ist es mit diesen Bitten so ernstlich gemeint^ und die 
Meisten wurden sogleich andeis sprechen ^ wenn m adiea 
würden, daas man Anstalt machte^ ihren Blum zu wilU 
fehren 3). ' 

Am häufigsten aber sind es reh'giÖse Sch wärmer j 
welche auf diese "Weise den^Tod suchen, und nicht sel- 
ten auch Gleicfagesuinte finden, die ihren Bitten willfahr 
' ren. Ich habe schon Beispiele von soldien Krentzigungen 
vnd andern Morden angeführt, welche yon Haufen solcher 
Verrückter an dnzdnen Genossen theils mit ihrer Einwil- 
ligung, ibeils auf ihr Verlangen ausgeübt worden siiid. 

Ein besonders auffällendes Beispiel wohin religiÖSO 
Schwärmerei und Dummheit zu führen yermögen ereig- 
nete sich im Jahr 1703 in Xiittich. Ein Korporal von 
der I<eihkoa]|«gpie des Priiteen Albrecht yon Brandenlp* 
borg war seit langer Zeit von Gewissensbassen über wahre 
oder eingebildete Verbrechen gefoltert, und hatte schon 
lange einen Kameraden aufgefordert, ihn lebendig in Stü- 
cken zu hauen* Endlich wilhgte dieser ein , und es wur- 
den mm dleVorbercitungen zurAusfährong getroffen. Der 
Korporal holte selber bei dem.Zinunennann ^ Regiments 
eine Axt, und brachte ide . nebst einem Klotze iß dasQnaxw 
tier, breitete ein Tuch auf den Boden, und setzte den Klotz 
darauf. Daun i iui er den Kameraden • streifte das Hemd 



2) I. Abthlg. II. Cap. VlI. 

3) Selbst bei wirklich MeUncholiscbcn ist dicss der Fall. Eine 

an religiöser Melancholie Leidende, welche leb behandelte, 
bat ihrrn Mann unablässig, er solle ihr doch einen ötnck 
gebon, tlaiiiii sie sich erhangen l<önne. Endlich gab dieser 
scheinbar nach und ^^:ih ihr einen Strick. Sic betraclilola 
ihn einige Zeit und gab ihn dann dem Manne mit den Abor- 
ten fturiick: Weistt du was» hänge du dicb* > 
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mriick, betete laut, und legte die rechte Hand auf den 
Block. Diese wurde abgehauen, dann der Ami, dann 
der linke Arm. Der YerstümmeUe duldete, di^ss alleSj 
ohne einan Laut des Schknerztos von sieb cu gd^. Dann 
mardt :dtr recbte Fusf tmd Schenkel al^bauen. Jetzt 
koQute er den linken Fuss nidit mehr selbei: auf den Block 
Jjringen und bat deshalb seiuen Känj&raden es zu thun. 
•Zugleich forderte er ihn auf zuteilen, weil er fiiUUe^ dass 
sein Ende herannahe, vnd weil er doch gerne .die ganze 
Eiecntion lebend' aushalten nochte. In' diesem Augen- 
blicke trat eine, Wäscherin ein, und erhob ein jänjmer- 
liches Geschrei , auf welches ain Ii andere Soldaten herliei- 
eüten. Diese riethen dem Xbaier die Flucht zu ergreifen | 
'Was er aber nk^t wollte, weil er meinte/ nichts Böses 
gethan , sondern nur den Wdlen seines Kameraden reriüllt za * 
haben. Er berief sich auch vor dem Kriegsgerichte auf das 
Zeugniss der Wäscherin, welche noch gebort habe, wie 
der Sterbende geäussert: diess sei eine Büssiing ^seiner V^er«* 
gehungen^ und mit seinem Willen gescbehtn*;- Desßen un- 
geachtet 'v^ard er, der offenbai^ eben so Tcvrudct ab ß&n 
Opfer war, zum Tode vemrlbeilt ■ ^ \ 

Hier scheint sich, ausser dieser verrückten Idee, durch 
eine martervoUe Verstümmhäig' ßir beg9ngenft''^j5ündeii 
bussen zu iiilissen, kein anderes Sjmptom jrbtttGejatesveiv 
wirrung geaulsert zu haben ; in den meisten Fällen aber 
sind es wirkliebe Tuh hausier weiche auf solche Art zu 
Sterben verlangen , und weiche solches Verlangen erfüllen« 
^ In einer Irrenanstalt in ^Frankreich ;be^d sich ein 
Apotheke!^, welcher' von Xehensiiberdhiss gequält, alle, 
welche ihm begegneten aufforderte, ihn zu-toden. End- 
lich wandte er sich mit seiner Bitte an einen neu aufjge- 
noraineuen Irren , welcher sich sogleich bereit dazu zeigte. 
Der Apotheker, legte, nachdem er seine Halsbinde abge« 
nommen und das Hemae zurOckgeschTagen halte, seiuea 
Xopf auf einen Block ^ während^ der Aiidcre iu die JbLüche 

. . ,f, r N " 

4) O 8 i a n d e r «. a. 9iS* • " »• : : 
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gieng um dort iiti fliett 2a 'böfen;' Als ibiVdifyeih ^ 
TÜckkam fand er deü Apotheker Hoch in der angegöBetien 
Stellung und hieb ihm mit einem Streiche den Kopf ab*. 
Bei der gerichtlichen Untersucl^iAg zeigte der Tbäter ei- 
nen Fetzeh Papier vor, wclj^ftS^ein wichtiges Vom' Gd- 
llodteten hhiterlassene^ Dokunuetit' üryn Ä>Ute, nild erklärt^ 
%rä'wäiig, dass er dicr Tbaf aäP Bitten des Apothekers her 
gängeh habe, und' bereit sei, jedem, der ihn dättam an- 
spreche, den gleichen Dienst zu erweisen ^ " ' ' 

Im Irrenhause zu Würzburg J)ät ebenfalls ein Ver- 
rückter den andern, er solle ihm doch den Kopf ahsa- 
geii« ^ 'ISr legte den Kopf auf einen Block ^ und der 
dere fieng wirklich an Ha sägen , ward ä))er noch ziir.l/edi^ 
l& '^eit durch Himzukommen 'Anderer 'ahgehalteü' . 

Eine wahnsinnige Frau bat wiederholt man mochte 
sie doch todten , da sie in dem Wahne stand, sie werde 
ewig leben, und von dem Gedanken geängstigt wurde, 
wie es ihr ergeben werde, wenn alle Andern gestorben, 
und sie allein' nbbji .übrig sei , Glücklicherweise faiiä 
sich Niemand der ihre Bitten erfüllte« ' 

"Es scheint in solchen Fallen ^manchmal nicht sowöhl 
die bestimmte Absicht, zu sterben, als vielmehr ein eigeii- 
thümlicher Hang zur Erduldung von heftigen Schmerzen 
das eigentliche Motiv solcher Ha^idluu^i^ zu seyn. Ani 
deutlichsten tritt diess in dem zuerst' erzählten Falle her« 
Vor: der reumüthige Coriporal wollte nicht sowohl sterben j 
als ein'e recht eclafonte Busse, thun. di^rcäi geduldiges ^rr 
tragen der Schmerzen ; ^er Tod kam iiim' zu frube,^^^r 
wünschte die qualvolle Verstümmlung vollendet zu sehen ^ 
elie er starb. Es ist allerdings der Trieb nach körperli- 
chem Wohlhefinden, und. der Abscheu vor Schmerz von 
der' lSatur dem Sdbsbrhaltung^triebe. gleichsam als Ge-^, 
hüHe'iuid Wächier bei^egeben^' der henachrichtljgeV jivo 
Csrefabr droht ^ ynd n^t^jgt ihr zu entfliehen^ überhaupt iSl, 



5) Falret a. a. O. S. 42. 
7} Falret a. a. 42* 
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dieser lUeh das allmnäclitSgpte Uoilv, das dteaUenndslcsi 
imsrer Handlusgen bestimtiit. Dessen ungearbtet scbwetgt 

auch er oft, ebenso gut als der Trieb der Selbsterhallung, 
pder wandelt sich in seii^ CJegentheil um. Der durch seine 
.Verdienste um die Medi^^^ Philosophie und Mathematik 
ebenso als durch seinen unsinnigen Aberglauben, und den 
jSang zu tbeosopbiscben vnd astrolpgiscben Schwämiereiai 
bekannte Hieronjm IIS Car4anus erziiblt yon sieb 
selber, dass er obne ScbmenB nicbt letien tönne, inäenl 
ihn dcx Mangel alles Schmerzens in eine unaussprechliche 
Unruhe versetze, welche ihn zwinge, durch Beissen in 
die {«ippen oder Zwicken in das Fleisch «im Arm sich 
SchiF^^rzen zu machen ' ' , . ' ^ V ' 

In der Regel sind es entweder rel^^Sise SdbwSrmeri 
oder aber Mädchen während der Entwicfcelungsjahre, oder 
^t krankhafter fecaitatlon des Senialsystemes, bei wdcbeo 
man eine sulchu Grausamkeit gegen sich selber, eine Lust 
211 Selbstquälerei beobachtet. Bei den ersleren äussert sich 
jdieseibe am allerhäuügsten durch Selbstkastration. 

Ich habe schon oben die Geschichte des schwänaseii- 
^sdien^ Sphnsters Mathleu Xovat zu Vei^edig ersählt| wel- 
cher zueirst seine Genitalien ampntiertei und auf die Strasse 
;warf, und spater sich selber kreuzigte« 

Ein Mann der in zwei Ehen U Kinder erzeugt und 
schon früher an einer Art religiöser Melancholie gelitten 
b^tte, erschoss einen, Jäger^ der ihn auf Wilddieberei er- 
bppte. Er wurde in Arrest gebracht, zerschnitt sich da 
den Hodensack mit einem LoHel. riss den linken Hoden 
rittit oem Saamenstrange heraus y usid le^te den rechten blo& 
Kach semer Angabe seie es schon mehrere Tage vor die- 
ser That iu seinem Kopfe nicht recht richtig gewesen , und 
er habe sich ti*otz aller Mühe nicht aas dieser Verwirrung 
berausreisseu können, denn im^ier sejibm seine bbse That, 
und seine SiiiulhaiUgkeit vor Aug^ geschwebt , und haha, 
ihn Tag und Nacht verfolgt. In ^ener Nacht sei ihm voir« 

S) Spr«u£cl Gesch. d. Medis, Bd. IQ. ß. 3z6« 1/ 



Digitized by Google 



gekommen, als sebe er eine Helle im Wix^mAj Christug 
beiabsteigeQ und Gericht über, ihn halten« . Dieser habe 
ibin befohlen, «ein Blut zu vergiesscn, um sich mit ihm 
zw versohneu. Darauf Labe er jene That begonnen, sein 
Blut anlangen zu trinken und seine Hoden aufzuirefiseii« 
Dana aber sei ihm der GedanV^ gekonunen^., das$ er auf 
4iese Art sich ToUenda ha 'Verzureiflung stürve 

Ein Barbier ward durch Unglück missmuthig^ trau- 
rig, mcijsdieuöcbeu und des Lebens überdrüssig:, endlich 
sdiiiitt er sich den Bod^aqk und Penis hi^iweg^ aicii 
a verbluten ' . 

Km pietisti^er ScbuUebre«: in Schwaben verlangte 
TOD einem gleichgesinnten Schäfer, dass er ihn entman- 
Dcn möge, damit der alte Adam in ihm getödtet und er 
ft'r immer von den Aisiechtnngen des-.Fleifi»hes befreit 
wejide. Djer Schäfer, welishey in dieser Auffordert!!^ 
^ ESngebung des guten Geistes zu erkennen glaubte, 
ftat wie jener verlangt hatte, und wie er es bei seiner 
Heerde zu tbun gelernt liatte. Nur durch ärzllicbc Hüiie 
ward das Lehen des üpea;ierten gerettet, und dieser nach^ 
i»er in das Xollhans, , der Qsmiffa in da# Zuchthaus ge- 
«hickt.")* ■ 

Ein in Nürnberg in polizeilicher Haft sitzender Fuhr* 
mann kastrierte sich im Jahr 1811 im Gefä^ignisse iuit 
seinem Taschenmesser , uro 9 wie er sagte, sei« Vergehen 
zu büssen, weil er den ihm • anvertrauten Cafie gegen 
Sand und Steine umgetauscht halte 

Ein Verrückter schnitt sich zuerst die Ho len sanimt 
dem Hodensacke weg, set^tfi^sich dann in ein kailes Bad 
und amj^ulierte sich in < iesejp, fucb noch die Rfi(t]ke . 

Ein .an rellgjös€|ni Wabnsiniie Leidender kastriert^ sidi 
selber mit .einer kleinen Scheere und machte vorher und 
nachher vieje Versuche zym Selbstmorde \^). 

9) Bussor.ini a. «.,o. 8^ loo» io)9EhMi#u. " 

11) 0»i ander S* loa* . 1») BheodaM i3)F odcrc 
Tract* d. med, regaUT. UL Ji. 183. 14) a.a. O. S.iSi ff. 
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Ein Kaufmann in Lüneburg, der ia semer Jugend ^ 
"vom Beispiele -seiner Scbulkatneraden ' verführt , Onanist 
geweseil war/'imd* in einer sebr unzufridtenen'Ebe lebte, 
beschloss sich kastri^n zu' lassen* Er reiste in dem 

Zwecke erst nach Berlin, wo er sich aber nicht getraute 
sein Vorhaben einem "Wundärzte zu eroHhen, dann nncli 
P«uriS| wo er keinen fand ; der die Operation .vollziehca 
wollte. Dann Wieder nach Berlin, wo ec endlich zwei 
Wundäratte fand, welehe^niederträchtig genüg waren, ge- 
gen eine ansehnliche Bel6hn6iig'%m die Hoden nierst ab« 
zubinden und dann vollends hinweg zu nehmen. ' Wäh^ 
rend der ersteren sehr schmerzhaften Operation schrie er 
immer, er sei eiu grosser Sunder, er sei der gr'osste B'ü- 
eewicht i als aber auf sein Geschrei die Wundärzte es bei 
.dem ^ einen Hoden bewenden lassen wollten« drohte er 
ihnen, sie nicht zu bezahled^ %entt sSe ihm nicht beide 
wegnihnien» * Er kehrte' nadi 'zwei Mbnaleh {^'eilt nach 
Hause, misshandelte siiae Frau noch melir ixis vorher, 
und gestand dir endlich, was er gethan hntte. Sie klagte 
auf Scheidung und er kam in das Zuchthaus '^). . 

Ein Bäcker', welcher seine Frau in denri un^egründe- 
ten eifersüchtigen Verdachte hatte, als, gebe sfc sich mit 
endern ab, kastrierte sich "sblber^ um, wenn seine Frau 
nun etwa wieder schwanger werde^ einen überzeugenden 
Beweiss ihrer Untreue zu haben ' * ^ 

Ein TaglÖhner der lange an heftigem Kopfschmerze 
gelitten hatte , verwundete sich zuerst mit der Holzaxt vor 
die Stirne, spaltete sich mit einem Tischme^r di^ Unter- 
lippe , 'brachte lieh eine' Wundis ln den Kehlkopf bei mi 
eclmite %icfi'''endlieh den Hodensack auf tind eini^ii^ Hoden 
heraus; er wurde geheilt und koinite nicht begreifen, was 
ihn zu solcher Wnih gegen sich selber getrieben habe 

In Petersburg soU eine eigene; reUglöse Sekte beste^ 

15) MM^e'ii« aiuub. AinMwIsfc Bd. I. S. 419« ' 

$»|ienkOb.ii»ed nift«Lo|tc|.Batav. i644Ltb.lol>i*5 P<lS3« 
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ken^ deren .mtf 9, Gesetz .die Kastration ist, und audi ihre 

Frauen sollen älinliche Mittel au vveii Jen ^ um sich uufrucbt- 
hav zu machen. Dabei sollen ihre Ehen, friedlich , .ua4 siß 
.^pojiiillich saii^jbf.^gute gewisseohaile LeutiB sejn- M), 

.'Aiicfa .el9r.^lte,cl)Tis|Uche:Secte.y;di& !VideriaBer^ wdr 

so s^hr von,. der .Verdi^nsllichkeit dieser Operation über- 
zeugt, dass ^le üß nicht nur an sich sondern auch gewalt- 
sam an Jedem^ d^ßß^ m ^}^& .wenka kotuMeii, yier- 

«ieht Oslander als eine der Erscheinungen gehemmter 
Geschlechtsentwickehmg an, und sagt darüber: „Aus die- 
jfiex Lust zum Leiden erklärt; es «ich, warun^^ manches 
y,jl9i]^^ .Z9rtMche;HUud f^einepa AenssieraiAach «ehr^enApfiiid^ 
^,ltf:bie, iM^dcbf tl^t ?.nfs einm%l ^^o^^netgt bezeugt , sich 
^,an einem z, BM^aDgebornen GewHcbse , oder an einem 
„chronischen üeh^l , das es vor her^jJahre lang tnii Ge- 
„diild ertiiig, operieren zu lassen, und die schmerzhafteste 
^Qfi^SÜM 9iit fhfi^iscl^na MiAbe ^u^bült, ja den Wund- 
y^mXi zum Ujplerne)ii|ieip.. einer ' solchen Operatiöm. selbst 
„auffordert und encou|:agirt«'. Ich habe als Arzt und Wund- 
,,arzt selbst solche Beispiele des jiingfjtätilichen HeroisiDUS 
,,erleb^, dictiMl^ Erstaunen setzttin, .und. mir unerklär«»- 
^^h, waren ^ ehe. ich .^iese Ki^igurig, des jungfrüulichea 
^^^rzens zam^Sqbmi^fz, .,zw slaudhulUin DuJden im Lei- 
„den, und zum UDgebeucbelten Fesfhalteo des Ku^ners 
^nnte" 

Oslander hat dabei zwar ailljerdiugs übersehen, daM 
manchmal nicht sowohl eine besondere Lust an jSchxneiw 

fils vielmehr der^ gerade in diesepa Aitßr ntil g^ttaev 
Kraft erwachende Trieb zu 'gefallen, und der daraus. her^ 

vorgegangene Wunsch, um jeden Pieiss irgend ein ent- 

fi^elleudes oder eckclbaftes Uebel los zu werden, die wer- 

k . • . . . ' ' 

• *ß A> ♦ * • • " 

18) Schlegel a. a. O. S. 8. 19> Ebcndas. . - 

Siq} lieber d. EiUvYick. Iii i^lita« In d. BIuiLen^. d. weibl. Getchl* 



<ämdiB Jungfrau dem Messer des Wondarztcs überliefert; 
aber die Thatsacbe selber steht fest , und aiicb der Zusanf- 
nienbang derselben mit dem Gescblechtssysteme. Die aus* 
sere und näcbste VeranlassuDg zu dersetben ist übrigens 
hier nicht wie bei dem niHiinlicben Geschlechte, religiöse 
Schwännereiy sondern die Sucht, Auiseheo und Milleid 
zu errege» $ ' gemhulicb aber Sind -es auch hier die Ge^ 
iehlechta»rgane und -die mit ibnen in der nächsten Ver- 
bindung stehenden Tfaeile^ wdcbe der Silz der sdbst- 
gemachten odet^ abslebtlicb berb^geftlhrten Schmenen sind. 

Einem Mädchen, das schon in früher Jugend, Ileiss» 
huDger, Erbrechen, Convulsiuuen u. d. gl. simuliert hatte, 
wurden innerhalb 10 Monaten 104 Steine theils durch blu^ 
tige Operation tbeils durch' unbiut%e aber sehr schmerft* 
hafte Srweiterung der Harnröhre ' aus der Blase entfernt; 
endlieh' ergab es sich dass sie' dfese Steinet Torher, ebenr 
fkUM unter den heftigsten Schmerzen, hineingeschoben 
hatte ^^). • ' 

Bekannt ist die Geschichte der Jüdin Rachel Herz, 
^welcher eine grosse Anzahl von Nadeln aus dem Busea 
und lindem Xheüeti des Körpers BisraUsgescfanitte» t«^ur- 
dmy.vaA'wo erst spat entdeckt wu^de, tfos '^e diesdbea 
Torhcr- selber unter- die -Haut eingescfadbeb batte ^'). 

Eine ledige Dirne in Lüneburg, über 30 Jahre alt, 
fieng an einen heftigen Schmerz in ihrer linken Brust 
zu klagen, und auf' dieses Uebel hin das Mitleid Und die 
Wohlthätigkeit ihrer Nachbarn in Anspruch zu nehmen» 
Später gab sie vof, däSS bei dcfr unertra^cfasten Hef- 
tigkeft desSchmt^zens in der Tiefe der Mamma , diese au»« 
serlich ganz unempfindh'ch scl^ und bat mau mochte ihr 
dieselbe amputieren. Ungeachtet auch die genaueste Un- 



22) Klein v. verstolit. Kranhlc. in Kopp's Jahrbüchern d. 

Staatiarxneiwisseuschüft Bd. VII]. 
33) Her hold TagabucU üb. d. Kranltlieit. der Fnchcl Her». 
. Hoppenb. Zftfvd ähnlicbc altere i alle üadca üch bei 

Baldia^er Arsaeiw« Bd. II. S. 8/ u. ^Jö* ' f x a 
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tenndiiiiig gnr lucBts kraakhafi^ In fieser Bi:iist ceig^e^ 
wurde , sie doch endlich amputiert; aber auch die anatomi- 
sche Untersuchung des abgenonmienen Organes zeigte 
nicht die gerini^ste Abxiüiniität in demselben. Nach eini- 
,ger Zeit £eng sie nun an das gieiclie Uebel in der recb- 
teo Brust zu klagen» Lentin der sie zumt allein^ dann 
in Gemeinschaft mit andern Aerzten untersuchte, fand 
auch jetzt durclusus nichts Abnüinu's an dcrselhenj und 
bemerkte übeidiess^dass sie, wenn iure Aufmerkdamkelt auf 
andere Dingie gelenlft worden war, ziemlich derbe Berüh«« 
rang des angeblich so schmerzhaften Organs^ ohne Schmerz- 
aussenmg ertrug» Darauf hin wurde einstimmig das Lei- 
den der Brust für simuliert erklärt; aber die Kranke wand- 
te sich nun an einen obscuren Baader, der ihr ohne Be- 
denken auch diese Brust ampu|ierte. ]Nacb einiger Zeit 
begann dieselbe Komödie wieder mit der einen Hand* 
Nun aber zeigte Lentin die Geschiebte den Gerichten an y 
und zeigte unwidersprechlich , dass die Sache mir Belnig 
sei. Die überwiesene Betrügerin gestand nun auch selber 
den Betrug ein, und wurde in das Arbeitshaus gebracht ^^)* 

Wenn auch allerdings hier die Sucht Aufseben zu 
erregen I und der Hang zur Bettelei mit im Spiel gewesen * 
andy so zeigt sich die Mitwirkung des Geschlechtlichen 
darin, dass die Betrügerin sich gerade in dem Alter he-* 
iaüd, wo der Geschlechtstrieb frewohnlicb am heftigsten 
ist, und die Folgen der Nichtbelriedigung desselben am 
stärksten sich äussern; und dass gerade die Brüste, also 
Ojrgane, welche mit dem Geschlechtsapparate in der näch- 
sten Verbindung stehen, zum Werkzeuge des Betruges 
auserlesen wurden, wahrend, w^enn es sich blos darum 
gehandelt hätte, Mitleid zu erregen und Unterstützung zu 
erhalten y der Verlust einer Hand, wegen der damit ver- 
bundenen Arbeitsunfähigkeit» dazu hesser geeigpet gewe- 
sen Wäre. Ud>rigens muss man doch auch nicht überse- 



24) Leaila a« a.O, Bd. I. S. 4lilt 
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lien, dass Geschlechtsicrankheltcxi besonders geeignet «iüd^ 
Tbeiliiabme ünd Mitleiden des wteiblidm Cveschlechtes in 
Anspnicb zu sebmeti^da sie immer gewissermaßen als Aih 
gelcgenbcit de« ganzen Gescblechtes angesehen werden.— 

In niaiiclien Frdlen endlich werden solche Leiden wohl 
auch nur simuliert um Gelegenheit zu geoeii, durch Eul- 
Iiiillung von verborgenen RLiizen Männer anzulocken« 
Wenigstens ist mir ein Fall bekannt, wo eine jtmge 
Weihsperson mit einem ^fiist bis xur Nymphonianie gestet«* 
gerten Geseblecblstrieb zu wiederhbllvn malen Hamver- 
baltungen siniuh'crte, zweimal durch Brechwtiustiirjsalbe 
und einmal durch Kanlharidenpflaster künstliche Ausschlä- 
ge zwischen den Brüsten und am Leihe machte, blos um 
durch die bei den Operationen und Uniersucbungen notb- 
wendigen EntbnUungen bei einem jungen .Arzte Wünsche 
zu erregen, die sie so gerne erfüllt bitte, * 

Betrachten wir ' nun ^ dm es auch beim mannlicben 

Geschlechte fast immer nur die Geschlechtsorgane sind , 
ge^en welche religiöse Schwärmer ihre Selbst verstümm- 
luug;»wuth richten, und erinnern uns an die so unver- 
kennbare Beziehung, in weicher überhaupt religiöse Schwär- 
merei mit dem Sexualsysteme steht; so können wir. mit 
Sicherheit annehmen , dass überhaupt die krankhafte Lust 
am Schmerze, die Selbstquälerei , mit den Geschlechts- 
functionen innig zusammenhängt. Solhe nicht vielleicht 
darunter eine Verirrung des unbefriedigten und sehr auf- 
geregten Geschlechtstriebes verborgen sej^n. Wenn Lus{ 
und Schmerz in ihren Extremen sich häufig berühren, so 
g^lt diess besonders in Beziehung auf die Gescfalechtslust; 
acbmerzlicbe Hautreitze steigern den Geschlechtstrieb und 
vermögen selbst den erloschenen wiedtr hervorzurufen, 
wud auch viele Thiere pflegen durch solche Reitze sich 
zur Befriedigung des Geschlechtstriebes zu sQilicitiereu{ z* 
B. die Schnecken durch Verwundung mit dem sogenann- 
ten Liebespfeile, die Vogel durch Hacken mit den Scbnä- 
beln, und Schlagen mit den Flügeln, vide.Säugthiere 
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Andt Schlaga .nut. ^ i;«fi|qa .pdte iqit dem Sdiw^ 
u, s. w. ^'). 

Zu solchea injirecten Selbstmoideu gelioreii aucYi die 
Falle f 'WfO z^ei Individuen , besonders unglücUicb Lieben^ 
de entweder sich wechselseitig ermorden , oder aber der 
Geliebte zuerst die Geliebte ^ mit ibr^r EiswilU|;ungy und 
dann sich seB»l cfmordfil» Ich habe sokhe Fälle oben 
CjrzählU \ ' , i 

IL Vertprecben un^ Prohungeo. 

^^enn solche sterbehistipen Individuen Niemanden 
finden y welcher ihnen freiwillig den verlangten Liebes- 
dirast, sie zu tbdten, erweisst; so sucben sie Jemanden 
durch List oder Gewalt dazu zu nbtbigen , oder durch 
Versprechungen zu gewinnen« 

Im J;ihr 1812 bestellte ein Bürger von Wien den 
Scharfrichter zu sich« Als dieser kam schloss jener die 
Thür von innen ab, steckte den Schlüssel zu sich, und 
erklärte dem Henker, er wolle sterben , möge aber nicht 
Hand an sieb selber legen. Da er von seiner Gescbick- 
lIuLkeit im Hängen gehört Labcj so wünsche er von ihm 
gehangen zu werden. Sei er dazu bereit, so seien hier 
sechs Dukaten für seine Bemühung, weigere er sich aher^ 
so .werde er ihn mit diesem Pistol erscbie^n. Der Ben» 
ker erklärte sich bereitwillig, unter der Bedingung, dass 
er nriit ihm gan^ so Ytilahicn diiile, wie mil den De- 
Uu<juenten , die er ex oihcio zu hängen habe. Nachdem 
diese Bedingung zugestanden war, begann er damit ihm 
die Bände aiif dei^ Bücken zu binden, nahm ihm dann 
den Stttbenschlüssel aus der Tasche, und das Pistol weg, 
und ^ieiig, um ckii Vorfall den (jericliien anzuzeigen, 
weiche den Veii ückttu unter Aufsicht stellten um ihn vor 
den Folgen seiner Hängeiust zu h^j^en ')f 

52) Vergl. den Arti]<cl FlagolIatioA im Dict. de Sciences ,de 

meHic. Toinc XVI. S. 6 ff. ' 
i) Otiaiidor vom Selbsunorde S. 9^* . * 
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Ebi in Beiihi einqnartlertflr firistSsiMielr ümiSamm^ 

Hess einen Wundarzt nifen, und verlangte von ihm, ec 
solle ihm an beiden Armen die Ader ofhieu. Ais dieser 
erUartC} er werde schon aus einer soviel Blut laufen ia»- 
aen als notbwendig sei^ und -sich weigerte anch diezweita 
zn offiien, so drohte ihm fener, ihn mit «inem langen 
Messer, das er aus der Tasche ZQg, zu erstechen, wenn i 
er ihm seinen Willen nicht tbuCi und der erschrockene 
' Wundarzt that was er verlangte. Als der Genad^annei 
endlich durch den' Blutverlust dhnmachtig geworden war 
und, ihn nun der Wundarzt verbinden UfoUte^ so stürzte , 
ein grosser, jenem gehöriger» Hund auf ihn zu. Nunent- | 
floh er und rief Hidle herbei. Es gelang den Ohnmäch- 
geu zu verbinden und wieder zu sich zu bringen p aber 
vier Tage später erschoss er sich 

In Itmenau liess sich eine Frau ^ die vorher stbqn eipcii 
vereitelten Versuch, sich zu vergiften, gemacht halte', in 
der Absicht zur Ader, nacbli^j: den \erb«md aujzureissea 
und sich zu verbluten 

III, TertSbimg von V«rbree1ien auf fveloLe 'die Todesatiife 

. gesetzt ist* 

Da nach den meisten Gesetzgebungen fast nur der 
Mord mit dem Tode gestraft wird , so ist es gew5hu1icfa 
auch nur eJn Mord den solche Selbstmürder veriibtii , um 
nachher zum Tode verurtheilt zu werden. Am bauligsteu 
sind es Kinder, welche sie sich zum Opfer ausersebeOf 
angeblich weil sie eine kleinere Sünde begehen wenn sis 
unschuldige Kinder todten, als Wenn sie einen Erwacbse- 
nen aus seinen Sünden dahinraffen; ja diesen nocii einen 
Dienst erweisen , wenn sie sie der sündigen Welt entzie- 
htti. Der wahre Grund aber liegt vielleicht eher darin 9 
weil es ihnen leichter wird, ein Kind abzuschlachten» das 
Leinen Widerstand zu lebten vermag y ab einen Erwach* 

2) Oslander a. a. O. S. 160« 

3) Sciile^ei <1. H. u. Bd, II. S. 34.. 
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MiMii. Oder aber sie yerletm Vofgesetzte, vm so we- * 
-gen SabordiMtionafieblmi mn io gewiaser mm Tode yerv , 
nrtbeilt zu werden« 

Ein Galeerensträfling tü Brest, der auf lebenslänglich 
veniitheilt war, verwundete einen Aufseber mit der eiser^ 
neu Kugel an die Wange. Im \ erh'ore gab er als Ur- 
sache seiner Tbat an , dsm er den Aufseber nicht habe tbd^ 
ten wollen , dass ibm aber .das Leben auf der Galeere nn«^ 
ertragMcb geworden sei^ und er ihn deshalb verwundet 
habe, uifi zum Tode verurtbeilt zu werden 

Ein befreiter Galeerensträfling war von dem Tribunal 
zu Lille wegen eines neuen Vergehens zu iüni jähriger 
Delention verurtbeilt worden. Im Gefängnisse zu Mout 
St. Micbel angekommen schrieb er noch denselben Tag drei , 
Briefe an rersebiedene Behörden, in welchen er in dea 
stärksten Ausdrucken die schwärzesten Absichten und daß 
grbssten Hass gegen die Person des Königs ansdriickte. 
In den deshalb veranstalteten Verhören bemerkte man 
aber bald, dass nur die Verzweiflung über seine Lage ibpi 
jene Briefe eingegeben habe. Er gab seiher an, dass er 
des T^bff'S überdrüssig sei und mehrmals versucht habo 
sich zu todten, aber nicht den Muth g^abt habe/ es aus- 
zuführen, und dass er geglaubt habe, das Gestandniss eines 
• Komplotts gegen die Person des Königs werde binrdchen 
ihm ein Todesurtheil zuzuziehen. Einen Monat später, 
nachdem diese Untersuchung geendet ^ und er im Begriffe 
war nach dem früherrä Gefängniss zunickgebracht ,za 
Werden« gteng er Abends, nachdem die andern Ge&nge- 
nen" zU' Bette gebracht waren , noch lange im Gefängnisii 
auf und ab. Endlich legte er sich zu einem ändern Ge- 
fangenen ins Bette, und wollte ihn nöthigen sich gegen 
ihn zu kehren 9 indem er ihm drohte, er werde ihn er- 
würgen, wenn er es nicht tbue; zugleich bemerkte dieser^ 
dass er ein offenes Messer in der Hand habe, und föhlle 
auch tehoh die Klinge desselben an seinem Halse ^ so dass . 

i) Gas. d. TrihuB« Ho. 968* 14« 8eplb« 1828. S» Iis6. 
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er kaum Zeit hatte, zu eutfllebeu, Nacbber wollte jener 
sich zu zwei Andern ins Bette legen, der eine von ibuen 
«timd auf, um ihm seineo Platz eiozuräumcD und sich zu 
dem von ihm BedrohtaB zu legen, ward aLer yon ihm 
durefa vier Messerstiche verwundet. Soglelofanach geiiche- 
hener That gieug der Thäter selber an das Fensler und 
rief dem Kerkermeister zu , er babe einen jMeuscben gc- 
tÖdtet. Als dieser kam erklärte er wieder unaufgefordert, 
er habe das Verbrechen -begangen » und übergab das blu^ 
tige Messer. £r hatte weder den meist Bedrohten , noch 
den nachher Verwundelen vor ihrer gemeinsdbaftUcheB 
Einkerkerung in demselben Oefangnfsse gekannt, und wah- 
rend ihres Bcisammenseyns imiiitr im Lcsleü Einverständ- 
nisse mit ihnen L;elebt; erklarte aber dass er ihn babe tod- 
ten wollen , und auch geglaubt habe er seie todt« Sei es 
ihm jetzt nicht gelungen sich ein Todesurtheii zuzuziehen, 
so werde er hei der nächsten günstig^^ Gelegenheit wi»* 
der Jemanden todten um . seine Absicht endlich zu erre»- 
chen. Er ward wirklich zum Tode verurlheilt *)• 

Ein Soldat vergriÜ sich an einem Oliicier; dieser, um 
ihn zn scboüen , verbarg und Ih'ugnete dieses , der Thäter 
aber erklärte, dass ihm das JLeben so zur La^t sei, dass 
er einen Unschuldigen * niorden werde, um nur aus der 
Welt zu kommen , wenn man ihn nlichi für siein' gegen- 
wärtiges Verbreehen tÖdte ' 

Ein Jäger erscboss seinen Herrn , weil dieser seine 
Frau niissbaudelt hatte. Obgleich ihm die ganze Gemein- 
de zur Flucht bebülfiich scyn wollte, so üi>erlieferte er 
sich doch selbst dem Gerichte. Er ward zum Tode ver- 
m^eiit, aber Von Friedrich dem Grossen die Sträfe In 
geringen Festungsarrest umgewandelt 

Der Sergeant - Major Meudfc in Stirassburg hatte be- 
reits seit 3 bis 4 Jähren eine aullallendc VeianJcrung sei- 
nes sonst sor heitern und saniteu Characters erlitten, er 



2) Georgct Bonv« Ditcnrs svrt* mtepmon, homittde. p. 98« 

3) Knüp p e In a« Q« 8. u6* 4} Sbendas» 
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wavd mürrisch V xanksuchtig tmd boshaft. Er misshaoddte 
seine Kaiiierad«ii und Uatergebeiiei utid auch seine * 6e« 

L'ebte auf die ausgesuchteste Weise, dabei trieb er zuwei- 
len andere tolle StreicLe, warf z. B. Geld, für welches er 
verantwortlich war, ge^en eine Mauer, gieng bei kaltem 
Welter ohne Noth liu Wasser herum, setzte sich am hel- 
len Tage nackt in einen Brunnen und pumpte sich Wa»* 
aer über den Kopf. Er zeigte fortwährend bei jeder Ver- 
anlassong einen entschiedenen Haas gegen das Leben und 
äusserte bei mehreren Gelegenheiten den Wunsch füsiliert 
zu werden; oft sagte er zu seinen Kameraden: jjTch muss 
j^irgeud etwas begehen um füsiliert zu werden ^ es würde 
^,roir leid tfaim meinem Capitän Yerdruss zu machen , , er 
^t ein trefflieher Mann und bebandelt mich sehr gut; 
^Uein, um zum ^ Tode yerurtheilt zu werden, werde ich 
,,dazu genotbigt sejn. — Es Ist so schon füsiliert zu wer* 
jjden 1 ** — Endlich , nachdem er an einem Sonntage mit 
seiner Geliebten beim Tanze gewesen war, brachte er die 
jVachtbei dieser zu, ohne sich ins Bette zu legen, sondern 
gieng im Zimmer auf und nieder, schlug mit dem Stocke 
auf den Meubles herum ^ missbandelte sein Mädchen^ ver- 
suchte die Vorhänge anzuzünden u* d. gL Morgens würde, 
er znmCapitan gerufen, gieng aber nicht, sondern brachte 
CS durch Boten endlich dahin, dass dieser selber kam, 
um ihn auizusucben. Als dieser kam und kaum mit der 
grbssten Milde einige Worte zu ihm gesagt hatte, gerieth 
er plötzlich in ^Wuth, stiess die grÖssten Schimpf worte 
und Beleidigungen gegen ihn aus und würde ihn wahr« 
acheinlich thatlich misshandelt jaben, wenn er nidit zu- 
rückgehalten worden wäre; auf der Platzcommaudant- 
schafl schimpfte er wieder eiuen Adjudanten aus und droh- 
ie^ ihm Ohrfeigen zu geben; zu dem Commandauteu sagte 
er: ,,General Sie sind glücklich, dass Sie gegenwärtig ihre 
y^Epauleta nicht tragen; wenn Sie sie trügeil würde ich 
9,anderi mit ihnen verfahren, denn ich will mich füsUie- 
9,ren lassen!^' Im Gefängnisse endlich gab er einem 
OiHcieri welcher da die Roude machte, nachdem er ihm 
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vorher Grobheiten gesagt hatte, und dieser sich gerade 
lunwandtey um mit den ihn begleitenden Personen zu 
.spreclieny tob hinten eine derbe Ohrfeige. £r hatte vor- 
der seinen Mi^efangenen erlüärty er wolle 8ich durcbaui 
füsilieren lassen, und da sein Vergeben noch nicht gross 
genug sei, so vvcide er, aui Kosten des ersten Olficiers, 
welcher sieb ihm nahe, dasselbe vergrossem. Tu allen 
seinen Verhören und der ganzen Zeit seiner Gefangen» 
Schaft erklärte er immer aitf das Bestimmteste, dass er 
liisiUert werden wolle , und nw in dieser Absiebt die Of- 
ficiere, gegen weldie er keinen persoulicheii Groll hege, 
angegriffen habe, und l^eklagte sich nur über die lange 
Dauer seiner Untersuchung 

Eine Weibsperson ward verschiedener Vergeben we* 
gen nach Onoldsbach in das Zuchthaus gebracht ; dort er» 
hielt sie die zum Willkomm gewöhnlichen Peitschenhiebe 
von welchen einer ihre Brust traf, gerade zur Zeit als sie 
ihre Menstruation hatte. Die Menstruation ward unter- 
drückt, die Brust schmelzte heAig und es äusserte sich 
von nun an Mebncholie und Lebensüherdruss, welche 
durch eine zwdte Portion Schläge, welche sie spater er-. . 
hielt, noch gesteigert wurden. Sie beschloss lieber zu ster- 
ben, als eine solche Behandlung noch länger zu dulden. 
Aber sie wollte nicht durch ihre eigene Hand sterben , 
sondern beschloss einen Mord zu begehen um nachher iiin« 
gerichtet zu werden, „iJainit sie auf solche Art Zeit ge- 
• jjWinnen mog^ ihre Sünden zu bereuen, damit ihre Seele 
„von Gott zu Gnaden angenommen werden möge, weil 
„sonst y durch Handanlegung an sich selbst fene verloren 
^„geheu dürfte.*' Sie beredte demzufolge elxie halb blöd- 
sinnige Mitgefangene, sich von ihr todten zu lassen; diese 
willigte unter der Bedingung ein^ dass sie ihr nicht wehe 
thue, legte sich auf die Pritsche ausgestreckt nieder^ und 
Hess sich ganz gelassen mit einem 'Ulmer Kiemennesier 
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die Kehle duTchsclmeideD« Die Mordeiii) hatte gegen iht 
Opfer durchaus ketDen Hass gelingt 

Eine ledige Weibsperson , welche ein sehr ausschwei- 
fen des Leben geführt, wegen Betrug, Schatzgräberei, Dieb- 
Stahl u« d»gl. zu wiederholten Malen in Untersuchung ge* 
Wesen war ^ sich aber der Strafe durch yorgegeboieSchwan- 
gerscfaäfiy durdi simulierte Epilepsiennd die Flucht öfters wie* 
der zn entgehen gewusst hatte, warin Königsberg auf der Büi^ / 
gerwache wieder neuerlich eingekerkert worden. Sic schlief 
auf der Pritsche neben einem Handwerkslnirschen , welcher 
ihr völlig £renid war ; in der Nacht brachte sie diesem mit ei-' 
nem Steine eine beträchtliche Kopfwunde beu In den Verhö- 
ren gab sie ap, diess nur aus Verzweiflung über ihre Lage 
gethan zu haben. Spater klagte sie sich selber einer vei^ 
itetmlidhten Schwangerschaft un^ Niederkunft an; aber die 
Uiiltrsuchuug zeigte, Jass diess nicht wirklich der Fall 
gewesen sei, was sie endlicli wirklieb auch selber einge-. , 
Stand« -Später tbdtete sie das Kind einer ihrer Mitgeian- • 
genen* Sie gab nachher an: ,,VV^eil ich mein Schicksal , 
9,mildem wollte | und meines Lebens satt war, &sste ich 
,yden Gedanken^ mich durch Umhridg^ dieses unschuldi- 
gen Kindes aus der VV^elt zu Schaflen und meinen Leiden 
,,ein Ende zu machen. An mir selbst wollte ich nicht 
5,einen Mord begehen, weil ich glaubte, doch noch Gott 
j.nieine Sünden abbitten zu können j so aber gleich in die 
lyHände des Satans zu kommen 7). 

Ein. Schwede, welcher für völlig im Besitze seines 
Verstandes und für einen rechtsthaifenen, gutgesinnten und 
gefalligen Matm galt , ergriff am hellen Tage einen Tier- 
jährigen Knaben, der vor dem Hause seiner Eltern mit 
andern Kindern spielte, und stach ihm ein Messer in den 
Hals. Vor Gericht läuguete und entschuldigle er seine 
That nicht, sondern bat um die verdiente Strafe, wie um 
eine Wohlthat. j,Ich weiss'' sagte er, „dass ich den Tod 



6) llasenne«t incd\z, Riclitcr. Bd. III S. f)2. Casus XX." * 
2) Metsgtir neue gui' medi£. lieobacüL. Bii. i. ö« i fl. 
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„verdient habe, und um zu st< rbeu habe ich jene That 
verübt, weil ich sebr.wobi wein, daw man die ewige 
ijSeligfieit dann am gewissesten ncUangLy wenn die Seele 
9idaD nodb gesunden und durch keine Krankheit geschwach- 
„ten Leih nntelr dem Gehete frommer Menschen, durch 
9,ibren Rath und ihre ErmahnuDg erweckt^ verlässt. Da 
jjich einen solchen Tod nicht erwarten l<onnte, wenn ich 
j^icbt ein Verbrechen , auf welches die Todesstrafe gesetzt 
^ist, heg^enge^ wählte ich das, welches mir am wenigsten 
j^trafbar zir seyn 'Schien | indem ich «inem noch vnveiw 
y^dorbeneo Kinde armer Eltern ^ die . für. eine zahhreicfae 
^yFamüie zu sorgen halten, den Tod gah.'^ Er gieng in 
der heitersten Stimmung und unter dem Gesänge geiistli- 
cher Lieder aufs Bl:;tgerüste 

Matthias F. 21 Jahre alt war von Jugend auf ein 
iQeissiger und frommer Knabe mit beschränkten GeistesfsH 
higkelten. Seit dem um die Zeit seiner Pubedätsent"» 
Wicklung erfolgten Tod seiner Mutter äusserten sich bei 
ihm Spuren einer religiösen Melancholie, welclie durch 
MiäsJeutuiig einiger Predigten seines Pimrers sich steigerte. 
Endlich entwickelte sich bei ihm die Ueberzeugung, die 
Menschen hätten jetzt so wenig Religion und seien der 
Verführung in dem Maasse atisgesetzt, dass es Niemanden 
möglich sei, sich rein. zu halten; besonders sei es das 
weihliche Geschlecht 9 welches am meisten zur Verfüh- 
rung Anlass gebe ; und es sei sündhan; an dne ge* 
schlechtliche Vermischung mit ihm zu denken. Da sich 
bei ihm trotz dieser Ueberzeugung zuweilen geschlechtliche 
Aufregungen zeigten, gelangte er zur Ueberzeugung, auch 
' er hesitze nicht die erforderlicho Stärke, den Versuchun- 
gen der Welt zu widerstehen ^ und es sei daher leicht mög- 
lich, dass hei der strengen Gerechtigkeit Gottes auch er 
der Freuden des Himmels verlurstig gehen werde. Um 
dieser Gefahr zu entgehen und des Himmels gewiss zu 
sejrn) fi^i ihm zuerst die Idee ein, den Martjrertod zu 

S) V. Blttmrcifler fid« U. & ^l« 
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sf erben; da er aber JNieinauden wusste, der ihm den Ge^* 
. iaUen erweisen konnte oder wollte, ihn zur Ehre Gottes 
ta lödten, so kam er auf den Gedanken ^ seinem 16 Jahre 
' alten, «ron ihm sehr geliebten Bruder Heinrich, über den 
er immer sehr viel Termochte^ die gleiche UeberzeuguDg 
von der Gefahr auf dieser sündhaiten Welt zu leben, und 
den gleichen W^iinsch , je eher je lieber dieser Ofalir 
durch einen freiwilligen Tod zu entgehen, und sich die 
ewige Glückseligkeit zu erwerben ^ beizubringeD. Diesen- 
woUre er dann ermorden, inüd s^er durch die Hand des 
Henkers sterben , um so, da er sidi die Todesstrafe frei- 
wllHgtind zur Ehre Gottes zugezogen, als ein Märtyrer für 
sciiicn CUuiben zu sterben, der Verl ührung der Süude. zu 
entgehen und des Hiniinels theilhaftig zu werden. 

Der Bruder, ein gesunder munterer Knabe dabei 
aber sehr religiös und von jeher gewöhnt seinem altem 
Bruder unbedingt zu yettraven , nahm diesen Vor- 
schlag freudig an , und Sonntags den Ü7m Juli 1834 ward 
das Uoternehmen ausgeführt , nachdem der jüngere 
Tags zuvor gebeichtet hatte. Mit einem Rasiermesser, 
• Gebetbüchern und einem Crucifix versehen , giengen sie 
miteinander in den Wald^ hier kniete der Jüngere vor 
dem Crucifixe. nieder, las, mehrere Gebete vor nnd nahm 
das Crucifix in di^ Hände; der Aeltere ermahnte ihn danoi 
an den versöhnenden Tod Christi tu denken-, da er eines 
gleichen Todes steiLLii werde, nahm mit Händedruck und 
Kuss von ihm Abschied, bat ihn, für ihn zu beten wenn 
er im Uiuimei seyn werde, wo er ihn bald wieder zu 
sehen hoÜe, und tbdtete ihn dann durch einen einzigen 
Schnitt in den» Bals. Ii«lachher- legte er die liCiche in eine 
passende Steilungy nahm die Bücher, das Cmsifix nnd das 
Messer zusammen , gieng nach Hause und yerkündefo 
Jedem, der es hören wullte mit freudigem Antlitz, er habe 
seinem ßruder in den Himmel gehoilen uxi4 werde bald 
auch dort anlangen 

9> Chevalier Brudermord in Pol|;e einer Mekncholta 
religtoMi in aattt OAagaaia Bd. 48. Hfl* II» S* ^5« 
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Ein Mann von auibrauseudem hit«igcii Ttwpcamaiit 
der sechs Jahre lang Soldat gewesen war yerheuratfaete 
sich und aeugie 3 Kinder. Er versdileniiiite das \ ennü- 

geil seiner Fiau und fieug nachher plötzlich an eifersüch- 
tig jeden Schritt derselben zu bewachen , was Veranlas- 
sung zu Unfrieden gab« Nachdem er sie einmal auf &^ 
scher < That ' einer (beguigentn Untreue ertappt zu faabeo 
glaubte, legte er rieh mit emem Hammer und einem M^- 
ser bewaffnet zu Bette und stellte sich schlafend, bis die 
Frau wirklich schlief. Dann gab er ihr einen Schlag mit dem 
Hammer^ durchbohrte sie mit mehrem MesieislidieOi 
und legte sich darauf wieder in das Bette. Am folgendeo. 
Morgen zeigte er selber den yerubten Mord den Gerichten 
an , und verlangte zu sterhen. Während der Verhöre er- 
klärte er fortwährend, er. sei bei yollem Verstände, er 
liabe seine Frau getodtet, weil sie, es verdient habe, u^d 
Würde es wieder thun, wenn sie noch lebte. Dessen im- 
geachtet ward er als Wahnsinniger in das Irrenbaus ge- 
schickt. Hier gelang es ihm sich heimlich eine Pistole zu 
verschaHbn, Und er zerschmetterte sich damk den Schädel 
Er hinterliess einen Brief, in wachem er sich bitterlich 
nber die U^redbtigkelt beklagte, weldie ihm wiederfeb- 
ren sei. Er habe sich nach dem Morde seiner Frau nur 
deswegen nicht selb«- getödtet, weil er es vorgezogen 
habe, hingerichtet zu werden. Weil man ihm aber dos 
so wohl verdiente Strafe nidit habe angedeiben lassen, so 
sei es seine Pflicht, seine Schuld gegen die Gesellschaft 
durch eigene Hand abzuira-en '°). 

Ein Soldat zu Stockholm, welcher der Hinrichtung 
des Königsmorders Ankerstrom beigewohnt hatte, » waf 
von dem Tode dieses so erbaut, dass er bald darauf einoi 
Kameradoi ermordete , um ebenfalls hingerichtet zu wer- 
den und ebenfalls so selig zu sterteh wie jener 

Ein Prediger, 72 Jahre alt, blind, und von seiner 
Frau wegen der Dürf tigkeit in weicher sie leben musslea 

lo) Faire t «. a. O. S. 3li, it) Oslander a. a. 0. & 
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beständig von Vorw&rfen gequält.^ ward endHch des Ler 

htns überdrüssig und beschlos», seine Frau zu ermorden, 
damit sie nach seinem Tode nicht noch grosserer Dürftig- 
keit zur Beute werde, und dann sich selber den Gerich- 
ten m iiberUefera, um durch Heukersband zu sterben. 
*Er Terwnnddte auch wirklich seine Frau mit einem Beil 
und einem Federmesser tödtlich *^). 

Ein Soldat, dessen hübscher Frau ein Officier nach- 
stellte, ward von diesem, da jene sich seinem Willen nicht 
fügen wollte, ungerechter Weise misshan^elt« Darauf 
ward er tleßinnig und mürrisch , doch schien sich . am 
zweiten und dritten Tage seine Aufregung etwas gelegt zu 
haben. Am vierten Tage gieng er mit seiner Frau zur 
Beichte up4 zum Abendmahle, ass dann i'rohlicb zu Mit- 
lage f trank etwas Wein und machte nachher mit der 
Frau und einem Säuglinge einen Spaziergang. Unterwegs 
fragte er sie, ob sie auch alle ihre Vergehen gebeiclitel, 
und für alle Absulutifjn erhalten habe. Als sie diess 
bejaht hatte, stiess er ihr, unter den zärtlichsten Liebko- 
sungen einen Dolch in die Brust, und schnitt ihr, da sie 
nicht aogleich todt war, auch nodi die Kehle ab. Darauf 
nahni er aus der Tasche der Gemordeten den Stubeuschlü- 
sel, trug das Kind nach Hause und schlug da diesem und • 
noch einem altem den Schade! mit einem Heil ein, um 
sie der vordorbenei^ Weit zu entziehen und 
sich Fürbitter im Himmel zu erwerben. Nach- 
dem er diesen dreifachen Mord vollbracht hatte, gieiig er' 
mit der grossteii Seelenruhe auf die Wachtstube und zeigte 
an, was er getban, indem er hinzusetzte: ÜVun soll der 
Lieutenant meiner Frau den Hof machen '^)* 
Daniel Volkner aus. der Gegend von Königsberg 
verlor früh seine Eltern , und gieng später als Schuhma- 
cher auf die Wanderschaft; aber ehe er noch Arbeit finden 
konnte wurden ihm seine sämmllichen Habseligkeiten eut« 
wendet. Diess bewog ihn^ sich unter die. dänischen Xmp^ 



12) Oslander 8. 68« 
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pen anwerbcD Kn haseo* WShrekid ehoer secbszehnjahri-i 
. geo Dienstzeit betrog er sidi ^ets untadelhai^. X^adi Ab- 
lauf derselben wollte er nach Hause gc^hen, fand uittpr- 

wegs Arbeit bei einem ebeniab'geu Soldaten; allein daj 
Arbeiten aiif seiner Profession behagts ibm uicbt mehr 
er lief schon ara eisten Tage weg und Hess sich wieder 
bei einem Ca vallerieregimente anwerben. Von dieser Zeit an 
zeigten sich bei ibm Spuren von religiöser Scbwärnierei* 
Er sang beständig geistliche Lieder, las vid In Andacht»* 
btiebern) wollte seine Kameraden zur Gottseligkeit belcelH- 
ren, und sprach oft von der Seligkeit, welche er einst in 
der andern Welt empfinden werde, AHroählig ward er 
• von einer besonderen Angst und Unruhe befallen, es war 
ihm ^ nach seither eigenen Aussage — n\s wenn er Je- 
manden tÖdten müsste. Sdin Schlaf war gestört, und 
wenn er auch wifder einmal fest und ruhig geschlafifn 
hatte ^ so schwebte ihm sogleich beim Erwachen wieder 
der (jedaiike des Mordes vor, Einiiial uicoc er auf den 
Kirchbof und gesellte sich zu den dort spielenden Kindern, 
in der Absicht , wenn sich Gelegenheit fände ^ eines der- 
selben zu ermorden. Einige Tage Später, am 23, Mai 
1753 kam ein kleines Mädchen zu dem TÖchtercfaen sei- 
nes Hau^rrn ; er rief die beiden* Kinder in seine ]fiCam* 
mer, theiite sein Essen mit ihnen y dann ergriff er plötzUcfa 
eines an der Stirn , druckte ihm den Kopf nach hinten 
und schnitt ihm den Hals durch. Nach vollbrachter That 
gieng er auf die "Wache und zeigte an , * was er gelhan 
hatte. Er schlief die folgende Nacht hindurch sehr ruhig, 
imd betheuerte, dass die Unruhe, welche ihn seit diel 
Wochen unablässig gequäk habe^ gewichen sei, sobald er 
den Biord begangen hatte '^). 

In allen diesen } allen Laben die Mörder theils aus- 
drücklich erklärt, das sie den Mord nur darum begangen 
haben, um zum Tode veruitheiU zu werden, theils haben 
sie wenig^ens sich selber sogleich den Geiichten gestellt' 

I4).£alret tu a. O. 8, 3o6. 
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mi ihrVerbrecben angisieigt, abo ihite Venirdidliuig ge- 
wkoermäassen provocirt. Dessen ungeachtet ist in sehr 

vielen Fällen ganz gewiss die Absicht durch Heulvers Hand 
zu sterben , nicht die einzige und wichtigjSte Ursache iiirer 
Tbat, oder die ang^ebenen Gründe ^ auf diese Weise 
noch Zeit zur Reue, imd Abbüssung des Verbrecheos des 
Selbslniordes zu erlangen u. d. gl. nicht das einzige und 
herrschende Motiv in der Wahl gerade dieser indirecten 
Tüdesartj vielmehr liegt hier häufig ein anderes, vom 
Morder nicht klar erl^anutes Motiv der Xhat unter |. und 
dieses ist die krankbafle Mordlust. 

Wenn auch iiber die moratiscbe Würdigung, sowohl 

als die ^i;ei irhtarztlichc Beurtheiluiig derselben noch einige 
ÜD^ntschiedeuheit obwaltet , so sind doch über die Existenz 
einer solchen krankhaften MordlMst die Sachverständigen 
alle einig ^^). 

Es genüge zwei Beispiele Von krankhafter Mordlust 

anzuführen j welche besonders beweisead für die Existenz 
dieser Krankbeitsibrm sind, da sie einerseits nicht zur ge- 
xirhtlicben Untersuchung geführt haben, und ihnen also 
ier Vorwurf nicht gemacht werden kann, dass nur durcli 
einen eifrigen Defensor oder einen mitleidigen Gerichts^ 
arzt, dem Verbrechen diese Deutung gegeben worden sei, 
und andrerseits durch sie der Zusamii cnhang dieses Uebeis 
mittkbrperiichen Ahnonnitäten besonders überzeugend dar-* 
gethan wird. 

Ein Mönch fesste, nach eigenem Gestandnisse ofano 

alle Ursache gegen einen seiner Mitbrüder eine solche 
Feindschaft, dass es ihn immer trieb, denselben zu ermor- 
den. Da dieser Drang immer heftiger wurde ^ und er 
fiircbtete demseilien endlich zu unterliegen 9 so verlangte 



* l5) Vergl Esquirpl Rote s« 1. Monomanie botnfcide. Paris^ 
1827. Moria Tbise A, I. nionomante homicida^ Paris i83o. 

' Friedreioh ger. ^ijeliolog. 8« 566 ff. marin • Abk. üb. d« 
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er selber, la dn* anderes Kloster gebracht za werden« Ei- 
nige Zeichen vüii Eingeweidewürmern veranlassten, ilira 
wurrntreibeude Mittel zu geben. Da diese aber nicht so- 
gleich Wirkung thaten^ so ward mit ihrem Gebrauche 
wieder ausgesetzt. Später kroch ein Spulwurm den Hals 
herauf, und auf eine neuerliche Anwendung von Wurm- 
mitteln giengen viele Würmer ab, und sogleich war die 
Mordlust und der Hass gegen jenen Milbruder verschwun- 
den und kehrte nicht wieder '^). 

Eine Säugamme hatte seit nenn Monaten den ihr an- 
vertrauten Säugling mit der grossten Zärtlichkeit gepflegt« 
Jetzt trat ihr Monatfluss, der während des Stillens ausge- 
blieben war, wieder ein aber anfangs sparsam und mit 
verschiedenen Beschwerden , unter welchen, eine besondere 
Beäng^itigung hemerklich war; dabei war sie rotb im Ge- 
sichte , hatte keinen Appetit, aber Durst In diesem Zu- 
stande wurde sie plötzlich von Mordtrieb gegen den Säug- 
ling befallen mit welchem und einigen andern Kindern 
sie sich gerade allein im Zimmer befand ^ und würde nach 
langem Ringen und Beten 'iJlesem unterlegen haben, wenn 
nicht gerade die Mutter des Säuglings in das Zimmer ge- 
treten wäre, und das Kind gerettet hätte. Der herbeige- 
rufene Arzt — Mende — fand sie Tags darauf mit ro- 
tbem Gesicht, trüben Blicken dumpf vor sich hinbrüteud, 
seine Fragen einsilbig aber richtig beantwortend« Sie hatte 
Eingenommenheit des Kopfes, belegte Ztmge^ einen harten 
und vollen Puls. Nach einein Aderlass und lirechmiftel 
ward die Menstruation stärker und damit kehrte am Mor- 
gen des dritten Tages ihre ganze frühere Lebhaitigkeit und 
Heiterkeit wieder, und jetzt erst gestand sie, was sie da^ 
inals gepeinigt hatte, und verglich ihre damaligen Empfin- 
dungen mit den Qualen der Holle. Später erfüllte sie 
ihre rilichten als Wärterin des gleichen Äindes stets ge- 

\ 

J6) Maureatt de Beauregard Revue medicaM Jttio t835. 
Derselbe ersSblt aaeh awei Pfille Ton Seibf tmordfaisl welche 
«lacli Abgang von Bandwümaru geliobeii war* 
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wiswnliaft '7)* nbBrlcwurdlg ist». dMS.das Blädcliai 0dber 
ib seiiier friibesteD Kindfaeit baibalie' das Opfer eines ähn^ 

Leben Anfalles von Mcndlust geworden wäre, der ihre 
Mutter als Wöchnerin ergriileii hatte 

Diese krankballe Mordlust zeigt nun in ihren Ursa^ 
den, ihren Symptomen und dem Verlaufe die gröasta 
.Terwandtsdiaft mit der Begierde 2um Selbstmorde ^ und 
kommt sehr häufig mit ihr verwischt und v erbunden vor '^), 

Eine hoch sclivvaiigere Frau , welche mit ihrem Manne 
in einer sleis iriedlichen Ehe geleht hatte, aber ungeme. 
am Wohnorte desselben gewohnt und sich stets in das 
Haus ihrer Eltern zurückgesehnt hatte, schnitt diesem in 
einer Nacht nachdem er ihr ehelich beigewohnt hatte , und 
dann entschlafen war, den Hals durch. In dfr Untersu- 
chung gab sie an, sie seie schon längere Zeit im üopfe 
verwirrt gewesen vnd wiederholt mit dbm Gedanken um« 
gegangen , sich selber zu todten« So habe sie sich einmal 
beim Grasen im Walde erhängen wollen , dann aber habe 
sie in der Wohnung ihrer Eitern ein Messer geholtj um 
sich mit diesem zu ermorden, habe es im Bette versteckt 
gehalten , und in jener Nacht mit dem Vorsatze , sich zu 
ermorden hervorgeholt, lange im fiette aufrechtsitzend es 
m Händen gehalten und endlich in der Verwirrung ihrem 
Manne damit einen Selmitt in den Hals gemacht, ohne dass 
sie vorher den mindesten Gedankt dazu gehabt habe ^^), 

Ein sonst recbtschafiener und redlicher Bürger in W. 
der aber seit eintger Zeit, in missvergnügter Ehe mit seiner 
Frau lebte, erstach diese in Gegen wai^ von zwei Zeugen. 
Er ward wegen 'Geistesverwirrung, die sich schon gerau- 
me Zelt yor dem Morde unverkennbar gezeigt hatte, so 



If) Hende gcr. Medis. Bd. VI. $. CCXCVI. S. 147. 

18) Ebendas. $ GCXCTIII. S. 249. 

19) Vergl. meine Abb. iib. d. gcr. Psycliol. Würdigung d. 
' Verbind, v. Mord und Selbstmord in Schneider und Schür» 

mayer Annalcn d. Slaatsarzneilt. Bd. I. Hft. II. S. 3i8 ft*. 
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dass man gerade am Abeode vor der Nacbt , In wtlcher 
der Mocd rarubt wurde, von Gericbtsw^eii eine Schutz 
wache «etiler Frau gegeben hatte, straffieir erklärt; andert- 
halb Jahre 8|>ater schnitt' er sidi mit einem Rasiermesser 

den Hals durch ^*)* 

Am häuHgstcn aber verbindet sich Mord und Selbst- 
mord auf die Art, dass uDiniitelbar vor dem Selbstmorde 
ein oder mehrere Morde verübt werden. Ich habe früher 
«chon derartige Beispiele , besonders in Folge von Ellrr- 
auchti erzählt, wo der eifersüchtige Liebende — - zuweilen 
auch die Liebende , die untreue Geliebte — oder den Ge-' 
liebten — und dann sich selber ermordet haben ; aber auch 
unter andern Umstanden kommen solche doppelte Ver- 
brechen vor. 

Ein Bauer in einem französischen Dorfe stand In der 
Macht plötzlich aus dem Bette auf» zündete die Häuser meh- 
rer seiner Verwandten und auch sein eigenes an, tödlete 

seine Frau, seine Tocbter und noch eine Verwandte, ver- 
wundete noch mehrere andere Personen durch Pistolen- 
schüsse, und verwundete endlich sich selber auf gleiche 
Vi^eise 

Eni anderer der bis* in sein vierzigirtes Jahr in dem 
BuFe eines fleissigen und redlichen Mannas gestanden hatte, 

vou dieser Zeit an gastrischen Beschweideii nnt Congestio- 
nen nach dem Kopfe litt, wobei sein Verstand sich all- 
tnäiilig zu verwirren begann, ward vier Jahre später in 
dto I>iacht plötzlich wü4hend| tbdtete und verwundete in 
Imrzer Zeit 15 ' Personen imd stürzte sich darauf selber in 
einen Teich 

Ein Angestellter der Douauen in einer französischen 
Fabrik, der zwar immer die grosste Genauigkeit und Recht- 
lichkeit in seinem Dienste bewiesen , aber seit einiger Zeit 



21) Warm nt Ii Mord in Geistesverwirnuig, inFr iedreicfa t 
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, unyerkemibare Spuren yoa Geist es veriPvtrruDg gezeigt bat- 
te, mcfaotty gerade ab er auf seinen Wunach eine vor- 
Ibeilliafiere Anatellnng erhalten hafte, einen der beiden 
Inuhaber der Fabrik, und dann sogleich sich selber ^^). 

Ein Bergmanu btgab sich thits Abends in eiu Wirlhs- 
baiis, bestellte ein Nachlesseu , blieb immer nachdenkend 
und finster, ass wenig, stund endlich ploulicb auf, und 
tbdtete den Wirth mit einem Messer« Darauf setzte er 
sich mhig wieder an den Tisch und ass. Später schellte 
er, und die Tochter des Ermordeten carschien; bei dem 
Anblicke der Leiche ihres Vaters lallt sie ohnmächtig nie- 
der, der Morder hebt sie auf trägt sie in ein linderes Zim- 
mer und nothzücbtigt da die Obnnjachüge* Als sie 2U 
sich kommt stosst sie ihn heftig zurück, er versetzt ihr 
einen tbdtlich^n Stich , in die Brust ^ schneidet ihr den Kopf 
aby und sättigt seine viehischen Begierden auch noch an 
der verstümmelten Leiche des Mädchens. Als Leute her- 
bei kamen ruft er: Lasst mich in Ruhe, ich feiere meine 
Vermählung , ich bin der glücklichste Gatte f dabei tanzte 
er um die blutigen Leichen herum. Als man ihn ergrei- 
fen wollte I setzte er sich 'zur Wehre ^ tödtete zwei Gens- 
d'armes, verwundete noch mehrere und erreichte endlich 
durch Einslüsseii einer Thür eine nach der Strasse gehende 
Terasse. Hier schlitzte er sich den Bauch auf und stürzte 
sich auf die Strasse hinunter ^'). 

Ein Hufschmid hatte ruhig mit seinen Verwandten 
gefrühstückt 9 dann gieng er zum Schuhneisler seines Qrts, 
sprach mit ihm 'über Verschiedenes und stiess ihm plötzlich 
ein frisch geschlitfenes Messer in die Brust. Darauf gieng 
er nach Hause, schlifi' das Messer von Neuem, verfügte 
sich zu einem Notar, den er ebenfalls erstach, dann zu 
einer andern Person, der er einen Streich auf den Kopf 
versetzte. A^ es; skk verfolgt saii^ verwundete er sich in 
den Hals 

- • / 

^) ßeorget bout. Digc. s. I. Folie. Paris 1S28. S. 90 IP. 
25) Ebeodag. nouv« Diic, S. 94.« 26) Ebcndai« des mala« 
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Eiae Spanierin, deren Vater Hir hartuKckig die Be- 
iNrilligimg zur Verheiratbimg mit üireiii liebbaber verwei- 
gert , von welchem sie geschwängert in, erschlägt diesen 
in der Wuth, reisst ihm des Uerx heraus brät es und isst 
davon. Darauf zerreisst sie ihre Kleider, zerfleischt ihre 
Brüste u. s. w. ^'^). 

Ein Seidenweber in Lyon, der schon einige Zeit me- 
lancholisch gewesen war, erdrosselte seine Tochter; er 
glaubte Stimmen In seinem Kopfe zu boren, und gab sich 
mehrere Messerstiche, um sie heraus zu lassen 

^ine Ihime , ausgezeichnet durch Schönheit und Leb- 
"haf^igkeit de^r Geistes lührtc 3 ihrir Kinder, von 4} 5 und 
8 Jahren zu einem Brunnen, warf sie hinab und stürzte 
dann selbst ebeniails hinab. Sie hatte auch das jüngste 
von. der Amme verlangt, die*glücklicherweise nicht sogleich 
Folge kistete und hatte dem älstesteny das sidi In einer 
Pension befand, einen vergifteten ' Kuchen geschickt ^^). 

Eine Frau aus der niedersten Volksklasse zu Paris 
unterhielt seit mehreren Jahren eine unerlaubte Verbin« 
dung mit einem anderen Manne« Sie war In Allem sehr 
heOig und leidenschaftlich und so auch in Ihrer ZärllidH 
kelt gegen ihren Gdiehten,' von dem sie sich Iceinen Au«» 
genblick trennen wollte, der aber weit eutfernt war ihre 
Leidenschaft eben so glühend zu erwiedern. Darüber ge- 
lieth sie in VerweiHung, schloss sich mit ilirt r Tochter in 
ein Zimmer ein und versuchte sieb und das Kind durch 
Kohlendampf zu erstlekcn. Das Kind starb wirklich, sie 
aber wsrd gerettet. In den zurückgelassenen Briefen und • 
^ den nachher mit ihr vorgenommenen Verboren gab sie 
all, dass sie stets das unglücklichste VV^eib gewesen sei, 
dass sie schon längere Zeit den Entschluss geiasst habe sich 

dies mentales' contidMes dam leurs Bapports ayee la 
gislation clYile et criminelle* Paris iSif, S, i8« 

S7)Fri«dreieht Maisan. Hft. lo. fie. XV» 6* |?S« 

28) Bbflndat. Heft. I. No* VIII. S. g9« 

S9) Eifuirol a. a« O. S« ^15» 
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«tt todteO) lind iass sie deshalb enbh ihre Tochter get'odtet 
um ihr ein ähnliches Loos wie ihr eigenes zu ersparen; 
als sie aber den Todeskannpf derselben gesehen habe, hätte 
sie sie gerne noch gerettet, wenn es mÖgUch gewesen 
wäre ^**). " , . 

Wir flehen hier tiherall Mordlast und Selbstmord ver-» 
einigt, und es oft schwer zu entscheiden, welches das 
vorherrschende Element fö dieser traurigen Verbindung 
' . ist. In einztliicu I'ällcn ist nllerdings der Selbstmord das 
zunächst und eigentlich Avij kende, und der Mord nur eine 
Zugabe; so B. dem zuletzt erzählten Falle. Allein unter 
ganz ähnlichen äusseren Umständen, d. b. besonders hei 
Frauen die in uitjglücldichen ehelichen ^erhjiltnissen leben 
und dadurch melancholisch und lehensuberdrüssig gewor- 
den sind, erfolgt der Mord der Kinder oit ohne nachbe- 
rigen Selbstiuurd: • ,* 

Eine Frau zu Donauwörth war seit 12 Jahren an 
einen rauhen und heftigen Mann yerbeiratbet. Sie war, 
mit Ausnahme einiger Fieheranfäile und einiger vorüber- 
gehender Störungen ihrer Ülevistniation , niemals Iirank 
gewesen, als sie im Jahr 1785 auf einem unbedeutenden 
Diebstahl ertappt wurde. Sie beschwor den Entdecker, 
ihr Vergehen zu verschweigen , damit ihr Mann, welchen 
sie sehr fürchtete, es nicht erfahre. Dieser versprach es 
zwar, allein allniäbllg ward die Sache dennoch ruchbar 
und kdm «uch dem Manne zu Ohren. Von dieser Zeit 
an ward sie melancholisch , erlitt manchmal Anfalle von 
heftigen Kopfschmerzen während welcher sie nicht recht 
hei sich seiher war. Sie beichtete während dieser Zeit 
einmal, aber ohne Erleichterung ihres Zustandes. Am 1. 
Dezember 1786 ward sie von ihrem Manne, der ihr schon 
früher öfters gedroht hatte ^ er werde sie tÖdten^ wenn 
sich das Gerücht wegen jenes Diebstahls als wahr erweise^ 
heftig misshändelt Sie legte sich' zu Bette , und fragte ihr . 
7 Jahre altes Töchterchen, das kam^ um mit ihr^u betep^ 

30} Journal d. Debata 10. Äugst« 1^27« 
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ob es lieiiu Vater bleiben wolle ^ wenn sie fortgehe« Dieses 
aniwortiete: Neiii^ es.fiirchte den^Vat» gar zu sehr« Am 
andern Morgen, nachdem sie andächtig gebetirt hatte, 
fragte sie das Kind noch einmal, ob es beim Vater bleiben * 

, "Wüiie. Als dieses wieder zur Antwort gab: liebersterben 
als dieses , nahm sie es und noch ein anderes erst 3 Mo- 
nate altes Kind, mit sich an die Donau, hiess das Mädchen 
Diedorldiieen und um ein seb'ges Ende beten, legte thin 
dann das Kleine in die Arme, segnete beide und warf $ie 
in die Donau. Darauf keiate sie ruhig nach Hause und 
erzählte, was sie gethan hatte ^^)« 

Hier war offenbar der Gedanke des Selbstmordes der 
iirspnin^ebe, und erst die Erklärung des Kindes , dass ei 
lieber sterben, als allein bei dem Vater bleiben wolle, rief * 
den Gedanken des Kindermords hervor, oder reifte ihirzum , 
£ntschlusse. Als aber dieser. Entscbluss ausgeführt war, 
war ihre Unruhe beschwichtJgti und sie kehrte heim, ohne i 
den Selbstmord zu ^yoUziehen. Darin liegt Tug^dch ein : 
neuer Beweiss , wie nahe der Gedanke an Mord und Selbst- \ 
11101 d einander liegen , und wie richtig der Ausspruch ist: 
Sobald das . Leben keinen Werth mehr für 
einen Menschen hat, ist er der Herr des Le- : 
bens Anderer. Es ist ein leichter TJebergang 
von der Neigung zu sterben zu der JNeigung ' 
zu tÖd ten ^^). 

In andern Fällen dagegen ist wieder eben^so deutlich 
die Neigung zum Morde das ursprüngliche , und der Selbst- I 
mord ist dana nur erzeugt durch den Gedanken an die ' 
gesetzlichen Folgen des yeriibten Verbreebens, die efgeoe 
Angabe bei Gerichte Folge der Gleu ligiiltigkeit gegen das 

^ Leben , sobald der , alle Gedanken bisher beherrschende 
Trieb, befriedigt ist. So B. in dem Falle des Daniel i 
Volkner, des Soldaten der seine Frau und sdne Kinder j 
ermordete, und beinahe in allen Fallen toh Mord und \ 
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Selbstmord niis Eifersucht. Wie^r in andern F.'illen ist 
/ Mord und Selbstmoid wirklich so innig vcrbiiiidcn , dass 
man nicht sagen kann, welchesi das ursprüngJUclie ist; 
besonders bei dem Seijgeant - Major ; Meudic , welcher zn 
wIederbolteB Malen und. «ntscbieden dcaa hcftigytenXebtna* 
itberdrufls und die Begierde fosilieit vf^doi ansgespro- 
eben hatte, welcher aber auch theo wo entsdiieden den 
Hßog andere zu quiileii und zu missbandeln zeigte ; wel- 
chen er spater endlich gegen seine Olfic iere richtete um — 
wie er angab — seinem Wunsche gemäss iüfiiiert zu werden« 
Selbst da aber, wo die Mdr^:<ganz bestimmt er* 
blärten, dass sie ihr! Verbrehen, nur In, der Absicht yerubk 
haben , um sich cum Tado verurtfadlen und hinrichten ta 
lassen, z. B. bei den Sträflingen ^ welche einer langen Ge« 
fangenschaft den Tod vorzogen, müssen wir immer noch 
irgend ein besonderes geheimes Motiv auuehmcu« das sie. 
bestimmte diese indirecte Art des SeU^stmordes statt einer 
directen zu. wäbieDy das den Streicfa..»det einen nach dem 
Kopfe des Auftebers statt nach dem eigenen, das Messer 
des anderen nach der Brust des Mitgefangenen statt nach 
der eigenen richtete. Und sollte dieses nicht eine verhör- 
gene , nielu völlig entwickelte und dem Verbrecher selber 
nicht zum klaren Bewuss^ein gekommenen Mordlust gewe« 
sen sejrn ^ da wir diese so häuBg mit der Lust zum Selbst- 
morde verbunden finden) da sidi die. l^eiden psychologisch 
so nahe liegen und ihre körperlichen Grundlagen so an»* 
log, ja idehtisch sind. Es gilt diess besonders auch von 
Jen Fallen von indirectem Selbstmoid aus religiöser Me- 
lancholie, und dahin gehören alle, wo religiöse Grund- 
sätze als Ursache der Wahl angegeben werden^. Nichts 
bat so viele freiwillige Opfer und 'Märtyrer gemacht als 
religiöfer Fanatlsnuis^ aber nichts auch so viele. Henker 
und Verfolger geschaflen| so viele Gräudthaten und auf- 
gesuchte Grausamkeiten hervorgerufen , als er. Ich habe 
schon wiederholt auf die Verwandtschaft religi'dser ScL wär- 
nierei mit Störungen dei' (i f sc lilcc litslunctioneu hingewie- 
sen, aber auch der Hang zur Grausamkeit, häiigt mit den 

21* 
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gleichen o^er ahnlichen Stortingen jener Organe tiisa* 
men hesonders siud rcclit ausgesuchte, und bereits er- 
schöpfte WüiiiistliDge gewöhnlich sehr blutgierig und grau- 
sam* Ahet auch andere körperliche Abnormitäten findet 
mäb gleidilnässig bei Selbstmördenii imd bei berüchtigten 
Bfördeni imd aadereB dordb Blutgier lie^chtigter Perw»- 
^nen i so besonders die Abnormitäten in dem Bau des Her- 
zens 

Somit lässt sich' allerdings mit grosser Wahrschein- 
lichkeit annehmen, dass viele Fälle von indirectem Selbst- 
morde yermittdsl eines Mordes , angeblich in der Absicht 
Jbegangen um dadurch «in Todesurthieil faerbeizufiihrcsiy 
entweder aus einer ' -Verbindung der so nabe Terwalidlen 
Mordlust und Selbstmordlust hervorgegangen , oder aus 
blosser Mordlust entstanden sind , wo dann der Fall eintre- 
ten würde , dass der \ erbrecher über das ursprüngliche 
und eigentliche Motiv seiner Handlung sich selber täuschte| 
dass an&ngs die Mordlust für sich allein bestanden hatte^ 
und der Gedankife ai^ das, den Mörder erwartende Schaffbt 
es war, welcher einige 2Seit tob Veriibung des Mordes 
zurückhielt. Allein allmählig w^urdc die Mordlust iniiuer 
' heftiger, verdrängte immer mclir alle übrii^en Gedanken 
und Empfindungen und slie Ueberiegung. Die Furcht vor 
dem Schafiot wurde immer geringer, der ^elbsterhaltungß» 
' trieb immer mehr übertäubt, und wie heftige Schmerzen 
den Wunsch erregen können ihrer, selbst auf Kosten des 
Lebens, los m werden, so erregt hier die heftige Begierde 
den Wunsch ihrer Befriedigung wenn es nicht anders 
seyn kann, selbst auch auf Kosten des Lebens; durch die 
immerwährende Beschäftigung mit ihm, durch jene mit 
dem, die ganze Seele eriüllenden und beherrschenden 
Mord^danken y^rliert der Gedanke an das Schafiot nicht 



S3> Vergl« meinen Auft« über d« Anwend« d. psydi. OatefS* 
auf d> Ztirechniiiigsfiaii|;k»t in Friedreicht Arebivf L 
' nett S. 46* 
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nur seine Schrecken , sondern kann am Ende fclbst wiht*^ 
schenswerth erscheinen, und so kann es denn geschehen, 
dm sieb die Mordsüchtigen selber überreden, sie haben 
den Mord nnt TOUzogcn um dafür itidgnichtet za 'Werden. 

IV« SolbatanUage« 

■ » 

Manchmal klagen rfch I^eiite selber an, vor langer 

Zeit irgend ein Verbrechen begangen zu haben, und ver» 
langen dafür gestraft — hingerichtet — zu werden. Aber ^ 
nur selten ist dabei ein wirklicher absichtlicher Betrug, 
viel bÄMfign^ solche Selbsta^^kläger Melancholische, 

welche in ihrem Wahne fest übeizeiigt «nd, die Verbre- 
chen , deren sie sich anklagen , whrldic^ Terübt 2U b^b^ 
Es gebort ja aber der Wahn Nichtswürdige und Ver«* 
dämmte, von Gott Verstossene zu sey n, unzählige schwere 
Verbrechen begangen zu haben u. d. gjl unter die eigen- 
thümlicben -cbarakteiistiscben Symptome der Äjelancho-» 
lie, die wir auch bei solchen Mebmcholiscben anüreüen^ 
•welche stets einen untadclhaften Lebenswandel geführt bar 
ben. Wenn sie dann für diese Verbrechen mit dem Tode 
gestraft zu werden verlangen, so ist es theils die fcsfe Ue- 
bcrzeugung, denselben verdient zu haben, und der Wuusch, 
dadurch, dass sie dieselben mit dem^Tode büsscn, der bür- 
^lichen Gesellschaft und dem Gesetze gpnug zu thu» und 
die evvi-en Strafen ^on sich abzuwenden, theils aM^b die 
Folge des mit solcher MelanchoUe g^obalicb Tes:btm4^ 
nen Lebensüberdrusses. 

Die auöaUendsten Beispiele von sokbeu Selbstaiikla- 
gen Mebmchollscber finden wir in den Acten der Hexen- 
prozesse. Denn wenn auch ipanches Gestindniss solcher 
Unglücklichen durch die Folter erpressl wurde, ip ^Ui^ 
darunter doch auch viele ganz freiwillige und mit aller 
Bestimmtheit und Umständlichkeit der Selbstüberzeugung 
gegebene, von welchen selbst die Gewissheit des Scheiter- 
baufens, oder in späteren aufgeklärteren Zeiten die Ueberre^ 
dung der Eicbtcr, Priester und Aerrte sie nicht mehr ab^ 



Digitized by Google 



3S6 



xubnugen ▼erruüLhte. Der Gt-gcuslaud dieser Bekenntoisse 
sind fast immer Eizabluugeu Toa äciscbiicLem Umg^e 
mit iem Satan y «und- die Bekennflnden sind in 3eT Regel 
.«utwedeti: pinge ^ädcbco in den EötwickeluDgsjahren, 
oder aber Weiber in den Jahren der cessierenden Ge- 
scblechtstbätigkeit. Caber lassen sich auch gewöbnlicb die 
Symptome einer Melancholie, hervorgegangen aus kranlc- 
Uafier Aufr^nng des Sexnalapparats in solchen Bd^eo&t- 
nisfen durchauf nicht verkennen , wie folgende zwei Bei- 
spiele zeigen : " * ' 

„Ein der Zauberei verdächtiges Weib habe ohne Tor- 
9,tur und von freien Stöcken geständen i dass sie zn dreieD 
s^nntex^chiedenen Malen ^ als im zwölften, f iin&ehnten und 
»ySechszebziten Jabi'e ' von unterscbiedlicheii Zauberern in 
„der Zauberkunst sich habe unterrichten lassen, und sich, 
,,nachdezn sie den aiierbeiligsten Bund mit ihrem Schöpfer 
«^gebrochen , ganz und gair dem Dienst des Satans gewid«« 
y^meC) auch allen dreien . ihr von ihren gottlosen Lehrern 
^^nstatt des Bräutigams zugeordneten Geistern zum oftcrn 
,jmit solcher ungeiucixier Ergötzlichkeit beigewuliuet, dass 
,,sie nicht allein zu der Zeit, da sie eben deswegen für Ge- 
,,richte gezogen $ Und auf die fermierte Inquisitionsart^* 
„kel 'antwortet sollte, ' nicht ohne merkliche Freudenbe« 
^^zeugung daran denken konnte, sondern auch über die- 
,y>es die ihr vorgelegten Fragen folgender GesUilt beant- 
^,wortetc : dass ans solchem getriebenen schändlichen fiei^ 
„schlaf ihr etesmals ein ranher scbwarter Windwnnn 
,,abgegangen, den sie . auf ihres Geistes Angeben bei einem 
„kleinen gemachten Feuer zu Pulver verbrannt, welcbef 
jjPulver der David weggenon]nien , folgenden Tags in ei- 
j,nem grünen Kramerbäuscbeu ihr wieder zugebracht aacl 
y^ihr'das Vieh damit umzubringen gelehrt» Item dass ihr 
„nachgehends wieder dne Frucht in« Gestalt eines Had-* 
,,cheus* von einem Pottkruge gross abgegangen , welches 
„sie zwei Tage bei sich gehabt ^ des Tags in ihr Bette 
,,verwahrt, des P^ifachts aber zu sich genommen, auch mit 
,|ihren Brüsten gestillet,^ und bemerket, dass es gesogen, 
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,Jbi C'elsi David ohet Mtt« « Üw Dadi'»welT«gpii w«?* 
IgenomiDeu. l> uii lernei": Zum drittenniale bStte «Se wie- 
der ein Mädchen rnlt ihrem andern Geiste Hansen j aeli 
^ffh am lidJSten leiden mögen, und mit welchem sie auch 
im Beili ^'Uf*' die paeiste Lust empfunden, eine Zeitlang 
'darnach gehwe», wdcbea ihr Geist aber gleidi wegge- 
.'noninicn , und wie «le eino gerann» Zeft darnach von 
"ebendemselben ein Knäbfcsn «ir Welt getragen, hatte 
ihr Geist ihr denselben nicht lassen wollen, sondern audl 
'!ddch w^genommen. Sonsten, weuu sie mit diesem 
'«Geiste zu thim habai wollen hätte sie nur gesagt: Komm 
„Raster und Knaster mir, » haUe er (sich gleich einge- 
, fanden, auch wäre er allewdt sehr kalt gewesm. Und 
„endlich dass noch in dem Gefdngniss ihr Geist Hans inid 
iDavid mit ihr zweimal gebuhlet, und sie von solch« 
^Vermischung und zwar am 21. ßeptember des 1 698 Jäh- 
ere« des Abend« im Schliunmom, nachdem sie den Tag 
„vorher dei^Franen, bei der sie gefengen gesessen, dass 
'ihr so schlimm , angst und bange sei, auch helbg fnere 
- .^eklaget, auch die Examinatoren ihr 'wohl anmerltäi 
Jbnnen, dass sie grossen Leibes, spiritu suo obstetricante 
Veine Fmcht in Gestalt eines Mädchens zur Welt gebrt- «t, 
iwelche. de a«ch to ihren Händen gehabt und gesehen 
wie es sich mit Kopf, Händen nnd Fussen gereget auch 
"endlich gehöret, wie es gewdnet, urid da. es ga^ l^t 
^gewesen" an ihre Bxust gehalten nnd «^J^ 
Iher dei Geist David habe es anfänglich ni^t hAen 
!wollen.- endlich es zwar zr.gegeben , da sie denn e.geäthA 
«merken 'nnd empfinden können, dass es von ihr M.Ich 
^gesogen, welche aber anjetzo verschwunden , doch e.ne 
;;halbe Stunde darauf es Ihr gekommen, und damrt s.ch 
■ weiiKemacht, welches sie gerne behaltto hatte 

Eine ander, nachher verbrannte Aogesdnildig^e, be- 

teil, dass iie au» schändl. Btischl. m. ü. leui« 
■etiget« Franlif. Ifl?« S» 82 ff- 
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iamite: Vw nngdahr 5 Jabnn, «ei rfoes Älorgeus, als 
Jie aus Verzweinung gerade mit dem Gednu- 

kcn umgegangen sei, Hand an sich gelber zu 
iegeu ein Männ von statilicheni Au.«selien und kräftiger 
Gestalt, mit einem schwarzen Kleide und Mantel ange- 
than^ zu ilir gekommen. Dieser habe «ie in ihrem Kum- 
fuer getröstet, ihr befohlen, nicht niedergeschlagen , son- 
* dem wohlgemuth zu seyn , ihr seinen Schutz zugesagt und 
versprochen, dass er ihi hnmtr Geld genug und was sie 
iiediiiie geben werde , wenn sie nach seinem Batb und 
Willen handeln wolle; auch habe er ihr einen grossen 
Haufen Goldes gegeigt Sie aber habe sich in seinen Wil- 
len geHigt, Gott den AUmächtigen, Maria, die Mutter 
Jesu und alle Belügen verläugnet. Darauf habe er ihr 
das Cbrisma von der Stirne genommen, sich ihr als be- 
ständiger Beischläfer verlobt und gesagt er beisse Alexan- 
iler. Sie habe dann auf ihrem Bette viermal mit ihm das 
Xiebeswerk gepflogen, daraul mehrere Leute behexet und 
^ gl. 

Auch männliche Individuen blieben übrigens nicbt 
jmmer frei von ähnlichem Zufallen. 

Em Dienstknahe in einem adeligen Fräuleinstifte im 
Brandenburgischen, 17 Jahre alt (ajisq auch in dep Jahren 
der Gescblecbtsentwickelung) gab an: ,,Er hätte mit d«m 
.,^atan em Verbündniss genuicht, welches geschehen wäro 
„hei sernm letzteo Herren ilndreas Gutschmann, so da 
^Arzt, der üi Frankfurt an der Oder aufs Theatrum ge- 
^Standen« Da er vom Theater in den Stall gegangen, 
;„so habe er den Teiilei in Gestalt eines Menschen in 
^^chwarzem Kleide getroffen, welcher gesagt, wenn er 
^wollte sem sejn , so s^Hte er ihm eiue Handschrift mit 
^inem Blute geschrieben gdbep. Den Safah hätte er zu- 
^vor. öfters und fast aUe Tage bei seinem gewesenen Her- 
i,rep, Gutsc hmann, in Gestalt eines schwarzen Bockel, 

2) Wierius d. praesiig. Daemau: üb. V|. 9e JkEugarum iiiia- 
mimn ii*eius 6. ö. 489, . — t 
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jjder einen feiirigeD Kopf gehabt, gesehen, sein Herr hätte 
„ibna auch oft in Ohren gelegen, dass er sich dem Satan 
j^rerschreibea solle. Nach geraacbtem Büudnisse wäre er 
^Yom Satan zum Öftern angemahnet , was Böses und den 
„Leuten Schaden zii tfaim. Dieses m bewerksteUigea< hatte 
i^er die Gestalt einer Katze, eines kleinen Vogels und 
,,e^iie8 Apfels an sich genommen. In einem Wirthshause 
„hatie er in Gestalt einer Kafze die \A^ürste angefressen, 
,jMit der Verwandlung in eine Katze, Apfel und Vogel 
^wäre es also zugegangen: Sein gewesener Herr, Gutsch-^ 
„mann, hatte drei Hände voll Mist genommen* und sei» 
„bige aitfeinander an elnm Ort gelegt , Inqulslt hätte dar* 
j,über dreimal herktigfen um ein altes Spinnrad dreimal 
„herumlaufen und Gott und die beilige Dreifaltigkeit ver- 
„läugnen müssen. Ohnweit Frauenstadt auf einem Dorf, 
^,hätle sein Herr die Gestalt eines Esels, und er, Inquisit^ 
^ie Gestalt eines Vogels an sich genommen f er wäre in . 
j|des Esels Ohr gesessen und mit demselben vor defrVer^ 
^,wallers Baus daselbst des Nachts gegangen, da er Inqui* 
„Sit aus des Esels Ohr in des Verwalters Stube gegangen, 
,,und daraus tincii ZoLchnufF oder Schließer, eine polui- 
„sche Mütze, einen silbernen Degen und eine kleine sil- 
l,herne Schachtel mit Dukaten entwendet und dem Esel 
„zugebracht. In Gestalt eines Apfels hätte er ungetaufte ' 
^^.indet weggenommen und an deren Stelle wieder an-» , 
,)dere hingelegt , er hatte Stecknadeln in des Teüfels Ka-» 
„men gekaulV jmd auch In dessen Namen bezahlt, der 
j.Teufel hätte ihm das Geld dazu gegeben. Das Zeichen 
„so ihm der Teufel gegeben , als er das Bündniss mit 
^,ihm gemacht , wäre ein rother seidener Faden , den er * 
yiihm um den Leib'<,gebunden $ er wäre mit auf dem Wal. 
«,persberg nicht weit von Dresden gewes^, wo die Zu-r 
„samnatenkunft' der Hexen und des Teufels des Jahrs drei-p 
„mal sei: am. Walburgas -Johannes ' und Stephansabend. 
^,Di5hin wäre er auf folgende Weise gekommen : er seie 
„unter eine Feuerrnauer getreten, und hätte in's Teufels 

i^Naoiei^ #icli mit KtQtp beschmiert, .darauf wms <u* 
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,,oben aiisgenihren^ woselbst ein schwarzer Bock gestan* 
fjdcn^ auf welchen er sich gesetzt, welcher ihn auf den 
,,3erg gebracht* Sein Toniefamster Teufel beisse Paulino,. 
y^en er auf fblgeode Art, weni| er Geld oder sonst.was * 

^verlangt, angebetet: Ich als ein Fbuliafsches IViifelskind 
,^ge ab Christum , der heiligen Dieifaltlgkeit und ergebe 
^mich dem Teufel Pauliao und ^age das walte der Teu&l 
^aulino dreimal etc. ^* . 

Eine eingeleitete Untersuchung zeigtei dass an der gan* 
2ttB Geschichte nichts wahr sei, dass ein reisender Markte 
scfarder Gutschmann nicht existiere , jener Diebstahl nicht 
veiübt worden sei u. d. gl. und der Iiiquisit erklärte auf 
Zusprechen tiüts Geistlichen^ dass er die ganze Sache nur 
zum Spasse erdichtet habe. Aliein , wenn hier auch Mutb- 
wille und Bosheit mit im Spiele gewesen ist, hatte unbe- 
zweifelt auch eine krankhaft rcrwirrte Einbildungskrait 
AntheÜ an diesem . Bekenntnisse ^ zumal zu jenien Zeiten 
ein solcher Spass fiir einen hlosen Spass leicht zu weit, 
nämlich zu Tüiiur und Scheiterhaufen Läue führen kbuueja. 
Manchmal wurde auch die Verwirrung der Einbil- 
dungskrai't^ das Delirium, welches solchen Bekenntnissen 
zu Grunde liegt , künstlich durch Anwendung narkotischer 

. Stofle; bervorg^föa^ nnd der Glaube an die Realität der auf 
diefio W^lse erzeugter. Phantasmata war ebenso unerschüt- 
terlich, als fener m-rdle durch eigentliche Geistesverwir- 
rung erzeug! eu. 

jjch gerieth eiusmais zu einer alten Hexen, von wel- 
^^er man sagt, dass sie des Nachts in die Häuser gehen 
y^nnd den kleinen Kindern in der Wiegen das Blut aus- 

' ^ugen sollen« Wie ich ihr um so etwas gefraget hatte, 
„sagte sie gleich , ne wollte ihir über einen kleinen Au- 
j.genblick darauf antworten. Daraut hiess sie mich Und 
,,die Andciii , die ich als Zeugen dessen was etwa £,esche* 



3) Job. Friedr Rfibel syst, od« grunai. Abb. v. d/ fast 
allg. ungüwiss. Irrtbfimeni» beireffend d. Besitzg. d. Mensch» 
V» Teufel f d. Hexerei* 1758. S'.^i JT. 
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„heil n lochte, mit mir genoininen Latte, aus der Stühe 
j,hiiuujsgeljeii j welche sie bierniif mmachle, sich aiier ganz 
. ,,iiackt auszog und ihren ganzen Leib mit einer gewissen 
. ^Saibe überscbmierte , als welches wir durch eine Hitze 
,|än der Tbüre sehen konnten. Diese Salbe nim war aus 
glichen einschläfernden Säften gemacht: und daher sank 
„sie auch gleich nieder mid fiel in einen tiefen Schlaf. 
„Wir öffneten hierauf die Thür, und einige stiessen und 
..schlugen sie ziemlich derb. Sie war aber so fest einge- 
schlafen , däss es nicht anders schien, als ob man an 
„einen Stein scbläg^i wenn man sie schlugt Wir gien- 
yjgen darauf wieder hinaus und mittler Zeit horte auch 
,,die' Salbe auf zu wirken , da dann die alte Vettel wieder 
„erwachte, ihre Kleider wieder anzog und anfieng herr- 
„licbe Sachen zu erzählen, wie sie neuilich über See 
^und Berge gefahren , und gab uns falsche und wunder- 
,Jiche Antwort. Wir sagten darauf, es wäre ja ihr 
, i^ib nicht aus der Stube gekommen , sie behauptete aber 
^as Gegentbeil: wir zeigten ihr die Striemen, die'wir 
„geschlagen, sie aber bestand doch steil und fest auf ihrer 
„Meinung** 

Ich habe oben ^) zwei Fälle angeführt, welche be- 
weisen , dass es auch heut zu Tage nicht an ganz ähnlichen 
Einbildungen und fixen Ideen IMelancbolischer fehlt, wenn sie 
auch deshalb nicht mehr verbrannt werden: und sobald die \ 
von Justiijus Kemer und Escbenmajer neuerlich insPidbblium 
belbrderten Albernheiten etwas allgeineiner auch unter der 
ungebildeteren Volksklasse sich verbreitet haben, wird sich 
die Zahl der Besessenen und Seherinneu schnell yermeh^ 
ren. Jedoch ist die Ideenrichtung im Allgemeinen gegen- 
wärtig eine andere, und es sind also gewöhnlich audi . 



4) Joh. Webster ITnteri. d. veriiietiit. u. togenannter Hexe* 
' rcien« a. il. Bagl. übers, v. Thomasius. Halle 1719. S.12I, 

Ein äbnlicfaer Fall ist a«ch in Baldinger*s Arsaeien IL Bd. . 
V 8. 125* Terseichnet^ 

5) U Ahthig II. Gapit II. E. 
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andere Verbrechen dem sich loldie lad^iduen «eBber an« 

Jdagen : 

Ein Wahnsinniger in London klagte sich an vor S 
Jabrea einen Mord begangen zu haben und yedangte des* 
balb cingespent za werden 

Eioe melancliolisGhe Weibsperson gab bei den Geridi« 
ten an, sie habe heimlich geboren, und nachher ihr Kind 
lUDgebracht. Die medizinische Fakuhät in Leipzig erklär-^ 
te , gestützt auf eine grosse Anzahl von Umständen , wel- 
che die angegebenen Tfaatsacben höchst unwahrscheiulidi 
machten I das Bekenntniss fiir erdichtet 7), 

Ein Künstler y sehr hypochondrisch, stand in dem fo- 
sien Wahne, er habe mit einer Kuh Sodomiterei getrle<^ 
ben, und kbgte sich als einen des Todes schuldigen Ver-^ 
brccher bei den Gerichten an, mit der Bitte ihn gelang* 
lieh in verwahren. Die Furcht verdammt zu werden^ 
,wenn er sein Leb«i nicht auf dem Schafibte einbüsse^ 
hatte ihn zu diesem Gestandnisse bewoj^« "Ein sonst 
sehr geschidcter*' Prediger mn^te sich sehr viele Muhe ge» 
ben, ehe er ihm diesen Glauben nui: einigermassen beneh'» 
men konnte ®). 

' Ein Mann von 27 Jahren beschuldigte sieb ebenfalls^ 
vor 10 Jahren das Crimen i)estialit8tis l)egangen zu haben* 
Bei genauerer Nachfrage eriablte er^ das$ ihm seit mehre«- 
Ten Wochen der Kopf so verwirrt sei, und er glaube, es 

komme daher, dass er zu tici in Gottes Wort ge- 
kommen, lind dort Dinge gelesen habe, die 
nicht für ihn gehörten. Seitdem habe er sich nicht 
SU helfen gewusst, kein Geschäft gemocht, und sich eben 
Smmer für einen so b<isen Itfenschen halten und sich das 
Xeben absprechen müssen. Vor einiger Zelt, er wisse 
nicht komme es von dem Bu^eu iiabe er meinen 



6) Oslander a. a. O 67* 

f) Bobn de off. med. dupl. diu. njmir. et foreat. 6rS* 
8) Ackermaoii ia d* Uebers. v* Arnold flb* d* Wahatinii 
B« I. 
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Kaitief nden Sageti müssen er babe vor 10 Jahren mit 
cioer Kuh zu tbun gehabt; er wisse tilili Mfibst nicht sei 
es Wirklich 60^ oder Set es ihm nur so Torgekominen« 

Nachdem er seinen Kameraden dieses Geständniss abge- 
legt hatte, war er mehrere Stunden in der Irre herumge- 
laufen ^ dann selbst gel^ommen, und sein Geständniss bei 
den Gerichtsbehörden freiWiUig Wiederholt. Auf die Fra<^ 
ge, warum er dieses Verbrecifaen erst nach 10 Jahren ein-^ 
gestehe, antwortete er, dass er nie selbst recht habe dar- , * 
aus kommen iionneü, ob es ihm nur so vorgekommen , 
lider ob er es wirklich begangen« Nun aber glaube er^ 
es gewiss zu i^issen, dass er es wirklich begangen habe, 
und er könne daher nicht ruhig sej n, bis ihm sein Ree! t 
angethnn sei. — In Bezitbung auf seiiiea körperlichen Zu- 
staQd zeigt es sich, dass er i'riiber Öi,ters wiederholtes und 
zur Gewohnheit gei^otdenes Aderlassen seit zwei Jahfeii 
unterlassen habe, dass er seit einiger Zeit ScblafloSigl<eit, 
Schwere det Glieder und empfindliches Brennen der Ma— 
gengegend empfunden habe, und dass seine Zunge dick 
grauli(^hweiss belegt und der Unterleib gespannt und hart 
sei» — Ein kräftiges- Brechmittel | das ihm gereicht wurde, 
blieb ganz ohne Wirkung , auf fortgesetzt«! Gebrauch auf* 
lösender und abiuLrender Mitlei bekam er starke Aiislee- ' 
niugen, sein Bauch wurde weich, seine Zunge rein, und 
nun widerrief er alles was er irufaer eingestanden, als in 
der Verwirrung gesagt 

Bei einem ioländischen Gericht ivar ein Individuum 
Wegen einer Braridstiftnug zu langjähriger Zucliüiausstrafe 
verurtbeilt worden, als einige Zeit nachher ein junger, in 
den Entwickelungsjahren begriffener epileptl* ' 
acber Mensch sich freiwillig stellte und sich der gleichen 
Brandstiftung mit so genauer Angabe aller Umstände an* , 
klagte, dass es nie völlig gewiss gemacht worden ist, ob 
diese Selbstanklage eine unwahre gewesen , oder ob der 



9) EI wer t eiaige Falle a. d. ger. Ameili. Tübingen 1792« 
8. 129 ff. 
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ZvMl es gefii^ hatte^ dasa zwei lodividtm zu Reichet 
Zeit und ohne voo einander m wifseO| das gleidie Hauf 
angezündet batten. 

lu sülcheu Fällen bleibt es gewöhnlich unsicher, ob 
der sich selbst anklagende das Verbrechen wirklich began- 
gen habe oder nicht. Selbst da, wo offenbare Erschei- 
nungen von Melancholie vorhanden sind, ist immer noch 
der Fall denkbar^ dass das Verbrechen zwar wirklich veiy 
übt worden, und nun die befiige, nach Bestrafung ver- 
/langende und sie ge Wissermassen gewaltsam herbeiziehende 
Reue, eine Folge der Melancholie sei; oder aber, dass " 
ebcD die lange im Stillen nagende Reue endlich die Gei- 
steskräfte untergraben und die Melancholie erzeugt habe. 

Doch lässt es sich ^uch nicht läugnen , dass es Fälle 
giebt, wo die Sdbstauklage wissentlich und absichtlidi 
^silsch ist, und in der Absicht abgelegt wurde, eoi .Todes- 
'urtheil herbeizuziehen. 

Ich habe oben zwei Falle erzählt, wo in dem einen 
ein Gefangener eines Komplottes gegen den l!k6nig| im 
andern eine Inquisitin einer irüher vorgegangenen heim- 
lichen Entbindung erwiesenermasscn fälschlich sich anklag- 
ten y und beide nachher erklärten , es in der Absiebt ge- 
than haben, um zum Tode Terurtbeilt zu werdm. Beide 
bewiesen auch dadurch die Riclitigkeit dieser Erklärung 
dass sie später wirkliche Verbrechen in der gleichen Ab- 
sicht verübten. 

Ein französischer Hacker hatte ein W^eib , das ihm 
das Leben ausserordentlich yerb^terte, und mit der er 
ofienkundig in bestandigem Hader lebte» Eines Tages nun 
yerschwand diese Frau , vielleicht in der Absicht,- den 
Verdacht zu erregen, ihr Mann habe sie ermordet. Wirk- 
lich verbreitete sich auch bald das Gerücht von einer sol- ' 
eben Ermordung» Der Mann wurde zur Untersuchung, 
geaeogen und gab sogleich an^ er.hab« sie ermordeti und 
als man ihn auffi>rderte anaigeben, wohin er ihre Leiche 
gesdiafft^ erklarte er^ er habe sie in seinem Ofen ver- 
brannt. Als man ebeti im Begriffe war ^ ihn «.uf die Fol- 
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ter za briii|^ f erschien die ermordet geraubte Frau. Der 
Bäcker war sebr: migebalt«ii daniber, dast die,, welch«, 
flun das Leben enttleidet babe, ibm nun auch den Trost 
eines baldigen Todes raube ^°), ' 

V Ein ganz eigenthiimlicher Versuch zum indirecten 
Selbstmorde, in seiner Art so einzig, dass er sich nicht 
unter eine der übrigen Categorien bringen lässt^ ist der 
.Folgende: 

Ein Soldat sollte wegen dnes Yc^rbrecbens vor der 
ganzen Garnison Ton Metz 'erschossen werden. Da trat 

ein anderer Soldat aus dt^r Liuie heraus, ualierte sich dem 
Verbrecher und sagte: Dieser Unglückliche hat nicht Zeit 
gehabt seine Schuld durch Reue zu tilgen , ich aber hin 
im Zustande der Gnade und kann also sterben. Der Ver- 
vrtbeilte erwiederte kalt: Ninun nur meinen Platz ein) idi 
tausche gane, Ich bin gar nicht so erpicht auf den Tod; 
und man hatte Mühe^ den aufdringlichen Stellvertreter zu 
entfernen j bei welchem nian übrigens schon Spuren von 
Geistesverwirrung bemerkt hatte 

4 ' 

1 

* V« AbiiditUcbes Änftuefaeu von Lebensgefalir. 

Es ist dieis eine Art des indirecten Selbstmordes, die 
man nur bei Soldaten zuweüen findet^ indem sie, wenn 
sie des Lehens satt sind ^ entweder freiwillig sehr gefahr^ 
liehe Stellen und Aufträge übernehmen ^ oder aber im 
Kampfe selbst sich vereinzelt in den Feind stürzen , durch 
belligen Angriff' ihn zur Gegenwehr reitzeu u. d. gU 

£in bistoriscbes Beispiel diesem Art ist Godnis weU 
dler^ um seinem Volke den Sieg zu geben, den das Ora- 
kel an seinen Tod geknüpfte hatte, im Sklavenkleide den 
Feind angriii und so, seiner Absicht gemäss eischla^en 
lyurde. ^ 

Dass Duellanten nicht in diese Kategorie gehöreni und 



10) V. Ii I urni ö der a. a. O. Rfl. II. S. IIS. 

11) Abendzeitung Ko. 83- v. 7. Merz i8io. S. 331. 
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fibeilumpt nicht Sdbftmorder geuamf wvrdeii konncoy 
weil Hö Absidit umiakoaiiiien bei äm&a überall felilt, 
liabe ich schon in der Einlettung berabrt. WoM aber 

kaiin man das scLou niebraiak Lt^rührte Hmiiiiüg a 
Block der Jndier hieber zählen. 

L £ a p i t e L 

Directe Selbstmorde^ 

I. uinunterteUiBg«!! uayerdauUeher jDinge. 

fis gpbort diese Todesart allerdlngis zu den selteneren, 
{edocb fehlt es auch nicht dn Ziemlich zahlreichen BeispiV 
len, wo Individuen, In der Absiebt sich dadurch zu u dieii 
ciue, ott sehr grosse Anzahl von harten und unverdanli- 
dien Körpern, wie Metailslücken n. d. gl. hinunterschlangen: 
Eine Dame nahm , in dier Absiebt sich zu tÖdten ein 
Stück Fensterglas in den Mund und quälte sieb eine halbe 
Stunde lang mit vergeblicben Vetsucben dasselbe btnnn- 
terzuscblingen 

Eine junge aüelii^e Polin ward in Folge ungUickücIier 
Liebe des Lebens überdrüssig, und suchte sich durch ]\ie- 
derschlingen unverdaulicher Dinge zu tbdten. Sie starb ^ 
nachdem sie diess fiini Monate lang geihan hatte, und nach» 
dam — aber zu spät um noch Hülfe sqhaHen. zu können, 
die Lust zum Xeben wieder bei ihr erwacht war« Bei 
der Leichen'öfFnung fand man in ihrem Magen: 4 Schlüs- 
sel, 1 grosses und 2 kleine Messer, 13 silbeine, 2 kupler- 
lie und 4 messingene Münzen, 20 eiseuc I^ägel^ die Bruch- 
stücke von 6 zinnernen und einem messingenen LoHel, % 
aitbeme Löffelstiele, 7 eisene Fensterriegel, ein messinge- 
ne Kreuz, einen etsenen Knopf, 101 Stecknadeln, einen 
Sitiii, 3 Stücken Glas und 2 Palemostcrkügelchcn, Alles 
zusammen wog 9 Pl'und und 12 Lotb 

^ I - fl 

f) Wagner in Nasses Zeitschr. f. ps^ch« Aorete« ISI^. iHeft. 
a) Osiaader a. a. O. 5. 166* 
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Ein MHclcben ward auf dem Fdde ermordet rnd rnt- 
kleldet gefunden, und ein Mensch^ der in der Malte des 
Leidmams angetrofien worden war, und bei welchem 
tnan auch der Ermordeten ang^örige Dioge fand • bekami^ 
te, dlaneil Motd yerabt ni haben. Er war friiber ein 
fleissiger und stiller reclitlicher Mensch gewesen, durch, 
eine faule, unordeullicbe und yeiscbwenderiscbe Frau, 
die seine Habseligkeiten versetzte und verkaufte in Arnunh 
lind Elend geratben> so dass er ini Sommer utii Taglolm 
arbeitete, im Winter böberne tiiffel verkaufte und mit-» 
unter bettelte, dabei litt er seit langer Zeit i\n einem lief- 
tigen Wecbgelfieber. Am Tage des IViordes gieug er — * 
nach seiner Erzählung — früh Von Hause weg ohne von 
seiner Frau Abschied su nehmen ^ traurig Und niederge» 
sehlageo, wie es sein«} Verbiiitnisse mit sich brachten; wld , 
er die Ermordete, die ausgegangen war, um nach derii 
Weidenden Vieb ku seben, von Weitem erblickt habe, sei 
auf einmal der Gedanke in ihn gefaliren: Dip niusst dU 
ümbringi^ni er habe dann einen Stric^k Vötli Scfatagbau^ 
ine losgebunden^ eine Schlinge dai^an gemacht und sle^ 
obne dass sie einen Laut von sich gegeben babe^ von bln- 
ten erdrosselt, ihr dann den einen Strick um den I.eib 
gebunden und sie in den Graben, In dem man sie gefun- 
den hatte, geworfen. Erst etne halbe Stunde hernach sei 
ihm der Gedailke eingefallen , durch das, was sie 'etwa 
bei sich haben k'onnte' seinen dringenden Bedürfnissen ab- 
zuhelfen; er sei deshalb tiragekebrt und habe ein leinene;? 
Tuch 9 eine Geldbücbse und einen Fingerhiit' ihr geraubt 
und Stil sich gesteckt. Bei der dadurch vehirtochten 'Eni^ 
bldssung ihres Wohlgebauten Körpers habe ^r ailch eind 
ilin anxVandelnde vifeblsche Lust siillLii wollen, wfelcbes 
Verbreeben er aber niclit vollendet babe (was durch die 
Untersucbuiig der I^elcbe beställigt wurde). Im Gefiii'ig'« 
itisse Verhielt er sich gdassen und ruhige aber aiich ohne 
Reue über sein Verbrechen zu äussern , und starb plötz- 
lich vor Ende der üntersucbung. Bei der Section fand 
man in seinem ^agcn mehrere zusammengel)o ^ene Isadelu 

• •■• ■ ' . -'^ ; 
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uud- einen Wurstpruckel in welchen niaii die Ursache sei- 
nes plbulicheii Todes erkannte 

Zuweilen lübrt diese IMethode die lieben ssatten zu 
langsam iura Ziele, nnd sie tbdleii sich, nacbdein sie die- 
selbe dnige Zeit binduvch versucht lialten, endlich auf eine 

andere Weite. 

Ein Edelmann 30 Jahre alt , ymä ^hne wahmehni- 

bare äussere Ursache geistesverwirrt ^ blieb aber dabei so ^ 
ruhig y dass man ihn frei herumgehen Hess. Am 30. No- 
yemner I773j nachdem seine Geisieskraiikbeit schon drei 
Jahre gedauert halte, schoss er skh zwei mit Schroten 
geladene Pistolen zugleich gegen die StifSi, wodurch aber 
nur die Weichtheile verletzt wurden. Schon vor dieser 
Verwundung, noch mehr aber nach derselben* stellten sich 
Anfälle von Erbrechen ein, und nun gestand er, dass er 
seit mehreren Wochen allerlei Gegenstände verschluckt 
habe. Blan untersuchte nun seine Excreinente fortwäh^ 
jend^ und es ^engen vom Deceniber 1773 bis Juli 1774 
ab: 157 Stücke Glas, 102 ujessingeue Stecknadeln, 150 
eisene Nägel, 3 Haarnadeln, 7 kleine messingene P^ägel; 
ein Paar messingene HemderkiH)j)re , eine messingene 
Schnalle von einer Halsbinde, 3 Stücke von einem Pler- 
destriegel, 3 Schnallen von einem Zügel, 16 andere Stücke 
Eisen, 6 pretissiscfae Sech^fennjgstücke, ein grosses Stück 
Blei, eine halbe messingene Scbubschualte und 2 Zellba* 
cken. Während diesem ganzen Zeiträume befand sich der 
Eisenfresser im Ganzen körperlich zieailith wühl, halle, 
guten Appetit und guten Schlaf, nur das Erbrechen st<'llfc 
sich taglich zweimal ^iu so lange noch rrcmde Kbi-per mit 
dem Kothe abgiengen. Der Zustand der Seeleniähigkeitcn 
blieb ungeandert 

Einem JJaiicr ward im J 1539 -ein Hautabszess ge- 
öffnet, in welchem sich ein eiserner Nagel belaud dti her- 



3) Knüppeln a. a. O. S. 207. 

4) Blocb in Sclimuggc rts vcrm. chir. Schiifien Bd. I..S.374* 
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ausgenommen wurde, Spaicf schnitt er $ich die Keble 
durch und bei der veranstalteten Leichenbffiuing fand mau 
in seinem Magen ein grosses Stück Holz, vier Messer, 
2wei . scharfe Stücke Eisen- und einen Bündel Weiber- 
liaare 5)« 

Eine ledige Frauensperson von 33 Jahren wurde, 
nachdem sie in Folge häuslichen Verdrusses mehrere Ver- 
suche zum Selbstmorde gemacht hatte, in die Irrenanstalt • 
gebracht. Dort machte sie wiederhohe Versuche sich ta 
erdrosseln, und wothe, als ihr dieses misslang, sich ta 
Tode hungera. Spater verschluckte sie einen Fin^eiliul, 
eine Münze und einige Nähnadeln. Endlich gelang es ihr 
in einen unbenutzten . und leer stehenden Saal, durch ein 
Loch In der Mauer zu gelangen ^ wo map sie an einem 
dünnen Bind&den cf'bängt fand« In ihrem Magen wurde . 
keiner der verschluckten Körper mehr gefbnden 

Fälle von Ausbrechen von Nadeln ^ Haarhüsc^heln , 
Siroli, Glassrücken u. d. gl, oder Abgang derselben durch 
-den Alter) die also dodi vorher verschluckt sejrn miissfen, 
^welche man aber zu den Zeiten-, ans- welchen, diese Beob- ' 
achlungen sind , iiir durch Zauberei und die Hülfe des 
Teufels hineingeschafft ansah, erzählen ab Heers Wie- 
rus ^) u. A. Manche dieser altern Beobachtungeu schei- 
nen aber auch wenigstens theil weise *■ auf Betrug zu heru-« 
hen. £s gieng vielleicht auch hier, wie es .bei manchen 
Fälleki von vorgeblichem langem* Hongeni , bei manchen 
magnetischen Kuren und ähnlichen wunderbaren Erschel- 
niinj;en nicht seilen zu gelten pflegt; das^ nämlich im An- 
ffjuge wirklich etwas Wahres zu Grunde lag, dass aber 
nachher das Aufsehen, das die Sache erregte, das Mtiieid 
und die Unterstützungen. , ^ welche solchicn Individuen zu 
l^heil wurden 9 sie veranlassten, durch Betrog die Dauer- 



5) Wierua a. n. 0. S. 297. 6) Esquirol a.a.O. B, %H%, 
2) Obs. in ü^j^id. rar. S. 112 ^) *• a.O, S. syi iV. 
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des Uebdb noch langer, die ErsdieSstiogen desselbeil noch 
wunderbarer scheinen zu machen 

Das Verschlingen von fioldieu harten und un verdau-» 
liehen Stoffen wird übrigens nidii ioainer gerade in de^ 
Absicht I sich dadurch zu lodten untemotninen. tJnterden 
Negersklaven in vielen Colonien findet sich eine eigtne 
Krankheittform Icdchektischer Art, deren vorzüglichstes 
Symptom die Begierde ist, Erde^ Sand und dcrg]L zu ver* 
schlingen ; ein Uebel das durch die Störungen der Vet» 
\lauuii|; und Ernährung, welchfe ihin afU- Gründe liegen, 
und welche durch jenes Symploni immer noch gesteigert 
werden, fast unrettbar zum Tode führt, ohne dass dieses 
ErdesSen in der Absicht sich zu todten geschieht 

Bei Mädchen in den Ebtwickeiungsjafaren,. bei Bleich» 
süchtigen, und besonders bei Schwängern findet man 
wellen das Verlangen iku h dem Genüsse älmlicher DingCj 
dem sie häufig auch, OUlie Nacblheii uacligeben. 

^ne Frau hatte die Begierde Schielersteine [zu yeiv 
schlingen, und zwar in so'grosser Quantität| diss sie in>- 
uerhalh 30 Jahren über 47 Centner solcher Steite ver- 
schlang. Dabei blieb sie völlig gesund» In 8 Kindbetten 
, horte diese Lust immer acht Tage vor der Entbindung 
auf^ und k^rte bald nach derselben wieder 

Ich kannte einen jungen Menschen der mehrere Jah- 
re hindurch die »Begierde hatte sich die IQaare ailszutiiufen 
und sie zu essen. Alles was nuin dagegen unternahm war 
fruchtlos; als m^ ihm endlich die Haare glatt vom Kopfe 
wegrasierte sudite er aul der Strasse Haare^ Schweiuebor" 
sten. u. d. gL auf und verschlang siei. 

• 4 

9) VcrgU Krügelstein Erfaür. üb. d« Ver«teUoD|;Intiitt In 

Kranklitn. S. 48 ff. " - 

10) Ueber d. sogen, afric Krankheit — Erdcsaen , (DtrteStiligt 
iVIal d'cstojnac, Jurd ideti) in med. Annalcn d, Grosshers« 

•Bd. Sanit. Komm, und d. Profcss. Puchelt, Chelius u» 
Kägele II. Bd. III. Hft. S. 3^4 ff. 

jl) Huleland Journal Mul iÖo9. S4 109. Vergl. auch Scii le- 
ge! ehcndas. Öcjitcnibcr 1836* 11 ff« ^ 
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Aber selbst Nadelu und a'linllche barte Dhige werdea 
Hiebt immer gfixo^de in der Absicb^ verscbimigen sich 9a 
tÖdten. 

£jn Mädchen yenchluckte iapi Nervenfieber dne Mea-^ 
INadelD, • Man schnitt ihr nachher 300 Steckuadehi 
und SO Nähnadehi avift Verschieden^ SleUeo des Kör- 
pers *^). 

Ein somnambules Mädchen verscblncktc mehrere Steck- 
nadeln und Nähnadeln 9 vun weichen nachher 91 an. yepr 
•cbledenen Stellen des Korpers herauskamen 

Ein MSdchen zu Grenoble fieng yoin dreiaEebn^eik 
Jahre an Nadeln zu yerschluckeii, hatte davon über zwan- 
zig Jahre lang die furchtbarsten Leiden zu erdulden, M^d 
Starb in Fol^e dieser erst mit dem 9.1 Jahre ' 

Verbindet sich dann eine solche krankhafte Begierde 
mit der Lust zum Selbsimordcy (und gerade die Zustände ' 
in welchen sidi solche Begierden am gewöhnlichsten ent- 
wickeln und welche mit Aufregung oder Stortingen der 
CJeschlecbtsfunctionen fast immer yerbunden sind, gehören 
auch uiiter die^enigeno welchem der Hang üuui Selbst- 
morde sich häufig ausbildet) so ii>t es natürlich, dass die 
Lebensiibtrdrüssigen aut die Idee geleitet werden, auFein4 
Art sich das Leben zu nebinen, die ihnen zugleich diq 
Befriedigung jener krankhaften Begierde gewahrt. 

Wir werden ein ähnliches Verhältniss auch noch be! ' • ' 
ylelen andern Todesiuten der Selbstmorder finden. Ja 
solche krankhafte Begierden sind sogar zuweilen ein Werk 
des Heil -Bestrebens der Natur, welche unter den zabW 
reichen Mitteln dje sie benützt| um, auch ohne Unter« 
Stützung der Kunst, und selbst manchmal gegen die un« 
. zweckmässigen und verkehrten Bestrebungen der Kunst, 
die geslbrte Gesundheit wieder herzuslelleii, oft auch die 
Erwecl^nn]^ von sogenannten tleiliustiucten anwendet^ d. 
h. von Verlangen nach nüizlichen| den Heil|>ro;^s unter- 

• r '■ ' . H ^ ■ — ^ 

12) Krügerstein a. a. O« 5. 4$, Note« 13) Bhendai, 
14) Osialndetf BntwleksL Rriihtii. Bd. l. 8- 60. 
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atürzepclfn und farderoden^ od<*r von Absclitu gegeb icbäd* 
liebe, lien Hdlprozess hemttienden und den Krankbeits-' 
^ prozess steigernden äussern £infiÜ88en Diese Triebe 

fmdeu wir sebr entwickelt bei Tfaiereo; beim Men«- 
sehen verlieren sie ihre Macht um so mehr, je mehr der 
Mensch , von der unmittelbaren Führung der Natur 
sieb losreissend , sieb eine künstliche Existenz gescbafien 
hat. In Krankheiten aber , wo er den Na^igpwalten 
wieder mehr anbeimgefallen ist, äussert sie ihre Macht 
liüullg auch wieder durch das Erwecken solcher Instincte; • 
ollein der Mensch hat ciann oft verlernt ihre Sprache zu 
verstehen , deutet ihre Mahnungen falsch oder vermengt 
sie mit den, aus seinem verkehrten, naturwidrigen l^ben - 
entstandenen wirklich krankhaften Beg^rden, nnd verei« 
telt dadurch die heilsamen Ab^chten der Natur. So erre- 
gen B. gewisse krankhafte Zustände das Bedifrfniss von 
vermehrter Flüssigkeit im Körper, aber der verwöhnte 
Gaumen versclimaht das he iisaiue Walser, und greift nach 
den verderblichen geistigen Getränken. Auf solche Weise 
können solche Triebe selbst zum Selbstn^orde fiibren^ in* 
dem entweder der I^ebensüberdross mit jenem HeUlriebe 
den Trieb sieb zu tgdten ' in Verbindung setzt ' und dann 
das, den Weg zur Gesundheit zeigen sollte, nur den 
Weg zum Selbstiiiüjde, die Todesa|-|, bestimmt oder aber 
die kranke Phantasie auf die oben auseinandergesetzte Wei- 
se dem dunklen unverstandenen Triebe eine falsche Deu- * 
tung unterlegt y und In ibm eine Koibignng gerade auf 
diese Weise den Tod zu sueben findet. Deshalb ist 
oft der Trieb sich zu ersäufen, zu erhängen, 
die Adern zu öffnen u. d. gl. das Ursprüngliche, 
und die Absicht duj^&h diese Mittel sich zu 
tödten nur Folge jener Triebe. Viele werden 
nur Selbstmorder weil die Befriedigung^ jener 



l5) Hn feland 'System der practt Heilkimde« fid. L lU 
a 38 C 
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Triebe iiothwendig oder . aufällig todllich« 
fcüigea hat ^^). ' • , . ' 

Dass es auch im gegenwärtigen laiie sich njanchraal 
so verhalte, wird dadurch wahrscheiiih't h gemacht, dass 
die Begierfle nach erdigen absorbierenden Dingen überali 
da, wo Säuern pdef Schärfen im Darmkanal angehäuft 
sind, besonders hei bleichsuchtigen »lä^hen, Schwange^, 
reu, und Yicikicht auch in vielen Fällen de» Erdessens 
der Sclaven ein wiikUcher Heihrieb ist *^). 

ycberroaass im Genüsse der Nahrungsmittel und Ge- 
tränke, so hSufig es die unwillkührliche Ursache Entweder , 
des plötzlichen Todes oder einer den Tod herbei führen - 
deu Krankheit ist, wird doch selten aU absichtliches Mittel 
zum Selbstniuiae gewählt. Am häufigsten geschieht es 
uoch^ dass solche, weiche sich absichthch todl hungern 
willen, wenn sie finden, dass diese Todesart zu langsam 
unu schmerzhaft ist, sich plötzlich zu der entgegengehe iz- 
ten wenden, und sich durch das Uehermaass zii tbdten 
suc4ien. Es ist audi hier ein natürlicher Instinct der zu 
der \\ 1 1 liescr Todesart fuhrt , nämlich der dnjcdn die 
lan^e Kulhahsamkeit übermässig gesteigerte Hunger. 

' Ein Fall wo ein ertappter Dieb , nachdem er einen 
vergeblichen Versuch gemacht hatte, sich durch Kobleu- 
danjpf zu ersticken, eine enorme Quanütät Pastetchen und 
Branntwein verschlang und sich dadurch eine Magencnl- 
züiiuung zuzo-, an welcher er wirklich Starb, habe ich 
oben schon ei zahlt *^). ' 

Ziemlich häufig geschieht es auch , dass Selbstmörder 
vor dem Tode noch allerlei Excesse in dieser Beziehung 
begehen, sich noch einmal recht wohl seyn lassen, ehe sie 
vom Leben scheiden , oder auch Sich dürch eine grosso 
OiKutifHt ^roisiiner Gttianke den mangelnden Muth ?u 
dem ittzteu Schritte zu verschallen suphen, 

"^6) In BeaiehuDg auf das Eralafen hat »choo Huf ©Und ta. 
a. O. S. 40. No. 8.) diese Anficht ane das öcstimmieste aui- 

eesproehco* ^ „ mr 

17) Uufelaad a.a.0.8-4o-No.5. i8) Abth KCII K«. i-l>» , 



♦ 



Digitized by Google 



n* BuDgertad^ 

£g gehört der Hungertod unter die schmerzbaftestea 
Toüesarten ; deshalb mrd er auch nicht sehr bäofi^ yo|| • 
Selbslmotdem gewählt. Dach finde^ sich schon im Alter« | 
thum einzeij^ß j^ispiele von Selbstmord durch llpuger*, SO i 
9. B. Lycurg, Democrit, Zeno und Atticus. 

lu der ueuern Zeit siud es zuuäctist die I^egersklaven, 
welche häufig den Huugertpd wähl^. Est 9qU >ie zu diev 
|ier Wahl besonders auch der Wahn bestimmep 9 dm die 
W^eissco sie zu mästen und dann zu verspeisen beatl)«di<f 
tigen« Desliaib luüsseii die iliiciu Vaterlaude und ihna 
Familien kürzlich entrissenen Schwarzen während der Ue- 
beriahrt oft d^irch Peitsdieohiebe zum £^tt genothigt wer? 
den. Zur Beschleunigung des Todes sollen sie dauu 
gleich noch ihren eigenen Koth verzehren. Dai Beispiel 
des Arzies 13 arthez^ welcher im hohen Alter sich aus Gram 
über den Tod seiner Gattin, Tode hungerte^ ^abe kk 
bereits ob^n ^ngrführr« , * 

Ein französischer Haarkräusler, welcher durc1;i Eifo« ' 
sucht zum Entschlüsse d«s Selb^iiüüicles gebracht wordcB 
Vfa^i stellte sich krank, liess sich in ein Hpspit^l briii^t-ü) 
yerschmahle dprt unter depi Vorwande, daa^ er gar keina 
Speisen ertragen k'ppne alle Nahning^ini:(tel ^ pnd starb 
de|i freiwiUigen Hungertod 

Eine 80 Jahre alte Frau im Juliushospitale zu Wür»» 
bvrg nahm iüut Wochen laug nichts als W^^sser zu sich 
ußd starb in der, sechsten Woch^ an Entk^äftyng 

Ein ^ufitta^iii von ZU Jahren lasste in fol^e des 
Verlustes seines Vermögens den Enlschjuss, sich durch 
Hunger zu tödten. Er begab sich in einen wenig voa 
Manschen besuchten Waldj^ grub sieh da ein Grab uud 
fieng uun^ am 16« September 1819. keine l^abniogir 
mittel zu sich zu nehmen^ als von Zeil zu Zdt ^tws| 

' 0 O «ia^4aii V« $f^ttm<H4. S. 17^ l) ^t9k4m 
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Wasser einem beoacbbarten finuiDeiiy vnci am 19« 
September einen Knig Bier vod etwas BraDntwein^ Am . 
3. October ward .es yon einem Wirthe sehr schwach und 

erschöpft gefunden und mitgenonaoien. Als mm ihm mit 
vieler Mühe etwas FleiscLbriibe iiiii Eigelb cingeflosst 
halte, starb er. Er baüc während der ganzen Zeit seinej| 
Hiingerns ein Tagebuch iiber seine Geliible und sein Be« 
finden geführt 

Ein edier Korse, Lucas Anton VJterh! geboren zu 
Ceuta 1769^ war zum Tode venirtbeUt worden. Um der 
Scbande der Hinricbtung zu €iJi|^elienj bescbloss er, sich 
guTode 7.U huijgern. Vom 2. December 1821 fieng er an^ 
nichts mehr zu geniesscn als >nanchmal etwas Wasser oder 
Wein« Am 5. Desembes machte er den Versueh^ sich 
durdi übermässiges Essfen zw tödten ^ da diess alfer njch| 
>geiang, so fieng er wieder an zu hqngem und starb aii| 
iO. Dezember. Auch er führte ein geuaiies Tagebuch . 

Ein religi'oser Schwärmer fassle den Eiitschluss durch 
Hunger sich todteii ^ er lebte beim blosse (^^usse Y0^, 
Wasser noch 7 Wochen und 4 Tage ^ ), 

Ein Melancholischer 9 welcher durch seinen Tod den 
Himmel yersohncn' wollte, starb nachdem er sich^tSTa^e 
aller Nahrungsmittel enthalten hatte 

Der englische liisluriker Dr. Lingatd ist in Dover 
im Jahr 1833 den freiwilligen Hungertod gestorben 

Bti wirklichen Geisteskranken ^ besonders IMelancholi- 
schen ist die hartnäckige Weigerung Kahrungsmittel z^ 
«ich zn nehmen, ziemlich häufig. 8ie geht bald aus 'dem . 
Wahne, dass sie keine Nahmug bedürfen, hervor, bald 
aus deip , dass es ihneii verhören oder dass ei eine Schan* 
de, ein Verbrechen sei, zu essen, bald, dass sie die INah-? 
rungßmittei nicht bezahlen (^buneu, dass dieseibep vergiftet 

' 't .jj, 1 i."— ^B»— 

3) Huf Clan a Journal März 1819. Ko. III. S. 95 ff. 

4) Malten l^ihliot]lek der nouestcn Wcltltun(lc IV Tbl. iS^q» 

8. ai ff. ^ ;^cLiegci cJ. ji. q. 4. ö. üd^U. 234, 
Bbeada«. ' ' p Ebcudas, 
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V'^H* d< ^^^^ wlrklicheu Edfe- 

«icblusso zu sterben« Maocbmal gelingt eg d^nn, durcl^ 
fsine siiiineiehe List, sie'von il^r^m Wabae abzidningen 

mid wieder zum Essen zu bewegen, 

* Zu einem jungen Manne , der sich fdt todt l^elt und 
deshalb nichts mehi: essen wollte , wurden einige lustige 
Kameraden, in LeichenUtuder gehüllt gebracht, welche sich 
ebenfalls für todl ausgaben, aber lustig assen und tranken. 
Jener fragte, ob dvnii die Tudten auch essen , und als diese 
es bejahten» so seizte er sich WQblgemuth zu ihnen an dpn 
^iseh und ass mit ihnen 

'Ein Mädchen 9 deren! Geliebter seine Stelle verloren 
hatte, und die fürchtete von ihm* verlassen zu werden, 
stürzte sich zum Fenster Iiijiaus, ohne sich beträchtlich zu 
bespfaädigen. Sie ward nach der Salpetnere gebradt^t^ un4 
fieng, nachdem sie einige Zeit hier gewesen war, am 20. 
Dezember 1815 an das tiebte Stillschweigen zn beobach- 
ten 'und nicht mehr zu essen. Als flie gewöhnlichen Mit- 
tel, diesen En tscblusa zu bekämpfen, nicht mehr fruchteten 
überreichte ihr Pinel am Neujabrstage ein P^ickchen mit 
JSuckerwerk mit der Aeusse^ung, dass sie dieses Neujahrs- 
geschenk von ihm nicht verschmähen werde. Sie griff 
hastig daniaih, ass davon indem sie den Kopf mit einem 
Tuche verhüllte, und genos^ dann voxi dieser Zeit an alle 
Nahrungsmittel, die man ihr gab 

Ein junger Mensch welcher in dem Wahne stand, er 
cutehre seine Verwandten und Freunde wemi er esse, 
ward dadurch wieder zum Essen vermocht, dass ihra einer 
seiner reuude ein in aller JB'urm ausgefertigtes gerichtliches 
Instrument überreichte, , in welchem ihm gestattet wurde, 
ohne allen Nacbtheil jFtir sieh und seine: Verwandten in 
Zukunft wieder essen zu dürfen '®). ' ^ 

Ein jnngcr Mensch, welcher sich zu tode hungern 
-lyoUteyUnd bereits seit 6 Tagen gar nichts. mehr genossen 

S) Schenkiaft IIb. rarjor. Lib« I* p- 123. ' 

9) Falret «. a., 0. S. 258» 10) £9<iuirol.S> 145« 
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'faatt^^ so ~i^a^ sieb schon die Symptome Sigst grjassteii. Err 
sclibpfuog bei ihm einstellten, bekam wieder Liist zam - 

Easen, als man seip l-ieblingsgerjcht in seiner Gegeiiwait 
von einem andern verzehren liess 

Ein französischer Olficier verfiel nach eix; er Reihe voi^ 
Widerwärtigkeiten, die er erli(l«tt halle in Melanclioh'e, 
iinil beschloss sich dyrch Hunger zu tödteb« Am fünften 
. T«ige seiner freiwilligen Knthallsamkelt forderte er Brannt« 
wein , man gab ihm ein Glas voll Anisbranntwein , wel- . 
pben er in drei Tagen verzehrte. Als man ihm bemerkle, 
das« diess zu viel sei , go5« er nur einige Tropfen davon ' 
unter das Wasser und reichte; nun mit der gleichen Quan- ' 
tjiäl 39 Tag^ausL Dann n^bm er 8 Tage lang gar nichts mehr. . 
Alle Vorstelhmgen war^n vergeblich ynd man betrachtete 
Ihn bereits Älr verloren, als zufallig ein Kind in das Zim<« 
nicr Uatj das mit dem grossteü Appetit ein cujerii BuUer* * 
brode ass. Diess erwcclcfe bei dem Kranken einen so hef- 
' tigeu Appetit y dass er sogleiph Suppe ibrderte. Man gab 
ihm anfangs alle % Stunden einen I^ÖHel voll Beisbrilbe, 
allni^hlig aiich konsistentere Nphrungsmjtlel , yxi^ seine - 
Gesundheit stellte sich, wiewohl langsam, wieder her 

Ueberhaupt wird der Vorsatz Hungers zu sterben^ 
nicht immer mit Behaiiliclikelt ausgeführt. 

Die Frau des Marschalls Aibeit verlor zugleich ihren 
Vater und Bruder und ward dadurch so schrperzlich er- 
griHeni dass sie den Entschluss fasste, ihrem Leben durch 
Hunger ein Ende zu macbeiu Ein Spassvogel sagte zo 
ihr: Avez-vous resolu, Madame» de ne manger de votre 
vie? S'il est :ünsi, voiis avt^z raison, mais si vous avez h 
manger un juur, croyez moi, il vaul autant, manger toule 
a Theure! Dieses natürliche Haisonneaient machte einen 
solchen Eindruck auf die Betrübte, dass sie sogleich über 
einer Hammelskeule ihre selbstmörderische^ Vorsätze ver« > 
^ass ^' 



IF) Kriig elstoin a.a.O. S. 37. 12) Jfalr et a«4* 0. S.253« 
13) Oftiander a. a. O, S. 173. 
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Ein tcntscher OfBcieT) zugleich durch den Verlust sei« 
Her Compag^e und seiner Geiiebten in Betrübuiss ver« 
setzt, beschloss, sich Hungers sterben wa lassen« Er fa^ 

siete 17 Tage, dann fieng er von freien Stücken wieder' 
an zu essen 

Ein Mensch, den DüiTtlgkeit und T>ehensüberdruss zu 
dem Vorsatze gei>racbt hatten, keine ^aitrving mehr zu 
pivb zu nebipen ) geposs 24 T^ge lang nichts als Wasser« 
Anf Zureden seines Freunde fieng er aber endlich wieder 
m zu essen 

Ein Weib wollte sich Hungers sterben lassen; später 
^ass sie 'wieder, aber nur heimh'ch, machte aber dagegen 
Versuche sich auf eine andere Art zu todleu 

^Oft ist die Weigerung, Nahrungsmittei zü nehmen 
linch nur verslellt, und die KranJcen essen ^ «>bald sle^ 
unbemerkt tbun zu können glauben* In diesen FSllen bat 
man nicht» zu tbun^ als Nahrungsmittel an einem Orte 
stehen zu lassen^ wo sie dieselben leicht (iuden Js.uiiüeü, 
und sich dann auf einige Zeit zu enllernen. 

Ich behandelte ein Mädchen von 9 Jahren Bti Lun<^ 
genentzündiuig. In der Periode der Rekonvaleszenz bil- 
dete sich ein hartnackiges und mehrere X«^ge anhaltend^ - 
Scblücl^n aus« Ais dieses' gefauben war woiltip das Kind 
durchaus nicht essen. Als man aber efn von demselben 
. verschmähtes Gericht an seinem Belle zulallig stehen licss 
und sich entfernte, fand nian nachher, dass sich die Quan- 
tität desselben unterdessen merklich vermindert hatte. Dies$ 
wurde nun absichthch und immer mit dem gleichen "Ef^ 
folge wiederholt^ und es dauerte lange, bis sich die Kleim 
entscbloss' wieder öffentlicb zu ess^« 

In andern Fallen aber ist der Abscheu vor Nahrung«* 
niiiiela vviikiKli so gross und tief gewurzelt, dass nur 
prohungen und Zwang die Patienten Essen zu bewe« 

14) Oslander S. 17S. I5) $cbubert Änsl^^htcn von 

der Nachtseite der Aatttrwisscnschafken 8. 272. d. II. AuÜ. 
16) Fcrfcct AnaalS oi lusauit)'. S. 79. 
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-gen rertnogen. Man wendet zu ttiesem Zwccte besonders 
die von den meisten Kranken so sehr gefürcbteten Sturz- 
bäder an. Auch das gewaltsame Einflbsen der Nahrungs^ 
mittel vermitieist einer ^stischeii, durch die Nase üi deii 
dcfaliind geführten tlohre, macht einen so widrigen Ein^ 
druck, daüSj sobald die Kranken ntir einmal diese Eriah- 

xrung gemacht haben j später meistens schon die Androhung 
einer Wiederholung jenes MauÖvm hinreicht^^ den Wi-^ 
derstand derselben zu überwinden. 

Keine Art des Selbstmorde^ ist so deutlich In einem 

bestii- unten Leideii des Kurpers gcgrüiulet, Bajle hat 
die^ seither vieliaitig bestätigte BeubadUung gemacht^ dasä 
bei Wahnsinnigen die unter irgend einem Vor wände ,i(ei-^ 
He NahrniigSmittel mebt in sich nehmen Wollen, nach 
dem Tod^ immer eine chronische Ißutzündung de^ Datm-« 
kaiials gcl'uiiden wird. Bei dieser und üiideren Siuruiigea 
des Verdauungsapparätes gehurt aber die Enthaltsamkeit 
von Nahrungsmitteln unter die ersten Bedingungen zur 
Heiltujg^tmd ist also? das Verschmähen demselben ebeU- 
felis ein Heihrieb. Dieser ist das Urspriiiigliche und diö 
fixe Idee, :ius irgend einem imaginären Grunde keine 
ISahrungsmillel zu -sich nelinien zu dürlen oder zu können 
nur das Sekundäl'ei' Hüt. die^ durch den wachen Traum defi 
Deliriums gegebene psychische Erktäfüng und Deutung 
eines körperlichen Eindruckes.* Sehr häufig i^t also auch * 
hier der Fall ^ duss uicht sowohl der Selbslmord — der 
Tod an sich — sondern die Todesart, der Abscheu vor 
r^ahriingsmitteln das eigentliche Motiv zum Selbstmorde 
ist Wo aller auch wirklich Lebensüberdniss und di« 
Ndgung zum Selbstmorde voi^anden sind, so muss 
eiae gleiclizeiiig vorhandene Sluiiiug der Verdauung, die 
für sich allein schon iabig ist^ den Tod durch V erliua- 
(j/sm herbeizuziehen^ dann um so eher die Wahl aui diese 



17) Hecherches sur TArracbiirti» rhroniqtie , la gastrite et U 
gastro - cxtcriic clironiques et la goutle coatidir^es eomM 
cauaes de i'Alienalion meotale. Paris 
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^'odesart leiten. Desgenettes heohd£laeie in ^Inem 
Falle, dass det Palient sich erbrechen musste, so oft man 
ibn überredete oder zwang Nahrungsmittel zu sich zu neh- 
men *^)« Daher kommt es auch y dass man diese Todes- 
art' besonders bei wirklich oiienbar Geistesgestörten, be- 
fiöudcrs Melancholischen, dann bei Greisen und Weibern, 
findet, wo olinediess das Bedüdniss der Nahrungsmittel 
viel geringer ist, ' . 

Dadurch erklärt es sich auch, dass man diese Art det 
Todes auch bei Kindern und Tbieren in Folge von TraiH 
rigkcit bätifig findet , da dieser Affect ganz besonders schnell 
lind heftig den Verdauungsapparat angrdft. Besonders sehen 
' wii liuinJe nach dem Tode ihres Herrn häufig sich auf das 
Grab derselben legen und alle Nahrungsiuittcl verschniäheu, 
bis sie vor Entkräftüng sterben. In euier Menagerie in Eng- 
land sah man auch ekien Löwen aus Gram über den Tod 
eines mit ihm im gleichen Bebälter eingesperrten kleinen 
Hündchens, und in Holland einen Alfen über den Tod sei- 
nefi» Weihchens auf diese Art sterben. Nach Oegrnndpre 
befand sich an Bord eines Schiffes ein zahmes, äusüerst 
gutmüthiges und gelehriges Orangutaugw ei beben |, weldies 
nach einer Alissbandlung von Seilen des Obersteuermanu^ 
keine Speisen mehr zu sich nehmen, wollte und am fünf' 
ien Tage starb . 

Iii. Ve^iften. 

Sich vergiften ist eine sehr gewohnliche Todesart der 
Selbstmörder, und würde es wohl in noch Weit höherem 
Grade seyn, wenn aui der einen Seite die schnell uud 
schmerzlos todtende Wirkung mancher Gifte bekannter 
und auf der andern Seite es nicht dürch eine weise Für- 
sorge yon Seiten der Polizeibehörden so sehr erschil^ert 
wäre , üicii die wirksanieien Giiie zu vci^chaileu« 



' f8)HIattbey Beeherches snt 1. malad, d« (rit* S. tS7* 
. 19) Oslander a. a. O« S. 179. 1 
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Die Giliie, dereii sich die Selbstmörder gewiSlitilidl 
bedieneh , sind der weisse Arsenik , der Hüttenrauch |. das 
Aunpigment , der Sublimat $ seltener Grünspan und an^ 
dere Kupferpräparate; fcrnto Scbwefel- Und Salpetersäu-* 
le; unter den Pflanzengiften besonders das Opium und 
seine ,Ptäparate , und neuerlich seit ihre Bereitungsart 
und ihre Wirkungen besser bekannt geworden sind, die 
Blausäureb Tbierische GÜfte werden selten angewandt« 
Cleopatra welche sich tin^ giftige Schlange an den Busen 
setzte fand keine Nachahmerinneu ; noch weuiger jener 
Pariser Bürger , welcher, als er gewahr wurde, dass tr 
seine achÖiie Frau mit seinem Konige ih eile y . sich alle 
Mühe gab, die damals , bei ihrer Neuheit und der 
Ünbekanntschaft der Merzte mit ihr, fast Immer l8dt- 
liebe Venusseuche zu erwerben, um sie seiner treiilf)sen 
Frau und durch diese seinem königlichen Nebenbuhler' 
' mitzutbeilen« 

In die Charitd ixt Paris ward itn Jahr 1B2^ eine Fratt 
gebracht, welche sich absichtlich einigen Bienenschwär* 
men genähert hatte, um durch die Stiche dieser 'X'biere 
getbdtet 2u werden ,^)« . 

, Es sind viel häufiger weibliche als männliche Selbst- 
njorder, welche diese Todesart wätilcii- Der Grund da- 
von mag zum Theil in dem Ün»slaiule liegen , dijss das 
Tbdten durch Gift keine besoLdcrc Kbrpeiii ft oder Ge*» 
schicklichkeit erfordert, wie jenes durch Wallen ^ dass 
dabei kein Blut vergossen wird, was manche, besonders 
weibliche Individuen besonders scheuen, tlieils aber sc In Int 
dem weiblichen Geschlechte eine besondere Hinneigung 
zum Gifte eigentbümlich zu seyn« Schon Wierus ^} 
behauptet, dass es immer^mehr GinmÖrderinDen als G](\^ 
morder gegeben habe, und belegt dieses mit zahlreichen 
Beispielen aus dem i^itertbume« Diese Behauptung ist 



1) Hey f elfler a. a. O. S. 46. 

2) a. a. O. Lib. ly. Gap. XXVl. $. 3« S. 



moA dnrdi die Bifiibniiigeo der neniqreo t^d neuesten Zeit 
bestätigt woideiu 

Es ist noch niclit gar lange her, dass die zalitreicticfl 
Giftmorde der scbbnen und frommen Brenierin Gcslna 
Gottfried' alle Zeitschriften erßillteD. Beinahe ^eichzeitig 
Aeilten franiosiscbe Blatter die actenmässige Geschichte 
einer Weibsperson mit, welche anfangs durch Noth und 
Mangel getrieben , später aber aus blosser Liebhaberei eine 
sehr grosse Anzahl von Giftmorden verübte, und die, als 
man ihr vor Gericht das Gift dessen sie sich bedient hatte 
vorweis 9 bei seinem Anblicke eine freudige Aufregung 
wie beim "Wiedersehen eines theueren langfe vermissten 
Freundes zu erlNeuuen gab. Ein anderes Mädchen von 20 
Jahren, Franziska Trenque die iriiher In einem l^loster 
gedient^ d^rt religiöse Visionen gehabt hatte aber 
später wegen eines kleinen Diebstahts von da weggejagt 
wurde, vorher stets fromm und eingezogen gelebt hatte 
und auch stets einen ganz besonders lebhaften Abscheu 
yor dem Platze geäussert hatte wo die oHentliche {jlinrich« 
tiingen in ihrem Geburtsorte gewöhnlich gehalten wurden | 
fieng als sie wieder zu ' ihrer Familie zurückgekehrt war 
an, mit der grosslen Beharrlichkeit in die für diese beiei-* 
teten Speisen fortwährend kieine Portionen von Salpeter- 
säure und später von Arsenik zu mischen , wodurch si6 
Vater, Mutter und zwei Brüder tbdtete, Welche sie mit 
unglaublicher Kaltblütigkeit sterben sah Und ihnen ifn Td^ 
deskampfe noch als leitten Labetrunk vergiftete Geiiaulvö 
reichte. , Eine Schwester, ■welche ebenfalls durch das ge- 
nossene Gift erkrankt war, rieb sie statt mit dem veford* 
neten Oehle mit Salpetersäure ein 

Einen ähnlichen F^ll, gleichfalls voti einet jungeil 
unverheiralheten Weibsperson Anna Margaretha Zwairzl- 
2iger theilt Feuer bach ^) mit. Diese verübte ebenfalls 
f- .. ■ - . . ■ ^ 

3) 6a». de Tribttn. No. I23l. t. 20. u. 21. Jul. 1829. S. 881 IT. 

4) Actenmässige Darstellung mcrliw. Veibrccher» Gic^^cn I« 
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sablreidie Giftmord« obn« eigentllebeii Zwedt, lo wStt auch 
' die GoU&ied nidit nur soIclyB. vei^fiete die ibfcta Absidh^ 
ten im Wege standen, sondern auch Andere, wobei man 

keine andere Absicht voraussetzen kann aJi die, eine vor-' 
handene eigeiilliümliche Ver^iliuiigswuth zu befriedigen. 
Sie sagt darüber selber. ,..Ich gab das Gift nicht mit Aus- 
,)Wabl) den Personen^ die der /Zufall zu mir führte. Zvh 
9,weiten war ich Motiaie lang von dem Triebe etwas zu 
^jgeben frei , dann kam aber wieder eioe Periode) wo icb 
,jmit dem Gedanken aufwachte, wenn die oder die Per-" 
j^ou kommen sollte, snllst du ihr etwas geben" ' 
Nack den Beobachtungen von Guerry maclien Ver- 

.g^fbmgen von Weibern begangen 6 vom 100, von Man« 
nem verübt aber nur- 1 vom Hundert sämintli<;ber Ver- 
brechen in Frankreich aus^ und von den erstem sind | 
von den letztem nur | absichtlich verübt» • Vbn. den Ver* 
giftungen zwischen Eheleuten wurden mehr als f von Sei^ 
ten des Weibes begangen. 

Dadurch wird die Bemerkung eines ungenannten Ke- 
xensenten der angeführten Schrift von Feuerbacb- im 
Hermes 7) bedeutend: ,>Gs ist l>eii^be zu verwuxäem^dass 
„man noch nicht darauf gefallen ist, den Hang. zu Iwrgif- * 
„ten aus einem kiaiikhaften Gemüthszustande zu erklären^ 

« yyder sogar epidemisch werden kiinn." — Es scheint aller- 
dings ein solcher krankhafter Hang zum vergiften zu beste- 

' hen, und' dieser von der Art Zu sejn, dass er sich auf 
eine nur 'dem weiblicben Gescbleebte. eigentbümlicbe aber 
bis jetzt nocb nicht näher erkannte kbrj^rficbe Abnorm 
mitSt gründet. Vergebens suclit mau in der Geschichte 
und in den Kriminalacten ein lieispiel eines männlichen 

. Giffrabrders das den angeführten Vergifterinnen an die 
Seite gesetzt werden könnte. Das Einzige, was über die 
I- - I ... - . 

5) Voget Lcbensgcschichte der Giftmörderin Geseke Marga- 
retha Gottfried gcborne Trimm. Bremen l83l» 
'6) Med. chir. Zeitung No. 69. 1834- S. 
7) JBd. XXXIU. Uit. I. 1839« S* 152. 
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besondere Natur und den Sitz dieser Abnormität noch 
emige AndeutiiDgea za geben vermag | ist der Umstand , 
dass auch sie Wie 'so viele ähnliche in besonderer Bezie- 
hung mit den GeschlechisIVinctionen zu stehen seheint. Da 

solche Gifiinischerinnen entweder ciiicu gesteigerten Ge- 
Sehlechtstrieb und liiderlichen Lebenswandel Zeigten, wie 
die Gottfried und eine eist ganz neuerlich von den Assisen 
zum Tode venirtbeüte Giftmischerin von Franlsentbali 
weldie seit langer Zeit in dieser Beziehung in keinem gu- 
ten Rufe stand, schon einmal unehlich geboren halte und, 
als sie sich verheiratbete, wie es sich nachher zeigte, zum 
zweitenmale von einem andern schwanger war, es gleich 
nach ihrer Verheirathung mit ihrem Schwager hielt, und 
als ibr Mann ihr den Besuch des Hauses dieses Schwagers; 
wo sie 'fest den ganzen Tag zubrachte verbieten wollte, 
wiederholte Versuche machte, ihn zu vergiften .*); oder 
aber religiöse Schwarmo'innen sind, wie die Trenqae, 
welche Visionen halle; und üherdiess die iNeiguni^ zur 
Glitmischerei besonders entweder bei Mädchen in oder 
nahe an denEntwickelungsjahren und bei Weiberu in den 
Jahren der g^sohlecditiichen Rücl^bildung sich zeigt 

Wie nun ISherhaupl Mord' und Selbstmord sich über^ 
all nahe berühren, so scheint sieh. die Neigung des weib- 
liehen Geschlechtes zur Vergiftung auch gegen das eigene ^ 
Leben zu richten; und darin ist dann der vorzügliche 
Grund zu suchen^ warum Selbstmord durch Gilt bei dem 
weiblichen Gescbiechte verhäitnissmasszg ungleich häufiger ' 
als beim xnanxdichen vorkommt* 

Wo sich mänoh'ebe Individuen durch Gift selber tpd« 
ten sind es ^st nur solche, die vermöge ihrer Beschäfti- 
gung viel mit Giften uniziigehcn haben, wie Chemiker, 
Apotheker, Maler, Aerzte u. d. gl. 

Die Todesart durch Gifte ist häufig sehr schmerzhaft 
und UuirtecvoU, allein es^ ist doch nie eigener Wahl und 
einer besonderen Lust am Sdimerze; sondern nur der im- 

#■ 

8) »^idaskalta No. 73« v. 14, Mens i83?» 
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gescMdttenlVahl oder Berehongsart des Giftes xazttscfarei- 

bea j wenn eine solche sdimenhafte Todesarl durch Gift 
erfolgt. Oft wird sogar gerade in der Absicht, sich recht 
schnell und sicher zu vergiften eine iibermäsige Dosia 
des Giftes genommen t wodurch bei vielen Giften diese 
Absicht, und oft die Vergiftung überhaupt gerade Vereitdt 
wird, indem dann das Gift leicht ausgebrochen wird, ehe 
CS seine Wirkung that, und nur eine kleine Quantitäl 
zurückbleibt) weiche entweder gar nicht oder nur langsam 
und unter vielen Qualen tod(et, oder Zeit war Anwen^ 
duug zweckmässiger Kunsdiülfe übrig lässt* 

Ein Mann, der dem Trünke sehr ergeben war, hatte 
ein halbes Loth weissen Arsenik genommen* Er musste 
sich sogleich heftig erbrechen ^ bekam aber doch, un^us-^ 
loseblichen Durst, Brennevi "in den Eingeweiden, Zuckun« 
gen u. d. gl. wurde aber durch Anwendung zweckmässi- 
ger Hülfe noch gerettet 

Ein Mädchen weiches in der Absicht, sich zu vergiC» 
ten eine gross^ Potis ^Qplumtinctur genommen batte| 
musste ^cb ebi^ialls sogleich ' erhrrohen ,^ soviel 
von dem Gifte wieder weggescbaft wurüb, dass sie sehr 
leicht und sclinell wieder hergestellt ward ' 

Ebenso kaimte ich einen Chirurgen ^ welcher sich mit 
dner zu grosseiji^M^ge Arsenik zu Vergiften suchte. Er 
ward zwar nicht gerettet , Weil die KunsthüUe nicht früh 
und energisch genug eintrat, hatte aber einen sehr lang- 
samen und qualvollen Xodj djrei volle Tage nach der Ver- 
giftung. . , 

Eine geachtete Fran , von ^5 Jahren in Hamburg nahm 
in einenl Anfalle von Trübsinn Arsenik, dieser Wirkte 
ebenfalls nur langsam, sie bereute ihre That und wünschte 
sehnlichst noch gerettet zu werden; aber vergebens boten 
die geschiktesten Aerzte alle ihre Kunst auf: sie ^tarb nacli 
10 schmerzvollen Stunden. , ^ 

Besonders schmerzhaft sind auch die Vergütungen mit 

9> Oaiauder a. a. 0« &• l64«,^ lo) Münll. Mittheilung. 



Mineraisauren« Ich hatte kürzlich Gelegenheit einen FaU 
zu {»oohachteDy wo der Tod erst 24. Stunden nach der Ver-». 
g^tuDg erfolglew Es ift wohl nur die UnbekaontBchaft 
mit dtr sdunenhaften Wirkuog^art dieier StoflSs, und der 
Umstand, das» sie viel leichter zu erwerben sind, als die ei* 
gentlichen Gifte, waniiii diese Art der Vergiftung verhällniss- 
mässig ziemlich häufig gewaiill wird. Zum Schlüsse möge 
eine Vergiftungsgeschichte mit lustigem Ausgange folgen: 

In Iiondon kam ein Medcben in eine Apotheke und. 
forderte GiSL Der Apoth^er, welchem die Sadie vep» 
dächtig yorkam gab ihr eine nicht giftige Arznei, folgte 
ihr heimlich nach und sah wie sie das vei meintliche GÜ^ 
Terschlang« Er liess sie sogleich feßtuebmeu und vor dag 
Polizeigericht Steilen. Die Herren fangen hier mit der 
ernsthaftesten Förmlichkeit eine Untersncfaimg an» das 
ProtokiilL wird erofinet» und schon £ängt das .Mädchen an 
in Todestnattigkeit die Wirkungen des Giftes zu .föhlen, 
sie krümmt sich und windt;t sich, aber auch der AptJtlie- 
ker fangt jetzt an verlegen zu werden und fUiiltit den 
Hierreu Toili Gerichte in die Ohren) er habe dem Mäd- 
chen statt Glü ein kräftiges Ahfiihrun^iliittd gegeben. Die 
ernsten Gesiehtert der Herren erheiterten' sich und der 
Gerichtsdiener eilte das Maddwn, das bei dieser Nach- 
richt auf einmal wieder frisch auf den ßeinen stand, aus 
dein Gerichtsjale zu bringen 

Langsame Seibstvergiliungeii durch lange fortgesetzte 
Anwendi^g kleiner Dosen von Gift ^d wohl sehr sel- 
ten | eben so jene durch Einathmen giftiger Gase und 
Dämpfe, das zu unterscheiden ist von der Erstickung durch 
nicht respirahle Gase» 



II) Dorfiisltiuig No* I3e^ s« leg* tSaB* 8. See. 
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J)ßs Erhängen ist eine Todesart, deren sich fehr viele 
Selbstmörder bedienen« Ina Allgemeinen wählien dieselbe 
besonders Weiber > Ipdlvidqen ans den geringeren Volks-* 
(lassen und Gefangene, denen keine andere Todes-* Mittel 

iibrig bleiben ibre Kleidungsstücke j aus welchen sie 
dann auf irgend eine Weise eine Art von Stricke berei- 
ten, an welchem sie. sich befestigen. Nach Guery hat 
• auch das Alter Einfluss auf die Wahl dieser Todesart, und 
, l>estebl ia ^dieser Begebung namentlich ein Wechsel ver- 
hältniss zwischen Ihr und- jener durch Feuergewebr? in- 
dem ganz junge und alte Leute sieb bau6g erhängen aber 
seilen erschiessenj Leute von iiiittleren Jahren dagegen 
viel häufiger sich erschiessen und selten erliängen. In 
Zahlen gab eine Untersuchung you pabe an $[000 Selbst-^ 
ino^dlallen (blgendes Verbältniss; '- 
TOP lObis^O Jabren^erschoasensicb ^l.erblengen sieht 58 
;^20 — 30' — -P- ^ 61 

''- 30 -40 — ' 18a ^ — 94 

.^40^60 — — 150 — 188 
*'_60^70 ^ 126 , 255 

U7o-8p/ . ::;^ - ' 35/ lo» 

^80-^90 -r. a 0 

... Sumnio .1^ 1000 
EroBDbholz dagegen gMBbt jao, dass die Fälle von Er^. 
hängen die -er * beobachtete heioabe . durdiauA Individuen 
YfOiA mitllcren Jahren betrafen.. Die Ürsacbe dieser Ver« 

schiedenbeit dürfte wohl darin zn suchen seyn, dass die 
Beobachtungen von Guery aus Frajik reich , und aiis cka 
Jahren 1796 bis 1830 ^^enooiaieu sind, also aus einer 
Zeit I wo b^nah^die ganze -mänaUebe Bevölkerung f rank-» 



l5 d. Tribun. No. 1694. if, u, lg. Jäaner i83l* ö. ^6S« 
i) a. a. U. 6. 78» ' 
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reicbs von mltdereB Jahren die trag, oder vr^ 

Digstens von roilitäriscbem Geiste be^U war, und also 

auch eine militärische Todcsavt jeder andern vorzog. 

Osiauder ') ghuibt, dass auch dem EihiiDgeii maoch- 
mal eine körperliche Ursache, ein Heilinstinct , zu Grunde 
liege, dass nämlich bei Nervenschwäche und aufgehobener 
Elasticität der Luft das Blut sirli zu sehr vom Gehirne 
herab nach dem Herzen senke, Beklommenheit verursache 
der dann solche Individuen durch instinctmässlges ziisam* 
menschnüren des Halses vorzubeugen suchen. ' . 

Es ist allerdings wahr, dass bei tiefem Barometerstande 
und gewissen Winden das Erhangen besonders häufig vor- 
kömmt, so dass der Zusammenhang zwischen diesem und 
jenen sogar in/ den Mund des Volkes iibergegangen ist. 
In England nennt man den Noveinber,', in welchem sidi 
jene meteorologischen Vcrhalfnisse besonders' häufig fin- • 
den, den I-längemoiiat we^^en der in dieser Zeit besonders 
grossen Häufigkeit des Selbstiuoi des dnrch Eriiängen, und 
In Süddeulschland ist es| Volksaberglaube ^ dass sich immer 
Jemand erhängt haben müsse, wenn ein heftiger Wind 
weht, ' 

Daner mag es auch kommen, dass man die Sucht 
sich zu erhangen manchmal epidemisch' beoblich'tet ; SO 
/Waren z. B. unter den 16 Selbstmorden , welche im 
Jahr 1805 in Breslau vorkamen, 10 durch Erhangen ge- 
geschehen so beobachtete Desloges, Arzt zu St. Mau« 
rice in Wallis im Jahr UB13 eine Hän^eepidemie in dem 
DörfdiNi Stw Pienre-Monjauf nachdem sich UBmlich ßa^ 
selbst eine Frau erhängt hatte , wollten es ihr alle nach» 
i\\un 5). Sicherlich war hier der Nachahmungstrieb nicht 
allein die Ursache des epidemischen Vorkommens, viel- 
mehr muss der grosste Theli auf Rechnung der Einwir^ 
kung gleichmässiger äusserer Verbältnisse auf eine gros« 
•ere Anzidil g^ch emplaBg^ctter Indiv^iduen gesetzt wer-»- 



3) a. a. O. S. io6. 4) Otiander a. «. O. S. US» a 

5) Falret a. a. O. S. 17a* ^ . 
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den, WQdprch dann patürlich 'auch dh» gteix^äasige 
Ibrperlicbe Abnormität^ und durcfa «ie die gjeicbmäflfig« 
7odesart hervorgebradit werden mnsste. 

JEs ist auch uuier ähnlichen Unisländem fast immer 
nur das Erhaugeii, yon welchm lebeiisüb^riiiiissige Indi« 
'Viduen sprecbea; . 

Ein Medioinae Baccalaiirens ip Leipzig^ der sonst Imr 
iper> lebenslustig und heiter gewem ^qrar, yerfiel in ein« 
J^errenscbwacbe, v^lebe 9tch besonders dvripb. grcHise Er- 
mattiing oflenbarle* Am 13. Januar 1809, während ein 
]]< ltiuei Sturmwind nus Süden wehte, der sich am folgen- 
den T^ge Iii eiueoi Cewitter tütleerte, äussei'te er eine 
grosse An^st und Unruhe und'sagte es sei ibm „als müsse 
^r sich erhängen.^^ Er b^l deshalb eiu^J^^niirr 
ten za sidi^ der abe)r nicht su Banse- wiir^ lUw.«ic|| 
Abends Tbee bereiten,, und befahl der -Magd, die 9n dev 
Wand bangenden Kleider, mit Ausnahme eines dabei" be- 
findlichen Halstuches binwegzimehmen. Am ic Igen den 
Idorgen fand mau ihn an diesem Halstuche erhängt 

Auch jener lustige Franoose in I^eapel sprach nur vokn 
Erhängen j| 9k d& SlrocpQ ihn «chweimüthig gemacht 
batte 7), 

' - Die Thatsache also, dass die Lust zum Erhängen eben» 
falls mit gewissen eigen ihüniiicheu körperlichen Zustanden 
zusammenhängt, und dass diese besonders durch tiefen 
Stand des Barometers und heHige Winde hervargenifen 
' nt werden venaoogeo, scheint ziemUch lest jku. stehen, da-» 
' gegen ist die von Oslander gegebene physiologische 
Erklärung dieses Zusammenhanges^ wohl nicht die richtige, 
obwohl ich ihr keine bessere zu substituiren weiss. Wir 
müssen uns also vor der Hand bescheiden, mit der That- 
saebe auch sKugleich unser Unvermögen, m zu erlfiaren, 
ainzuerkennen. 

In der Art die Striche um d$n Hals zu befestigen 
lind anderen JNd)enttmsländeQ findet man viele .Verschieb 

6) Oiiander a.a*Ü. S-loJ. 7) 8»obeii I. Abtbl.l.G.iNo Xi 
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deobeiteti bei de» sieb ErbäugendeD» Gew<»biü'tdi wlid 
eine Schlinge gebildet indem das eine -Eode des Stnckes 

riiii;tnrm!<^ gekiiiijift und das ciiidere Ende durch diesen 
Hiug hlndurcbgezogea und an irgend einem iesteu Punkte 
befestiget wird, wo deam die eigene Schwere des bäih- 
genden Korpers die um den Hals gelegte Schlinge im* 
mer fester ztiA'eht« ISine'-Frau schmierte den Strick zu- 
erst noch mit Fett, damit die Beibnng beim DurchzieLeu 
des Strickes^ durch den Ring vermindert \verde und so die 
ScbUiige'tein so lelchtegr sich schliesse Ein Beamter 
wickcMe coem den Strang |lfm das Membmm yiirile, das 
dadurch ai einer enormen Gii>sse anscbi^oll, und dann 
erst um den Hals Einzelne legen sich auch blos mit 
dem Kinne in eine unbewegUcbe Schlinge, die dadurch 
gebildet* ist , ddss b^e Enden des Stranges oben am gUi- 
^ben IHteKte befestigt worden sind, so dass es kaum 
grdffich- isf, wie dadlirch Erdrosselung bewirkt werden 
kann. In Enuangeluug eiuüü Stiiclvcs Lcdienen sich nianr 
che, besonders Gefangeue welche keines Strickes babbaft 
werden konnten, dines dünnen Bindfadens^ ^ines Sack- 
tuclm; HaÜBtuches oder StrunpfbandeS^ eines aus Scrob 
oder zerrissenen Kleidungsstücken gedrehten Seiles, dnes 
dünnen und biegsamen W^eidenzweiges u. d. gl. Ein In- 
dividuum wurde im Gehbiz vor Bondy bei Paris an einer 
Uanelienen Jacke erhängt gefunden, f Die Aermeleodea 
derselhep waren an ein^ Baunaaste befestigt, das Kant 
und der iterdere Theil des Halses lagen auf dtm -Büdms 
tbtiie derst:lbeii , der eine breite luächü bildete. Die ge^ 
richllicbe üutersuchwng zeigte noch eine Anzahl von kreis- 
iöi migen Wunden der Weich theile an Stirn und Scbläiea 
durch den Stoss mit der. Mündung eines Fistols hervoig»^ 
l^racfat und xwei SchussH^ndea am Unterkiefer. Der Aas-*'' 
Spruch der Gerichtsärzte lautete: dass eine VeiblutuDg aus 
den Schusswunden den Tod Ltibeigefiihrt habe, welcher 
in den Augeuhiickca eing^tr^n S6i> ab der ^Act 4^ 

S) Oftianddr S. 129* 9) Ebendu. S. ist« 
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häD^DS dnrob die sti&dißrmig msammen gedrehte Jacke, 

YoUbracfat ward *°). 

In der Regal wird der Strick so hoch befestigt, das« 
der daran Erhängte mit den fvtssm die Vifde nicht'^errei^ip, 
eben kann. Darum stellen oder setzen sich die- sich Er^ 

hängenden gewohnlich auf irgend eine lu-li61uuig von, deu 
sie } wenn der Strick betestigt ist, lierabspriugen , oder sie 
«mstiirzen; Eine melanchoiiscbe £|i^i^nderin hatte sich ia 
ihr Zimmer eingeschiossen. Die unter ihr wohnenden ver-? 
nahfnen bald ^ranf ein Gepolter eines nn^aUenden, Stubh 
und ui) mittelbar nachher das von einem aBdem schwere-« 
ren fallenden Körper. Nach einiger Zeit wiederbohen 
sich beide Geräusche in der gleichen Reihenfolge wieder; 
später borte man »ur den Fall des ^luhle^ üliue das zweite 
Geraiisch. Ais man später nach der Ursache dieses Ge-f 
polters sehen wollte , war die Thäre verschlossen., und 
als' man diese erbrochen hatte land man sie über der'Thür 
an einem samaitnen Gürtel erhängt. Ein umgeworfener 
btuhi; ein dünner Strick und ein SlruiDpMKind , beide zer-t 
rissen, lagen auf der Erde. - Sie iialte also drei Versuche 

• gemacht wobei sie jedesmal auf den Stuhl sich gestellt 
iind nachher dlam iimgtfworfip« hatte; die beiden criten*- 
mal aber waren die dünne Kordel nnd d^s Strumpfband^ 
an welches sie sich erhängt hatte, ^rochen» und sie war 
herab <_;f stürzt ^ 

Oft fand man auch Erbängte noch mit einem Fnsse 
^y£ einem solchen Stuhle oder ähnlichen Jibrper kuieend 
0der «lebend , und also nicht |uit dem ganzen Gewichte 
des- Korpers in der Schlinge hängend* 

Eine besondere Vorsicht gegen etwaige Beue wäh-i 
.rend der Ausliihrung briiuclite ein, wegen Verfälschung 
von Staalspapieren in Untersuchung stehender Bark er. 
Man fand ihn nämlich in seinem Gefängnisse erliängt, 

^ 4abei den Mund verstopft und mit einem Tuche zugebun«? 

' 4en, di^ FOsse um die KpÖc|i9l vnd die l^pie zusafUfnen^ 

'|0) Hayfelder ^ a. O. S. 5? U) Qsi««!*«? 8. 

« • 
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gründen , die Unt^rsdienlkel ia die Aermel einer J^ckQ 

;M9ii findet aber auch mandinial. die Sleile wo der 
Strang befestigt Ist, ursprünglich aatiel^^ dass.der Erhängte 
nicht nur mit den Füssen die Erde berührt, sondern selbst 

nicht auf recht stehen l<ann, und mit gebogenen Knien, 
Otier ia einer beinahe silzemlen, zusainmengekaiierten Stel- 
lung gefunden wird j iu »ndern Fälieu entsteht die liefe 
Stellung durch {Nachgeben des Strickes > oder» beim Auf* 
bangeta' an Bäui|rai) durcb .l^iegen des .^ünneii Stampies 
oder der Aeste unter der Last des Erhäi|gten. Diese Art 
des Erhängens hat neuerlich durch den Tod des Prinzen 
von Conde , den man so erhängt gefunden, die üilentliche 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen , und man hat selbst die 
Jdbglichkeit derselben in Abrede stellen wollen; allein sehr 
mit Unrecht^ da eine- grosse Anzahl vop imyerdächtigeii 
Thatsacben dieselbe avr Genüge beweimi. 

Ein Mann , den die Untreue aeiner Frau und eine 
vmbeilbaie Fistel des Lebeps überdrüssig machten, ward 
m knieender Stellung und mit, wie zum Beten^ ^ei^iielen 
Jiänden erhängt gefunden 

. Ein Trunkenbold, der an einem Diebstahle ertappt 
ina Geiangniss gebracht. Vforitn ,war, ward eine Stunde 
nachher an einem aua Stroti pgeflocbtenien Seile erhängt 
geluiickn. Das Seil war an einem Ringe in der Decke 
des niedrigen Gefängniüüt s LcJ( s[j-i, und der Erban^te 
^^tanci imt gebogenen Knien aul dein Boden auf. 

Marc hat in der Gazette des Tribun^üx (und apä- 
ter in einer eigenen Schrift) 10 Fälle von Erhängten mit« 
getheilt, welche init aufstehffiden flümn gefunden wor- 
den siild. Ich selbst habe 3 analoge J^ßVb 7U bepbachtea 
Gelegenheit gehabt» ' 

jPer erste betraf einen Siebmacber ^3 Jahre alt^ bei 

, I H , ^ 1 I 1 I I .IL ■ I I I. «i ■ ■ 

12) H ej'fuicl er in Henke Zeltsclir. XivHI-'ö« IV.Hef^ 1834. 
S. 451. i3) Oaiander Epigrainmat« S, 94. 

16) 1^0. 1663* V* I6> Marz iöSi. 
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welchem maa itnror nie dne Splir rm Helaadioliif oJer 

sonstiger GeistesverwimiDg gesehen, welcher gesiuid, 
wohlhabend, rechtliph und geachtet war, bei welchem 
man üherhaupt keine äussere Veranlassung zum Selbst-« 
morde finden koMile (während dagi^gen die Section eine 
grosse Anzahl 4er gewöbnli^ bcü' Selbstmordeni g^fnnde«^ 
ncn organischen Veränderungen »^ei^te). Er gieng am 2n. 
JuU 1831 bei grosser Hitze nnd Cewilterluft von Hause 
weg in den Wald, angeblich um Haselruthei^» die er. zu 
seinem Gesdiäile SiebmadhiBr hriiuchte, zn sanimeln, 
und kam nicht wieder. Am .andern Morgen fiind man ihn 
ganz hoch an einer schwer zugänglichen Stelle im Gebirge 
naciit erhängt. Seine Kleider lai^en auf dem Botlen neben 
ihm, und eä achien aU wenn er daraut gelegen wäre, daa 
Bernde WJr> ym.2xm TrocUien, am- nämlidien fiannie, 
an welchem er bieng aufgehangen , die halb ansg^auchte 
Tabackspfeife lag neben ihm auf der Erde, Der Strick 
war um den Stamm einer Birke, ungefähr vier Fuss vom 
Boden befestigt,, und gieng vorne zwischen Kehlkopf und 
Zungenbein U^end ,' unter den beiden^ZitageniSdrt^tzen durch 
nach dem Hinterhaupte, w em fester Knote ^ keine be- 
wegliche Schleife, sich befand.' Die Leiche berührte mit 
beiden Knien lest die Erde, die Unterschenkel waren hink- 
ten übereinander gekreutzt^ «benialls auf der £rde auilie« 

gend. ' ' ' V ■ 

Der zweüe Fall betraf einen Sträfling, der 'sich 'nach 

seiner Verurlheilong im Gefängnisse erhängt halte. Da$ 

Halstuch , weiches ihm als Strang diente war an dein ^iem- 

Kcb hoch oben befindlichen Fenster befestigt, aber die 

Füsse stunden atif dem Letbstuhie und dem JBelte oiify 

welche sich unterhalb de* Fensters Wanden, ' ' - 

Der dritte Fall betraf einen alten Mann , der sich un-p-* 

weit seiner Wohnung und an einem von der Küche aus 

sichtbaren Orte erhängt hatte. Ich fand ihn an einem 

Bäumchen hängend, welches' an einem etwa 3 Fuss hohe» 

Mäuerchen stund, mit den Füssen auf dem Boden. walcr- 

h ff^h 4ea Mäuerciieas mit gebogenen Kniep aufetehend* 



m 

Er hatte d^sc kngao Strick xtemUch kooh oben an dem 
diinncia Baumstamnie beüostigt^ war. dann • vermuthlicli 
vorn Mauevdien facrabgesprungen, aber* »dar, Baum hattn 
sich tinter der Last gabogen.* 

Ein Jiin^e von 16 Jahren \«ard in einem Gebüsche 
an seiner Halslilncle erliän^t gefunden, mehr liegend als 
hängend , Fiisse und Uiiierleib lagen plalt aui der Erde auf, 
die Brust bi6og tei» das Gaiicbt nur ciaigp Zolle ?on .der 
Erde ^»)» - . » . : , » , 

Erst küidicti erfaieng mdk ein junger Menacb in einem 
Stalle an der kaum 9 Fuss vom Boden befindliofaeo Grijw 
pe; er "ward, nuL dem Kopfe und Halse kaum einen lusa 
Yoni Boden entfernt in ^iner beinahe liegenden Stel!*ing 
gefunden *^). • . . 

Eine Geisteskrcinke in der Salpetriere schlang ein Bet-^ 
tnch sicb um den Hals, befestigte die bcidm Enden des<^ 
aelben adi die aufsteigenden Knopfe der Ibras Bett«- 
gestelles und rutschte dann unter das Bettgestelle herab. 
Sie erdrosselte sich so durch ihre eigenen Anstrengungen* 
die denen ähnlich gewesen sejn müssen, wenn. Jemand 
sich unter ein BettgesteUe verstecken will ^^), 

Sin ^jiget Axzij welcher yoii Jugend. auf £ieig|ing 
auit .Binsamktait. und WiXettuee traurigen Jnbalta' gazeigjl 
battevsobridb eine medäinisdh - pbilosdpfaisdie . Abhandlung 
über, die Melancholie. Eine scharfe Kritik, welche diese 
Schrift erfuhr, brachte ihn zur VerzweiHung, Er machte 
zuerst einen Versuch sich mit Opium zu vergiften» dev 
aber nicht gelang* Datafi.tirat er eine Beise an, auf wel^ 
dwr «r .sich' erdrosseiie|i:^c balestigte ein STuch mit einef 
))ewegUcban Scblinge uqii'aniian'Hals, an die Endfoi-dea* 
selben band er rwei andere.Titcber, deren en (gegen gesetjc^ 
iLS Ende er an Jie Füsse einer Bettstelle hefestigte, dann 
legte er sich Rüciviings auf die Erde , stemmte seine Fils* 
ßß an di§ Füsse der Bettsteile mi fiphiiür^ßj indem 



15) Schlegel d. H. u. d. S. Bd. II. S. 63. 

16} Müudliciie Mittheilung. :i6) fis^uirol S. sS^t« ■ 
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mat dtesa Wcto'dcti SBrper tvrfte^ btoweg Tpn den, 

die festen Puiikte der. ScbÜBge bildenden Beitfüssen schob, 
die SchÜDge fest. 

Ein Strassejuittber war in seinem Kerker mlHelst 
eiBer Kette, und %vel Scbellen an den Füssen, an einem , 
Innen nach dem Hause zn gebenden 3 Fuss fapben vei^ 
gillerleii Fenster angekettet. Er zog sein Hemde aus, 
drebte es stiicki'oi mig zusammen , schlang es um einöu 
.Stab des Gitters, macbte eine Scbiipg^ daran in welche er 
den Hais . brachte, und 20g diese, , unter denot Fenster 
iltaend, den- Kopf abwärts drückend zu 

Dtr gleiche Hei^jug wie beim Erhängen ist jener 
beim Erdrosseln; nur dass hier das den Hals umschlin- 
gende Band nicht durch die Schwere des Körpers, son"- 
dern dui^ch irgend «eine andere Gewalt , besonders, durt-li 
das'Umdreben vermittelet eines Knebels festgescbnüit wird» 
' Man bat auch hier an der Möglichkeit gezweifelt , ob sich 
Selbstmörder auf diese Art zu l'oJlen vermögen, beson-» 
defs war dieses in Beziehung auf Pichegrü der Fall, wel<^ 
eher bekanntlich , in "seinem Gefängnisse auf solche Art er-^ 
drosselt gefunden würde* Eine zahlreiche JReihe anderer» 
weniger verdächtiger Thatsachen, bat wenigstens die Mog»« ^ 
liebkeit dieser Art des Selbstmordes zur Genüge bewiesen: 

Der Directer eines Militarhospitais in Aachen starb bald 
nach Pichegrü auf gleiche Weise, indem ersieh einen Peils?*. 
cbenstock zwischen die zwei l'ücher , welcbe er um den Hals 
hatte, brachte, und denselben umdrehte, bis er erstickt war *^). 

Ein INhilaye erdrosselte sich auf 'ähnliche Weise, in- 
indem er zuletzt den oft umgedrehten Stock hinter das 
Ohr legte, um das Zurückdrehen desselben zu verhüten '^,^}« 

Einen ähnlichen Fall, wo ein Stock als Knjpbei ge^ . 
gedient hat^e , tbeilt Dr. Brusius miU 

. 18) Schlegel d. H. ul d. S. Bd. II. S. 63. • 

19) Osiciiifl er vom Selbstmord. S. 134. 

19*) Bomcjii Beck Elem. d. ger.Medisu 2«Attfl. v.i>unIop« Wet<* 
mar. 1827. S. 47:?. 

20) Beitrag eur J:.riienntms8 des SelbiUoords durch Strapgula« 

■* A. 
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Ein Melancholischer , welcher schon öfters den Seibit* 
mord. gedroht hatte, ward auf seiaem gewohnllobeii Spa* 
ziergange auf der Erde liegend gefunden. Saiii. Spaziet^^ 
stock war durch seine Haiahiade gesteebt, mefarmala umr 

gedreht und das Ende dann in der Erde befestigt 

In einem andern (alle bediente sich der Selbstmörder 
als Knebel des Henkels eines Topfes ^^), dn anderer ei- 
nes Knocfaens wieder ein anderer einer Gabel '^), 
Weitere- liUe haben Desgranges, Bfiac, Merat, Ruliier 

Collineau beobachtet, und nach Villemi^ soll der Selbst- 
mord auf diese Art in Cordova ziemlich häufig seyn -^). 
(In Spanien war früher das Erdrosseln vermittelst einer, 
mit Schrauben verseh^en eisernen Kravatte eine gewöhn-» 
liehe Hinrichtung). 

Eine schwemüthig^'Wiftwe wollte sich erdrosseln, 
indem sie einen Strick an einem Haeketr befestigte, den Hals 
in eine Schh'uge desselben steck te, und sich nun auf der 
Erde stehend^ so Jan|^e herumdrehte ^ bis die Schiinge lest 
war ^*). 

Manchmal haben sich Selbstmorder auch dadurch er» 
drosselt j dass sie sich Tücher oder Stricke fest um den 
Bals knüpften und die Wirkung derselben dordt eine 

besondere Stellung zu befördern suchten. * 

Ein Melauclioliächer ward auf folgende Art erdrosselt 
gefunden; er hatte sich zwei Tücher um den Hals ge? 
achlungen; das eine war dreimal herum gewunden und 
das ianaere zweimal und jedes mit .drei Knoten befestigt; 
er lag nackt 'mit den Füssen quer über dem Bette, der « 
Kopf bei iiiii te die Eide^ das uacii auiwarts gekehrte Ge- 

* ' ' " ' " > ' . 

tion in Horn, Kasse urul Wagners Archiv £, medis. Erfab» 

rung Mai und Juni (82Q No. IV. 
21) \V agner I. Jahresbericht üb. d. pr. Uoterr. Anstalt f. d. - 

Staatsarzneikundc. Berlin 1834. 
12) Hcyfelder a. a. O S. 6f. a3) Bbendas. S. 68* 

24) Ebendai, 2'?) Ebenda». 

. 26; Schlegel d. ü. u. d, ö. üd. II, S. 74. 
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<idif war blau und beftig aufgetriebfo $ «i war. i^d Blujt 
ans der Nase geflömn ^^)* 

Ein alter Manu in Castlegory erdrosselte sich, indem 
. er sich einen Strick um den Hals befestigte; sich in sein 
Sette setzte^ und sich so lauge nach vom^ über bog, big 
er todt war ^^X 

Häufig suchen sich Melancbotische zum Erhängen einen 
entlegenen und einsamen dunh^ Ort ans, wo sie oft'erst 
spät gefunden werden« 

Ein Landmaiiu gieng vor Ostern zur Beichte, sagte 
dann zu seiner Frau, er wolle sehen, wie es auf seinen 
Feldern stehe; statt dessen abw gieng er auf einen benach- 
barten hoben Berg, erkletterte da einen steilen Fels und 
erbten^ sich an einen der obersten Aeste eines auf dem 
Gipfel des Fels stehenden Ahorns , obwohl er auf dem 
Wej^e dahin an vielen iiäliern, lei hier zugänglichen und 
zu seinem Zwecke • passenderen Bäumen vorübergegangen 

war , . ■ . ^■ 

Eine Frau,erhieng sich hinter einen Schornstein, der 
sich so nahe 'an einer Wand befand , dass man Mühe hat- 
te t den Leichnam aus dem engen Winkel ' wieder heraus 
zu bringen ' °). 

Dieses Aufsuchen dunkler Schlupfwinkel geht vieU 
« leicht aus einem ähnlichen Instinkte hervor, welcher kran- 
ke und sterbende Tblere gewöhnlich antreibt, stille und 
von Menschen entfernte Orte aufzusuchen, und ist wohl 
um ein holiLit r da l der hei Melancholischen gewöbnii- ' 
. chen Menschenscheu und Liebe zur Einsamkeit. Wenigstens 
ist das Verlangen , sich .ungestört hängen zu können nicht 
die einzige Ursache dazu, da dieser. Zweck in den meisten 
Fällen auf eine einfachere und weniger umständliche Art 
ebenfalls zu erreichen gewesen wäre. 

Der Umstand, daüü man die Leichen erhängter Selbst« 



27) Ilcyfclfler a. a. O. S. 67. 28) Kbcndas. 

2^) Osiaudcr a. a. O. Ö. i3i, ^oj Jbbendas. l35« 
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taonter Viißg nackt findet ioll nadi Osiander yoa 
dem abergläubigen Wahne herrüfarai, daiM der TenfeL 

keinen oackteu Selbstmörder höle* 

Irtan hat die lefzlen EJiipfindungen der durch Stran- 
gulation sterbenden für besoiKlcrs angeuehni gescbiidert 
und damit den Umstand in Verbindung gebracht, dass 
man bei auf solche Art gestorbenen Männern nach dem 
Tode noch Ereciionen und Spuren von Saameoei^essun- 
gen (aber auch von Harn - und Kothentleerungen) und auch 
bei weiblichen Leiclien Spuren analoger Vorgänge gefun- 
den liat. Leute, welclie auf diese Weise asplijclisch ge- 
worden und wieder zu sich gebracht worden w^iren^ ha- 
ben angegeben , das« «e in den letzten A^igenbiicken des 
Bewuflstse^ns eine ferne süsse Musik gehört » oder acfaoii« 
glänzende Gegenstände gesehen hatten. Die» soll sogat 
Wollüstlinge bewogen haben , das fixperimrat an sich sel- 
ber zu widerholtenmalen zu' machen , bei welcher Gele- 
genheit eiuer, c)er zu spät wieder abgenommen wurde, 
das Leben eingebüsst haben soU. 

Ueberbaupt giel^t es zaweOen Fälle . wo Indivi- 
duen durch Unvorsichtigkeit virider Willen sich selber er^ 
drosseln. So im J. 1819 ein Knabe, der an einem auf 
dem Boden des Hauses befestigten Seile verschiedene 
gymnastische Uebungen vornahm , und ein anderer^ wel* , 
eher sich auf einem Wascbseilc schaukelte ^ ^J. ' 

V, finticken* 

Das Ersticken im Koblendaiiipre ocler andetn 2um 
«Albmen untauglichen LuflarteU^ist eine Xodesart, Öle erst 
neuerlich aufgekommen ist; sie Wird im AUgemdhen be« 
Sönders von Weibern und weichlichen Individuen gewählt, 



3l) «• a» O. S. 1^2 , wo sich auch nocJi ein Beispiel von clnoin 
Weibe findet, das nach einem misslun^encn Vcrsucljc iin cu 
ann durch Scli\YcrrlflaTnj>r /.u ersticJica im iierJker vöÜig 
nackt crhänj^t getunden x^irde* 
' $2) Oslander a« ^, O. S. iSf« 
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welche Schrnerz und Blutvergiessen scheuen und gerne ia 
iblmi Bette sterben, und befondm andi von. sokbcn^ 
wdche häufig mit Kohlen umgehen, wie Wäscherinnen 
und Büglerinnen u. d. gl., und an Orten wo statt des 

Holzes Stemkolilen gebrannt werden. In Paris ist in der 
neueren Zeit diese Todesart förmlich ziir Mode geworden. 
Unter 1333 Selbstmorden welche dort in dt^n Jahren 1831 
bis 1836 verübt worden sind , befinden sich 642 durch Er* 
Sticken im Kohlendampfe 

Ein Mädchen aus nlederm Stande hatte /bei seinen 
Eltern schlimme Tage, und bezeugte schon im 12ten Le- 
bensjahre Lebensüberdruss. Im 13ten Jahre traten ohne 
besondere Zufälle Ihre Hegeln ein und blieben regelmäs- 
sig. Im J8ten Jahre ward sie in ein honettes Haus auf- 
genommen, und die freundliche Behandlung die ihr hier 
zi| Theil wurde, zerstreute ihren Lebensäb^rdrusst Drei 
. Jahre später ward- sie - von einem Nervenubel befiillen , 
welches sehr unregelmassige Aniaiie uKichte, die nicLrero 
Tage vorher und nachher mit heftigen Kopf- tmd Magen- 
schmerzen verbunden waren. Nun kehrte ihr Lebensüber- 
druss mit grosser Heftigkeit zurück ^ und sie Verhehlte nicht 
die Lust znm Selbstmorde* Nach swei Monaten magerte 
sie sehr bedeutend ab, yerJor aber, als sie anf emen ho« 
hen Grad von Entkräftung gekomnnto war, ihre Nerven- 
iibel und die Melancholie, Doch hatte sie noch öfter 
Schmerzanfalle in Kopf und Magen , ihre Regeln blieben 
regelmässig aber weniger reichlich als vor ihrer Krank- 
heit , unci ihre Wiederkehr war immer mit der grbssten 
Niedergeschlagenheit .des Gemüthes verbunden* In diesem 
Zustande verlebte sie 7 Jahre, nach deren VerlavI eine 
glückliche Liebe und die Hoffnung auf eine vorlheilhafte 
Verbindung ihr euie bisher nie gekannte Freudigkeit und 
Heiterkeit gewahrten. Allein nach drei Jahren ward sie 
von ihrem Liehhaber, wlassen. Ihre Nervenzufälle, die 
Kopf- und Magenschmetzen u^d die Melancholie kehrten * 
- - - ^ 9 
I) Karltmher Zeituog ÜJo* S4S* t* 1* Octoher i837* S« s884« 
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vfleietf und siecildärtei da» sie sich todteDl^mde, Zwoi 
Jabrar Undiirch ^eDg sie lo yendiledeiien Malea an liie 
Seine in der Abddit sidi biDeinzustürzen, hatte aber nie 
den Muth, diesen Vorsatz auszuführen. Während dieser 
Zeit machte sie die Bekanntschaft mehrerer junger Man« 
ner^ die sie aber alle wieder verliessen. Am 15. Augnst 
18A1 hatte sie dnen Streit mit einem andern Mädchen^ 
ward yon dieser tmd deren Lidifaaber missbandelt | auch 

ihre Nachbarn uiitl der Eigeiithüiuer des Hauses, welches 
sie bewohnte, quIiUeu sie. Zwei Tage darauf machte sie 
einen Versuch ^ sich durch Kohlendampf zu ersticken, der 
aber misslang ^ vnd den sie anfange eifrig verhehlte und 
erst spater eingestand. Die folgenden Tage war sie' robi- 
gter, litt aber heftige Schmerzen im Kopfe imd Magen. 
Am .'^nsten ward sie von Neuem von einem verabschiede- 
;ten Liebhaber beschimpft und geschlagoi« Sie gieng aai 
einer Dame, welche sich um sie ang^ncmipien hatte, nnd 
Uagle ihr das Vorge&Ueneb Diese' tröstete sie nnd ver- 
stfcbte sie durch religiöse Gründe vom Selbstmorde abzu- 
halten ^ dessen ungeachtet erklarte sie am andern Morgen, 
dass sie nun bestiiiirat eiitsclilusseu sei, sich zu tödlen* 
Yeigdiens verwendete man alle Sorgfalt auf sie, verge- 
bens suchte man auf jede mögliche Weise sie zu erfreuen 
und aufruheitem. Am 27aten nachdem sie den ganxen 
Tag heiterer ab gewöhnlich bk Gesellschaft einer Freundiu 
zugebracht hatte, schloss sie sich Abends in ihr Zimmer 
ein, zündete mehrere Becken voll Kohlen an, und ward 
am folgoaden Morgen todt auf einem Stuhle sitzend 9 dien 
Kopf über das Bette hingebeugt gefmiea 

Zwei junge Männer aus Versailles, von Jugend auf 
innige Freunde, beschlüSien aus Lebensüberdrtiss mitein- 
ander zu sterben. Nachdem sie sich in einzelnen, kleinen 
Quantitäten, um weniger Verdacht zu erregen die biny«»« 
cbende Menge von Kohlen verschafft hatten, kleideten sie 
sich bis au& Hemde und Pantalon aus^ begaben sich in 

a) Faire t a. a. O. S. 333* 
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ibie Udne Dachstube» wohin sie^Matrazen nnd Decken go- 
' bfadt hatten I und nachdem sie noch dne gemeinschaft-* 
liehe Abendmahlzeit gehalten, ihr Testament gemacht , und 

in Briefen an ihre Eltern weilläufig die Beweggrfinde zu 
ihrem Selbstmorde auseinander gesetzt hatten, zündetea 
sie die Kohlen an* Ihre gemeinschafüiche Auf Wärterin j 
welche den andern Morgen fniher als gewöhnlich auf das 
Zimmer des Einen Icam und dort das Bette theilweise feh- 
lend fand , sachte und fand sie in der Kammer die sie zur 
Ausführung ihres Vorhabens gewählt hatten. Der Eine 
war schon lange todt, der Andere, der in der Nähe der 
Thüre gelegen und etwas Luft durch diese erhalten hatten 
ward noch göettet 

Eine Kleidermachertn yon aifid«^rdentlicber Schön-* 

heit in Marseille h.itre ein Liebesverljähiiiss mit einem 
Tischlergesell eil nni;« Knüpft. Die Eitern des letztem ver- 
sagten ihre Einwilligung zur beabsichtigten Heirath, und 
die Liebenden beschlossen , miteinander durch Kohlendampf 
sich zu ersticken. Man fand sie^ festlich gekleidet und 
Arm in Arm erstickt 

Ein junger Chemiker, welcher schon im dreissigsten 
Jahre alle Genüsse des Lebens erscboplt hatte, setzte, nach 
langem Kampfe mit sich selber Tier Ofen mit glühenden 
Kohlen in sein Zim;ner ni|d schlief darinn— *um nicht 
wieder zu erwachen 0. 

Ein junger Arzt , welcher sich auf diese Weise t*6d- 

, tete: schrieb^ so lange er seiner mächtig war, seine Em- . 

* pfindungen nieder ^ 

Oft werden auch andere nicht a^embaxe GiisiQrten zam 

Erstickungstode verwendet: 

Ein juüger Apothekergehülfe erstickte sich nachdem er 
im Hazardspiele viel Geld verloren hatte^ in Fyro^pt in 
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der fogenannten Hundagprottoj tinor mit Icdileiuaiiraii^GaM 
gefüllten Hohle 0* 

Der berahmte VlrtuoM anf dem Home, Lebnm fahr 

von Paris auf das Land, mietbete ein Zitmiier, Hess sich. 
ein Kohlenbecken bringen, warf Schwefel auf die breu- 
neiideu Kohlen, und legte sich in das Bette. Als mau am 
lelgeDden Morgen, da er das Zimmer nicht ö£bete» dieMl 
gewaltsam that, fand man ihn todt 

.•Eine andere Art des sich Ersticlccos geschieht indem 
der Athmungskanal durch fremde hineingesdiobene Korper 
verstopft oder der Zugang dei Luit zu demselben von au^ 
aenher abgehalten wird. 

^ Eine Frau niedem Standes lebte mit ihrem einzigen 
Kinde, einem Mädchen von 1 1 Jahren in gröster Dürl* 
tig^eit« Eines Abends be&hl sie diesem^ alles zu thwif 
was si^ ihm sagen werde, und nicht aus dem Zimmer zu 
geben , bis am Morgen des anderen TaL;es. Darauf ver- 
fichlüss sie die Tluire nahm alles aus ihrem Bette heraus, 
l^te sich auf den Boden des Beltgestelles , band ihre Bei- 
ne an die Gurten desselben fest, und belalil der Klei« 
8eii| Ihr die HSnde ehen.Sf» fest m binden. Dann .musste 
diese Bfatrezen, Decken^ Tiicfaer und Alles was sich an 
Meobles in ihrer kleinen Hausballung befand, selbst die 
Blumentöpfe nicht ausgenüiijiiit.ii , aui sie werfen. Das 
Kind gehorchte. Nach einer halben Stunde hörte die Klei- 
^nc sie seufzen gieng an das Bette und fragte ob sie etwas 
wolle;, sie iufar aber das Kitad zornig an, und dieses zog 
sich etscbirocken zuröcki borte aber eine Stunde darauf 
nichts Weiteres mehr, und blieb, wie ibm befohlen war, 
bis am Morgen ohne aufzusehen gegen die Tbüre gekelirt 
sitzen. Als die Kleine nachher erfuhr^ dass sie keine fi^Liit*- 
ter mehr habe, ersäufte sie sich 

Ein Verbrecher wurde, nadidem er allein in ein 
dunkles Gefängniss gebracht worden war^ • todt ge&nden. 
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Bei der Untersuchung fand man einen ^ Ellen langen und 
I Elle lirdtoi wollenen Sofaawl in Mund und Bachen $o 
tief hineingeschoben^ dass nichts dayon aus dem Hmide 

herausragte * 

Ein Grai Salis erslickte sich durch Hinunterschlucke^ 
Sdner langen Haare c 

Noch eine andere Art des Erstickens geschieht diurdi 
freiwilliges Anhalten des Athems. 

So Süll nach Appian ■^)' e!ö Haruspez gestorben 
seyn, nachdem er ausgerufen liatle: alle sind Sklaven nur 
ich nichty so nach Valeria s Maximus ein einge- 
fiingener Rauher ^ und nach Galenns ein Sklave fin 
Grimme über eine von seinem Herren erduldete Miss« 
handlung. Diese Nachrichten sind allerdings von gerin- 
gem Gewichte, da es z. B. leicht denkbar ist, dass der 
Räuber und der Haruspex an einem bereit gehaltenen und 
unbemerkt genommenen Gifte , der Sklave vielleicht sogar 
an den' Wirkungen des Zornes gestorben ist» Seihst bei 
dem jetzigen Standpunkte der genchtlicfaen Arzneikunde 
dürfte es schwer seyn, einen Tod durch freiwilliges An- 
haken des Athems zu konstatieren. 

Man bat deshalb auch an <d» Möglichkeit dieser To- 
desart gezweifelt M) indem man, annahm, dass die, nur 
halb wiUkührliche B^unction des Athmens yon selbst wie^ 
der eintreten müsse, sobald durch das Anhalten desselben 
Ohnmac ht fund Bewusstlosigkeit eingetreten sei, und hat 
die^ dem Anhalten des Athm^ zugeschriebene Fälle durch 
Niederschluckeol der Zunge und dadurch bewirktes Ver- 
stopfet der Luftröhre erklären wollen, ^llein die eine 
Eriilarungsart ist so unwahrscheinlich als die andere, und' 
es ist vieücieht noch eher anzunehmen | dass, weim das 
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Anhalten des Ailirtiens so lange fortgesetzt worden ist, bis 
Obnmacbt erfolgte, dann auch schon YeräiideruDgen in 
*^er Lunge (Gerinnen des Blutes u. gl.) vorgegangen 
seyu können » welche das fernere Alhusen unmogiicb ma- 
chen , als dess die heinahe bis zur Spitze angewachsene 
und durch das Zungenhändchen festgehaltene Zung^ hin- 
lintergeschluckt weiden konnte. Auch der Uinstcmd , dass 
die Negersklaven, wenn sie sich auf diese Art zu tÖdten 
suchen, durch Brennen mit glühendem Eisen davon abge- 
bracht werden SoUeO) spridit iiir diese Ansicht, indem es 
wahrscheinlicher Ist, dass durch den Schmerz und das Be- 
diirfniss zu schreien dec stockende Athem wieder in Gang 
gebracht, als die niedergescbluckfe Zunge wieder heraufge- 
bracht werde. Jedenfalls ist aus der neueren Zeit kein 
hinlänglich konstatiertes Beispiel bekannt, und selbst wenn 
es mb^Lich ist, auf diese Art sich zu tÖdten wird die Wahl 
immer nur dann auf dieselbe fallen, wo hei einem sehr 
energischen Willen und festen Entschlüsse zu sterben , alle 
anderen Mittel entzogen worden siud. So wie z. B. Calo, 
als man ihm sein Schwert nahm, sagte: Ich bedarf ja des 
Schwertes nicht, ich brauche nur den Atbem einige Zeit 
zurückzuhalten» um zu sterben» * 

Einen besonderen organischen Gnmd au der Wahl 
des Todes durch Ersticken kennt man nicht, vielmehr ist 
es tlieils die Leichtigkeit und geringe Scliriierzhalb'gkeit, 
und besonders gegenwärtig in Paris eigentliche Mode , was 
den Selbstmord durch Ecsticken im Kohlendampfe so hän» 
Bg madit« 

IV. Ersäufen. 

Das Ersaufen gehört unter die allergewohnlidisten 
Todesarten der Sdhstmorder* Es ist aber auch jene, bei 
welcher am alleruu verkenn barsten sehr häufig eine innere 
organische Ursache, ein Heiitricb, als Motiv der Wahl 
erscheint. Schon Hufelaud sagt: 

i,Wie ol't sehen wir nicht Kranke an bitzigon Fiebem, 
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^die durch zu wanne« Verhalten nnd eoigeschloflsene Luft 

„dem Tode nahe gebracht waren, davon springen, si^ 
halb nackend in der Icähesten Luit herumtreiben, imi 

,i3cbnee wälzen • und gesund werden. Seihst hei Wahu- 

^^nigen hÄbe ifh hem&kif dass der Trieb sich ins 
^Wasser zu stürzen, der oft hei ihnen so un- 
„widerst^hlicb ist, der so oft dasEröäufen nach 
sich zieht, und darnach Trieb zum Selbstmord 
„genannt wird, nichts anders ist, als ein heil- 
,isanier Trieb, sich in ein und anderes Element zu 
|,yersetzen, ^o dne Zeit lang der ganze Eindruck der 
„Atbmosphär© auf ihre Oberttäche aufgehoben, und die 
,,pew'ühnliche Temperatur mit einer 
„wird. Das Element, worin sie nun den Tod 
,]finden, würde, als Bad gehörig angewendet, 
^ihre Rettung seyn.— Ich habe mehrere nachher, 
jjgeheilte Wahnsinfijge gesprochen, die mir versicherten» 
^mehrmals eln^ solchen nnwiderstehlichen Trieb zum 
„Wasser gefühlt ZU habto, der auch einen derselben mehr- 
^mals in den Fluss gezogen hatte, ohne dass er sich die 
Ursache davon deutlich hatte machen können 

Deshalb finden wir auch den Selbstuiüid durch Er- 
saufen besonders häufig im Delirium akuter Krankheiten, 
und überall da wo cbronische Entaundimgen edler Einge- 
weide vorhanden sind, so z. B. im Pellagra und bei alten 
Säufern, wo gewohnlich chronische Entzündungen der 
Hirnhäute vorhanden sind, bei Mädchen die an Störun- 
gen der Menstruation, {an gpreiztem aber unhefriedigtera 
Geschlecfatstri^e leiden, wo man häufig chronische Ent- 
rundung der inneren Geschlechtsorgan^ findet u. d. gl. 

Ich kannte einen jungen Menschen, der am £rie£^ 
typhus daruieJerlag; sein Vater wachte hd ihm, schlief 
aber durch lange Nachtwachen eisclKjpft, einen Augen- 
blick ein. Der delirirende Kranke stund auf, schritt über 
den qner an der Tbüre liegende n Vater w^» schüttdito 
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Inn dann wach und rief: Lebt wohl Vater, fch springe ui 
den fiiiein. Der Vater ermunterle sich schüell, lief dem 
im Hemde davonrenneudeu Sohne m^ch und emicbte ihn 
hart am Ufer des Flusses* 

Ein andmr Bekannter enäblte mir^ dass er, als er 
an den Blattern erkrankt war , diese abö^ nkbt recbt zum 
Aushiuche kamen, einmal in der Nacht Tom Nachtwäch- 
ter in einem nahe bei dem Hause gelegenen T^cbe im 
Delirium badend gefunden worden sei. 

Auch durch Ausschweifung^ Erschöpfte und dadurch 
4tesLebenf Ueherdriissige atüraen sich häufig in das Wasser/ 
und*liifaren dann sehr oft diesen Entscfaluss mit einer gros- 
sen Kaitblüligkeit aus. 

Ich habe schon oben das Beispiel ehies Engländers 
erzählt^ der zuerst einige Zeit auf dem Geländer einer 
Brücke spazieren gieng und einem voruhergebendea den 
Auftrag gab, einem Bekannten zu erzählen , was er gese- 
hen habe, bevor er in das Wasser sprang. Ein anderer 
Engländer gieng mit einem Freunde spazieren , unterwegs 
leitete er das Gespräch auf den Selbstmord. Der Freund 
behauptete, mau müsse entweder krank oder verrückt sejUy ' 
um steh selber das Leben zu nehmen. Naph kurzer Pause 
fragte sein Freund: halten Sie mich för gesund und yer* 
nünftig. Als dieser es befahte, sprang er vor dessen Au- 
gen in den FIuss, indem tr ihm noch ein Lebewohl zurief*). 

Der Signalist des ersten Schützenbataillons in Dres- 
den sprang am 30. März 1830 von der Brücke in die 
.Elbe» Einige Augenblicke zuvor legte er sein Seitenge- 
wehr vnd seinen Czako in dn Schilderhaus* Als die 
Wache fragte , was das zu bedeuten, bÄb», entgegnete er 
kaltblütig; das werde man sehen. So bald die Auftnerlr- 
samkeit der Wache einen Augenblick von ihm ab auf 
einen anderen Gegenstand gelenkt war^ stürzte er sich 
. hinab 
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Mancfatnal sdieint aucb die Nacbabmung zu dieser 
^ Todesart zu hestinimeii. Ein Mädchen, die in ibrein 
zwauzigsten Jabie noch ^nicht nienslruirt war , und manch- 
mal Anfalle von Stumpfsinn erlitt, sah im October IB05- 
mit grossem Woblgefdlen einen Schwimmer seine Künste 
bHentUch produzieren. In der fol^nden Nacht eotsprq&g 
sie und ward nach einiger Zeit an derselben Stelle , wo 
jener sich produziert hatte ^ ertrunken gefunden 

Oft ist es auch nur die Nothwendi^keit , welche zu 
dieser Todesart führt, indem z. B, im Augenblicke, wo 
ein schneller Entscbluss gefasst, oder durch die Umstände 
berbeigpfübrt wird^ g^de kein andeifes Mittel at sterbm 
bei der Hand ist 

Ein Soldat, wdeber in Dresden auf seinem Posten 
schlafend gefunden wurde, entsprang, als er eben in das 
Generalkriegsgericht zum Verhöre geführt wurde und einer 
schweren Strafe entgegensah , auf der Elhbrucke seinen 
Führern und stürzte sich vom Geländer berab in die Elbe 

Ein franzosiscber Grenttdier , wekfaer beim Einzüge 
der Preussen in Vefrdun auf sie geseboss^ hatte, ward auf 
der Hauptwacbc 5 wohin er gebracht worden war, ziem- 
lich gelinde gehalten und ihm viele Freiheit gestattet. Zu- 
nächst an der Hauptwache befand sich eine Brücke über 
einen Arm der Maas ; er setzte sich nachlässig auf das Ge* 
länder derselben , itlieb^einigp Zeit^ ruhig dort sitaen plbt»* 
lieb aber überschlug er sieb rückwärts in den Fluss.und 
Ward todt wieder herausgezogen. 

In andern Fällen dagegen ^st die Absicht zu ertrin- 
ken so entschieden, dass sie auch gegen die Hindernisse 
welche die Beschaffenheit des Ortes darbietet, d. b* aucb ' 
beim Mangel eines tiefen Wassers ausgeführt wird. 

Ein junges Mädqben hatte einen alten Mann gebeira-* 
Aety hieng sieh' aber schon bei- dessen Leben an einen 
Andern, der sie bald nac^ dem Tode Jenes schwängerte 
und dann heiratbete. In dicker zweiten Ehe ward sie bald 
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imrabi'g und melancholiscli, wozu Nalirungssorgen, Ge- 
wUsepsbisse und Eifersucht gleichviel hcigetragi^n zu imh&i 
schienen« Einef Ab^ds redete sie ihrem Manne m , er 
solle eine eben krank liegende Nachbarin besuchen* Die- 
ser that es; als er wieder nach Hanse kam, hatte sie die 
Kinder zu Bette gelegt 5 und war weggegangen ebne zu 
sagen wohin. Später ward sie in eiuem Brunnei^. ertrun- 
ken gefunden 

; In Bad Ems ertränkte sldi eine jung^ Gräfin, welche 
unier den glucklichsten äussern Verhältnissen 'zu leben 

schien , in Folge unglückUcher Iliebe in der Lahn an einer 
Stelle wo das Wasser kaum 3 Fuss tief war, mid wo sie 
idso nur durch untertauchen ihren Zweck erreichen konnte 

Ein M^inn hatte vorher sein Halstuch abgenommen , 
CS in die Tasche gesteckt und sieh dann in ein W^asser 
niedergelegt , welches kaum etliche Fuss tief war 

Im Jahr 1805 fand man in dem Bassin einer Fontane 
in dem Tuilleriengarltn einen Menschen ertrunken, ob- 
wohl das Wasser kaum dreiviertel Ellen tief war. Auf 
dem Bande des Bdssii)S ianden sich folgende Verse mit 
Kohle gesdirieben; f 

Passant! d*un supplice nouveau 

Vois en moi la tristo victime 
Je me noye avcc un peu d'eau 

hoire tro^ de vin fut mon crime 9)» 

_ * • ■ 

Der Herzog von Glarence, welcher gegen seinen Bru- 
der, Konig Eduard I\ . von England Parthle genommen 
• hatte, ertrank in einem Fasse, Nachdem er nämlich zum 
Tode verurtheilt, ihm aber die Wahl der Todesart gestat- 
tet wurde^ yerlangfe er^ in* einem Fasse Malvasier ersäuft 
werden ^ * 

Um desto sicherer zu sterben , oder dpstp weniger 
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gefunden zu werden gebr.nucheu die sich qrsäufeade» oft 
verschiedene Vorsichtsmassregeln. 

Eine Pariserin, welche sich ersaufen wollte, gieog 
bis unterhalb des Netzes ^ das zwiscdien* Paris und St« Cloud 
in der Seine aufgespannt ist, um die in Paris in das 
Wasser geiaiienen Gegenlstände " aufzuhalten^ damit sie 
nicht an jenem r«ietze gefunden wer(Jen 

Manche stürzen sich unter das Eis geiromer Seen oder 
Flusse: Am häufigsten aber beladen sie sich mit schweren 
Gegenständen. ' 

Ein junger Mann, welchen sein Bruder um sein Ver- 
mögen gebracht hatte, brachte in Luzern einige lustige 
Tage zu, fuhr dann am Merz laoä auf den See bin« 
aus> wo dieser am tiefsten ist, und stürzte sich/ nach- 
dem er seinen XJeberrock ausgezogen hatte, bindn. AÄ 
den Polizeidirector hatte er vorher geschrieben , man möge 
sich die Mühe nicht geben, seinen Leichuani aufzusuchen, 
da er einen nrat 20 Pfund £lei beschwerten Gürtel um 
den Leih trage' ^^)» 

Ein Finanzbeamter ans Dresden stürzte sich Im Jabr * 
1811 in anen Teich bei dem Schlosse Morizburg, nach- 
dem er sich vorher einen Sack voll Steine an den Hals 
gehangen halte *^)« 

Ein baugefangener Dieb , der auf einer Festung Straf- 
arbeiten verrichten sollte , stürzte sich samnit dem Karren ^ 
an welchen er angefesselt war, vom Walle in den Gra- 
ben herab. Als man ihn wieder herausgezogen hatte, iand 
man seine Tasche mit Steinen gefüllt '^)* 

Ein Mädchen von kaum 16 Jahren stürzte sich, aus 
Gram über die Unbeständigkeit eines Liebhabers bei Gies* 
wen am 384 Mens 1831 in die Lahn. Sie hatte sich die 

Augen verbuiideu und die Tasche mit Steinen gefiiilt 

Ein Bauer* der an einer Steübeit des linken Arms in 
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iiolge TOD Beixi£ras8 litt, viel ScBmerzen zu dulden hatte 
und von fletnem bösen und geizigen Weihe sehr missban- . 
delt wurde, stürzte sich in einen Teidi. Man sah von 
ihm nor die Schuhe und etwas vom Rodce aus dem Wsi* 
aer hervorragen , der Kopf aber war am tiefsten unten. 
Als man ihn herausgezogen hatte fand man an seinem 
Halse einen Slrick an welchem zwei Steine, die zusam-* 
men 56 Pfunde wogen ^ heiestigt waren '^)» 

Ein Engländer, der ein guter Schwimmer war band 
sich , ehe er sieb in die Themse stiuzte, die Hände, und 
die Knie zusammen '^)* 

Schlimm gieng es einer jungen Dame in Genf. Sie . 
hatte Verdruss mit ihrem Geliebten und stürzte sich in 
den See. Allein die ungeheuren Aermcl nnd andere Ap- 
parate von Kork , um die Mängel der Natur durch künst- 
liche FüUe zu verde^rken, hielten sie über demi Wasser ; 
vergebens strengte sie sich an unter das Wasser zu kom- 
m'eaa, endlich ^ard sie keifend und scheltend voo einigen 
Fischern wieder an das Land gezogen; und die nassen Ge- 
wänder konnten nicht, wie bei Statuen dazu dienen die 
natürliche Wohlgestalt durchschimmern zu lassen, viel- 
mehr verriethen sie überall nur die fatale künstliche Fülle 
welche die Sterbelustige nicht untersinken liess 

Oft binden sich auch mehrere SterbelusHge « beson- 
ders Liebende zusammen, um so auch im Tode vereint 

zu bleiben. 

Im Jahr 1826 stürzten sich drei Schwestern, junge 
Engländerinnen , mit einem Schawl zusammengebunden in 
die Aaar^ aus Gram über die Schmach welche eine vier^ 
te, dadurch dass sie sich entführen Jiess^ der' Familie an-* 
gethan 

Eine Bauemtoohter hatte einige Jahre vorher unehlich 
geboren, das Kind aber bald wieder durch den Tod ver- 
loren; ein zweites Kind, weiches sie 12 Wochen genährt 
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hatte, wollte ibre Brust plötzlich nicht mehr nehmen^ wäh- 
rend es an einer Andern begierig trank. Dadurch kam 
4De auf die Veraiutbung, sie möchte von Neuem wieder 
ecbwaoger 9eyn» Am 2\. Dezember 1825 . ward sie des 
Morisens früh vermißt, und endlich in einem ganz nahe 
bei ihrer Wohnung befindlichen Teiche gefanden. Sie 
hatte als sie herausgezogen wurde ihr Kiud, ia einen Man- 
tel gehüllt, uurh fest in dem Arme ^°). 

Manche verbinden, um ganz sicher zu gehen mit dem 
Ersäufen noch eine and^ Todesart. 

Unter einet grossen Anzahl von Passagieren , welche 
im Juni 1808 duf dem Scbifle TheThames von Leith nach 
London fuhren, befand sich auch einer, der sehr schwer- 
müthig war. Als er sich mit noch eineni Passagiere allein 
in der Cajüte befand, zog er seine Uhr und zweiGuineeA 
aus der Tasche und bot sie seinem , ihm sonst unbekannt 
ten Reiseg^hrten mit den Worten an: Junger Mann, 
vielleicht habt Ihr einige kleine Schulden,* die Ihr gerne 
bezahlen möchtet Als dieser es verneinte , fuhr jer fort : 
ihr tüiiiit die Uhr und das (jcld doch von mir anneh- 
' mcn; es ist hesser in'euern Händen, als im Abgrunde des 
Meeres. Der junge Mann eille auf das Verdeck, um den 
Capitän von diesen aufiailenden Aeusserungen zu bennch- 
richtigen. Unterdessen sprang aber jener durch ein Cayok^ 
tcafenster in das Meer* Als man ihn durch ein ausgese»« 
tes Boot wieder aiifge&ngen hätte, sah man, dass er ^dt 
auch noch die Gurgel abgeschniuen hatte ^*). 

Die schone und junge Frau eines reichen Trödlers in 
London stürzte sich, in Folge von Eifersucht und Trunk- 
sucht in ein Bassin eines Pariis«. Sie ward lebend heraus- 
gezogen; als* sie wieder^ zn sieb kam jammerte sie aber:- 
9,0 meine Kinder, o meine Mutter l idi habe mich vei> 
.,,^iitet»V-). 
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Ba reisender Banidweiksgesdb faatto th der 8cli^9?eb 

aus Hunger einen kleinen Broddiebstahl begangen und war 
trtappt worden. Es wurde sein Vergeben in sein Wan- 
derbuch geschrieben y und er aus der Schweiz ausgewiesen. 
In einem Städtchen an der Gränze machte er zuerst einen 
Versuch, sich zn erscfaiessen; traf aber mit einem Streif* 
Schüsse tiur die Weichfheile des 6es»chts* Nachher Ter- 
fügte er sich an das Ulcr des Rheins^ schnitt sich mit einem 
Rasiermesser die Kehle durch und sprang dann in den 
Fhiss; er ward aber noch lebend wieder aufgefischt, seine 
Wunden verbunden, und er genas bei einer zvireckmä»* 
sigen Behandlung völlig wieder *^). 

Der gleiche Heiiinstinkt , welcher viele kranke und 
wahnsinnige Menschen in das Wasser treibt ^ wirkt auch 
häufig bei loranken Thieren, was dann gewöhnlich zu dem 
Wahne eines absichtlichen Selbstmordes dieser Thier e ge- 
führt hat. 

Ein franzonscber Husar wurde in einem Gefechte- m 

der Wäh^ der Donau von einer feindlichen Kugel getroilea 
und stürzte todt zu den Füssen seines Pferdes nieder. Die- 
ses wahrscheinlich in der Meinung er schlafe ^ blieb ruhig 
bei seinem Leichname liegen«, Als man es w^ühren 
wollte schlugi und biss es um sich ^ und traf dabei einen 
Husaren« .Dieser wollte im Zorne darüber gerade mit se^* 
nem Säbel nach dem Pferde hauen, als iSapüleon zuiiillig 
in die JNabe kam. Vom Hergange der Sache unterrichtet 
und durch den eigenen Anblick vor dem Widerstande 
des Pferdes übenusugt, be&hl ereSj ruhig zu lassen und auf 
den wetteren Erfolg Acht zu haben. Am folgenden Mor- 
gen beroch das Pferd die Leiche von allen Seiten, stiess 
ein klägliches Gewieher aus, richtete seinen Lauf nack 
der Donau, sprang hinein und tauchte unter '^). 

Einen ähnlichen Fall von einem abgetriebenen Pferde 
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und «nem andern von dnte vtt'Wimdetan Hunde hßbo 
Idt oben eniUt ^0« .1 

. VIL fiterabitOrsen. 

Sich VQfi einer bedeuteüden Hobe herabstürzen i$t 
dne Todesart, welche besonders von im Fieber delirteren-. 
den und dgenllich Wa h nsinni g qn^ gewählt wird. 

So atOrzle stcäi -der berühmte Histori^cer und Politiker 
Posselt in einem Anfalle von melancholischer Geisttsver- 
rungim Jahr I8O4 in Heidelberg zum Fenster heraus, zer- 
fobmetterte sich den Kopf, und starb 6 Stunden nachher 

Der cngli^)ie Generai Steward bd der Armee in Pör- 
tugall stürzte sieh ebenfalls im Fidierdeliriuip» apim Fenster 
hinaus und starb 

Eine Fsau ward durch Oslander von Zwillingen ent- 
bunden; wahrend der Geburt d^ ersten Kindes nVjftrd sie 
wahnsinnig und WiGilite4uKebatts.t|uni Fenster hinaus sprin» 
gen, so dass drei starke Männer sie kaum m hialten ver- 
mochten. Sobald das erstere Kind geboren way, kehrte 
Kuke und Besinnung wieder ' 

, Eine wahnsinnige junge Daqae lief beständig an das 
Fenster , indem sie .vorg^ 9 frische. Luft Schöpfen ssu wol« 
len. Als liie 'Wieder bei-gestellt war, gestand sie^« daas sin 
die Absicht gehabt habe, sich hinabznsfiirzeii 

Ein anderer Wahnsinniger stürzte^ sich von einer be- 
deutenden Ubhe herab, ohne seht beschädigt zu.werdcna 
Auf die Frage, ifi^as er habe thun' WoUeny* antwortete er 
mit Ruber er habe' seine Kri^ffe versucht, und sehe nuii^ 
dass er bald werde fliegen' können: von dieser Zeit an 
war dann das Fliegen auch stets die vorherrschende Idee 
seines Deliriums 

Ausserdem wird die Wabi biiufig duitb dei» ' Drang 



25) In <lcr Einleitung. ' |) Oatander a. a. O, S. 146« 

2) Ebendas«'^. 143 Note. 3) Ebcndas. S. 146- 

4) Fair«! e. a. O. S. i53* S} EbeDdas« S. I49« ' 



f 



SM . . 

der iTmstäDdo gerade auf diese Todesart gdküet. So wollt© 
sieb Friedrich II», ab ^ auf Befehl a^es graii88m«n Va^ 
tm» vom Fensler aehies GeEangnissea zn Küstrin aus, der 

Hinrichtung seines Freundes Kalt zusehen mussle, iu der 
Verzweiflung von ciiesem Fensler herabstürzen 

In Bayonne wurde im Octoher 183J ein Spanier ver- 
' baftet, bei dem sich Papiere fenden welche eine rerbreifet« 
yerschwörung gegen die Regieroog Ludwig Philipps ent- 
hüllte. Der Verhaftete bekam vor Schrecken Zucicungen^ 
gieug, unter dem Vorwaude, frische Luit zu schöpfen an 
das Fenster und stürzte sich drei Stockwerke hoch herab '^). 

^ei dem repubhkaniscben Aulstande am 6* und 
Juni in Paris hatte dch ein Hihrfleln junger Auf. 
rührer in einem Hause bis atif das Aeusserste vertheidigt. 
Als die Treppe bereits erstürmt war beschlossen sie, sich 
lieber unter einander selber zu todten, als sieb zu ergeben* 
Der zaletzt am Leben gefbliebene slürzle sich daan^ani 
Fenster hinaus auf die Bajonett» der dtfs Hans umgeben^» 
den Sehlaten - 

Im^Jahr 1832 stürzte sich in Sevilla Don Franzisco 
Hiveira^aus dem Fenster seines Gefängnisses am Abende 
Vor dem ' bestimmten Tage sehier Hiarichfong^ Da er 
aber dabei den Tod niobt &nd ward er am andern Tage 
auf einer Tragbahre auf das Sehafibt gel»raebt 

Nicolo Palumba einer der Theilnehmer der neapoli' 
tanischeu Revohition im Jahr 1799 war gefangen genom- 
men und nach der Rückkehr des Königs in der Vicaria 
yer Geriefat gestellt worden. In dem Verhöre 'sag|e sein 
Richter au ihm: Nennt mir die Mitschuldigen, die ihr 
noch in der Stadt habt, oder ihr wandert mn Tode« • Pa« 
lumba antwortete: Dahin gehe ich, aber nicht nach dei- 
nem Befehl, und stürzte sich zu einem der Uilze wc^en 
oi&n stehende Fenstec: hei:iy^v^^); ' 
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Ein französischer Hekrut^der auf dem Trausporte zum 
Begimente auf die j der Teulelsbrücke ähnliche ^ Brü^k« ^ 
zu Oleron gekommen war , stürzte sich mit dem Ausrufes 
lebt wohl Freunde und Kameraden! yoa dieser in die scliaa* 
derbafte Tiifle hinab ' 

Nicht selten jedoch wird diese ToJesart auch aus ganz 
freier Wahl ergriiien : 

Am IL Juui 1829 s(uad in Paris ein Periickenma- 
' eher auf dem Dache eines Hauses und rief mehrere Maler 
* habt acht! habt acht! als die Strasse leer g|BWOf-den;war, 
. brachte er sich noch einige Dolchstiche bei, machte das 
Zeichen des Krautzes und sliiizle sich herab *^). 

Im gleichen Jahre stürzte sich auch ein von ihrem 
Liebhaber y eiuem Studenten , verlassenes Mädcheii in Paris 
IFQm vierteil Stockwerke herab auf die Strasse ^^). 

• Ein anderes kaum H Jahre altes . Mädchen sttirzto 
.sich, eben&Us in Folge einer leidenschafVtichto.und uu- 
gl&cklichen Liebe zu einem nicht viel altern Jünghuge 
vom fünften Sluckwerke herab 

Im Jiihr 1830 besuchte ein Arbeiter in Paris einen im ^ 
«iiiiifteu Stockwerke wohnenden Bekannten, stallte sich un- 
ter das Fenster, sprach über allerlei, bewunderte die scho* 
se Aussicht und stürzte sich endlich hinab 

Sin junger Mensch von guter Aufführung und em- 
.pfehlendem Aeussern in Ilmenau bestieg am 29. Juli 1807 
den höchsten zu^^iui^hchen Punkt, die sogenannte Laterne 
des 172 Fuss hohen Kirchthunues, unter dem Vor wände: 
die Aussicht zu geniessen« Eine unten gehende Dame be« 
.merkte ihn auf diesem gefährlichen Punkte,. aufh)cl|| st»^ 
hend^ und während sie sich über- diese 'Verwegenheit 
.verwunderte und ängstigte, sah sie ihn plötzlich sich ^uf 
.das Dach der Kirche herabstiirzeii und von da. auf das 
Pflaster vor der Kirchthüre hti abiallen. Alan f^nd ihn 
todty den ganzen Schädel zerschmctt^ lUid an den.Bciueu . 
Ä ; r : . ^ ' 

II) Sehiegel 8* l57. ii) Ebeadat« i3) fiheikda«. 
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SpiixoD y(^ i6aäx Tergosteiiem Sj^erma» Nach einem zu« 
Tuckgelassenen Briefe» wap eine immer sunehmende AtH 
gcDschwäche und die Furdit völlig m orUinden die Ver- 

aalassuDg dieses Selbstmordes *^'). 

hm 18. Januar Joio stürzte sieb in London ein Ju- 
welenfaändler von dem, zum Andenken des grossen Bran- 
des von London errichteten, 262 Fuss hohen Monumente 
herab und hlidi auf der Stelle todt . ^ 

Im gleichen Jahre stürzte sich auch in Paris ein Jon- 
ger Maler in' einem Anfalle von Schwermuth von der 
Piatefor4ne eines der Thürme von iSotre Dcime herab 

Eine verwandte Todesart ist das Stürzen unter die 
Räder eines Wagens oder Mühlwerkes. Die Hindus stür- 
zen sich- an ihrem Wagenfeste in wahnsinniger Frbmmig- 
'keit schaarenweise unter die Räder des ungebeneren Wa- 
geos , auf welchem ihr Götzenbild Dschagemaut heroqi- 
gefaiiren wird^ und lasseu iicb von denselben zermalmen. 
Aber auch in Europa hat es in neuerer Zeit nicht an Bei- 
spielen gefehlt 3 dass Selbstmörder diese Todesart wählten. 

Ein Arcbitecty der Toq seinem Vorgesetzten gekränkt 
woiden wär, sprach in eineiig firiefe die Absiebt aus, sich 
zu todten^ begab sich <an< dine abschüssige Stelle der Chans«' 
s^e, ergrüF cin nicht gesperrtes Rad eines schweren Fracbt- 
wa^^ens so, dass er mit Brust und Bauch auf den Felgeu 
des Rades zu liegen kam und mit den Armen sich darau 
festhielt^ und wurde auf diese Art durch Umdreliuog des 
Rades unter dasselbe" gebradit^ und zermalmt 

In Paris warf 'ä<eh(* ein Mann im Faubourg St« Denis 
unter die Rä^ 'eines* ach weren Fuhrwerkes. Man &nd 
nachher 14,000 1: raiics in Bänkscbwnen in seiner Tasche 

* Ein anderer wohlgekleideter Mann wari sich ebenso 
in der Rue Basse du Rampart unter einen Wagen ; mau 
erfiihr die Veranlassung dieies Selbstmordes nicht ^^). 
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Ein dritter stürzte sich auf dem Quai Jemappes unter 
die Räder eines mit Steinen beladenen Wagens, in einem 
Briefe welchen man bei ihm fand, motivierte er seinen 
Selbstmord durch -die Verzweiflung über eine unheilbare. 
Krankheit»). ^ \. 

Da diese drei Falle in Paris sich in einem ganz kur- 
zen Zeitraum ereigneten, so liegt in ihnen ein neuer Be- 
weis für den lilinüuss der I^achabmung auf die Wahl der 
Xodesart. 

Ich habe oben dnen Fall angeführt, wo ein Mäd- 
cheif, in der Verzweiflung über den Selbstmord Ihres Ge- 
liebten, und die Vorwürfe, welche dessen Vafer, ein 
Müiler, ihr deshalb machte ^ sidi in das Räderwerk der 
Mühle stürzte* • ' * 

Vni. Verwtmdttn^ durdi sehaeideiide Initmmetate. 

In allen diesen Fällen, welche sich nach Ort und Art 
der Verletzung noch weiter in mehrere Formen eintheilen 
lassen , geschieht der Tod entweder durch Verletzung , eines 
edlen, zum Leben nothwendigen Eingeweides, oder aber, 
und zwar am häufigsten, durch Vcrbkjlung. 

Auch diese Todesart wird manchmal durchj einen 
missverstandenen Heiltrieb herbeigeführt. Bei Vollblütig« 
keit nämlich, bei Hindernissen im kleinen Kreislaufe durck 
Krankheiten der Lungen , des Herzens, der grossen Oe* 
fasse u. d. gl. entsteht einerseits Angst, Schwermuih und 
I^ebeusüberdrijss, aiulreiseits aber cnlstcht das Beduifiilss 
dem überflüssigen, stuckenden Blute einen Ausweg zu ver- 
schallen; und so führt das gefühlte Bedürfniss einer Ader-^ 
lasse, in Verbindung mit jenem Gefühle vor Bangigkeit 
und Ueberdruss zum Halsabschneiden und Erstechen wie 
das Bedürfojss eines Bades zum Ersäufen fuhrt. - 

Lebiitieiiiä öind es viel häufiger männliche Selbstmord' 
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deCf ttsd libeAaiipt iBjKv'idtieo, welche Bhit sehen und 
Seemen ertragen können , oder in einem Ziislande sich 
befiadeu, dass sie den Schmei« nicht föfalen.^ welche 
Sülclie Todesarten wählen. 

1. Oeifneii der Adern an den Extremitäten. 
Piese Todessrt gebort zu den seltener gewähllen, doch 
war sie schon im Alterthtime bekannt* Seoeca wähhe siCi 
nis ibm^ Nero die Wahl der Todesart überUeSf» 

Ich habe oben den Fall einer Fran in Paris ersa'blt , 
welche als Wabnsinni\i;e in der Salpctricrc behandelt und 
gehellt worden war, und sieb die Adern ott'uete um zu 
'verbluten , als sie einen neuen Anfall ihres Uebels heraO' 
. nahen fühlte; nnd |enea einer anderen welche, nach* 
dem sie ihren Geliebten ermordet hatte, sfth mebrete 
Schnitte in die Anne nnd Füsse in dar gleichen Absiebt 
beibrachte. 

Jahnen Horst sah einen Selbstmörder, welcher sich 
für Vena mediana und V. basilica au beiden Armen, die 
Gelasse des Fussrücken»| die Vena jugularis inierna und 
die Arteria Carotb interna durchschnitten hatte 

Gefangene Verbrecher, denen alle schneidenden In- 
strumente abgenommen worden sind, haben schon irat 
kleinen Glasstücken , blechernen Lölieln u. d. gl, sich die 
Adern zu öfFnen gesucht. 

Einen Fall,, wo ein französischer Gensd'armes eiuea 
Woodarzt durch Drohungen zwange ihm aii beiden Ar^ 
men die Adern zu öffnen, in der Absicht zn vcrbloten, 
und einen andern, wo sich eine Frau eine Aderlässe ito 
der Absicht iiiacheii Hess; nachher den Verband ahzureis- 
sen und sich zu verbluten , habe ich oben erzählt. Auch 
Wahnsinnige und Delirirende suchen sich manchmal durch 
Abreissen der Verbände nach gemachten Aderlässen so 
tödten. Hier ist es vielleicht die duukle Erinnerung an 
die Erleichterung, welche sie während der Aderlasse. ge* 

I> Ilonkc*» Zeitschrift f. Staattatzneikuiidc. l$27t IV. Heft« 
6« 411 ^ 
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fühlt liaben, was sie eintreibt, die Blutung durch Abi eis- 
sea des Verbandes zu erueuem. 

Eine Damo in Paris setzte sich 200 Blutegel aui den 
Unt^leibi vni sidi dadurdi zn todten. Als aber das An- 
beiiBsen derselben ihr Scbtiierzen yennvachte , stand sie Ton 
ihrem Voi haben wieder ab ' ' 

Die Stellen, weiche sokhe Selbstmörder wählen sind 
meistens die Armbüge und Kniekehlen. Gewohnlich schuei- 
<tai sie nicht tief genug, um die Arterien än» treten 
und verletzen nur die eberfläcbHcben Venen« Daher ist 
«8 , wenn die Hiitfe zeitig genug geleistet wird , sehr 
leicht, sie beim Leben zu erhalten. llauiig geschieht es 
dann , dass durch den einen verunglückten Versuch die 
Lust zum Selbstmorde vergeht; dless wird am meisten 
dann geschehen, wenn der Selbstmord die Folge eines » 
Mos durch' Völlblütigkeit, ohne vorhandene organische 
Störungen entstandenen, Heihriebes gewesen war, well 
dann durch den Versuch selber die die Selbslmordlust he» 
dingende Krankheit gehoben wurden ist. Aber häutiger ge- 
schieht es allerdings, dass das, dem Triebe sich die Ader 
w oflben zu Grunde liegende, Uebel nicht von der Art 
Ist, ddss es durch eine r^ichli<;fae Blutung^ gehoben werden 
kann, -oder aber die Votlblütigkeit nach einiger Zeit wie* 
derkebrt und dann auch die Versuche zum Selbstmorde 
Öfters wiederholt werden. ' 

2. D u rch s c h neiden* d er Kehle. Die Theile 
die hjtör gewöhnlich verletzt :werden , und deren Verletzun- 
g^ gröstentheils den Tod' achnell herbeifuhren, wenn 
nicht' schleunig zweckmässige KnnsthStfe geleistet wird., 
und tlieÜweise selbst jedem Heilversuclie von Seiten der 
Kunst unzugängh'ch bleiben, sind: die Arteria Carotis und 
Vena , jugularis externa und interna mit ihren grosseren 
Acsten , der Kehlkopf und die Luftröhre, die Speiseröhre ^ 
und der Nervus sympathtcus und vagus« 

Die Werkzeuge, deren, sich aolche Ödb^morder am ^ 

, » - 
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liäufiL;stL^ii bedienen, sind Rasiermesser , als das schärEste 
SchneiiltnJe W erk/cLig, das überall zu bekommen ist. 

£m englischer Aizi bestellte bei einem Instrymenteii- 
BsacW ein Messt^r^ welches so scharf sei , dass man da* 
mit ein Buch Papier auf einea Zug durchschneideii k'omiei» 
Nachdem dieses gefeitigt war und die heduugepe Ptohe 
bestanden LaUe , schnitt er sich damit die Blutgefässe des 
Halses durch , wischte das Messer wieder sauber ab , legte 
es bei Sdte, und hielt den von den Händen untersiütztea 
Kopi über eui Becken in welches er sich verblutete 

Gofaugene Verbrecher hedieoeu dch auch hier des . 
Ghraes u. d« gL Ein Gärtner in FranUurt, 'Welcher we- 
- gen Beraubung und Ermordung einer Frau gefangen sasSj 
bohrte sich mit einem kleinen Stückchen einer Fenster- 
scijeibej ein Loch in den Hals. Er ward ohnmächtig^ 
und auf das Geräusch welches beim Umialien desselben 
entstand, eilte man herbei und verband Ihn* Da man ihn 
durch An&ssdn der Hände an seinen. Sitz von, weiteren 
Selbstmordversuchen abzuhaheu suchte, so wollte er ^ich 
nachher durch Zurückhalten des Urins todten 

Ein Jiipaaeöe, welcher von KruseDölern aus Russland 
wieder nach Japan zurückgebracht wurde ^ machte beim 
« Anlanden an seiner vaterlandischen Küste (eibfin Versuch 
sich den Hais von innen heraus su durchsdinfeiden, indem 
er mit einem Basiermesser sich in den Rachen schnitt. ' 
Er ward abgebalten vor die Verletzung gefährlich wurde, 
und von eiueiiJ japanesischeu Arzte durch Eingiesseu von 
Ejrweiss in die Wunde geheilt 

Ein jb^auimann, der von seiner Familie wegen seines 
übermässigen Aufwandes getadelt worden war, upd «ich 
dieses sehr zu Herzen n^hm^ schnitt sich die Kehle mit 
einem Trenchiermesser durch, welches er zu dieselp fie« 
bufe dreimal hatte sdileifen lassen *). 

W eun die Selbstmörder sich gewbiiniicher Messer 

3) Osiandor S. 154. 4) Ebendas. S«i59^ & Bbend. S.155 
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bßdteneii $o stechen sie sich tuuSg dmiit ia jkn. Hals,. 

anstatt zu scbueiJeu. 

Ein Bauer, der zeitlebens sehr roh und zornmütblg 
gewesen wa^f venineimgte sich in seinem 79 Jahre mit 
seinen SöjbneD,. von denen , ihn.. keiner bei sich behalten 
woHtßf JmcMe sich Abends im Bette mit einem scharf 
gemachten Taschenmesser 4 Stiche in die Kehle bei 

Ich sah einen Bauer der sich mit einem alten rostigen 
Ti^chmesser in die Kehle -gestochen hatte* Die Wuude 
.war nur einen Zoll lang (so lang als das ^Messer breit 
war) verlief fast senkrecht von oben - nach, nnten^^ nnd 
drang bis in die Lul^rohre. 

In einem Doiie auf dem Schwarzwalde bediente sich 
eine alte, au religiöser Melancholie leidende BaueiJiir;)U 
elues gewohnlichen Tisch messers, das. sie* mit der Spitze 
auf die Kehle setzte und dann mit Hammmtreichen durch 
LuArohre und Schlund bis auf die Körper der Halswirbel 
trieb, Nachher suchte sie durch Hin- und Herbewegen 
<ics Messers die Wunde zu yergiossern 

Ein armer Manny der sich mit seiner Frau und drei 
Kindern grosstentheils vom EettrlTi ernährte^ und nach 
eifern heftigen Falle auf den Kopf tiefsinnig geworden 
war, brachte. sich iii der Nacht einen Schnitt in den Hals* 
mit einem l<Ieinen Beil bei, da ti iiiclii gleich starb, 
stürzte er sich 4 Tage nachher noch in einen Brunnen, 
aus welchem er wieder lebend herausgezogen ward, später 
in der Verzweiflung fortrannte und 100 Schritte vor dem 
Stalle ) der ihm zur Wohnung diente | liegen blieb und 
VÄrschied 

Der oben erwähnte russische Botaniker schnitt sich 
die Kehle mit einem Dolche durch« Seihst Federmesser 
müssen manchmal dazu dienen. . So schnitt sich Castle« 
reagh die Kehle mit einem Tederrnesser durch« 

' Eine seit 14 Tagen entbundene Frau bekam| wiemao 



7) S c h 1 e g e 1 S. 1 15. 6> A(üo4Uclie MittheUui^ 

9} Schlegel d. H. u. d. S« 6* II3. 
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vermtitliet , in Folge zu rädiUcber imd erliltoeiidar Nali- 

rungsniittel , CoiigeslioDen nach dem Kopfe ^ mit Spuren 
von Geistesverwirrung. Eines Abt uds verlangte sie zuerst, 
dass das Kind in ein anderes Zimmer gebracht werde. 
Nachher hat sie wiederholt, dass man sie einen Augen- 
hlick allein 'lateeo möge, und als man ilirt^n Willen nicht 
erfötlen wollte , sagte sie, sie werde sterben, wenn man 
sie uit lit alh in lasse. Endlich willfahrte man ihr auf einen 
Augenblick. Als man wieder zurückkam fand man sie 
£terb^d. Sie liatte sich mit einem Federmesser mehrere 
&hnitte in die Kehle beigebracht ^**). 

Ein Mann von 5d Jahr^, an welchem man fraber nie 
«ine Spur von Geistesverwirrung wahrgenommen hatte, 
stand einmal mitten in der Nacht heimlich auf, gleng an das 
Haus seines Nachbars und pochte. Ais dieser üiliiete redete 
jener, der seine Kleider unter dem Arme halte, ihn an: Ich 
bin der Herr Christus, aber nicht ohne Mangel ; ich soll ge« 
bangen Werden $~gerithtet ist doch besser als gehangen^ )}Dtt 
^,bist ein Mezger, hast grosse Messer bau mir den Kopf 
^jcib. — ' Öabei zitterte er. Der Nachbar brachte ihn nach 
Biiise. Später sc biiilt er sich mit einem Rasierinesser die 
Kehle durch« Er ward aber wieder geheilt. Er gab als 
XTrsache seines Attentates an , dass er einmal einer Hin« 
xlchtung durch Erhängen zugesehen und dabei geb5rt bähe, 
wer von den Zuschauern dem Delinquenten am nächsten 
komme werde ebenfalls einst erhängt werden ; nun sei 
tr aber durch das Gedränge der Leute ganz nahe an den- 
selben hingcschüben wurden, als er eben von der £rd[9 
aufgezogen wurde. Diess sei. ihm im Kopfe herumgegan^ 
gen y und daxm habe es Ihm gar zweiinal in jener Nacht 
als er* zum^ Nachbar gegangen war, um «cb den Kopf 
abschneiden zu lassen, und in fener, in welcher er sich 
die Kehle durchgescljniiten, gelr^innU, der Schullebrer mit 
den Schülern sei vor der Thür um ihn zum Gehaugen 
werden abzuholen; die Schüler hätten ein närrisches Lied 

io) Miittdl. Mitthciluog. * * 
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gesungen ) ndd^ habe er dann daftfiasieraifsser ans dem * 
Beittitroh hervorgeholt 'uod ii«h damh in die ICehk. ge^ 
eehbitten n. 8.111^. 

Zuweilen zeigt sich aucli bei Selbslmordern duick 
Kehlabschiieiden^ wie bei jenen durcb Erhängen ^ jenec 
Tirieh dunkk >abgolegiene Orte anfzuincheD. 

Ein inelaocbotiscber Bedienler verkroch sich in tinm 
Gemüselceller, legte iieb in* einen Winkel desselben auf 
einen Hc uleu von Kohlköpfen platt auf den. Bauch nieder 
und scbuitt sich die Kebie durch ^^). • ' ' *v. ; _ 

' Einw anderer kro^, wie- die Blutspnren auf dem Bo- 
den zeigten mehrinal« ans ein^m- Stfhlupfwinkdl in dda 
dem nttd scftnlfl 'Äi^ dabei wfederBbli In* deffüafe V). 

Andere stellen sich oft auch vor den Spiegel, um die 
rechte Stelle desto sicherer zu treiien, andere legen sich 
auch daca in das Bette * ^ ' ' 

Einer slellfe sieh dabei miflcn' ilti' einen nldit sebr tie* 
fen Fluss, und sank - natürlich , söbaM 'er durch 'dite Blot- 
verhist ohnm^ichtig wurde unter das Wasser ; so dass sich 
also bei ihm der Tod durch VeriUutung und jener durch > 
Ertränken verbanden ' 

MaBcfainal findet man auch fromme Selhstmörder mü 
dnrdisrhniftenem «fialse noch knleend oder neben einem 
Aödachlsbucbe. ' ' 

Häufig leben Individuen, welche sieb die Kehle, durch« 
schnitten haben, noch ziemlich lange,' besonders wenn sie 
nicht die (Müsse «ohd JNerven, seo^ern die IjuTirofare und 
selbst auch die Speiseröhre durch geschnitten hkben, ond 
haben dann auch Zeit genug, Reue über ihre Thal zu 
empfinden und zu bezeugen. Meist komnU aber diese zu 
spät und dient nur dazu , die körperlichen Leiden der Un- 
gjlücklicben durch den Hinzutritt nioralischer zu, erhohen, 
und ihre letzten Stunden so noch mehr zu verbitten« Doch 

11) Schlegel (]. H. u. d. S. Tbl. TT- S. Il6. 

12) Osi ander S. i53. 13) £b«nda8. S. l54* ' ^ 
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bat mm hemmS/efs In'.der mmrcn Zeit^ wo^^die Chirurf^ 

so betrachtliche Fortschritte ^^eniacht hat, häullg auch sehr 
beträchtliche Wunden des Halses geheilt *^). Nur muss 
es dabei Dicht geben, wie in einem von Scblegei 
mitgetheilten Falle, wo em Mauerery em tfaricer JSramit-^ 
welntrinker, nachieni er emea Morgens mik. Frau am 
der Stühe geschickt hatte, um F^ier anzumachen, von 
dieser nls sie zurückkam , mit dem Gesichte auf dem Bo- 
den liegend und ^er Fiifisbpdeii mit einer Menge Blut be- 
deckt gefunden v^urde^ uttd wo. der InazugorafeiM ArzI 
nachdem .er .den «Pula gefiiUt eine Anhi^ fUir den ver^ 
meititlk^eB Blutaturz Tefüchrieb und wieder ^teng , wäh- 
rend man zwei Stunden später erst eine beträchtliche, über 
3 Zoll lange, BalswundQ entdeckte. Der von Neuem ge- 
rufene Arzt .fand ihn bereils todt. Die obduzierenden 
Aerzte erklärten die Wunde nichl für ajittolut tödiiich find 
den erfolgten Tod als J^olge der gegen 5 Stunden daneriH 
den Blutung aus der 'un verbundeneu Wunde« 

Häufig kommen audi Fälle vor, wo die Selbstmor-* 
der- bei diem ^sten%8chli}erä^fiihl beim Einsehneiden in 
den Hals sogleich reuig werden und schneiden «tinio« 
ren, und wo' also nur uuhedeulende Hautwunden eiiul- 
gen. In andern Fällen dagegen hiingen sie sich, um ja 
sicher zu geben wiederholte tiefe Wunden bei, oder, 
suchen j iktam ihr Vorhlii^en vereitelt w#i!d«(i'tiiiiy und sie 
verbunden worden sind',« durch. Uugehersam' gegen dh: 
ärztlidien'Vorscbriftefi> i]jD4 Ahreiasen-^d« Vatlldndes, zum 
Ziele zu gelangen. * < 

3. * 'Erst echen. Auch hier erfolgt der Tod ge- 
wöhnlich durch Verblutung $ die.;.Yerwu«dnl;i^- ia^ ip der 



15) Einen interessanten Fall von Hersfeltung eine$ Seihst* 
mÖrdcrs, welcher *ich Viiit einrm Kasirrmes'^cr den J{ehU 
Itopf und die Speiseröhre an z\yci Stellen durchscijjiiiton 
hatte, findet maa mil^etiiQUt in €a »p«r ^ ochcoftciirift 
1835. No. 35. r V. ^ ... 

16) D. H. und D. S. TU. U. Ii», ^ 
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. Regel gegen Herz und Lunge gericlitet. Die Werkzeuge 
deren sie sich ara gewolmlichsten bedienen sind Messer 
uud Dolche, doch auch. Säbel, Degen, Bayonette, und 
seilj^t Federoiesser.^ Am bäuBgsten üsind diese Todesart 
'hei den Soldaten der älteren Zeit statt, deyen. Haupt-* « 
wafie das Schwert -war; äineiostürzen in das gegen die 
Erde gestützte, oder von einem Andern entgegengehaltene 
Schwert war die gewoiiiiUtiie Tudcüait der Selbstmörder 
jejuer Zeil. 

Eine Dame von Stande, welche ihren Geliebten un^ 
treu wähnte^ hatte den Versuch genachti sich das Hers 
mit einer Scheere sn durchbohren » waM aber wieder ge- 
heilt , , 

, Ein in Sarlüuis in Untersuchung befindlklier Verbre- 
cher gab sich mit einem spitzigen Nagel zwei Stiche in 
die Brust und als ^r bemeclile,. dass diese die beabsiclj-> 
tJgte Wiriiung , nicht hervorbrachten*: auch einen in den 
Nachen I weii.er ^dbort zu haben gbubte, dass sich Cä$t^ 
lereagh auf diese Welse gelodtet, und weil er oft gesehen 
hatte, dass man Ochsen auf diese Weise schlachre *®). ' < 

Ein Soldat .todtete sich durch drei Bayonetstiche in 

. die Brust 

Ein Verwandter des Marcus Bozzaris Namens- Georg . 
PraJioS) als er }n einem Ge^echte in der Nähe von Athen 
im Mai 183.7 sah, dass die Sfinfgen flohen Stürzte sich in 
die Feinde um einen ruhmvollen Tod zu finden. Statt 

desüt-u ward er getangeu uud vor Redschid den tiiikibchen 
Anführer gebracht 5 er erbat sich von ihm deii Tod, die- 
ser aber drohte, dass er ihn nach Constantinopei senden 
werde I damit sich der Sultan aiy .seinem A uhiid&e/ weiden ^ 
könne. Drakw , aber :rief dus i Weisst du nicht ,.dass du nur 
über einen Sklaven aber» nicht über einen freien Mann ge« 
Lieteii kannst! zog einen Dolch unter seinen Kleidern her» 
VQT mkd sUsss si^ii denselben in die Brust ^^)» *' 



1 

17) Hey felder a. a. 0..8/IQ6* 18) Ebenda». 6. "190. ie6. 
i^3Eb«BdAf.$.io6. zo) Sehleg 4t INlft'u.1>.S;Tbl.ll: S. i^. 
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Eise Frau von 30 Jahren In Paris brncbte sich mit 
eigener Hand 500 Messerüticbe bei und versuimmeUe Sick 
auf die abtcbeuUchite Weise 

Ifn AUgemeinen gekört aber- das sicli Ekfteciieii imter 
die seltenen Todesarten dar Selbttmorder. 

4> Aufschlitzen des Bauches. Dieseln Japan 
besonders übhchc Todesiirt, wö sie sowohl als eine Art 
von Duell als auch als Mittel des freiwilh'gen und g^wun* 
genen (durch die Gesetze statt der Hinrichtmig den Yop« 
iiehmea gestatteten) Selbstmordes dletit , ist auch bei uns 
siebt ganz selten, und wird belnabe immer mit einer 
aolchen Wuih und Unemi^ilndlichkeit gegen den Schmerz 
begangen, dass es nicht unwaluscheinlich ist, dass diesem 
Act von Selbst Verwundung ein eigen tbünaiicher blinder 
Trieb: ztt Grunde liege, - viid dieselbe untehr jene Fälle ge- 
bore, "WO die Verwundung mehr um ihrer selbst willen , 
als in' der Absiebt sieh zu tödten vo>hBogeii"wird. t>re8$ 
wird noch wahrscheinlicher in jenen ' allen, wo solche 
Individuen vor dieser Verwundung einen heftigen Scbnierz 
in der Gegend geklagt . haben y wo sie sich nachher yer«^ 
Wnndeten. • . » ' 

£iue Frau ron ^8 Jahren brachte sich lA einem me- 
lancbdliachcn Anfiilfe mit \einerti Rasiemf^sel* eine einen 
halben Fuss lani^e Bauchwunde bei , so dass die Einge- 
"Uxide heraushieügen. Sie ward wieder geheilt und gab 
nachher an, sie habe sich dadurch von einem schmerzhaf- 
ten Gelübte .im UuterltQihe befreien wollen, welche etit* 
staodeo war, als längere Zeit hindurch^ ohne Seliwanger« 
aehaft ihre Menslrnati^iT iru&hlieb '^>. . 

£ine' SO- Jahre alte Frau, welche sieben' Kinder ge- 
boren hatte, uiid suii^t gesund war, bemerkte, als sie von 
ihrem oll betrunkenen Mann einen Tritt in die Seite be- 
Jconnneu hatte, dort eine srhinerzhafle Empfindung, die 
sie bescbrieki als wrai^sieh Tag und N^kcht iaftt etwas so 

ai) Heyfelder dar Selbstm* S. 3o. 

22) ^qkltf el D. H. D. fiU Tlil. II. S. Uo. , .i * 
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flclmdl wie ein Mfiblstein in ihrem Leibe fühlbar sdimbre- 

lieh berumdrehe. Nachdem dieses Üebel, wobei sie fast 
inimer nur sitzen roussle, zwei Jahre gedauert halte, äus- 
serte sie oft die Absicht sich zu tÖdlen, und ward darum 
von den Ihrigen seilet allein gelassen. Dessen ungeachtet 
gebi]^ es ihr, «Is sie sieb einmal allein sab und ihres Man^ 
nes Rasiermesser aufgesucht hatte , sich damit eiuen Fin- 
gers laufen Schnitt au der sclmierzhaften Stelle beizubrin- 
gen. A^s mau sie iaud, hieng eine faustgrosse Darmscbliu?- 
ge »US der Wunde, heraus. Diese wurde zurüclcgehracht 
nnd die Wunde durch die blutige Nath vereinigt , die 
Verwundete starb aber einige Monate nacrhber. Das ci- 
gentbün}licbe scijuieizbaiie GduLl hatte gleich nach der 
Verwundung aufgehqrt *^)» 

Ein Wahnsinniger Im Hospitale zu Toulonse hatte ein 
Basiermesser in seinem Strohsacke -verborgen und brachte 
sich damit 5 bis 6 Schnitte in den Ünterleib, fast alle in 
einer Linie bei und besc ldeunigte seinen Tod noch dadim h, 
dass er die aus der einen, penetrierenden^ Wunde heraus« 
bangenden Därme noch weiter henmsrlss ^*). 

fiel einem Manne, der sich durch Abschneiden der 
Keble getodtet hafte ^ fand man auch noch eine grosse An^ 
zahl von Baucli wunden ^^). 

Ein Schuh n)acher der sieb einer guten Gesundheit er- 
freute und ein einfräglicbcs Geschäft hatte, hatte eines 
Morgens seine Boutique geöHneti gieng dann, wie et es 
gewohnt war , bei einem Nachbar ein Glas Branntwein m 
trinken. Kaum zehn Minuten pachdem er von da zurückge- 
kelirt war fanden ihn seine Gesellen im Hintergründe des 
Ladens todt hingestreckt. Er haüe sich mit der Schuster- 
fcneife den Leib aulgescimitten und die Eingeweide heraus- 
gerissen« Man erfuhr nachher, dass' er einige Tage zuvor 
eine (>efträchtliche Summe Geld verloren hatte, wodurch 
er unvermögend war ^ Zahlungen zu leisten ^ welche er 

S3) Sehl egel S. i3ra 44) Larrey in Friedreialis 
Haeasin iV.^ Hft. S. i3J. l5> fil^andaSr - 
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Tagü) an Wülchem er ticb tbdtet», hätte lelsien 

soUeii 

Ein gefangener Verbrecher olfoete ^ch auf dem Ah- 

tritte des Getäiipjisses mit einem Rasiertnesser durch einen 
laugen Querschnitt den Leib, schnitt das Colon Irans ver- 
gwn heraus und warf es in den Abiritt ^7). 

Ein österreichischer Deserteur der wieder eiogefan^ 
tind auf dem Transporte zu seinem R^gimente begriffen 
war , schnitt sich in einem kleinen Städtchen auf dem 
Schwarz Weil Je, \n einer Scheuer, in welche er die Nacht 
über eingesperrt worden war^ den Leib auf, zog einige 
Darmschlingen heraus und schnitt mit einem stumpfen 
Messör itaühsam auf emem Klotze einige Stücke davon ab ^*)* 

A ähnliche Fälle finde n sich angegeben von Casper *^), 
Gall 5°), Jobert 3»), Foder^ »»} u. A. 

Diese so schmerzhafte und unzweckmäs^ige Todesart 
wird wohl nur unter Umstanden gewählt , wo die natür- 
liche Empfindlichkeit sehr abgestumpft oder völlig aufge- 
hoben ist. Wir beolaciiitu einen solchen Zusiand uiiicr 
verschiedenen ümsläncltn; so z.B. im Zorne, bei iiocbge- 
Steigertem religiösen Fanatismus^ im Anhille der Epilepsie, 
der hysterischen Convulsionen| in manchen Fällen des 
freiwilligen oder durch Biiesmerismus herbeigeführten Som* 
nariibulismus , hei manched Völkern als Nationaleigen- 
thümiichkeit, im W^ahnsinn und in der MeLnncijt^lie. Viele 
Erfahrungen beweisen , dass eine sokhe Unempfindlicheit 
nicht selten auch hei Selbstmördern vorkomme. Esqui- 
rol erzählt M)^ dass Einer, weicher hei,,^jnem Versuchei 



26) Esquirol a. a. O. S- 3oo. 

27) Geib Comp^e rex du des trouvauj d.. 1* Sjociete medie. • 
d. Dep. d. 1. Moselle 1828» 

28) Miindl. Mitlheilgi 29) 11 u f e i a ti d Journ. l8z^ May S. 65* 

30) Diction. d. Sc. m^dic. Ad 53. S. 258. 

31) Mem. Sur 1. ]ilaics d, Canal. intestin. S. ijj. 

32) Kouv. nibloth. mMic. Juin 1827« p» 479« 

33; a. a. O. 356. . • 
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sicli durch einen Sturz aus dem Fenster m t'odten^ die 
iibula, uod ein Anderer, der bei der gleichen Gelegen- 
heit den Oberschenkel gebrochen hatte, nicht das geringste 
Zeichen V(äi Sehnten äusserten , und viehnehr versicher- 
len, dass ümen ^'Sicbts fehle« Eben/so haben ihn In-* 
divlduen, wdchen er während des An&lles Ton Selbst- 
moi dsLicht Blasenptlaster , Haarseile , Brcnncyhnder und 
Glüheisen appliciert hatte, nachher versichert, dass sie 
nicht die geringste Empfindung davon gehabt hätten. Auch , 
eine Frau^ welche sich durch Niederschluclcen eines Slükes 
Glas zu tbdten versucht hetie, und deren Gaumen und 
Rachen bedeutend verwundet waren, sagte nachher, dass 
sie gar keinen Schmerz dabei empfunden habe. 

Diese UuempHiiaiiv.likeit, die uns manche dem An- ^ 
scheine nach besonders schmerzhafte und grausame Art 
" des Selbstmordes erklärlicher macht, findet gewiss auch in 
vielen Fällen voor Selbstverstiimmlungen und Selbstquäle- - 
' rden statt, und &ann .eher, als die Annahme eiiler eigen«- 
thümlichen l'Ust am Schmerze dazu dienen, uns diese zu 
erkiarcii. Jcducli bin ich weit entfernt, zu glauben, dass 
sie in allen Fällen von Selbstversiümmhing und Selbst- 
niord vorbanden sei, vieiuiehr ist in Beziehung auf die 
letzteren anzunehmen, dass sie vorztigHch nur in jenen 
' FäUten obwalte, welche imtweder mit einem voUkom- 
.tnenen melancholischen .oder räsenden Delirium verhun- 
• den sind, oder aber in einer auf das höchste' au%ereg- 
ten leidenschaftlichen Stimmung , in. einer Art VOTÜberge- - 
heuder Wiith vollzogen werden. I 

6. Castration. Wenn auch Selbstkastrationen 
gewöhnlich nicht eigentlich als Mittel zgm Selbstmorde, 
•sondern: vieimebr, wie bereits angegeben worden, mef- 
glens um ibzw selbst willen, besonders aus religiöser 
Schwärmerei vorgenommen werden, so giebt es doch ein- * 
zelne Aujnahuieu , wo wirklich die Castration in der Ab- 
sicht, sich zu tbdlen vorgenommen worden ist , wo dann 
jene Motive, die sonst zur Selbslkastralion liibren , zw^ r 
vielleicht ebeoiBlls vorhanden wasen% aber von der Selbst« , . 
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mordsuclit, befaemcht, nur die Wahl dieser ungew'ohn- 
licfaeo Todesart bedtag^n. Hiefaer gsboct ialgender FaU. 

Eitt alter Bergmann, der immer em flaissi^er Arbe&er 
aber auch immer sebr jähzornig gewesen war 9 wurde im 
J» 1818 in seinem bÜ^itu Juhie auf dem rechten Auge 
bliod, ward daiaui verabsciiicdel und genolliigt von einer 
Meinen Pension, die er aus ck-r Hüiienkasse zog, und von 
Bandarbeit zu leben, im Jahr 1825 ward er in ¥oi(gi eir 
ner Veiielzung des Andern Auges durch einen Bolzsspllt- 
ler völlig blind, und abo unfähig zur Arbeit. Er fühlte 
«ich dadurch höchst unglücklich , fürchtete den Seiijigen 
zur Last zu seyn , und es eutsiaml dtr W unsch bei liim, 
sich zu tbdten« Man tiöj»tete ihn aui alle Art> aliein, sein 
Gatuiithszustand verschlimmerte sich immer mehr; er 
apraoh davon, dass er schon öfters den Vortalz gehabt 
habe, sidi zu erbangen , zu ersaufen oder sich; die Kebte 
«bzoscboeiden , es sei aber immer gewesen 9 als ob es der 
liebe Güll uiiht habe wollen, dtiui er habe es nicht cuis- 
fuhreu iibunen und es sei der Trieb dazu allemal wieder 
weggewesen, iünes Abends hatte er ein Kasiermes^er in 
einer Kammer versteckt gehabt , kam aber wieder, nicht 
Sur Ausführung seines, Vorsalzes, Am 21. Oetober 18^ 
entkam er NaThts um I Uhr 9 man fand . ihn gans leicht 
gekleidet auf freiem Ft Ide und er veisit herte erlVieren zu 
Wüllen, weil es ihm mit dem Messer nicht gelungen sei. 
Am 30* Ociüber wollte, er wieder hinaus, und als man 
ihn daran verhindern n^olUe, ward er ganz .wüthendy 
raufte die Haare aus» scbrie förchterlicfa wollte rieh die 
Kehle fabscfaiieiden^ die Gescblechtstbelle' abreissen, sich 
erwürgen s. w. , als aber sein Scbwigersohn ihm drob- 
te, man werde ihm die Hände hiiideu, so reichte er sie 
freiwillig Ii in und liess sich binden. Ais er allmäblig 
wieder ruhig geworden war , nahm er Speise zu sich imd 
spielte mit seinelti Knkcln. Am folgenden Tage ward er 
auf sein Verlangen in die Kirche gefiiibrt, .blieb den gan^ 
zen Tag über ruhig» fiel aber Abends seitie Frau an, die 
nur mit Hülfe der Tochter sich von ihm loa oiachen 
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konnte; nachdem beide entflohen waren, wollte er eia 
in der Wiege Hegendes Kind ergreifen ^ das er abejc in 
der Büudfaeit oicbt fand und statt dessen ein Kissen zer^ . 
liss; nachher fasste er stine Frau wieder am Halse« Man 
beniacfatigte sich aber seiner ijoid fessdte ihn , da er nicht 
zu beruhigen war, mit einer Kette am Knie an die Wand' 
und gab ilim Wache. Er toBte und scluic die ganze 
NacliU Wurde er an Versuchen zum Selbstmorde abge- 
halten , so ward er unwillig, zitferte und schrie« Währ 
leod der Anfalle war sein ganzes Bestreben darauf geridi- 
tet , steh zu todten^i waren diese vorüber , so war er 
rubig, vernünftig und wusste sich alles dessen zu erin- 
nern , was er im Anfalle gethan hatte. Um sein Fordau- 
fen zu Verbindern musste er Abends immer angeschlossen 
werden} manchmal that e^ es auch selbst; am 4« Merz 1836 
scbloss er sich nur tum Scheine an. ' In der Nacht war 
er . aufgestanden , batte^ein Messer gefunden welches auf 
dem 'Tische liegen geblieben war, und sich damit das 
Membrum virile, den Hodensack und die Hoden in meh- 
reren Schnitten abgeschnitten. Er verlor sehr viel Blut 
und starb am 5. Merz. Er hatte, nadi einem in jener 
Gegend allgemein herrschenden Wahne geglaubt , das9 
auf den Veilpst der Zeugyngstheile unmittelbar der ToM 
folge ^ 

Auch in einem der früher erzählten von Buzorini '^^) 
entlehnten Fälle war die Castration in der Absicht vorge- 
nommen worden sich durch die Verblutung zu todten* 

IX, Zersehmettem des KepfeSt 

' Ein 2^rbrechen der SchädeUcnooben ^ entweder durch 
Stossjm des Kopfes gegen einen harten K*6rper| oder durch 
Streiche vermittelst eines schweren und stumpfen Werk- 

«euges gegen den Kopf, gehört unter die allei seltensten 
Arten des Scihsimords. Man findet sie besonders bei In- 

34) SebUgel D. H. n. D. S. 8. wf). 33) a. O. 8. IM« 
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dtvidven lirddi« an selir heftigen Kopfscfamerzen leiden. 
Es ist eine ziemUdi häufige Eracheinuiig, daas.Menschcn 

die an irgend einem heftigen Schmene leiden, in 6ineArt 
von Raserei verfallen, in welcher sie gegen sich seiher 
wülhcn, sich äusserlithe Ver^elzungen beibringen, als 
wollten sie durch den äussern selbstgemacliteu Schmerz 
den Innern ableiten (oi^er nach Habnemanns Grundsalze 
SimHia simmbus heilen).. Besonders sieht man an heftigen 
KuptschnienEen Leidende sich häufig mit den Fäusten vor 
die Stirue schlagen , den Kopf gegen die Wand stossen 
u. d« gl. Diess scheint sie dann, wenn die Heftigkeit des 
Schoierzens den Selbstmord berbeifTihrt, manchmal auf 
diese eig/enthüinUche Todesart zu leiten«' Ausserdem fin* 
det diese Todesart auch noch dann ^zuweilen statt , wenn 
der Selbstmörder sich durch Zorn oder GelstesTerwirrung 
in einem Znstande von Wuth — und il^rahrscheinlich auch 
VOü üiiempniullichkeit gegen Schmerz — befindet/ 

Ein Taglbbner welcher in der grossten Dürftigkeit 
ld»te und dabei von einem heftigen Kopiscbmerze gequält 
wurde, hrachte sich neben mehreren anderen Wunden 
^uch eine t&dtliche Verletzung mit der Hohsaxt bei >). 

Ein Apotheker in Berlin tödtete sich im J. t789 indem 
er sich mit einer Morserkeule den Schädel einschlug 

So hatte sich ein Mensch im Hölzchen von Bordy, ^ 
nadhdem er, ohne unmittelbar todtllcben Erfolg sich in 
den Mund geschossen hatte, mit der Mündung des Pisto« 
lenlaufs den Schädel einzuschlagen .versucht und sich end- 
lich noch an seine Jacke aufgehängt 

Ein starker junger Mann , der zum Tode verurtbeilt 
war, raunte im Geiangniss mit dem Kopfe an die Wiind 
und fiel plötzlich todt nieder. Man iaud bei der Leichen- 
öfinung keine- Verletzung oder Bluter^essung» nur iiiJlte 
das Hirn den Schädel nicht völlig aus 



l) Ile Y f cid er S. 102. 2) Knüppeln a. a. O. S. 267* . 
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Idi hsibe dien die Geschichte einet Mensoheo mitge* 
ditilti der sich atn Kranze des Ofens und an einem Rie* 
gel der (JefäugnissthiiTe wiederholt den Schädel einzustos- 

sen versucht hatte, und nur durch die eintretende Ohn- 
macbt au der Vollziehung seines Vorhabens verhindert 
wurde ) und werde später noch die Geschichte einer Frau 
lüittbeiieD) welche unter andern äusserst zahlreichen Selbst- 
mordversucben auch so häufig den Schädel einzustossei^ 
suchte, dass man genötbigt war alle vorspringenden Ecken 
die sich in ihrem Zimmer fanden ^ mit weiclieu Pülst<:;ra 
. zu bedecken* * ^ 

X* fincliieMeii*' 

Das sich tErschiessen ist eine Todesart^ welche von 
Selbstmördern sehr häufig gewälilt wird ^ da Schiessgewehlr 
fast überall leicht zu erhalten ist, und seine todtliche Wii>« 
lung schnell und sicher erfolgt. Doch sind es gewöhnlich 

nur inännliche Individuen, welche diese Todcscut wählen; 
* diess Ivomnit iheils von dem allgemeinen Abscljeu des 
schwächeren Geschlechtes vor Verwundungen, Verstümni* 

lungen und Blutvergiessen, theils ui^d vorzüglich aber von 
dem Mangel an Uebung mit Feuergewehren umzugehen , 
und der Unbekannlschaft mit ihrer Behandlung her« 

'Doch giebt es auch einzelne, seltene Ausnahmen , voiT 

weiblichen Selbstnjürdein durch Erscbiessen. Hejfel- 
der *) bat mehrere Fälle von Frauen mitgetheilt, welche 
sich erschossen haben. Als Beweiss für die Abneigung 
des weiblichen Geschlechts vor Schiessgewehren findet sich 
dort ein Fall angeführt^ wo ein Mädchen erst nachdena 
die Versuche sich den Hals abzuschneiden und zu vergif- 
ten niissluiJgeii waren, von dem Pislol Gebrauch machte, 
welches ihr Geliebter ihr zu diesem Zwecke gereicht halle. 
Häufiger geschiebt es noch| dass IJebespärchcu sich, 
wechselsweise erscbiessen; wo abo das Mädchen sich zwar 
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nicht selber cfsdiiMty aber stob von ihrem Geliebten er- 
sdiiessen lässt, und gleichzeitig diem dienfalU erscbiessr« 
Id Güttingen haben sidi im Jahr 1828 zwei Liebende 

wcchselsweise erschossen, uiid trafen sich so gut, dass die 
Jjcüie welche auf deu Kuall herbeigeeilt waren sie beide ^ 
todt fanden 

In Aschafienbnrg wurden am 23. Mal I83I ein Sol- 
dat vt>n der dortigen Garnison und seine GeUd)te in der 
ISHhe des dortigen Schicssplatzes todt gefunden, sie batten 
einander ei schössen; der Soldat Iii^t das Fistol nodi ift 
der Hand 

Eben so haben sich in München am 17. Januar 1831 
swei unglttcldicb Liebende | die Tochter eines Obristeu und 
ein Handlang^eneT) im englischen Garten wecbselswdse 
erschossen 

Sehen aber durfte sich ein wechselsweises Ersc^iesscil 
unter andern Verhältnissen, als hei Liebenden wiederholen. 

In einer Kaserne in Koppenhagen fand man im Jahr 
'1809 zwei UnterolHciere iu einem Bette erschossen; jeder 
hatte s^in Scbieaisgewchr mSbea sich, es/ blieb aber unent*- 
schieden, ob Einer den Andern ^ oder jeder sich selbst 

erschossen habe ''). ' - ^ 

in Nürnberg sollen sich kürzlich zwei junge Männer 
Wecbselsweise erschossen hahen. Sie liebten beide ein 
Mädchen und vcsabredeten sich zu diesem Wechselniorde, 
damit Keiner den Andern im Besitze des geliebten Mad- 
chens sehen dürfe , ^ ,i. 

Gcwühnlich smd es Pistolen, dwen sich die Selbst- 
niorder durch Erschiessen bedienen ; zuweilen finden sich 
diese in schlechtem Zustande , uhue Schloss öder wenig- 
stens mit mangelhaftem oder unbrauehhaiem Schlui>su, wo 
dann das liosschiessen auf irgend eine andere Art bewirkt 
wird. ______ * 

2) Dorfzeilung No. 164- v. 23- Septbr. 182S. S. 654. 

3) Schlegel D. IL u. u, 1). S. Tbl. II. S. 43l. 

4) Ebeiulas. 5) ü si a n d e r a. a. ö. 140. 
. 6) Didascalia Ko. a85. v. 15. Oct. i835. 
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' . ■ . ■ ^ * 
Em Mann vom Stande, der an heftigen MageDSchmcr- 
2en litt, welche aller KuiiSt der Aerzle widei sUmdeu , 
machte sein Testament , und reifte zu seiner Sc ii wester 
nach Triest Am 13. Mai- 1811 verlangte er einige Aa-. 
genblicke all^ gelassen zu w^dec, ergriff, als diess ge« 
acbehen war, ein PIstol, mit dem er sidi erscfaoss. . Da 
kein Stein am 'Hahn .war^ ziindete er sie mit £*eue]>* 
schwamrii au 

In einem andern Falle hatte ein Selhstm'order das VI- 
- atol statt , der Kugel mit einem Pfropfe von Kaiberbaaren 
geladen 9 und da der Stein und die Steiuschtaube fehlten, 
mit einer Lunte abgefeuert 

Am 13. April 1810 lodtete'sich ein Jäger mit einem 
alten Pistolenlaufe ohne Scbaft, welchen er dadurch abfeu- 
erte, dass er ein glitiimtudes Stück Feuerschwamm 
einen Kugelbohrer band und an das Zündloch hielt 
' £fn wegen politischer Vergehen Verhafteter m Vny\s 
erscboss sieb im Gefängnisse mit einem Piatoi,. dem^ die 
Batterie fehlte* Er bewirkte dasXosgeben dadurd^, daai« 
er das Zündloch au ein brennendes Wachslicht hielt 

Ein Gastwirlh , welcher mit seiner 16 Jahre alteren 
' Frau in einer kinderlosen uuzuiriedenen Ehe lebte, ver- 
trauten Umgang' mit mehreren seiner Mägde hatte, und 
taglich betrunken ward, gieng, nachdem er schon lange 
Selbstmordgedanken geäussert, aber seit einigen Tagen sich, 
vernünftiger und ordentlicher betragen hatte, als gewöhn- 
lich , aus, angeblich um Feldwege ZU besehen; er gieng • 
pfeilend an zwei Männern vorbei in ein anderes Dorf, 
' sprach dort mit einem Manne und forderte von ihm Ham- 
merschlag und ein Feuerzeug« Kaum 10 Minuten nachher 
horte man einen Knall und fand ihn hinter wem Zaune» « 
» an einer Stelle an der er sidi Tags zuvor besonder» um- 
gesehen hattf, erschossen. Der Hahn des Pistols , datf man 
4 Sc;hritte \Qn ihm entfernt, mit der Mündung gegen ihn 
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gerichtet laiid, war in Kuhe. Die Batterie gescblosMOi ^ 
rostig und In einem mangelbaften unbrauchbaren Zustande; 
anr den Bruchstücken des gans zerschmetterten Kopfes fand 
sich Hammerschlag, die rechte Hand fand sich etwas, die 
linke weit mehr von Pulver geschwärzt, ebenso zeigte die 
abfärhende Schwärzung an der Batterie und im Innern des 
Laufes, dass das Pistoi kürzlich abgescIiosseA worden TO« 
Wahrscheiiilich hatte er den geforderten Hammetschlag in 
das Pistoi geladen, mit dem Feuerzeug Schwamm entzün- | 
dct, diesen mit der rechten Hand an dasZündlücb des mit 
der linken gehaltenen Pistojs gej^ten^ und aui diese Weise j 
abgefeuert» ' { 

Mit langen Gewebren enchiesm Sich gewöhnUch nur | 
.Individuen wdche yennoge ihrer Beschäftigung oder UcIh | 
haberei viel mit solchen umzugehen, sie häufig bei sich zu j 
haben gewohnt sind, so Ja^er und Jagdliehhaber, und ^ 
Soldaten. In diesen Fällen bedürfen sie häutig besonderer 
Vorrichtungen f um zum Drücker zu gelangen und abdrüf* 
dcen zu könn<»i» Das eihfachste und g^^nrobnlichste ist| 
dass dieses mit dan Ladstbcke; l)ewirkt wird. Schle- 
gel eizäLlt mehrere Fälle, wo es der in der"ISahe des 
. Selbstmbrders gefundene Ladstock wahrscheinlich noacbt^ 
dass diesar zum Losdrücken gedient habe« 

Eine 46 Jahre alte Frau erscfaoss sich mit dnerFliiH 
te , welche sie mit Hülfe einest gal>elformig ausgesduiitlc* 

nen }Iülliinderstückes abgedruckt liatte 

Ein englischer Soldat, der im St. J'ames Park zu 
London Wache stand ^ zog seine Camaschen und einen 
Schuh aus« Darauf suchte er die Mündung der Fh'nte sich 
in deti Mund zu steclcen. Da ^er aber zu klein dazu war, 
so stellte er sich in sein einige Zolle über der Erde erhöh- 
tes /Schilderhaus, setzte den Kolben auf die Erde, die Müü- 
dung in den Muud und drückte mit dem Zehen los 

Ich sah einen Fall, wo die Abwesenheit irgend «in^ 
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andern. Vorriebtung , und die gebogene Lage des einen 
Fusses y wodiirch die Fussspilze nait dem andern Knie in 
Beriibniiig kam^ t$ wahrscheinlich machten^ dai» 4le Flinte 
mit der Sttefelspitze abgedruckt worden war. 

Ein Student, in TübiDgcu schlug einen Nagel in den 
Fussboden I befestigte dcis eine Ende ein.es Bindfadens an 
den Nagel y das andere an den Drücker^ . setzt« sich die 
Mündung auf. das Herz und bewegte sidi n»n etwas nidk«* 
wärts wodurdi die Sdinnr an dem Drucker zog '^). 

Zu den grossen Seltenheiten gehört gewiss der Selbst- 
mord durch erschiesöen vermittelst einer Kanone, doch ist 
ein solches Beispiel bekannt t Einem Artiiieristen in Mag« 
deburg wurde die Heirathsbewüligung abgfschlagnh Er 
lud nun einen Viempdawanzigpfunder mit einer Kugel ^ 
streute Pulver von dem Zündloche bis an die Mündung, 
stellte sich imi der Geliebten vor dieselbe, und entzündete das 
Pulver* Ihm flog der Kopf weg und das Mädchen ward 
spitteki von einander gerissen 

Einen Fall , wo sich ein Knabe mit fisum Kinderka^ 
nonchen erschoss, habe ich oben erzählt« 

Die gewulialichste Ladung sindKugeln , häufig aber auch 
gcchere Schrote^ besonders wenn das Schie&sgewebr schon 
mit solchen geladen war^ und nicht eigends erst zum 
faafe des Selbstmords geladen worden ist* Einen FaU WQ 
ein Pfropfer von Kälberbaar, einen anderen, wo Ham- 
inerschlag geladen worden war, habe ich oljen erzählt, in 
einem Falle fand ich gehacktes Zinn im Kopie eines Selbst« 
m Orders (er war ein Orgdmacher, der viel in Zinn arbei» 
tete). Häufig aber wird auch hios Pulrer geladen* Man- 
che, besonders solche, die nicht gewehnt sind mitScbiess* 
gewehren umzugehen, laden, um recht sieher zu gehen, 
entweder mehrere Kugeln , oder eine übermässige Quan- 
tität Pulver* Dadurch^ und dureh zu festes Aufsetzen der 
Mündung auf den Korper geschieht es häufig » dass die 
Schlessgewdire bei Selbstmordern zerspringen* 

14) Hejfelder S.9I* 15) Schlegel D.H.u.D.S.Tli.11. S.9. 
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Die Mündung des Gewehrs wird am häufigstea in 
den Muud gehalten, wodurch allerdings die wichtigsten 
Theile des Gehirns von unten herauf zunächst getrofifen 
werden, und abo der Tod am sicheisten erfolgt. Häutig 
halten Selbstmörder auch das Gewehr unter die Kehle mit 
der Richtung nach ohen, wüiiiiich die gleiche Verletzung 
wie bei in den JViuiid gelialtenen Gewehren erfolgt; Sel- 
tener erfolgt der Selbstmord durch an die Stime oder 
Schläfe gehaltene Gewehre, saweikan tehienen sieh Selbst- 
mörder in die Brust o4er selbst in den Unteileib; letzte- 
res wohl nur aus ünkemüiiiss der Lage des Herzens. 
Heyfelder »f) giebt nach Schauteieu folgendes Verhält- 
»iss in dieser Hinsicht an: Unter 4^ Seibs^order acho»« 
sen sich dO in den^Mund^ 6 unter das Kinn, 1 in das 
linkeAuge, ! in die linke Schläfengegend, 1 vor die Siirn, 
16 in die Brust, 1 zugleich in die Brust und den Kopf. 
Die Zald der Fälle ist aber zu klein, um einen sicheren 
Maassstab des Verhälüiisses zwisdien den einxelneo Arten, 
des Erschiessens zu gewähren. 

So sicher und sehnell im Allgemeinen der Tod durch 
Erschlessen ist, was ganz gewjss sebr viel zur Wahl die- 
ser Todcsait bei Tiden Selbstmördern beiträgt, so hat 
man dennoch in vielen Fällen einen langsamen: wid qual- 
vollen Tod , und seihst Heilung daratit firfg^ sehen. 

£in Rekrut von äus^ beschranktem Geiste der da- 
durch und dncch eine KrankheÜ im Exercieren zurückge- 
geblieben war, und nun sehr gequält wurde, das Ver- 
säumte nachzuholen, schoss skh mit. seiner Flinte dorch 
den Hals, Die Kugel drang auf der „Seite des Laryni 
oberhalb d«: Beugung des Omohyeoldeus und Stemo- 
deidomastoideus ein und unterhalb des Processus mastoi- 
deus dieser Seite wieder heraus. Er wurde in kurzer Zeit 
Wieder völlig hergestellt und freute sich darüber ^ 

Ein Miliuirmusifaint in Dampstadt. woUte sich ond 
• — ^^^^^^^^^ ^^^^^ 

16)S. 94. 17) Med. Zsinu^s d. V. fc HeiltoiA 

•miMMii i8is. 49. • • • 
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seine Geliebte auf einem Spaziergange, wobin er sie 
lockt hatte, erschiessen. Das Mädchen entrann noch glück- 
lich ^ da richtete er das Pistol gegen sich selber aber so 
uosicber, dass er sich die Kinnlade wegschoss, uüd zwar 
verstümmelt abei; geheilt w ai d ^^). ' ' v 

Ein Melancholischer hülte zuerst eine Kugel ohne 
Pfropf darauf zii thuu geladen. 13ei einer Bewegung des 
Hohrs fiel die Kugel heraus , nun schoss er sich blos mit 
dem Pulver in' dm Mund, zerriss sich den Hals und Gau« 
men, «ind lebte aber noch 12 Tage *^). 

Ein Livree^^edienter des Prinzen von Wallis wollte 
sich , wegen einer uuglücl^iichen Liebe , erschiessen* Er 
richtete das Pistol g<:gen das Herz, der Schuss g|eng aber 
in den Magen; ein zweiter Schuss verfehlte das Herz eben-' 
falls, wieder und er starb erst einige Zeit üacLlier einen 
sehr scbmerzhcüien Tod ^**). 

Ein Officier schoss sich in den Mund, zerriss sich 
jGaumen und Schlund , man versuchte ibn zu heilen ^ aber 
ein aweiter bies^r gezielter Schüs^ verd^ die Bemü- 
hungen 

In eineni mir durch mündliche TJeberlieferung von 
Augenzeugen bekannt gewordenen Falle wollte sich am 
2. April 1829 ein junger Mann aus Gram über den Tod 
eines Mädcbensy welche er geschwängert hatte, und wel-*^ 
che seine Verwandte ihn nicht wollten heirathen lassen, 
zuerst mit einem Pistol erschiessen; dieses versagte, danu 
erj^riff er eine Jagdflinte und zersclimettcne sich damit 
den Unter- jmd einen Theil des Oberkiefers , nachher 
brachte er sich noch eine Stichwunde , in die Brust hei. 
Keine dieser Verietzimgen war absolut todtlich, allein die 
Versuche zur Heilung wurden durch die fortwährende 
Unruhe des Verwundeten und sein Bestreben .den Ver- 
band abzureissen^ und durch einen am vierten Tage nach 



l8) Schlegel D. H. u. D. S» TM. II. S. 230. 
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«10 

der Verwundung hinzugetretenen Wundstarrkrampf ver- 
eitelt. 

In dnem tob mir beobacbteten Falle lebte der Ver- 
wnndete noch zwei Stunden da die Verwundung ausser 

den Weichtheilen des Gesichts , den Gaumen - und Nasen- 

Icnochen und die, die AiTgeiihöhle bildenden Knochentheile, 
nur die vorderen Lapptn des grossjen Gehirns getrofien 
• h&ite. 

Ein dem Trünke ergebener, eifersüchtiger Schreiner 
batte sieb durch einen Pistolenscbuss d^ linken Oberkie- 
fer zerschmettert, dann melsselte er sich die Drosselader 

durch bis das Bhil spritzte und blieb dann för todt liegen; 
als aber der herbei«^erLifcn^ Wundarzt ihn beliufs der Un- 
tersucliung a^lißcblen wollte, sprang der Trultgeglaubte 
plötzlich auf, packte jenen am Halse^ wobei ihm das Blut 
aus der geotfneten Ader in die Augen sprüute. Als der 
Wundarzt sich ermannt und das Blut aus den Augen ge- 
wischt hatte, rang er mit dem Patienten und' warf ihn zur 
Erde, 10 Minuten darauf starb er 

Ein schwermiithiger junger Russe wollte sicli erschies- 
aen. Die Kugel drang durch das Schlaf- und Scheitelbein 
der fechten Seite, und blieb in letzterem, oberhalb der 
Schuppennath unter der dadurch sackförmig aufgetriebenen . 
harten Hirnhaut sitzen, wo man sie &nd| als er sich swei 
• Jähre nachher erhieng'*'). 

In (Böttingen erzählten mir glaubwürdige Leute von 
einem jungen Manne, der, nachdem er durch das Exa- 
men gefallen war, sich zwei Kugeln vor der Stime platt 
schoss und sich dabei nur die Weichtheile verletzte, auch 
so wenig afBciert wai*, dass er nach Dreiviertelstunden 
mit seinen Freunden eine Parthie Boston begann, 

üm nun gegen solche Vereitelungen des Vorhabens 
gesic liert zu seyn, treffen vorsithi ige und besonnene Selbst- 
mörder oft verschiedene Vorkehrungen* Manche halten 
— j— 

22) Schlegel d. H. u. d. S. TU. n. 8« 17%* 
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sich- innrere Gewehre hereit , um sogleich wenn der efna 
Scbuss missgLückt ist, einen. andern thun zu können; an« 
dere drücken "Wohl auch zwei Pistolen zu gleicher Zeit 
gegen sidi ab: 

Ein junger Conditor in Wien hielt sich ein Pistol auf 
das linke Aug, das andere auf die Brust^ und drückte 
heide gleichzeitig ab ^*)- . 

Ein' verdienter, kennfnissreiclier und rechtlicher OfS^ 
sier scfaoss sich in Dresdeii am 4, Merz 1830 um Mitter- . . 
nacht zwei Pistolen zugleich gegen seine Stirn, Beide Ku« 
geM blieben in der Birnschale sitzen , der Kopf war völ- 
lig zerrissen, Lude Augen hiengen weit aus den Augen- 
h'olen heraus. T^ys zuvor hatte er die beiden Pistolen mit 
alier Sorgfalt in gehörigen Stand setzen lassen, damit kei- 
ne versagen sollte 

Andere suchen, um sicher zu g^hen, zwei Arten des 
Selbstmordes miteinander zu verbinden, indem sie zugleich 
noch Gift nehmen, sich in das Wasser stellen u. J. gl« 
ehe sie sich eischiessen. , , 

Einer setzte sich in dieser Absicht auf einen Baum^ 
befestigte sich c^uen Strick um den HaU und an einem 
Aste des Baumes, schoss sich vor den Kopf, fiel vom 
Aste auf dem er sass, herab vnd wurde nun mit zer-i 
schnietterfem Kopfe am Baume erhängt gefunden ^^), • > ' 

Andere endlich scbiessen sich, wenn der erste Schnss 
jnissUngt, zu wiederholten Malen^ oder versuchen nachher - 
noch eine andere Todesart 

Am 29« October 1827 schoss sich ein junger Mann in 
die Brust; man hatte den Schuss gebort, eilte herbei und 
verband, die Wunde* Nachher bat der Verwundete allein 
gelassen zu werden, weil er der Ruhe bedürfe. Kaum 
aber war er allein, so ladete er dasPi^tül, das man nicht 
entfernt hatte, nochmals^ und schoss sich damit in den . 
Kopf ^O. ' 
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Am U. November 1811 wollte sieb bei Meissen ein 
desertierter Beknite erscbiesseii| scbq^ sich aber nur Ueu 
untern Tbeii d«s Gesiebtes weg; und spnmg dann in die 
Elbe, wurde aber nocb lebend berausgezogen, und nacb 
Alei^jsen abgeführt 

Eiu Melancholischer scboss sich zuerst in das Gesiebt, 
und schnitt sich nachher noch den Hals durch , und lebte 
noch lauge genug um das GestduUni$s des Selbstmordes 
.ablegen zu können 

Eii\ Ton Eifersucht geplagter, dem Tranke sehr erge> 
bener- Mensch versuchte , nach ebiem heftigen Streite mit^ 
seiner Frau und ihrem liebhaber, sich zu erschiessen, und 
als ihn der Schuss nicht todtete, erhieng er sich noch 

Einen Fall wo ein Mensch zuerst sicli in den Mund 
scboss, dann sich mit der Mündig seines Pistols eine 
beträchtüche Anzahl Verwundungen auf Stirn und Schlafe 
'ielbracbte, und sich endlich noch an sonem Kamisoi ef^ 
bieng, habe ich oben embk. ^ 

XI* * la die £uft aprengen. 

Sich in die Luit sprengen ist eine grossartige und he- 
roische Todesart , welche lurr bei einer seUenen Vereini- 
nigung verschiedener Umstüiide möglich wird, und bei 
welcher der Selbstmörder fast immer auch noch eine gros- 
se Anzahl anderer Individuen mit in den Tod stürzt. 
Meistens sehen wir auf dieSe Art nur Menschen enden, 
.welche im begeisterten Kampfe für irgend elne^ Sache 
überwundcii , einen rühmlichen Untergang mitten unler 
den niifgeopferten Feinden einem schimpflichen Leben 
in der Botmässigkeit des Feindes vorziehen. Es sind ge- 
wöhnlich Parjbey- und eigentliche politische Kämpfe, in 
welchen wir solche Aufopferungen finden; und wir bÖn^ 
neu einem solchen Tode gewöhnlich selbst in j^en Fällen 
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«itefe Bewunderung nicht versagen, wo wir auch die 
Saclie selbst nicbt billigen, um derentwillen er ^litten 
worden ist 

'Während der Eroberung und Zerstomug von Ipsara 
^urcb Mebmed Cbosrem Pascha am 3. Juli 1824 hatten 

.viele der tapfern Bewohner bevor sie in das letzte ver- 
zweilelte Gefecht giengen, zu Hause ihre Frauen und Kin- 
der mit ^eigei^er Hand geschlachtet ^ um sie nicht in die 
Sclayercy der Türken ialleu zu lassen , andere Mäddien 
vnd Frauen erstachea und erschossen sicli selber um der 
Schmach Und Knechtschaft zu entgehen. Die in der Berg« 
veste St. Nicülaus eingeschlossenen Männer aber spreng^- 
ten, als sie sahen dass sie den stürmenden Türken uuter- 
U^en mussten, sich selbst mit drei bi^ viertausend Feinden 

in die Luf^ *). 

Die Besatzimg von Missolungbi that ein Gleiches am 
Palmsonntage 1820. Die jüngsten imd mutfaigßten Frauen 

fielen lethteud an der Seite der Männer, und diese spi*eng- 
teu öich am Schlüsse des verzweifelten Kampfes mit mth- 
reren Tausend Türken in die Luft 

"Während des letzten Aufstaudes der Polen blieb ein 
Ueutenant Ordon allein auf einer von den Russen er- 
stiirmten Batterie ziirück | und spreiJgte die Redoute mit 
zwei Compagüien der Feiode in die Lufk »). 

Aebnliche Thaten berichteten die öffentlichen Blätter 
der neueren Zeit von einem französischen JMariiiceleven 
Bissou in e;aiem ungleichen Kampfe gegen einen Korsa- 
ren, und von dem holländischen Marine -Lie^tenaut von 
Spoek im holländisch -belgischen Kriege. 
- Die Geschichte einer edlen Griediiu, welche das Schiff, 
auf welchem sie in das Serail des Grosssultaus geschleppt 
werden sollte, sammt seiner Beiuaiiiiuiig und einer Anzahl 
UDglücksgefaurtiimen in die Luft sprengte, habe ich schon 
oben erzählU' 

0 Schlegel D- H« u. D. 8. Tht. IL S« iSs* 
2) Ebente» . ' 3) Ehendat. 
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Oa aber wird diese Todesart aucb in Folge von Ra« 
die und Venwelflitng in peisonllcben AogelrgeAfaeiten 
gswäbit* 

Der Grossvezter Musfapba Bairactar als er ani 14« 
November seinen Feinden , den Janitacbaren weirlien 
musste, sprengte sieb in seinem Palais mit seinen Fieiiu- 
deu. und den eindringenden Janitacbaren In die Lufl ^)« 

Der Voratelier der ncu -erricbteten ägyptischen Marine* . 
schule Hassan Knperosoli hatte' Unterscbleife bedangen und 
liircbiele Untersuchung derselben. Als ihm der VizekÖuig mit 
einem Kriegsgerichte drohte verlugte er sich an Bord meiner 
Cüi vette, lind suchte die Eleven unter verschiedenen Vor- 
wänden zu entiemen. Einigen, die nicht gleich ^ geben 
wollten, drohte er, dass sie des Todes seyn würden, wenn 
sie nicht gleich giengqD. Endlich schol» er sein Pistol In 
die Polverkaninier , und mit ihm flogen II Personen , 
wekiie seinen Tarnungen kein Gebor gegeben hatten^ in 
die Luft 5). 

Zu Danimgarten bei Stralsund hatte ein durch Schiff- 
bruch um sein Vermögen gekommener ScbiHer einen Han- 

^dei in einetn Hause angelegt, das ihm sein Oheim zu die«^ 
sem Zwecke überlassen hatte« Später aber wünschte der 
Oheim dieses Haus zu verkaufen, und da es.' der Neffe 

' nicht kaufen wollte, nahm er einen oHentlirhen Ver- 
kauf im Hause selber vor. A\s die Kauliiebbaber und 
mehrere andere Personen in einem Zimmer des Hauses 
versammelt waren stünete der Neiie , ein jähaomiger 
Mensch y mit einem offnen Pulverlasstben unter dem 
«nen'Arme, einen Feuerbrand In der andern Hand, in 
das Zimmer , seine Mutter hinter ihm her um ihn von 
dem entsetzlichen Vorhaben abzuhcihen, aber umsunät : er 
zündet mit einem Hurrabruf das Pulver ^n. Es erlolgte 
eine heftige Explosion, da aber Thür und Fenster oüen 
waren so wurde die Wirkung gemindert^ nur der Kra- 

4) Oslander 8* i88. ' • . " 

5) Zeitimg f. d. eleg. Weell ffo. 64» Mens f 83o. 
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umt 'seine Mutter waren tpät^ alle iibrigoi aber mdir 
oder ininder beschädigt >)* 

N XII- Verbrennen. 

Sich Verbremiea Ist eine ziemlicfa seltene Art des Selbst« 
inordes. In frühem Zeiten , vor dem Gebrauche des Scbiess* 

puKeis wurde sie zuweilen in ähulidier Absicht, wie licnt 
zu Tage das Sprengen in die Luft angewendet, so z. B, 
von Sardanapal. In den neuern Zeiten sind es vorziiglich * 
religiöse Schwärmer weiblicbeu Geschlechtes, welche zu- 
weilen diese Todesart wählen. £s ist hier vielleicht die , 
krankhafte Feuerlust welche ebenso wie die ReligionS- 
Schwärmerei mit Störungen der tYeschiechtsfuuctionen fast 
immer im Zusammenbaiige steht ^ das Motiv zur Walil 
dieser Todesart, indem sie, mit dem Triebe zum Selbst- 
morde sich verbindend, sich auf ähnliche Weise wie der 
unter analogen Umständen auftretende Vergiftungslrieb| 
gegen das eigene Leben richtet 

Die Frau eines ungarischen Gsstwirthes war von ei« 
Dem tüdleu Kinde entbunden worden. Sie nahm sich diess 
so sehr zn Herzen dass sie oft versicherte , sie würde ein 
zweites Unglück dieser Art nicht überleben Icbnnen. Am 
19* Octocer 1811 gebar sie wieder ein todtes Kindj nun ^ 
glaubte 'Sie der Barmherzigkeit Gottes verlustig zu sejn ^ 
brachte die drei ersten Tage ihres Wochenbettes unter be- 
standigem Beten zu , stund am vierten Morgen sehr frühe 
auf und heizte den Backofen , unter dem \ oi wände, das 
nolhige Brennbuk dariun dürr machen zu wollen. Dar- 
auf legte sie sich wieder zu Bette, betete bis Kachts 10 
'Uhr, dann schh'ef sie ein, aber um 2 Uhr stund sie auf, 
achlich sich heimlich von der Seite ihres Mannes weg^ ver« 
stopfte sich mit Xappen den Mtmd und kroch rücklings 
in den Backofen. Als man sie vermisste, und endlich 
fand, war nur der Kopf, die linke Hand und ein Theil 

6) Sc h leg cl D. H. u. D. S. S. 9. 
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der Emst noch nicht verbramit^ im Mnnde faxiäm slrb | 
noch die ' hlneiogestopiten Lappen. Die Selbstmörderin 
war erst 33 Jahre alt, wohlhabend, lebte in finedücher 
Ehe, und hintertiesa 4 lebende Kinder 

Eine Eugländerin , welche bia- in ihr SOstes Jahr In 
allen Dingen ausgeschweiit liaitCj beschluss^ dieses schwel- 
geriscbeu Lebens iiiiide, sich durch Verbrennen zu tbd- 
teo. Sie noachte in der Küche eiu grosses Feuer an und 
Stellte sieb nacitt mitten in dasselbe. Man fand sie noch 
lebend, vnd sie gab ^n: sie sei des hebcns üi)erdrüssig 
gewesen, und habe euies ausserordentlichen Todes sterben 
wollen; sie habe deshalb das Verbrennen gewählt und im 
Feuer so lange stille gestanden, als es ihre Kralle zugelas- 
sen haben. Zwei Stunden darauf starb sie 

Ein alter verwlttweter Wagner und seine ebenfalls 
nicht mehr junge Tochter lebten miteinander in Gens in 
Steiermark in einer mit rober Unwissenheit gepaarten 
iigiousschwärmeret. Der Tochter ' fiel es ein , sie könne 
olme Abbüssuiig ihrer Sünden durch Feuer nicht selig wer- 
den; sie füsste den Vorscblag sich zu verbrennen, wozu - 
ihr Vater ihr behülflich war. Alle Vorkehrungen wurden I 
.getrofien und die Ausführung auf den Vorabend des Aller- 
^lentages 1786 beschlossen. Schon Tags vorher füllte die 
Schwärmerin selber den Backofen mit eber Menge Bob 
an. Am folgenden Tage, als Alles in der Kirche war, 
wurde das Haus abgescblossen , die 1 üclilcr zündete den 
Uülzstoss an, und als der Ofen glühend war, nalim sie 
ein Bettuch über sich und kroch hinein; der Vater machte 
die Ofenthüre zu, verstrich sie, wie es die Tochter an- 
belobten hatte, mit Lebm| stellte ein Cmcifix davor und 
gleng ruhig aus dem Hause. Als er nachher einigen Leu- 
ten erzählte^ wie seine Tochter Busse Wirke , beeilte man 
den Ofen zu offnen, sie war aber scbon verbrannt. Der 
Valei gab nachher im Verhöre die obigen Umstünde an 

Ein Mädchen im baierischen Dorie r^^iederreuten. w el- 
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che sich Gewissensscrupel darüber machte^ dass sie bisher 
in ihrem Putze der Eitelkeit zu sehr gehuldigt hatte, kroch 
m einen geheizten Backofen ^) um sich darin zu irerbrea<^ 
»en 0- . 

EbebfO yeAtmmta viefa' im- J. I83S^ ebie Qaoeriiaa 
in München als Suhnop&r fiif den Geist ihrer irerstorbe^ 
Den Mutter, weil sie glaubte, dieser könne sonst mcht zur 
ewigen Ruhe eingehen 

* Ein Dienstmädchen zu Crapone Departement de la 
.1 Haute «-Loire war immer von musterhafter AufiühruDg g»* 
geweseä« Bei Gelegenneit des Jubiläums: nnd . der dieseft 
begleitenden CeremoBien und religiösen üebüngen ward - 
ihr der Kopf verrückt* ,Am Tage der Hiaimeilahrt er- 
richtete sie im Hofe des Hauses, in welchem sie diente, ^ 
einen Scheiterhaufen , stellte sich darauf und zündete ihn 
än* . Als die Hausfrau die Flanune gewahr wurde , rief 
sie am Hülfe , uud das Mädchen wurde schon halb rer- 
krannt vdim Scheiterhaufen gerissen imd in das Hospital zu 
tyon gebradit, wo sie am 28. Mai 1827 unter grauslichen 
Leiden starb 

In selteneren Fallen Wahlen auch Männer diese To- 
desart, und auch hier sind es zuweilen religiöse Schwärmen 
/Ein Bauer in Steiermark, welcher über dl« unter.Ka^ 
aer Joseph IL elfolgte Aijfhebiing der Feiertage aufge- 
bracht war, und an diesen Tageü eiüer erlassenen Verordf- 
DUng gemäss gewaltsam zur Arbeit angehalten zu wer- 
den fürchtete, entschloss sich im Jahr 1786 sich zu ver- 
brennen. Er errichtete zu diesem Bcbufe einen Scheiter- 
haufen im Freien^ heftete an einoi gegekraI)esBtdienden 
Baum ein Marienbfld^ aiündete dsn Scheiterhaufen an,>lQgto 
sich darauf, und Hess sldi ruhig verbrennen ^). 

' Em junger Mann kam am 19. Juli 1834 in die Ei- 
sengiesscrei der Herren Stehelin zu Bitschw eiler , besah 
aufmerksam den Bau des Schmelzofens und wie er geheizt 

5) Schlegel in Huf. Journal S« 14« 
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wurde. Zn dem Arbeiter iag^ ^ mms b Ibt eebr warm 

bei Euch. Im Augenblicke, als dieser sich entfernte, um 
frische Kohlen zu holen oHfaele er die Tiiiire und stürzte 
Aich rückÜDg^ ia den Ofen. Er ward sogleich wieder her- 
«n^eK)geD, war aber'Acbon todt und halb Verkobit 

' Ein Pariier stellte sich , um^ auf eise gaas besondere 
Art aus der Welt tu komttieii auf einen' ungehcraerea 
Schwärmer und entzündete denselben ^°). 

Ein Lord Schelbuai hatte von einer Dame in Neapel 
einen Korb bekommen, und stürzte sidi dacüber im Jabi 
1834 in 4le& Kj»ter des Vesuvs 

XIII. Erfrieren. 

Sich erfrieren zn lassen Ist eine Todesart^ weldie tmg»* 
achtet ihrer gerühmten Leicbtig|ceit und Schmerzlotiigjkeit 

nur höchst selten von Selbstmördern gewählt wird. 

Bei den Hindus gehört zu den geheiligten TodLsarten 
nebst dem Hungerssterbeu , sich mit gedörrtem Kuhmiste 
verbrennen, sich am Ganges die Kehle abschneiden^ sich 
in demselben ersaufen oder von einekn Krocodile verspeisen 
zu lassen, auch die: sich In dem Schnee in den Gebiirgen 
von Thibet zu vergraben, und da^in erfrieren zu lassen. 

Ein lebenssatter Bauer bei liamm ni achte eines Abends 
sein Testament , gieng dann in die kalte \V intemacht hid- 
auS). legte sich in den Schnee und ward am andern ^Moi^ 
gen erstarrt gefunden 

9>^chlegel D. H. u. D. S. S. 8. ' lo) Ehead*«- 
11) Ebenda«.. |) Osi ander ^ 189» 
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XIV« Sohlatsbemerkungea. 

Schon aus dem bisber über die Wahl der einzelüea 
Todesarten Gesagten | erbellt zur Qenüge , dass diese, ia 
den ailermeisteKi Fällen nicht dem blosen Zu&U überlassen 
bleibt y sondern' dass yielaiebr eine Anzahl innerer und 
äusserer Verbältnisse auf dies^lb^ einen entschiedenen "Ein^ 
fluss äusseren und sogar eine gewisse Gesetzmässigkeit in 
das bringen, was dem ersten Anifiick als Sache des blosen 
Zu&dls erscheint. 

Eine Au&ählung der dmzelnen Motive vriiä. diess 
noch überzeugender darthun* -Es sind die folgenden: 

1. H e i lin stin cte. leb habe oben gezeigt, wie die, 
von der ^atur dem Menseben zum Zwecke der Erhaltung 
der Integrität des Lebens, und znr Abwendung seiner Ge« 
lahrdupgen ^gebenen yVinkOf von diesem ilirem entarte- 
ten Kinde missgedeutet, und mit krankhaften Begierden ^ 
den Erzeugnissen der mit der Cultur und aus ihr entsprun- 
genen Entfernung voi;* dem einfachen Naturleben , in \^er- 
bindung gesetzt, gerade ihren ursprünglichen Zwecken ent- 
gegen zum Selbstoiorde föhren können^ oder wenigstens 
m Wegweisern zu einer bestimmten Art des Todes , statt 
zu der Gesundheit werden. Es sind besonders die Be- ' 
gierde nach ab sorbierendeUj Säuern und Schar- 
fe tilgenden Dingen, der Abscheu vor r^'ah« 
rungsmittein, der Trieb nach Kühlung» nach 
Blutentziefaun'gen, und vielleicht ias instinct-^ 
massige Bestieben das Rückstromen des Blu- 
tes aus ^em Kopfe nach dem Herzen zu min- 
dern, welche, in ihrer Entartung, den Selbstmord durch 
Kiederschlucken fester und unverdaulicher, den Magen be- 
lastender und vj^rletzender, Dinge , durch Hungertod , durch 
Ersäufen, durch Erstechen, OeHhen der Adern und Hals- 
abschneiden , und durch Erhängen hervorrufen. 

Sind diese Triebe sehr entwickelt, so können sie, wie 
j«der andere heftige Trieb ^ die Seeleothäligkeiten vblüg 
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heherrschen^ alle andere Triebe imd alle Ueberleguog tin« 
terdrücken, to dass der Menscb nichts denkt^ nichts weisi 
und nicbts will, als eben jenen Trieb be^iedigen^ und da- 
durch' dann tarn Selbstiii^rdeif wird ohne deA Xebens über« 

driisslg zu seyn, ohne den Tod anders zu wollen, als weil er 
die Folge eines ungeregelten Triebes in das Wassel zu stür- 
len, sich des überfliissigen, stockenden Blutes zu entledigeOi 
das nagende Gefühl im Magen durch Anflillung mit absor-« 
bier^den Dingen zu beschwichtigen u« d« gL ist* Hier ist 
also die Todesart der Zweck, der Selbstmord nur das 
Mittel zu diesen Zwecken , und der Tod eine Folge der 
Be&iedigung jeuer Begierde« 

, Allein gerade jene körperlichen Krankheiten , welche 
aolcfae Heiltriebe gewpfanlidb erieugen, sind auch solche, 
die sehr häufig eine melancholische Verstimroung des Go- 
niüthes, Gleichgültigkeit gegen das Leben , imd den Wunsch ' 
zu sterben erzeugen. Chronische Entzündungen des Hiius 
und «einer Häute, organische Fehler des Magens , des 
Darmkanals und der mit ihm in unmittelbarer Verbindung 
stehenden drüsige Organe, BlutüberfuUungen des Gehirns 
und derXuDgen, Stodmngen Im kleinen Kreisläufe und 
im Pfortadersjsteme sind Zustaiide , welche einerseits ge- 
eignet sind, jene Helltriebe zu erzeugen, andrerseits aber 
anch^ allen Erfahrungen gemäss, fast immer mit Trübsinn, 
Ang^t und Lebensüberdruss Terbunden sind. Sehr häufig 
also wird sich mit jenen Heiltrieben ^Sauch der Bang zum 
Selbstmorde verbinden, und diese Vereinigung ist es dann, 
die mit dem Selbstmorde zugleich auch die Wahl der To- 
desart bedingt, und je nachdem der eine oder der andere 
Factor dieser Verbindung der vorherrschende' ist, wird 
aich das Verhältniss anders gestalten» V^emi der Heiltrieb 
« in seiner höchsten Entwickelung schon für sidi alleiii den 
Selbstmord LerLeizufiihren vermag; so wird auch ein we- 
niger entwickelter Heiltrieb., wenn er sich mit einem, 
eben&lls nicht sehr entwickelten Lebensüberdrusse yerbin- 
det| diess vermögen» Denken wir uns auf der einen Seite 
eiiM»! solchen HeUtneb, z» B* den nach Kühhing inneier 
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Hitze durch äussere Anwendung des kalten JWassers för 
tieb allein, und in einem geringeren Grade der Stärke | » . 
80' wird 'd^ ^sta^ behaftete wohl eine g^os^ Unbehag-« 
Iiclileei^tind''üiitlj!ie'enapfii[id^ er wird üüd^erzablen , e^ 
sei ihm immerfort , als wenn er in das Wasser spriiigea 
sollte u. d. rr]. ^ aber er wird dadurch nicht leicht zuni 
Sdbstmbrder werden. Denken wir uns ebenso auf der 
tttdem Seite dben gevtrissett Grad von Trübsinn, Gletcbr 
gultigkeit und iTiaVerdrossenheit » wie sie in genngerem 
oder höherem Grad Hist alle Kranldieiten begleiten, so 
wird der Kranke wohl uns klagen , es seie ihm alles 
zuwider, das Leben sei ihm zur Last geworden, er würde 
recht gerne sterben u. d. gl., aber er wird deshalb noch 
iikfat gerade-'aeinn Sd9)stni<3i'der wenden* Wenn 'wir da- 
gegen nns'geriade diese' beiden Zustände vereinigt vbrsteU 
len, weDu wir Ufrs einen Menschen deuken , zugleich 
beunruhigt durch einen dunklen Trieb sich in das Wasser" 
zu stürzen, und erfüllt von Gidcbgültigkeit gegen das Le- 
bten uiid den Wunsch zu sterben, so werden^ ^ siihr 
Skattirlich finden, wenn diesem sich ersauft. ' Isr'der Le* 
tensttbei'dnis^, die Selbstnoordlust vorhertschend ^twidcdt? 
So wird der Kranke (denn als solchen müssen wir ihn 
immer anseh^) so lauge diese allein vorhanden sind, nur; 
zä sterben^ nur auf irgend eine Welse sich 7,u tÖdlen 
wünschen, und sich in der Wahl der Tod^rt dureh Husr. 
sere Umstände, durch den Zufair leitet la5W;V tritt db^ 
ein solcher ine geleiteter Heiltrieb hinzu, so wird er hei' 
der Wahl des Mittels w^eni^stens mitwirken, undj um so. 
entscheidender einwirken , je starker er entwickelt ist. 

Je mehr also ein tolcher IVieb entwickelt ist, }eaiehr 
er das vorherrschende ESement' in, der Verbindung ist, 
desto hartnickiger Wird auch der Selbstmörder auf der eib-^ 
inahl gewählten Todesart bestehen, desto leichter wird er, 
wenn es ihm gelungen ist, seinen Trieb zu befriedigen ^ 
ohne das Leben dabei eintobiiss'en , von Wiederholung « 
«eines YecvujohdT sdiatefaen) desto leichter wird er^aucb^ 
ivenn es nur gelingt^ ihm die Befriedigung die8e$ Trld}e»| 
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4en. SeUiMBord ^mdn^ auf diese bestunnite Art, imm^ 
lieh zu machen, überhaupt vom Selbstmorde abnihaltep 

seyn 5 solche Individuen sich häufig lieber gar nicht 
ti^dt^i , als von der einmal gewälilteii Todcsart abgehen, 
l lup. Mann sah selaen Yalec al« Opifc.dejr £levA>lutioii 
unter, dca; G^otine steibefi; es gelang ihm aber wider 
Erwart^ .^ein beträcbtlicbd Vermogieii zu vetlea; allein 
er wvi^^e traurig, mensciienad)en, finster und kleinmütbig, 
führte ein sehr zurückgezogenes Leben und ergab sich der 
Onanie, Endlich wurde er des Lebens überdrüssig und 
wollte sich.eicschiessen. Er ward aber durch strenge Wach- 
jtamkeit. .da]^ verbindert, und forderte nun oft, bald in 
allem Kmte, bald mit J^ben^ Pjstolei^.iip;^ sieb ans der 
Welt 191 befordeni. Bäufig* erklärte er.; Jch will mich 
nicht t'odten, denn wollte idi diess, so hätte ich viele an« 
dere Mittel dazu; allein ich will durch einen Pi- 
Stolenschuss sterben, wo es niir nicht fehlen wird *). 

Ein Mensch stürzte sich in einen Fluss und wurde 
von einem Fischer gesehen^ welcher ihn sogleich mit sei« 
nem fioots^acken $erana m zieben sncfat^^d^ -SelbstmÖr* 
der aber- bestrebt liich wiederfaolt« fem Kleider von dem 
flacken los zu machen und ' so die Bemühungen des Fi-» 
scbers , ihn zu retten, zu vereiteln. Dieser verliert end- 
lich die Geduld und ruft ihm mit rauhen Worten zu: 
wenn er. sich noch länger ^äube, so werde er ihm das 
Eisen in die Brust stossen,, Sogleich überlässt «ich. nua 
^ef lJjogljj(^U<^e seinem Better ohne Widerstand . 
' Ein Anderer hatte sich snerst an einer seichten Stdle 
in den Strom gestürzt, und watete wieder heraus um von 
einer Brücke lierab in die Tiefe desselben zu springen, 
£uie ^ori gastierte Sc]^dwac))Qi,. welche ^ein Vorhaben 
gewahr wvrde^ rief ihüi ^Uj^sie werde ihn erschiesseni 
wenn er si<eb-i|icht gleic^^i^ tum Darauf g^eng 

er ruhig-nach Hause ?).' • ... 

■ Je'^bi^ «hetr der Leheffsüberdmss das 'Vorherrscben^ 

.i)£8qui»olS.369« . S) Schlegel O.Ii«tt.O.S.irh. 11, S,a»4«' 
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mä «ntrsolBier Isestlannbr Trieb nur untergeordnet^ 

oder gar nicht vorhanden ist , desto leichter Vasst sich der 
Selbstmörder in der Wahl der Todesart dprch mehr zu- 
fällige äussere UiDStäude ieilen:^ .uod desto leichter wird 
er» w^D eiDeMitM iboi unzug^gUdi ist^ oder &h]^ 
fcbliigt, zu ethem aaderen-greilefa. ^ ' < ■ ' * ' , 

Ein gleiches Verbältniss findet auch da Statt, wo ein sol- 
cher missgedeuteter Heilinstinct sith mit einer äusseren Ver-- 
«niassung, z. B» eiiiem erlittenen Verluste, jiner Besdiämuiig 
piter Kränkung, einem Qorcbfali durch da« Exämea u. d« 
^peribindet. Aach kier kannyWeBii weder der HeüiBstinkt^noch 
die äussere Veranlassungför eidiallein den Selbstmord erzeu- 
gen würde, eine Vereinigung beider Momente ihn erzeugen; 
auch hier wird, je nachdem das eine oder das andere Moment 
der yerbindUDg das^ vörherrschende ist, derr Selbstmofd« 
entweder um jeden Ptmtd und' auf jede Weite zu aterben 
^'wunsehen' oder aber lidber gar nicht, ab nidit* auf dÜB 
bestimmte gewählte Art sich ermorden. Aber auch hier 
wie dort giebt es zwischen diesen Extremen, verschiedene 
Zwischenglieder, wp der Selbstmorder zwar allerdings eine 
tttebr oditf minder entschiedene Verliebe fiir einä bestimmte 
Tddesart an den Tag legt , aber dcamoch, ^weiin es ihm 
auf diese Art nicht gelingen will, sich zu todten, sich zii. 
einem andern versteht. Immer aber ist das ZusammcnUe^ 
fen einer äusseren Veranlassung mit einem solchen Triebe 
•eliener, da hier nicht, aewischen dies^ ^d dem 
«ua- innere» körperlichen^Ursachiet» hervorgegangenen Le- 
bensuberdruss eine organisch nothwendige Verbindung 
besteht, deshall^ wird man das hartnackige Besleheu auf 
einer besiininU^xi Todesart auch -häufiger bei ohne bekannte, 
äussere Veraoldssungen. begangenen SelbeUnorden , als bei 
aolchen finden ^ welche unmittelbar aus irgend einem äu^ 
seren Ereignisse hervorgegangen sind..*^ Häufig aber wird 
sich auch der Fall ereignen, dass der Selbstmord das Pro— ' 
duct einer tertiären VerbiüJung — wenn es erlaubt ist, 
,die8ea Ausdcu^ hier anzuwenden — aus LehensüberdrusSy 
einem mfMvmCtadenen HeHlriiehe^ und etem. äusseres 



SpiigtfiM ItfU Biet wttd:Am det\ sadi einer ionimiiii» 
tcn Todaimrl Unwetomde Tmieb um io eber imi t J «ickl 

und zum Schweigen gebracht werden, oder nur eine un^ 
tergeordnete Stimme hab^, als ihm 9wei mächtige Mo* 
fnente entg^enstehen. 

2) Kvankkafte Begierden. Wiv iiabeo im Qfai^ 
-gen aiieb 'aaiieie Iraakblifle^ dmonne Bt^jMkii, die man 
picht gewohnt ist, für BeitlriebeanziiSilien, auf die Wahl 
iler Todesart einwirken sehen, wie den Braudstif-r 
tangstrieb, den Vergiftungstrieb, die Lust am 
Schmerzen^ und die Mordlust. Bei einer genaue»* 
m Belraditnng dürften > dcb - Tielleiclil «her andi diese 
Jorankliaften Begierden in^einer gewlsaen^ Hinsicht abi nM>r 
ralische Heihriebe erweisen. Wie es nätnlich gewisse 
Isorperliche Zustände giebt, in welchen es zum entschier 
denen unwiderstehlichen Bedürfnisse wird; durc^ heft^^ 
^ortgosetite .Muskelthätjgkaten einer innerB,A|ifffegung dos 
'Nerrensystons AUiüUe sn scfaafiSm»' diese , dnrch jene 
gieidisam. ahsokiten ^) und wo die Heilkieft der ^Natur, 
wenn der Wille ihre Mahnungen nicht versteht oder sich 
fhnen widersetzt, denselben* für einige Zeit über Bor4 
wirft nnd eicfa selber an das Steuerruder 9tdit§ md solcte 
Bewegungen :inmi(lkührii$b. in Fgjfpi .Tün Gönvnldoiiai 
erzeugt ebensjb gteH^es mßA auf der psycbisdien Seile 
einen gewissen Zustand von Unruhe und ünleh:agIiL]]keit, 
einen peinigeude|i purst nagh mächtigen eigreiiendea 

Cpemüth<aus4FÜGkenj nach eingjretffiipdieaL enUcbeidendengi 

4) VergK oben Abthlg I. Cäp. If. No: 1. B. und meine Abb. 
* üb. d. ger. psych. Würdig. ^. V^rb. v. Mord tjnd Selbstm, 

. , in Seh n oi der u. Sobti^rmajr es AjEunaka 4. ^taatsMsiieiJu 

Bd. I. llft. %. S. 369. 
^ f) Nicht nur, dass man xuw eilen, wepn a'hnliqbe^ Tnebei| 

widerstanden wird, Convulsioncn entstehen sieht, sondern 

Überhaupt bind viellciclit manche Fälle von Convulsioncn 
' nichts Anderes als ein unmittelbares, .durch den Willen 

nichts vermitlcltes , Bestreben der Natur , einem Ucb4n>f 
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img^bboUdiem Handeln. Wir finden dfesen Gemiitlis« 
wtand besonders als Breiter der' Gescblecbrsentwkkoir 

Jung, und aus ibm erUären sitA «ehr viele der Eigentbüm- 
lichkei'ten dieser LeLensperiode , z. ß. die Freude anTi au^ 
erspielen, an reclit t^a^iscileil erschiitternden Erzählungen, 
die Sucht selbst solche Dinge mitzunaacben und zu erlebeOi 
d^s Aufsuchen von köip«iücben «md moralisdiien /Leiden , 
das WoblgefeUent 'dtean bei bdden Gescblecbtertiy die 
BnboBsncbt und der Tbatoadurst' -des': Jünglings u/ s. w. 
Findet nun dieser Hang keine Befriedigung in den iiusse-r 
ren Ereignissen, wird er durch körperliche krankhafte Zu-^ 
stände gesteigert und irre geleitet, so bricht er sich end-p 
lieh durch alle Hindernisse hindurch Bahn, übertäul t den 
besseren Willen und die natüiticben Neiginigeb nnd Tn^ 
be und wscbemt in Sonn jeiier^ braakhaftea Begierden, 
Difamm ersebesnen diese besonders auch um dle -Zeit der 
Gescblechtsentwlckelting , und am entschiedensten aind hef-* 
tigsteu , wo diese entweder zurückgehaheu und gehemmt , 
oder vorschnell bervx>r^eruien ist*; deshalb stehen sie alle 
in deutUcbem Zusanamenbange mit dem Geschlechtsleben 
überhaupt. — Den einen dieser krankhaften Triebe j und 
swar den häufigsten, ttiä^tigsten und am- -wenigsten' 
niehr bestritteneu , lianillch den Iii audstiftungstrieh h^Jt 
(Jsiantler ^) auch noch auf eine nähere, rein pli^^siologi-f 
sehe Art als Ueilinstinct darzustellen gesucht^ imlem er 
'Min> aus einer ungleichen Veirlbeilung des» venösen Blutes ^ 
euMr^Atthäufoi^ deeselbeli' um- die Asigemnervco^* und dar«-» 
aus hervorgegangenem BeiUiiiilste voD^^vernibhctem {«ichte 
erkläft. Viella'cht gelingt es eine' ähnliche rein pliysiolo** 
gische Beziehung auch hei den übrigen nachzuweisen. ' 

Was nun aber die Beziehutig dieser Triebe zu 'der 
Wahl der Todesart bei Selbstmördern betrlHt^ so ist sie 
nie so entschieden und mächtig, wie >ene der eigentliobea 
'lieiitriebe, da sie Itir sipb allein nicht leicht miin Selbabner'* 
4e Ciibfen-y wohl aber naauqhma) b^timineoi «u^'die Widii 
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der Todesart durcli Vergiften, Vcrbrcwieii, durch lliurkh- 
luog u« s* W» eiiiwirkcQ.. 

3». Der Nachabiniittgstrieb führt nicht nur zum 
Selbstmorde überhaupt ^ sondern noch viel mehr auf die 

Wahl der Todc5art. Ich habe früher gezeigt, wie die 
J^acbahmung für sich allein wohl hinun zum Selbstmorde 

vliihrt, wohl aber da^ wo Lebeusüberdruss und !^ieigl1Dg 
tum, Selbstmerde > sehen yorbanden sind allerdings das 
Brleben eines aufiblienden^ Eindruck machenden Bei^ieles 
von Selbsfanordi leicht den'Entsddusa zur Beife bringen und 
die Ausführung beschlennigeip kann; und dann ist es na- 
türlich , dass diess Beispiel gewuhulich nicht nur in dem 
Entschlüsse sich zu tbdten , sondern nurh in der Art des 
Todes nachgeahmt Ivird» - Fast in alles iFäUen yon Selbem 
mord,- die man der NacbalmmDg zugeschrieben hat^ war 
ditss der Fall, und überhaupt bemerkt man häufig, dass 
an einem Orte scbnell nat lieiuauder melirere Falle von 
Selbstmord mit der gleichen Xodesart .sich zutragen. Ja 
es scheinen sogar an ■ e^zelneu Orten -gewisse Todesartea 
f brmlicfa zur Mode au werden* , So . ist .es naroentltefa ge<* 
geuwärtig mit dem firstioken in Kohlendampf in Paris* 

'Ys ist zwar allerdings diess eine sdimcrzfreie i]iil)lütige 
liud nicht verstümmelnde TodeSart, die man gemacbbch 
im Beile abwarten kann, und die also an sich schon alters 
dings aehr viel empiehiendes. Cr W.eiUicfaia schmenecbeue 
Sel^mcirder hat» Dessen: ungeachtet: abi^. ist ganz gewlas 
die Ueberzeuguug vod ihrer Zweckoiässigkeit nicht die 
einzige Ursache warum diese Todesart so häufig gewählt 
wird ; es giebt auch noch andere ähnliche schmerzlose 
Todetfaneo^ mid die Wirkungen deS'iKoblendampfes sind 
auch' ^anderwärts bebamki/: und i doch Istitesinnr ^ese To- 
desart die so aufiaH^d-lhäiifig gewählt* nriffä, und nur in 
Paris 'wü diess geschieht. Auch eine andere Tüdesart^ 
weiche tluichaus keine von den empiehleiiswerthen Eigen- 
sdiaften des KAhieodpmpfes besiüt^- weklie nicht sq. über- 
all und immer au Gebote steht, welche unsicher ^ schmera* 
baft« yerstiimmelnd ist. nändlch das Werfen unter die 
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Bader eines Wagens, sclileii in Paris emmai Mode werr 
4?n zu wollen, indem in ganz l<urzer Zeit caebi^ere Fälle 
nacbeinaDder vorkamen. Ks ist bessetcbnend ^ dais in Pa^ 
ri8, auf imx .da^aiscben Beelen der Mode ^ fidbot.delr 
SeU)stfnioi^ Modcmhe -werden ke^p. 

4. Die ci genth ümlich« 'Rieh tiing "des Gei* 
Stes und de r G emü tli s s t i m 111 un g, welche hei dem 
Selbstmörder herrscht und den Selbstmord herbeiluJart*, 
J^ediH^ oa ebeiifeU$ die Wahl der Todesart. Bei Selbst« 
mordkn, welrhe Im Zorne ^. in eipem plöt^ticbeD Anfalle 
von Verzweiflung, überhaupt in ehiem' raseben Entsrhlusse 
gelasst und aiisgelübrt werden , wählen die Selbslnioider 
Hiebt nur ^kbe Todesartea^. welche kein^i^ lajv^en Yor^ 
bereitHpgen bedürfep B. in. das Wasser 9. (Nfer .tQD Wh 
lieh herab stürzen , sich erschiessen — wenn geladene Feo« 
erge wehre hei der Qand sind u« d. gl« sondern auch gerne 
schnell inid heftig wirkende Eclat machende : religiöse 
Schwärmer wählen ^iie Kreuzigung, und würden sie uocU 
«yiel öfter W4bieH| wenn sie ohne Iremde Bejibüife.i«icbte|r 
ausführbar wäre» Qc^^r^; vMleip^t.Ja £rinnerung . an die 
Auto da fe*s u^d Hexenyerbre^udgen , und. an die Brand- 
opfer der jüdischen und heidnischen Vorzeil , den Tod 
diirch Verbrenjjeu ; überhaupt tragen solche Schwärmer 
ibfen ireiw/Jiligeu Märtyrertod gerne zur Schau,. iii;^d las« 
^n gerne von sieb sprechen ^yirablejp also ötientMche) un* ' 
gewöhnliche und Aufsehen erregende l^odeitarten.- Durch * 
•Kummer, Armuth und Elend zum Selbstmcurde gebrscbtei 
V\-älileu besonders gerne den iiuu^^ertod^ das Erljäng(en| 
oder sie springen in das Wasser* . » {' 

5 . D a s G e s p b i e c b t besiin^.t ebenfalls vsm Xheil 
jdie Wahl der Todesart, diQ,Maiwii.ii:^Un.iiQ<|ier jeher eine 
heroische^ ^tupg^ Todesart. durch; Waifen , also. Erstechen , 

die Kehle abschneiden, erschiessen u. d. gl., das weibliche * * 
Geschlecht dagegen hat einen Abscheu vor Blut , verslüm- . 
melt .und euts,tel|t , sieb nicht gpr|)ß., ^9 weiss, j^ij^deu W^t^. 
fen nicht umzugehen^ hat eine gewisse JFnrcht und Sehen 
Tor denselben, die auch dur^ den EntscUuiss in iterhen 
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«Olcfat -überwunden wird. Diess gilt besonders in Bürle-' 
buQg nnii £)«i^:g«wdlM Dodi tntim Hej^cslder 7) did 
Furcht das ivi^ibheir' debchlechls vov Bfordgewebren ha^ 

Lea in neuerer Zeit Älcb' «vffidlcnd Wiiiiidert. Auf 4er 

andern Seite giebt es gewisse Todtsarten, zu welchen in 
den Eigenlhümlichkeiten des weiblichen Geschlechtes eine 
l>etODd«rd' Neigung liegt s Dabiii gdioito iitsöndm das 
Heb y«t^en und Varbfconeii, ^ ^ :* ' " > 

6. Das A'lter'bat ncb<»r mittelbar' itod unmittelbar 
einen Einfluss auf die Wahl der Todesart; jedoch ist dar- 
über noch nichts Weiteres b^skannt , ah die oben ange- 







Ii 





mim Tod« ' durch EracbieMn, das ganz jö^dfidie und 
ganz Iiohe Alter dagegen tbdir «t fäHev durch Erbangen 

geneigt sei. 

7. Der eplde mische Character. Es sind zwei 
Mometrte, welche zur Erzeugung von S^Ibslmordepide- 
mien beitragen , namlisb '^gjoin^i^ 
Von-8elb^mi6r(tur9atbeil lifif «bie grosi^ Anzahl Von Indi-^ 

Tiduen, und ■Nachahmung. Da nun solche gemeinschaft- 
liche Ursachen vorzüglich Witterungsverh'äit'nitse sind (fest 
alle Selbstniordepidemien wurden während eiiier grossen 
Hitee beobachtet) welche b^nd^re körpeiffcbe Veräbde^' 
rungen'und durch diese' deir 'Selbstmord veranlassen; da 
solche k'6vperliche Veränderungen äber durch Erweckung 
von kraukhalten Trieben uiul Heihuslincten mannigfaltig 
enischeid0nd auf die Wabl der Todesart einwirken, so ist 
^s natürlich", dass die gfeic^e^ Schädlichkeit bei Allen eine 
gleiche krankhafte Körperbe^cbafienheit ^ und diese darch 
Erwtecbliug der gteicb6l^ilFfiebe auch 'Ule gleiche Todesart 
erzeugen. Dazu kommt dann noch die Macht der Nach- 
alimung. Der Hergang bei Erzeugung solcher Epidemien 
mag im Mlgeiueinen tibr folgende sejn: Durch anhallende 
Ern^jdtttng' gewisser epidemischer Schädlichkeiten wird 
betfe&et grosseren Attzahr anf 'gewlsafr/GHd Vet^ 

.1 I I I r, II I I I < liJitmmmtm " • 
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^fmnmig OeArfUheit VMt tebens^erdmi md Nei- 
gung zum Selbstmorde eweugt ; endlich ermordet sich ein 

oder das andere ludivlduiim , das für die Einwirkung der 
ficfaädlicbkeiten begoaders empläiiglich war , oder auf wel- 
ches sie beaoiidqcs heftig eingewirkt haben , oder aber bei 
welchen eine äussere Veranlassung so dec epidemischen 
Anläge sich geseilte« Nun friit die Macht der Nachahmung 
hinzu, das eine Beispiel wirkt aneifernd auf die übrigen 
Lsbensüberdrüssigen , es todleü sit Ii lutlirere auf die glei- 
che Weise, und je häufiger sich die Beispiele wiederholen^ 
je vertrauter di^ übrigen mit dem Selbstmorde •werden, 
desto kräftiger wirkt die Nacbiibmung, desto geringer 
brauclu dann die Anlage zu seyn um den Selbstmord zu 
erzeugea» uöd desto Ickbter werden alle dieseÜJc Todesart 
wählen«' 

8* £andas8itten und Gr^ä der Kultur sind 
mächtige Bestimmungsgründe bei der Wahl der .Todes^rt, 

Im Alterthume finden wir üist nur den Hungertod , Stur* 
zen in das Schwert und Vergiften. T scli i r ii er ?) macht 
darauf aufmerksam, dass besonders die Romer im Sell sl- 
morde jitets mit einem gewissen Anstände zu sterben such- 
ten 8,,Fast all^ Selbstmörder" sagt er ,,deren von der 
„romischen Gesdiichlsr Erwähnung gescWebl, haben sich 
,,entweder erstochen, oder durch Gift, oder ^urch BunH 
„ger oder durch Oefinen der Adern ihr Lehen geendigt. 
^Ich erinnere mich kaum des Einen oder des Andern, der 
,,sich eiaäirft oder erhängt häiie. .Un4 wm Tacitlis vop 
3,dem Sextus Papinhi« erzahlt (AnnaL Lib. IV. cap. 19), 
^cr habe sich von einer Anhohe gestürzt, so setzt er hin- 
infbrmem cxüum delegit. Die meisten Selbstmörder 
^luisem Z^t hing^en erhängen oder ersaufen sich und 
^kümmern sich wenig um d&a, Abscheu, den der Anblick 
„ihres Leichnanis' erregen wird. Fragt man nach 4er Üt- 
,5,.sacbe dieser Verschiedenheit, 80 liegt sie, glaube ick, 
^arin, das§ viele römische Selbstmörder Männer von Bit- 

« 

8) Leben und End« merkwürdiger Seibatmörder 8. 
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i^dttiig wacniy die dm Tod' mit Uebtrlegiiiig'wafalm> 
i^desa diel meisteii Selbstmörder unserer Zek gemeiDe Mm*- 
yjScben sind, wekbe entweder dieFui^t vor Strafen oder 

„Mangel und Armuth , odtr uiibefriedii];te Leidenschaften 
„aus der Welt Ireiben." — Weuii es aber auch allerdings 
rkhtig istf, dasS' die Seibitmorde , deren die römisclten 
Gescfaicbtschrelber erwähnen . gewbbnlicfo nur historiscb 
wichtige Pertonen, eUo 'Mätitier Von;GeWicKt und Bildung 
betretten, während die Geschichte über die Selbstmorde 
des l^ltbs schweigt, dessen Selbstmorde heutzutage mitge- 
zählt werden und nattiriicherweise die Mehrahl ansn^a« 
c^beni 80- lehrt doch dieErlahrung, dass bei uns auch Leute 
Ton Stande und Bildung nicht hatifiger als solche aus der 
Heie des Volkes, die durch Verbreclien^ Airnnili und un- 
befriedigte Leidenschaiten zum Selbslmorde getrieben wer- 
den, solche anständigere Tüdesarten wäblep* ^ur das 
Erhangen^ nüt dem immer einigermassen äer BegirifF der 
Scfaimpflichkeit verbunden ist, durfte eine Ausnähme man- 
chen , indem diese Todesart sehen von Leuten von höhe- 
rem Stande und Bildung gewählt wird. So wie überhaupt 
Todesarten auf welchen ein Begriff von Schinipfllichkeit 
ruht nicht- ieic^c von Gebildeten gewählt werden 4tirften.-i- 
In Sfumiefi wo das Erdrosselt werden ein Privilegium der 
Edelieute ist, wird dagegen das Erdrosseln häufig von 
Seihslniordern gewählt. An manchen Orten waren sogar 
cinzehie Todesarten gesetzlich eingeHibrt: so z. B. in dem 
dten Massilia und auf der insel Ceos das Vergiften ^) und 
in Japan das Aufschlltcen des Leibes ^) ' 

Nach Hejfelder **>) ist in England und Berlin das 
sich Erhängen verbältnissmässfg häufiger als an andern 
Orten, ohne dass sich dafür ein bestimmter Grund ange- 
ben Hesse. ■ ■ # 

9« Gewerbe und Be8cliSftign>ig lähttn bau- 



9) Valerius Maxim.Itb.lt. cap. 6. Aelian. var. bist« 
üb. III. cap. 37. Hontagne Essais IIb« U. cap. III» 

10) «. a. O. S. 33» 's 
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fig zd'idlier bcstimmto Todesart. Soldaten, Jager tind 
andere IndiTiduen, wdche häufig mit Schimgeweiireii vm^ 
geben , werden aucli^ wo nicht cän ganz ^tschiedemsr kor* ' 
perlich begründeter Trieb auf cine^ andere Todesart hin-, 
leitet, wenn sie das Leben i^twaltsam enden wollen, zuerst 
ziim Schiessgewebre greileu , so wie einst, wo das Schwert 
4ie Haupt waiie des Soldaten war, diese sich gewbbnlich 
in ihre Schwerter .stürzten; Wäscherinnen nnd Fischer 
er«mifen sieh gewöhnlich^ Matrosen dägeg^ , w^lch^ fast 
iniiner gute Schwünnaer sind , und gewöhnt sind mit Tan- 
werk umzugchen, erhängen sich, Apotheker, Chemiker, 
Maler , Farbenreiber u. d. gl. die mit Giften umgehen ^ , 
und dieselben stets bei der Hand haben , vergiften sich 
nauniE« erstere 

besonders auch mit Blausänre, da ihnen 
ihre schnelle nnd schmerzlose . Wirkung bekannt^* nnd 
dieser Stoff ihne«! kfets hei der Hand iM. Wä^heHnnen 

und Büglerinnen vergiften sich auch mit Poitasrlje und 
Berltnerblau ; Büglerinnen,, FeuerarLeiler cish( ken sirh am 
gewohnlichsten im Kohlendample ; Schuster, Barbierer, 
Kupferstechelr und andere Arbeiter, welche mit schneiden- 
de Werkzeugen viel za thun haben , erstechen sich oder 
schneiden sich die Kehle durch/ 

^Doch giebt es auch zahlreiche Ausnahmen von 'dieser 
allgemeinen Regel : Ein Barbier , der in einer unzuifiediieu 
Ehe lebte und dem Trünke sehr ergeben war, machte 
einen Versuch, sich durch Kohlendampf zu ersticken; er 
wurde noch gerettet, gab aber die Idee des Selbstmordes 
deswegen nicht auf; er bezeugte dabei eine entschiedene^ 
Vorliebe für die zuerst gewählte Todesart • und 'ver^chcrte,'^ 
dass er keinen Versuch machen werde, sich mit seinen Ra- 
siermessern zu todten , da er immer einen so grossen Ab- - 
Scheu vor Blut gehabt, dass er dessen Anblick nicht er* 
tragen könne, ohne ohnmächtig zu werden Diese 
Bliitscheu, welche vielen Mensehen eigenthümllch ist, wurd 

Manche von dem Ergreifen einer blutigen Todesart abhalten« 

• . 

IJ) Fali»ct a. a. O. S, isä» 
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10. Oertli«!!« Verbaltnift«' nachen iii«iu|^ 
Todesarl immof^llch > und erletchteni andere so sehr, dass 

ßic ebeiilalls aiit die Wahl iks Todes Eiuüiiss haben; wo 
»ur kleine seichte Flüsse, kleine Teidie u. tlgl. sind^ wer- 
den sich verbäluiissmüssig ioioier Wenigere ciur6h EnSkvH 
laii.tbdtflii/ all wo- fgpös^e reissende Fliiaie, fiele Seeo u« 
d* gl» flieh hefinden; in klaincn Dbriam» wo nur nibdnge 
— einftöckige HiiUen und ein kkinett Kiididitirniclien , zu 
dem der Küster den SchUissel in der Tasche hat, sich vor- 
finden , wird die Zahl der sich von Hohen herabstürzen- 
dfin iileiner fleyu, ais in grossen Städten, wo hohe H^u- 
aar, Unirma und öfientlicbe Monumente shid, welche viel 
Ton Netigierigen hciucht werden. In. der l^ähe von Wäl*- 
dem, wo faät nur Holz ab Brennmateciäl hßnütxt wird^ 
und wo die meisten Leute mit den erslicic.enden Wirkuu- 
kungea des Koldendaiitpfs gar nicht bekanut sind, wird 
auch ein absichtliches Ersticken durch (iiesen nur sehr sei- 
ten vorkommen. 

11. Der Zufall und dicNothwendigkeit spie- 
len auch hier eine nicht unwichtige Rolle« . In Eallen wo 
ein rascher Entschldss zaim Selbstmorde fuhrt wird der 
Selbstmörder auch das Miiiel ergreifen, das ihm zunächst 
bei der Hand ist; dieses häni^t iheils von d(T Beschäftigung 
ab; der Schuster wird hier eben so leicht zu seiner Kneife, 
der Jäger zu seinem Gewahre greifen , als die Wäscherin 
in den Flusa sich stünen wirdy an weichem sm sich gc- 
jade heschäftrgt. Aber sum Tbeil Ist dicss auch Sache 
des blosen Zufalls. Wer in solchen Augenblicken gerade 
emen Dolch bei der Hand hat, wird eher diesen ergrei- 
greifen,' als dass er sich bei seinem Nachbar Pistolen borgt> 
wer ein geladenes Pistol an. dar Wand bangen bat , wird 
nicht aitf einen Thurm stmg^i um sich da herabzustür* 
ien$ wer keSna andere Wai& in der Nahe hat| als ein 
Rasiermesser, wird ^nnac^t an diesem greifen. Wer 
keine Waffen besitzt, dem wird ein Strick willkomniea . i 
seyn , wen sein Weg in einem solchen Augenblicke an 
einem Strome vorbei führt, der wird nicht zuerst nach üause 
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gehn, ntn sich euie Waffe zu holen u. s. w. Ja die zu- 
fallige Gegenwart eines tan^^licheu Mordlnstru^eules kaon 
wöhl auch einea Selbstmord herbeiführen, der soDSt ganz 
unterblieben wäre. Denken wir uns einen. Menschen, der- 
gerade eine alle seine Pläne und Hoffnungen vernichtende 
Nachricht, 2. TB. vom Durchfallen im Examen, von der 
Untreue eines Mädchens, dem Tode einer angebeteten 
Qattiii u. d. gl. erhalten hat; auf seinem Tische liegt zufäl- 
lig ein blankes Messer oder ein Dolch., oder in seinem. 
Zimmer steht eine geladene Jagdflinte, oder er geht gerade 
am üler eines reissenden Stromes , so wird mancher in 
der .ersten Betäubung des Scbmerzens sich den Dolch in 
die Brust gestossen , die Flinte in den Kopf geschossen 
Laben oder in den Strom gesprungen seyn, ehe er noch 
recht ^Iber wusste, was er that, während er, wäre nicht 
gerade ein passendes,, gewissermassen einladendes Todes- 
millei bei der Hand gewesen, in kurzer Zeit vielleicht 
Herr über seinen Schmers und seine Verzweiflung gewor- 
den wäre, und nicht an Selbstmord gedacht haben würde. 

In andern Fällen ist es eine Noth wendigkeit, welche 
die Wahl bestimmt. \ Ein Verbrecher, welchem im Ge- 
fangnisse alle» abgenommen worden ist, was er vielleicht 
als Waffe hätte gebrauchen können^ dessen Kcrkerlenster 
vergittert, und so hoch gelegen ist, dass er es nicht errei- 
chen kann u. s. w., dem bleibt, vsrenn er sich tbdten will, 
Jieiu anderes Mittel übrig als sich den Kopf an die Wand 
zu>.rennen, keine Nahrungsmittel zu sich zu nehmen, oder 
aus seinen Kleidern oder dem Stroh seines Lagers sich 
einen Strick zu drehen, um sich daran zu erhängen, und 
er wird in der Regel ilie^e üclinelie und sichere Todesart 
den beiden anderen vorziehen j findet er ab^r keinen Punkt, 
wo er seinen Strick haltbar anknüpfen kann, so wird er 
«ich etw^ damit erdrosseln. Ein anderer Verbrecher, wel- 
chet etwa mit gefesselten Händen transportiert wird, den 
sein Weg an einem Abgrund vorüber, oder über einen 
Fluss führt; der wird wenn er die Absicht hat, sich zu 
tbdten, versuchen die Aufimerksamkeit seiner Wächter eir 

28 ■• 
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nen Augenblick zu täuschen ^ um sich liindnzustüraeii« 
Wer auch Lust hätte sich zu vergiften, und kann sich aber 
kein* Gift verfichaÜen , d^r wird sich entweder gar nicht 
tbdten, oder er wird gezwungen seyn eine andere Todes- 
art zu wählen. ' 

Aus der Mannigfaltigkeit dieser Ursachen ,und dem Um- 
stände, dass zu gewissen Zeiten und an gewissen Orten die 
eine oder die andere derselben an Mächtigkeit gewinnen 
oder verlieren kann, wird man a priori 'schon schliessen 
können , dass die Z^hlenverhahnisse der einzelnen Seihst- 
mordarten untereinaiidcr unter ungleichen Umständen auch 
sehr ungleich ausfallen iMiissen, Diess wird dann auch 
durch die, freilich wenig zahlreichen und umfassenden sta- 
tistischen Nachricbtepy welche darüber bekannt gemacht 
worden sind, zum Theil heslättigt, jedoch findet sich die 
Verschiedenheit nicht so gross als man es erwarten sollte, 
und namentlich zeigt sich, dass unter möglichst gleicharti- 
gen äusseren Umständen, d. h, am gleicben Orte zu nicht 
sehr entfernten Zeiten nicht nur die Zahlen der jährlichen 
Setbstmorde überhaupt nicht sehr weit von dnander ab- 
weichen , sondern dass auch unter den einzelnen Todesar- 
ten stets ein ziemlich gleiches Veilialtniss besteht. Wir 
finden demnach, auch Jiier, wie bei der Zahl und den ver- 
schiedenen Arten von Verbrechen *^), also in Gegenstän- 
den, die rein ' vom Willen des Menschen abzuhängen 
scheinen , eine feste Gesetzmässigkeit und Regelmässigkeit. 
Zum Beweise des Gesagten möge ueLeüätebende tabellarische 



la) »»Aeusserst interessant ist die Gleicliformiglieit in der Pc- 
,,riodicität der \ rrbicchen. Die Erfahrung lehrt, 
„dass K. B. n i cht nur die Morde jährlich onge- 
„fä'hr von gleidier Anzahl sind, sondern atich 
,,da88 die Werhzcuge, welche zur Begehung der- 
yySelben dien«""! denselben V e r b ä 1 1 n i s s e n an- 
^^gl^v^randt werden.'* S c Ii n e » d e r und Schürmayer 
Annal. d. Staatsarzneiwis. Bd. I. Hft. II. S. 449 aus Axma* 
aire d, rObservaloire «d. Broxalie» ISS4* 
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ZuMiimeiisteUiiDg der vmcliiedeiienTodeMvtefli teSelbfil* 
morder unter verschiedenen Umständen diehen. 

Die Zahlen dieser Tabelle sind zwar zum Theile noch 
zu klein, um feste Besultate aus ihnen ziehen zu können, ' 
da es sich auch hier, wie überall bei äbnUchen statistischen 
Untersuchungen zeigt , dass je bescljüujkter in Raum und 
Zeit die Beobachtungen sind, desto grosser (^verhältniss- 
massig) die Differenzen und Ungleichheiten sich erw^Ui 
dass diese aber, je mehr der Kreiss der Beobachtung sich 
erweitert, Immer mehr einander gegenseitig susgleichen 
und verschwinden. ^ Doch sind auch diese wenigen Be- 
obachtungen , die a^f der Tabelle zusamiuengestellt sind, 
schon gross genug » um Veranlassung zu einigen Bemer- 
kungen zu geben. 

Zunächst sehen wir iu Paris in den ann;egebenen Jah- 
ren als vorberrschende Todesart das Ersäulcn, jedoch in 
abnehajendti Häufigkeit, indem die Summe aller Selbst- 
morder beinahe in fortwährendem Zunehmflü,^ dagegen 
jene der sich ersäufmiden in noch regdmässigerer Abnah- 
me sich zeigt; umgekehrt aber verhält es sich in Bezie- 
hung aui das Ersticken im Kohlendanipie, welches iiu 
Jahre 1817 ungefähr 10 von 100 Selbstmördern, im Jahr 
1Ö23 aber schon 15 von 100 gewählt haben , während sich 
V in dem Zeiträume von 1831 1^ 1836 sogar 42 von 100 
auf diese Art getodtet haben. Diese bedeutende 
und die auffallende Beobachtung, dass an andern iu die 
Tabelle auf-enommenen Orten gar keine Selbstmörder 
durch Ersticken im Kohlendampf vorkommen, beweisst 
die grosse Macht der Modo auf diese Todesart hinreichend. 
Die übrigen Todesarten bieten kerne auHallende Difflren- 
zen, sondern nur ein alimähliges Steigen, im Veriiäit- 
nisse zu der Zunahme der Gesammlzahl dar. 

In Berlin findet sich in Beziehung aui das Ersaufen 
cdne noch aufiäUtodcre Abnahme, als m Paris, da sich 
im Jahre 1785 mehr als | im Jahr 1789 sogar beuiahe? 
sämmtücher Selbstmörder ersäulten, während sich im Zeit- 
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räume von 1825 bis 1831 ntiiT etWa | adf dten.Mnte 

todteten. 

EbcDSO bestätligt sich die Beobachtung Hejrfelders 
TOD der grossen und zunehmenden Vorliebe der Berliner 
für das ErbängeD j da im Jahr 1785 £ im Jahr 1789 ^ im 
Zeiträume von 1825 bis 1831 dagegen beinahe die Hälfte 
der Selbstmodci durch Erhängen gestorben sind, ein Vcr- 
hältiiiss das sich nirgends Wieder findet, da die, in dieser 
Ulnsicht am nächsten augranzenden Verbältnisse von 
Schweden nur ungefähr | der Gesammtzahl betragen. 

Auffallend grofi» ist das Verbältniss der durcb Ver» 
giften gestorbenen Selbstmörder in Schweden, die J der 
Gesammtzahl bttiiigi ; wahrend sonst das stärkte Verhält- 
niss (in Prag, in Paris im J. 1821 und bei der preussi- 
schen Armee im J. 1824) -^^ der Gesammtzahl, und das 
ToaBerlin von 1825 bis 1831 sogar nur -^^ beträgt wahc^ 
scheinlich eine Folge schlechter Medizinalpolizey , welche 
das Erwerben von Giften nicht hinreichend erschwert. 
Die veihältnissmässig grosse Anzahl der Ersäuiten in Genf 
^ .der Gesammtsunmie riibrt wohl von der Nahe des 
Sees be^y $o wie noch grössere Anzahl derselben in 
Paris besonders in früheren Jahren (im J. 1817 bei- 
nahe die Hälfle der Gesatomttahl) dnrch den Umstand 
bedingt ist, dass die Seine mitten durch die Stadt ßesst. 

Die von Es q n i ro 1 angegebenen Verhähiwsse der To» 
desarten von 198 weiblichen Selbstmördern gründen sieb, 
wie man aus S. 343 schliessen kann, nur aui die Geistes- 
kranken in der Salpetri^re, vnd enthalten nicht nur die 
vollzogenen, sondern anch die intendierten Selbstmorde, 
sowohl vor der Aufnahme in die Anstalt als in dersel- 
ben *^). Dadurch geslallen suh natiuUch die Verhältnisse 
ganz anders, da es durchaus weibliche, und wirklich gei- 
^steskranke Individuen sind, vnd ein grosser Theil.der i 
Versuche in der geschlossenen und genau beevfsiditigten | 
Irrenanstalt, also unter Verhällnisseu gemacht WordÄ • 
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sind , wo den Selbstinojrdlustigen beinabe alte Mittel tat. 
Ausfülirung ihres Vorhabens entzogen , und sie seli)er 
thigenf'alls durch die Zwangsjacke des freien Geljrauchs 
Ihrer Bändle beraubt sind ; dadurch erklart sich besonders 
die enorme HäuBgkeit der Versuche» Hunger eu sterben, ^ 
(| der Öesammtzahl) wahrend wir diese Todesart sonst 
nirgends an den in der Tabelle verzeiehneten Orten fin- 
den, und die eben so grosse Anzahl von Erhängten, da, 
■Vrenigstens. bei ireiem Gebrauche der Hände die Mittel 
cum Erhangen — nämlich Kleidungsstücke und Suoh, 
ebenfalls zu Gebote stehen; Die beinahe ebenso grosse 
Häufigkeit des Herabstnrzens von Hohen dürfte ihre £i>- 
klärung darin finden, dass wirklich Geisteskranke M " 
dieser Todesart eine besondere Neigung haben, und die 
grbsste Anzahl dieser Versuche vor dem Eintritte in di© 
Anstalt gemacht worden seyn mögen, da in derselben, 
bei der fast dorcbgehends nur ein Stockwerk hohen Bauart 
der, den Irren bestimmten, Abtheilung der Salpetri^re, we- 
nig Gelegenheit zu dieser Todesart sich findet) auffaltend ^ 
im Vergleiche zu den übrigen Pariser Verhältnissen ist - 
auch noch die sehr geringe Anzahl von Selbstmorden durch 

' Kohlendampf; der Grund dazu liegt vielleicht darin, das« 
diese Todesart für eigentlich Verrückte zu viel hesonneue 
Vorbweitung bedarf^ und an sich zu passiv ist. 

Bd der preHssischen Armee sind die Verhältnisse eben« 
falls wieder ganz besondere; die hier aufgezahlten Selbst- 
morde betreflen durcliaus nur Männer, zum allergr'ossten 
Theile in den Jahren des kräftigsten Maunesalter , alle 
gleichem Stande angehörend. Daraus erklärt sich zuvor- 
derst die überwiegende Anzahl (uiigeGihr J der Ge^ammi- 
^bl) von Selbstmorden durch Erschlossen | aufiattend, und 
nur aus der angeführten BemerkiUig H^felders erklärlich 
. ^ ist dagegen die verbältnissmässig grosse Anzahl der Selbst« 
nibrd«r durch Erhäii<!;en (i bis ^ der C/csamoitzahl mit ' 

^ einisiger Ausuabiiie des Jahres 1821 wo sie nur beträft) 
unter Verhältnissen, die sonst gerade für diese Todesait 
am atiie^ wenigsten .geeignet sind; auttallend besonders im 
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Vergleiche zu den Bewohneiliiuen der Salpetriere ist die 
SO äusserst geringe Anzahl von Selbstiiiorderu durch ^Her« 
iiDterstürzen toh Höben (nur 2 auf die Gesammtsum-» 
me von 607. Interessant ist endlich auch noch, dass im . 
J. 1831 , ZOT Zeit als in manchen Theilen <Ton Preussen 
die Cholera liciiscbte, und unter 4956 Todten bei der 

^ Armee 1353 sind, welche dieser Seuche erlagen, auch 
die Zahl der Selbstmorde^ im Vergleiche zu den übrigea 
Jahren so g^fosis war ^ dass si^ z» B« die des unmittelbar yör- 
bergehenden nnd des unmittelbar darauf folgenden Jahres 
Beinahe um das Alterum tantum nberlraf. Sollte bierin 
nicht eine Besiättigung der merkwürdigen Beobachtung 
liegen j dass selbst die Furcht vor dem Tode, oder vor 

' einer bestimmten Art des Todes snm Selbstmorde zu fülw 
xen Fermag? — 

Ganz anders wurden sich alle diese Verbaltnisse ge* 
staheij j wenn übt raü auch die intendierten und nicht zu 
Ausführung gekommenen Versuche mit aufgezählt wären| 
was freilich nicht leicht möglich ist, da sehr viele inten- 
dierte Selbstmordirersiiche gar nicht zur oüentlichen Kunde 
gelangen , und gewöhnlich 9 wenn es immer mo^di isl^ 
sowohl vom Selbstmörder selber als von seinen Angehö- 
rigen verschwiegen und verheimlicht werden. 



Pommer giebt in Beziehung auf Zürich (Stadl 
und Canton) zwischen den intendierten und Tollzngenen 
Selbstmorden folgendes Verbältniss an: 
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eskameiilmJ» 1827 auf 17 vollzogene aintendierteSelbstti]* 



1828 — IB 

1829 — 17 

1830 — 14 

1831 — 9 

1832 — 16 
1S33 — n 



4 
5 
6 
l 
3 
3 



also im Ganzen auf — 211 — '45 
wodurch sich also das Verhältniss der vollzogenen zu den 
Llos intenditerten ungefähr wie 5 zu 1 ergiebt während es 
zu Paris. nach Lowenhain sich wie 1 zu 4(also7wan- 
zigmal so gross als in Zürich) verhalten solL Wäre diese 
Angabe richtig so würden also in den letzten Jahren die 
blos intendierten Selbstmorde die enorme Siinuiie von 
jährlich ungefähr 1600 und mit den wirkiii^Ii volizügeiieu 
über 2000 betragen. Jedoch ist hier nicht zu überstehen 
dass nicht auf jeden ^ intendierten« Selbstmo^ ein besonder 
res Individuum zu rechnen ist, indem sehr häufig die 
SelbstDJordbist so heftig ist, dass ein iDdividuum oft in 
kurzer Zeitfrist eine sehr grosse Afczahl von Selbstmord- 
versuchen macht« 

Eine Frau sprang in den Fluss; sie ward wieder her- 
ausgezogen, am andern Tage wollte sie nicht essen und 
Tersnchte sich zu erdrosseln , nun brachte man sie nach 
Paris; unterwegs suchte sie durch list, Ueberraschung 
und Gewalt sich aus dem Wagen zu stürzen. In Paris 
angelangt versuchte sie wieder sich zu erdrosseln und war 
mehrere Monate lang nur durch Gewalt dazu zu bringen , 
dciss sie flüssige Nahrungsmittel, welche man ihr in den 
Mund goss, binabschlang; sie ergriff alle Bänder und ähn« 
liehe Dinge, selbst die Binden, womit man rothmachende 
und ätzende Substanzen ^auf ihren Körper befestigt hatte, 



15) AUgem. med. Zeitung von P ab 8 l Januar l835 S. I2I nach 
. der Versicherung eines Mitglieds der Goinmi&sion pour U 
Cuastatioa des crimes et des delits. 
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um sSdi damit zu erdrOfsdn« Sie schlug sieb deu Kopf gegen 
die Mauer, gegen die Ecken des Kamins ^ versuchte sich 
durch's Fenster zu stürzen, stürzte sich von den Meubles 

herab, stellte sl.li mit dem Kopie auf die Erde, während 
sie die Fiisse in dem Bette in die Hohe hielt; als diess 
alles nicht zum l'ode führte , verschalte sie sich ein Stück 
Glas 9 mit welchem sie sich die Arterien oflnen wollte^ 
und versuchte Federn, Bleistifte ^ Stücken Holz zu ver- 
schlucken > machte aus der Wolle ihrer Matratze und klei- 
nen Stucken Papier Propfe, um sich durch das Hlpunter* 
schhicken derselben zu ersticken ; sie zerschlug ein Gerä- 
the ihres Zimmers, um die Ni^gel desselben ebenfalls hin- ' 
uuterzuschlucken. Einmal verschluckte sie einen Kiesel- ' 
iteiui der ihr im Schlünde stecken blieb und hinab gestos- 
sen werden musste; nun freuete sie sich, weil sie" hofte 
er werde ihr die Eingeweide verletzen ; einmal stürzte'' sie 
vfcb in den Säbel eines Soldaten, und ein' andermal, als 
iie zwei mit Flinten bewaffneten Soldaten begegnete, warf 
sie sich vor ilinen auf die Kniee und bat, sie zu erschies- 
sen. Man Hess die Kranke eb^er Erde wohnen ^ ihre 
Bettstelle und Kamineckeu waren gepolstert, man .entfernte 
sorgjialtig alles ^ was hia, ihr den Gedanken des Selbstmor- ' 
,des erwecken oder zur Ausfuhrung desselben dienen könn- 
te, gab ihr zwei Frauen als Wache bei Tage, zwei an- 
dere des Nachts; und eine Gesellschafterin überzeugte sich 
"von Zeit zu Zeit von der Wachsamkeit derselben^ und 
dennoch vereitelte diese Kranke alle Vorsicht, und machte 
selbst in Gegenwart des Arztes Versuche sich zu tÖdten« 
Dabei besass diese Frau, ausser einer grossen Reihe von 
durch Sinnestäuschungen^ unterhaltenen- irrigen Ideen , eine 
ungewöhnliche Kraft des Verstandes und Urtheiles ^ 

Ein junger Mann hatte nicht vom Militärdienste los- 
kommen können und trieb Onanie, um dadurch krank 
und dienstunfähig zu werden '^}« ' Diess gelang ihm, er 



l6) Etquirol a* a. O. 8. 359* - ' 

i?) So crxSl^l £8<iüiroi allein «o^ etwas lb«| man nkkt. 
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wurde mager, höchst reizbar, und verfiel In Meknchülie. 
£r glaubte, man belauere durch Spione seine Handlungen, 
Hin seiner Familie und sesaen Freunden zu schaden; er 
wollte nicht mehr ausgehen , ward traurig und tie&innig, 
und nahm oft mehrere Tage keine Nahrung zn sich. Auf 
angestellte Aderlässe am Fusse wurde das freiwillige 
Fasten iiuiuer läutiger, er f;^is^ste Widerwillen gegen seiiiQ 
Katern, und jenaeUr si<^ diese bemühten, ihn wegen sei-» 
Der Unruhe zu trösten und zum Essen zu bewegen, destQ 
' mehr wurden sie ihm zuwider f endlich yerlangte er aus^ 
dem elfertichen Banse weggebracht zu werden ; er 'ward 
isoliert, und in dem Wahne, in ciuem bewaciiten uud 
geschützten Hause zu seju , ass er wieder und nahm aci 
Korpulenz und Krilten wieder zu* Obwohl er nicht ganas 
Yon seiner fixen Idee 'befreit war, sprach er über, alle 
anderen Gegenslaide, besonders Literatur, mit der er sehr 
vertraut war, vÖlig richiig und angenehm. So ver<;ien- 
gen sechs MoDate; mit dem I rühlinge fieng er sein Fasten 
/wieder an, uud sij;te, er wolle sich anstrengen, so lange 
als möglich sich ^es Essens zu enthalten, damit er so we«' 
^ nig als möglich Aadere compromittiere; später erklärte er, 
das Leben auf di«e Art sei ibm unerträglich und er wolle* 
es enden. Vergeoens wendete man Bader, Douche, näh- 
itjule Klj'stiereu, d. gl an. Eiiiilieli , nachdem er eiiiUial 
Ö iage lang ohre alle Nahrungsm Ittel geblieben war, wur- ^ 
den ihoi vermitfelst einet durch die Nase in d^n Schlund 
g^fiihrten Sonde, flüssige Nahrungsmittel beigcfbracht, diess 
besiegle auf kuEe Zeit seinen Widerstand 9 aber schon 
nach 4 Tagen trneuerte er beiiie Enthaltsamkeit von aller 
Nahrung) als min seine Lieblingsspeisen vor ihm servierte 

■ b 

au« üherlegtsr Abiicltt; ▼ictmebr dürfte dieser Fall unter 
jene va mthap seyn, wo ein von einer verdtrblicben fie- 
gterde Getrie>ener leinein Thun eine scheinbar 'Vernflnftige 
Abflicht uatei!pgt. Der junge Mensch ward Oi^aniit nad 
entflchuldigte cachber aein Laster vor ticb und anderen da« 
durch f datfl r mtltelat deatelben tich dienitunfabig cu ma- 
chen tuebe • UA vom verbasitcn Militärdienst« lossuboniincu. ' 
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gerleth er in Wuth, indem er behauptete j mon wolle ihn 
Versucheu seine Elire zu verletzen; am neunten Tage die- 
ser Eiithallsamkeit versuchte mau ebeuso vergeblich durch 
Application des Giüheisen« seine Hartnäckigkeit zu besie^ 
gen; er ertrug den Schmerz mit stoischer Gleicbgültigiceit* 
Am zehnten Tage kam seine Mutter und Familie, die er 
lange nicht gesehen hatte, zu ihm ^ um lei ihni zu blei- 
ben, aber vergebens erscht)j:)rteji diese, eiaer seiner innig- 
sten Freunde und ein Geisiliciier, zu dem er sehr viel 
Vertrauen hatte) ihre Beredsamkeit« Am zwölften Tage 
gpht der,, sehr erschöpfte Kranke mit sdaer Mutt^ in den 
Garten I wo er ohnmächtig niederfällt Jüan versuchte nun 
durch List ihn zum Essen zu vermögen nachdem der^ 
Kranke aus seiner Ohnmacht wieder zu sich gebr acht wor- 
den vvar , kam sein Freund alheiulus gdaufeu und brachte 
ihm eine auf grosses Papier geschriebeaeu und mit dem 
Staatssiegel versehene Erklärung des Cb«fs der RegieruDg, 
durch welche er von allen möglichen Ntchtheilen , welche 
daraus entsteboi könnten, wenn er esse, entbunden wur- 
de ; er prüfte die Schrill genau , und seit Freund sagte zu 
ihm, glaubijt du denn, dais ich dich laiü Ijeii, oder das 
Sfaalssiegel naLbiiiachen kann? — Nun, wie aus eiuem 
Traum erwachend, verlangte er ins üais zu gehw, stieg 
, die Treppen kräftig hinauf und ass nun mit grossem Apr 
petita, wozu er viel Wasser trank, Inden er versichertei 
dass der Durst ihn am meisten gequält labev Nachdem 
er gegessen hatte stellten sich alle ^rnntome einer bis 
zum Irrewerden gesteigerten Trunkenheit ein, wozu sich 
drei Stunden später Magenschmerz geseÜte. Auf eine zweck- 
mässige -Bciiaudiung hoben sich aber die^ Erscheinungen 
jBO schnell , dass er noch densell^en Abend mil nach Hause 
zu seinen Eltern gieng, seine firtihere Lel^pusweise nieder 
fortsetzte und nur noch manchmal über $chwäd!ie klagte. 
Aber schon nach einem Monate schloss er sich in sclu 
Zimmer ein , zog sich völlig nackt aus und erklärte er 
werde Niemanden die Thüre öiiuen und nt -ht mehr essen« 
£s ward ein Schlosser geru&n| welcher mjt einem etnzi- 
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gen kräftigen Hemmmdblage dlie Thür oHnete. Dadurch 
überrascht liess sich der Kranke wieder ankleiden , verwei- 
gerte aber zn essen. Er sagte: Sie haben es gut gemacht 
denn sonst würde ich durch das Fenster gesprungen s^iu 
Man versuchte nun die Musik und musicierte drei Tagp 
aacbdnander in der Nähe seines Zimmers ^ worüber er 
Immer wiithend wurde — wie er späfer eingestand des- 
wegen, weil er geglaubt habe, man amüsiere sich, wäh- 
rend er sich in einer so schrecklichen Lage befände. Den 
lüiiften Tag dieser neuen Fasten wurden ihm wieder durch 
die Sonde Wahrungsmitlei eingeflossi, und ihm — aber 
Vergeblich angedroht | diese Operation am folgenden Tage 
zu wiederholen y wenn er Abends nicht freiwillig essen 
werde. Als man am folgenden Morgen die Sonde wieder 
einliihren wollte, fand man einen solchen Widerstand, 
dass man nicht wagte, sie mit Gewalt einzuschieben. Der 
Kranke lachte und sagte ^ er habe die ganze Nacht hin- 
durch alle seine Kräfte angestrengt, um die Muskeln des 
KeblkopÜBS so zusammenxuziefaen, dass die Sonde, nicht ein- ' 

febracht werden, könnte« Am siebenten Tage warf ihm 
fsquirol ein Tuch über den Kopf , gab ihm einige Hie- 
be, und erklärte mit lestem Tone, man werde ihn so 
lange schlagen, als er die Nahrung verweigere. iJadurch 
ward seine Eigenliebe gereizt , er verlangte zu essen , ass 
«her vier Monate hindurch nichts als 12 gekochte Eier, 
und wollte nichts dam trinken, er hlieh diese ganze Zeit 
über auf einem Teppich sitzen , liess sehr wenig Urin und 
hatte nur alle ü Tage Stuhlgang. EndUch übergaben ihn die 
Eltern auf Esquirols Rath jenem Freunde, der sehr grosse 
Gewalt über ihn h?ate, und ihn durch die Drohung ihn 
zu schlagen, zu allem. bew^^ konnte , um mit ihm eine 
Reise in die Schweiz zu machen ^ von. weLcber t€ nach 
einem Jahre, bis auf einige eigene und bizarre Ideen, völ« ^ 
lig hergestellt zurückkehrte *•). 

. Faire t. erzählt, er sei mit einer Dame gf^eist. 
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welche , ungeachtet sie von 5 Personen bewacht wurde , 
innerhalb drei Tagen wenigsten« hundert Versuche xum 
ge&bstiDorde machte, 

EiQ Apotheker zu Chatillon niadite ^10 Monaten^ 8 
Versuche, sich durc)i GUl^ Entidken^ Schiessgewdv und 
Messerstiche zn tödten, ward aber jed e smal nieder ge^ 
rettet '^). 

Ein 21 Jahre alter, kräftiger und gesunder Schuster- 
gtfoile^soUte wegen Vagabundage transportiert werden, und 
luradite sich mit einem Basieimesser einen 4 § Zoll langen 
Schnitt iwischen Kehlkopf und Zungenbeiii bei^ worauf 
eine beträchtliche Blutung erfolgte. In 5 Vi^ochen war es 
wieder vollkoinmeD ^tbeilt, und arbeitete munter. Ein 
halbes Jahr spater erbieng er sich, ward wieder abge- 
schnitten und gerettet; darauf war er wieder heiter, als 
^are nichts vorgefallen; und erklärte dass er bisber dum- 
me Streiche gemacht habe und gerne lebe. Ein Jabrspä^ 
ter erbieng er sich dennoch wieder ^^). 

' Ein 18 Jahr altes Mädchen in England, Lydia Olds, 
niacbte in zwei, Jahren sechs Versnche sich zu t'ödten; zu- 
erst durch Opium , dann durch £i iiängen , dann zweimala 
djDrcb Kehlahschneiden^ dann durch Krschiesseii ^ und end- 
lich gelange ihr etn^S. Dezember 1824 sieb durch- Vcr* 
giftuxig mit Arsenik sn todten- 

Eine Iidu zu Jhnenau versuchte sich zuerst durch 
Opium zu t'ödten, dann liess sie sich im October 1809 zur 
Ader, inr der Absicht sich nachher durch Abreissen des 
Verbandes zu todten , aliein sie ward daran yerhindert. 
Am 8. October 1809 wollte sie sich durch Grünspan ret^ 
giften, ward aher wieder hergestellt^ nachher versuchte 
sie sich durch Abschneiden des Halses «n t'ödten; brachte 
sich aber nur eine überilächlicbe Wuiide I^i; wckiie wie- 
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'^er geheilt wurde, worauf ihre Scbwermuth gehoben za 
sejn schien; dessen ungeachtet todtettf sie sich endlich ite 
Frühling 1810 durch Erhjngen ^)). 

Ein 33 Jahr alter Mensch, der früher Soldat gewe* 
seUi dber, weil, er des !Nach[s nicht gut sehen konnte seit 
er einen Sturz auf den Kopf erlitten hatte ^ entlassen wor**^ 
den war, brachte sich im Gefängnisse, in welchem er 
wegen mehrerer verübter Diebereiefi sich befämd , mit 
Glasstiic'ken eine Letriicliüiilie llalsvTunde bei; er Lade 
eine Fensterscheibe zerbrochen und auf der rechten Seite 
liegend mit einem Scherben derselben mit der linken Hand 
sich in den Hals geschnitten ^ da aber das Glas brach, stieg 
er wieder an das Fenster und brach sich eine zwHte Schei- 
be heraus, mit welcher er — wie er sich ausdrückte 
eine halbe Stunde lang fidelte, bis es in die (^nrgei drang 
und ihm wehe that. Die Wunde wurde vereinigt, und 
es stellten sich keine schlimmen Zufalle ein. Nun hatte er 
in der Westentasche. ein Arzneiglas zerdrückt, und wollte 
die Bruchstücke desselben mit Brod hinunterschlucken» 
ward aber daran verhindert. Zwei Tage später unterband 
er sich das Menibrura virile und den Hodensack mit einem 
Starken doppelten Zwirnsfaden ; diess wurde .entdeckt als 
er in Begleitung des Wächters zu Stuhle gieng und hier 
drängte und ächzte ohne Urin lassen au können; der Fa*- 
den ward abgeschnitten. Am . folgenden' Tage wollte er 
äch mit einem abgebrochenen blecherne n l oHel die Adern 
oilnen, ward aber ebenfalls wieder verhindert. Er gab als 
Beweggrund seiner Versuche an, Furcht vor lebenslängli- 
chen] Gefängnisse,. Besorgnisse sein bischen Vermögen vöJ- ^ 
b'g einzubüssen^ Verlust seiner Ehre, die VorwjSrfe und 
Verachtung seiner Nach baren, Kummer darüber, dass ihn 
S(h]e Schwester und iilirigen Verwandten nicht bei>uclit 
hatten, und Sehnsucht nach Hause; und versicherte, dass 
er den festen Vorsatz gefasst habe sich zu todten, und sei- 
nes Bleibens in dieser Well nicht mdir sei , 

23) Scblegcl a. a. O, S. 34* £4} Ebenda». S« 1S6. 
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Die Festigicdt «od BefaarrlicfakeU io dem EnttcMuMe 
älch zu todlen, iudsert sich in anderen Fallen auch durch 

die grossen AnstrenguDgen womit inaDche Selbstmörder 
zu ihrem Ziele zu ^elaü«;eü suchen , und durch die List, 
welche sie auwexidea um der augewaodteo Vorsicht zu 
spotten: \ 

Eine Frau in Marseille hatte mehrmals vergebens rer* 
ancbt aus dem Fenster zu stürze. Sie wurde in ein Zim- 
mer mit ver^ittLi teii F enstern gebracht , und riss da 
mit unglaublicher Kraftaustrengung eiue Stange des Git- 
ters los; ais aber auch jetzt noc^ die Oeffhung zu enge 
war, nm hinauszukommen, machte sie mit Hülfe der her- 
ausgerissenen tiitterstange eine Oefinung in die Decke des 
Zhnmers, kletterte dann an dem stehen gebliebenen Theile 
des Gitters hinauf und durch jene Oefinung unter das 
Dach , riss dort die Ziegel weg und stürzte sich auf die 
Strasse hinab ^().^ 

Eme junge Frau , welche schon vor ihrer-Terheira- 
ibting einmal MelanchoUe und Lust zum Selbstmorde er- 
litten hatte, erfuhr im fönfteu Jahre ihrer Ehe einige Wi« 
derwärtigkeiten. Ihre Menstruation ward unregelmässig-, 
sie empüsmd Kop&cbmierz . und ward finster und traurig. 
Sie reüanffe selber von Hause ^ wo sie sich streng be- 
wacht Wütete , weggebracht zu werden. Kaum aber war 
sie in einer fremden Wohnung an^^elangt, und von der 
Frau des Hauses nur einen kurzen Augenblick allein gelas- 
sen worden , als sie Sich mich sdion hinter der Xhüre er- 
hängt hatte ^*), ^ 

Sine andere Frao/ yon 58* Jahren hiatte sich heimlich 
eine ziemliche Dosis Opium zu yerscbaHen gewusst, und 
verlangte nun in eine Anstalt gebracht zu werden« Sie 
hatte, wie sie später gestand, <Ü6 Absicht sich mit jenem 
Opium tu yergiften, und verlangte in die Anstalt, um 
ihriB Todiier mit dem AnbBcfctf^' Ihres Sterbens m vetacho- 
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nen. Allein durch strenge ^Wacbsamkcit wurde ihr Vor- 
haben vereitelt ^^). 

Ein Mamt kam mit seiner Frau y seinen Töchtern und 
zwei Dienern nach Paris, nib sich wegen einer Melancho- 
lie mit NeigtiDg zuin ScibatmoTde ärztlich behandeln zu 
lassen. Esquirol beanchte ihn -noch am Tage sehier 
J^ukuuft und empfahl den Seinigen die strengste Wacb- 
^arnkeit, ^Allein am andern Morgen mtisste die Frau mit 
den Töchtern ausgeben und der Kranke wairde^der Sorg- ^' 
falt der Bedienten anempfohlen. Einer von dieien muaste 
eine« Augenhllcfc weggehen und in dieacm Augenblicke « 
Leialil der Herr dem atidem, ihm etwas zu holen. Die- 
ser vergass die anempfohlene Wachsamkeit und gieng, x 
aber kaum war er zwei Stufen auf der Treppe hinabge- 
gangen, als der Herr sich auch schon hinabgestürzt hatte ^^), 
•filn 30 Jahre alter Mann (latfe ein geliebtes und arti« 
ges Mädefaen geheirathet» und schien nun sehr glnckÜch ; ' 
allein schon nach einem Monate ward er traurig und nach- 
denkeudj und versicherte er st^? sehr unglückh'ch und das 
Leben ihm zur Last. Er gieng n^it einem seiner Brüder 
nach f aris und drang nach seiner Ankunft sehr darauf 
Eaquirbl una Rath zu fragen; er setzte diesem die Ursa- 
chten seiner Krankheit und die Grunde^ wekhe ihn des 
Lebens überdrüssig machten , sehr gut auseinander , der 
HaiiptgiuiiJ war Eifersucht. Aul E^quirols Zureden schien " 
er beruhigt und wilh'gte ein, ein Paar Ta^e in Paris zu 
bleiben. ^ Er gieng Abends mit seinem Bruder in daa 
Theater und schlief nachher ruhig« Am andern Morgen 
afand er früh auf, gleng heimMoh weg, kam nach einer 
Stunde wieder und erklärte Min seinem Bruder er werde 
sogleich eine Reise in e'me eiiiferiite Stadt madien und 
nicht zu ihm nach Paris zurückkehren. Als der Bruder 
einige Einwendungen machen wollte, so hielt er ihm ein 
Pistol vor die^ime und drohte ihn zu ersobiesseo, wenn . > 
er ihn nicht begleiten wolle. Der Brudeir'war vor Schreck 

^ 
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ohnmächtig uüd indessen U«f dor Kranke Wfig und er- 
schoss sich im Wäldchen von Bondy . 

Eine Dame hatte in ibiem acbtmidyierzlgsten Jahre 

mehrere Versuche zum Selbstmorde gemacht. Nach eini- 
gen Monaten ärztlicher Behandlung schien sie sich gehes- 
«ert zu haben, und Esquirol glaubte ihr trauen zu dür- 
fen; um ihr sein Zutrauen zu beweisen oilbete er selber 
' * eine^ der Fenster, die bisher verschlossen gehalten' wur- 
den^ und vei'iiess sie^ in etnem Journale lesend, während 
die Kanimerfrau mit einer Stickerei beschäftigt sich eheii- 
' # falls im Zimmer befand, aber mit dem RiickeU|gegea das 
Fenster gekehrt. Aber kaum war Esquirol aus dem 
Zimmer so hatte sich die Kranke auch schon aus dem ~ 
Fenster gestürzt Als man ihr zu Hülfe kam , waren ihre 
ersten Worte: Sagt nur dem Doctor nichts 

Ein Mann war einige Zeit melancholisch gewesen, und 
hatte Neigung zum Selbstmorde ^zeigt; plötzlich aber er- 
klärte er, dass er geheik sei, ward schwazhaft und mun^ 
ter, umarmte seine Fran^^und seine Kinder mit -einer ge^ 
wissen Aiiection, liei" weg und stürzte sich in das Was- 
ser ^'). 

rificht immer aber zeigen Selbstn^brder diese hartnäcki* 
'ge Enlsettlessfnbeit; vielmehr <kä.n>pien sie.o(k sehr lang0 
mit sich selber; ehe sie nur ;Aii|fiihrung dieaes Entsdilus- 
ses kommen* 

Ein Melancholischer stand in dem Wahne, es sei ihm 
- eine schwere Beschuldigung von seinen Feinden gemacht 
worden. Er, fühlte wiederholt Lusl, sich zu todteo;, aber 
' die Meinung,; sipb: dunch sein künftig^ei^sBelr^g^ gegen 
diese Beschuldigungen * am ; besten rechtfertigt zii Jronnea 
hielt ihn vom Selbstmorde zuryjck ^*). 

Ein Anderer, welcher bereits mehrere Selbstmordver- 
suche gemacht hatte , stund- endlich davon ^b , als ihm ein- 
fiel, daas ts£^ duneh: seinen To4 ^ine yigB|iBin|iichen Feinde 
ani betten. ei£9euiMi würde."> 

89) Esquirol S. 369« 3o) Ebendas. S. 37o. 
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-Ete Fnru^ welebe.skh &i die Sdu« gestiint hatte, 
aber noch lebend wMer hersusgezogen worden war^ er^ 

zählte nachher , sie sei 24 Stunden uuter den quälendsten 
Kämpfen m ilirem Innern an den üiern des Fhisses her- 
uivgeiaulen , bis sie sich endlich hineingeslüm habe ^^). 

2uweii^ beschleunigt dann gerade ein . ungeschickter 
(Veisudi, solche Individuen yopt Sel)}stmQrde aha^uhaUeni 
die Ausführung dessdben. * 

Ein Maun halte ^ich iii sein Zimmer eiogeschlossea 
und vei^chiedene WaÜen Yor sich aul den Tisch gelegt, 
konnte aber in, der Wahl zwischen denselben nicht einig 
frerden« Als man aber die Thüre einsprengen wollte ent- 
schied er sich schnell vnd hatte sidli erschossen , ehe man • 

in das Zimmer gelangte ^^). 

Ein junges Mädchen halte die JNachricht erhalten , dass 
ihr Geliebter ertrunken sei« Am folgenden Morgen gieng 
ele früh 411 den Fluss um sieh hineln^ustUrzep. setzte sich 
einige Zeit an den Band des Wassers und ^ieng dann 
■wieder nach Hause, mit dem VursaUc sich Murgen zu er- 
säufen ; am zweiitn Tage gieng es eben so. Am dritten 
Morgen sass sie wieder am Uier und jl;>esann sich; da drohte 
ihr ein Yorübi^gehender^ er werde die Wache holen j 
weni^ sie nicht gleich nach Hause gehe«. Kaum war diese 
IDrbhuDg ausgesprochen, als sie sich auch schon iii den 
Fluss gestürzt hatte '^). > - • . < 

Dagegen gelingt es häufige durch ein kluges und vor« 
sichtiges Betragen solctie noch, nicht entschieden entschlos» 
senei Individuen vom Selbstmorde zürückzuliälten» 

Esquirol liess einem' •General , welcher Nf^i^iwg 
zuni Selbstmord gezeigt hatte, das Wählen, ob er bestän- 
dig von vier Dienern bewacht seyn, oder sein Ehrenwort 
geben wolle dass er sich nicht , tödte. Nach eioigeni Be- 
sinnen gab er sein Wort» Am andern Morgen yersicherle 
er 1' dass er wohl zwanzigmal nach seiner Halsbinde geli^sst 
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babe, um. 4rfch mit dei selben zu erdrosseln, und nwr divcb 
iptn £breowor| 9uriickgeh«lteii wc^tko «ei ^7). 

Ein Mann hatte seinem Freunde aeineii Entschlbss 

sich zu tÖdtrn mitgetheilt. Dieser suchte ihn durch Uebei- 
redung davon abzuhalten, uiiJ Hess sich, da dieses nicht 
fruchtete, das Versprecbeu geben, wenigstens zu warten 
bis er wieder zu ihm komtne, und yeraprscb «elnersehs, 
«m folgenden Tage 4 Ubr Na^trniUtafgs dieia m thiHii 
durdi ein GesdiSft abgehalten kam erst um -5 TJhr, 
und erfuhr dass sich jener bald nach 4 Ühr get'ödttt habe ^ 

Pass häutig nach eineiii oder mehreren misslungenen ; 
V^uchen zum Selbstmorde die Neigung zu demselben 
Ton selber wieder vergehe habe ich bereits In der Einlei- 
tung gesagt und durch zahlreiche Bdsplele belegt. Baufig 
Lcreueii §ie auch die That sogleich im Momente der Aus- 
führung, und tragen selber nach Kräften dazu bei, wo \ 
möglich poch die t'ödtlichen {"olge^ ihrer {landiung abzu«« 
wenden« ' ^ ' 

Ein Mann hatte sich in einen Brunnen gestürzt , 
unachte aber sogleich alle niögUeh^n \Ailteengungen , um 
. wieder herauszukommen, und gab den Ihm zu Buife eilen« 
dea selber die zwechin aasigsten Mittel dazu an. 

Ein Bauer zeigte seit einiger Zeit eine heftige Schwer-, 
iputb iipd ward deshalb von denSeinigen sorgfältig beob« 
acblet, dessen vngeacbtet stund er einst in der Nacht aua 

dem Bett?, in welchem er an der S«jite seiner Frau ge- 
sell lafcn halte, auf, und stiess sich die eine Hiilfle eiuer 
zerbrochenen Schaafscheere ^n die Brust — öu^leich jara- 
ifierte er auch; Ach Jesus! was (labe ich gem«icht| aber 
ZU q>ät, er srari» in wenigen Minuten ^^)^ 

Ja es ist stlhst nicht überall^ wo der Torsatz geäii»« 
sert wird sich zu ermorden, oder auch scheinbare "Ver^ 
suche gemacht werden, auch wirklich die Absicht vor-» 

, 3r) Btqyirol S. 373* lÖ Osi^ada? a, a, Ö. S. 37$, 
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fcandeHjsich zu tödtea; indem boshafte Individuen oft uur 
drobeO} sich ?u ermorden, oder sich steilen^ als wollen.^ 
t9 Ihtt0| um irgei^ AluM^ht daivrcb »|.«rradieo. 

In Cherbourg wollte ein junger Mensch eine Magd 
he/ratben, seine iMutler vers^i^te ihm ^ber die Einwil- 
ligung und nun stellte er sich untröstlich u^d dt'ohte sich 
ta erschiessen. Gleich darauf horte man in seinem ^mmer 
einep Schuss« pod seine jHutteri in der Itfeinnng er luhp 
nun seine Drohung erföUt, fiel in Ohnmacht. Als man 
aber sein Zimmer 'öfThete, fand man ihn woblbehaUen und 
laut über den Schreck lachend, den er, verursacht halte; 
aber seine Mutter war d^duf^ $Q erfchUUfirt^ d^ 
andern Morgen starb 

Eine Wahnsinnige drohte sich zu ermorden, so oft 
Hian ihr irgend einen Wunsch versagte. Einmal schritt 
sie auch ?ur Ausfühning. Sie yrsvf ihren Strohsack» ihre 
Matrazen, Pechen und |C(eider zum Fenster hmaus und 
liess sich dann gani; sanft auf dieselben hinabgleiten , ohn« 
sich Im Geringsten zvi verletzen oder wehe zu thun 

Eine andere Frau drohte od^ um ihren Mann und 
ihre Kinder za eischreckep, $h werde sich eirsäufep. £i-, 
pige Male führte sie dieses auch aus, sprang aber immer 
In Gegenwart yieler I^eut^ ypd an f eichten Stellen in das 

Wasser ^^), 

Ja in der neuesten Zeit soll der Selbstniord sogar zum 
Gegenstande der Speculation geworden seyn. In Paris 
stürzte sich nämlich ein Mann an einer Stelle in die Sei-, 
ne, wo immer sehr viele Leute vorübergehen. Man be- 
mühte sich , den Unglücklichen zu retten, was auch gelang. 
Als man ihn um die Ursache seiner verzweifelten Hand<i- 
)ung fragte, erzahlte er eine so rührende Geschichte von 
dem Unglücke das ihn verfolge, von seiner jammernden 
• Frau und seinen hungernden Kindern^ dass er von den 
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Umstefaenden sehr reicblich beschenkt wurde. Später er- 
fuhr man, dass es ein sehr IRrecber Betrüger war, welcher 
fchon seit geraumer Zeit yom Selbstmorde lebe, indem 
«r an verschiedenes Ortan tduon vnederlioU di«» ^^v^^V-^ 
Koioodie g<sspielt, hatte. 
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Terzeichniss sinnentstellender Drockfehler. 

Seite Zeile _ . , . , , 

3o 20 -von oben ist nacn und: nicht einzuschalten 

32 5 V. u. lies: erwidert statt erwiedert 

48 2fi V. o. L L15 8t. 198, 

54 1 V. o. L si nd st, wird 

— 5v. o. L Exaltation st. Bxalteration 

89 27 V. o. nach der ist dns Comma zu tilgen 

§0 2o V. o. L Selbstmorden st. Selbstmördern 

107 6 V. u- L Bagliv st. Baglio 

112 II V. o. L vor St. von 

140 2fi V. o. L Speichenarterie st. Speichenarterien 

154 iß V. o. L 6Q St. 62i 

— 21 V. o. L 02} St. 6i) 

158 3 V. o. L lÄl St. Lü , ^ 

ISI Z V. u. ist nach kann das Comma eu tilgen 

184 25 o. ist nach selber: au wegzulassen 

— — — L um st. und 

205 22 y. o. L iM^ St. 1734. ' 

2q6 lÄ V. o, L den. st. der 

22S & o. L noch einen st. nach einem 

2<ti 28 V. o. 1> an St. von 

261 22 V. o. L ei nen St. ein 

28 V. o. L h äu slichen St. hauslicher 

262 3 V. o. L Fach werk st. Dachwerk 

263 6 o. L B e w e i s St. Beweiss 

— 16 y. o. L Innern st. immer 

282 8 y« n» 1* verwandelt st. bestehend 

284 10 V. n. L Denhor^ans st. Denkvermögens 

285 l3 y. o. L d e r St. die \ 

886 15 y* o. ist nach Hirns: Veranlassung einzuichaltcn 

au 4 y. o. L das st. da 

375 IQ y. o. ist und wegsulasien 
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